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Oallerie österreidusclier Botaniker. 

xui. 

Joseph Calasenz Schlosser. 

(Mi* «iafls» Utliograpkirten Porträt.) 

Dr. Joseph Calasenz Schlosser Ritter von Klekovski, 
königl. SlaUhaUerelratb und Landesprotomedikus von Kroatien und 
Slavonien, Ritter der Eisernen Krone III. Kl, wirkl. Mitglied der 
Südslavischen Akademie der Wissenschaften und KQnste und Mit- 
olifvl verschiedener wissenschafilirher Vereine, wurde im Jahre 1808 
zu Heinrichswald in Mnhren iT-phoren. 

Die Gymriasialstudit II ^fisohirte Schlosser zu Leipnik, Krem- 
sier und Fraiburg, die philosophischen in Brünn, bezog sodann Hie 
Universität Wien, wo er sicii der Medizin widmete und begann 
nach errungenem Doktorgrade aus den gesaunuten chirurg. und 
medizin. Doktrinen seine öffentliche Laufbahn als Externist im 
allg. Krankenbausc in Wien. 

Von seiner frahesten Jugend an mit reger Vorliebe den Na- 
turwissenschaften zu^nMlinn , betrieb er schon während der philo- 
sophischen Studienzeit mit allem Eifer Botanik, wobei er von 
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seinem Lehrer der malhematiscben Fächer, Aurelius Thaler, er« 
folgrejcb unlerslQlzl wurde. Meist in Gesellschaft desselben durch- 
forschte er t)()i .irlisch theils schon damals, theils wihrend seiner 
späteren Studitnjahre die Umgebungen von Brünn, Hrndisch, Cajc 
u s w. bis an die Grenzen von Ungarn. Nalürlich benützte 
Scfilusser uuch die Zeil der Anwesenheit in Wien für sein Lieb- 
lingsstudium und beulete hier die reiche Flura, hautio in Gesell- 
schaft seiner Freunde und ivuilegen Jos. HaMiier und Franz 
L e y d 0 1 1, in ergiebiger Weise aus. Insbesondere aber schenkte S c b. 
in jenen Jahren seine Anfmerksamketl dem damals mflhrisch- 
schlesischen Gouvernemenl, welches er nach allen Richtungen 
botanisirend durchsog, häufig auch in Begleitung des flir die Wis- 
senschalt leider zu früh verstorbenen Alois Putt erlig, derauf 
diesen Ausflügen hauptsächlich Laubmoose sammelte. 

Die Vorliebe für die Naturwissenschaft bestimmte Sch, zu 
Anfau|( des Jahres 1836, die Steile eines Hausarztes hei einer in 
Slavonien lebenden gräflichen Familie auzuueiiinen, mit welcher er 
noch in demselben Jahre nach Kroatien übersiedelte. Zwei bei 
dieser Familie durchlebte Jahre boten ihm Zeil und Gelegenheit 
genug Civil-Kroatien nach mancherlei Richtungen 2U durchforschen. 

Im Jahre 1838 wurde Sch. Badearzt an der damals stark 
besuchten Heilquelle zu Teplilz nächst Varasdin und noch in dem- 
selben Jahre Ilonorar-Pliysikus und Gerichtstafel- Beisitzer des 
Kreutzer Komilales. Als Badearzt konnte er während der Bade- 
saison botanische Ausflüge wohl nur in der nächsten Umgebunu^ 
des kurui ies uuiernehmen , desto mehr Zeil blieb ihm jedoch zu 
seinen Studien am Arbeitstische. Er benülzte diese günstige Ge- 
legenheit zur Bearbeitung des während seiner Stodienjahre gesam- 
melten Materiales und stellte eine «Flora des mährisch-schlesischen 
Gouvernements'* zusammen, welche auch im Jahre 1840 bei Rohrer 
in Brünn im Drucke erschien. 

Im J. 1844 zum wirklichen Physikus des Kreutzer Koniifates 
ernannt, g-evvanr> Seil, ein neues Ireirs l^ld zur Fortsetzung seiner 
botanischen Forschungen, denen er s>U'ii nun auch mit iiiihegrenzt<?m 
i£iier hingab. In dieser neuen Stellung wurde er aucii recht bald 
mit dem jugendlichen, schon damals von ;den Sttdslaven als Na- 
ttonaldichter gefeierten Oberstuhlrichter Ludwig von Vukatlno- 
vlö befreundet. PQr Jedes ernstere Streben empfänglich liess sich 
letzterer leicht für das Studium der Naturwissenschaften, nament- 
lich für Botanik und Mineralogie entflammen. Vereint strebten nun 
Beide, sich gegenseitig- anregend und unterstützend nach einem 
dankbaren Ziele, der naturwissensciiafllichen Durchforschung Kroa- 
tiens, wobei sie von der Landesregierung selbst unlerslülzt wur- 
den, welche diese Männer der Wissenschaii und der Thal in den 
Jahren 1852, 1854 und 1856 mit der Aufgabe betraute Sttd- 
kroalien und das kroatische Litorale zu bereisen und in natur- 
historischer Hinsicht der Wissenschaft zu erschiiessen. Mit Freuden 
und mit dam besten Erfolge unterzogen sich Beide der wichttgon 
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Mission und dehnten dabei den Rayon ihrer Thatigkeit aueli üher 
CivjJkroaUen aus« Die interesse vollen RefiuUate dieser Bereisungen 
wurden seiner Zeit in der österr. boUn. Zeitsclirift verdffeiiUiclil. 

Während der verhängniss vollen Jaiire 1848 und 1849 wurde 
Dr. Schlosser von Baron Jellacic, dem Banns von Kroatien, 
mit Vorbehalt seines Physikatcs zum Reginienfsarzle i)ei den kroati- 
schen Bsinilcrial-Hus.sarfn 'mannt und seine in dieser Sltllung- 
sich ernorbenen VeiwiH iisie landen iiire Anerkennung von Seite 
des ßegiiiit nls-Iionunandanlen in einem ßelobungsschreibeu vom 
30. März 1849. 

In den Öffentlichen Staatsdienst trat Seh. erst im J. 1854 
und zwar als k. k. Physikus des Agramer-Komilates, wobei er 
nebst seinen eigentlichen Dienstesobtiegenbeiten als Koinitatsarzt 
auch noch durch 5 Jahre bei der k. k. kroat,-slav. StaHhellerei 

dif^ CJcschiiflc eines Landes-Medizinalralhes als dessen Stellver- 
treter und durch 7 Jahre bei dein k. k. Agramor Landesgerichle 
die Stelle eines Sirafhaus- und Gerithtsarzles versah. Die in der 
Zwischenzeit (1855) ausgebruchene Cholera-Epidemie gab ihm hin- 
länglich Gelegenheit, sicli in seinem Berufe su aufopfernd und er* 
folgreich 2u erweisen, dass ihm von Seile des k. k. Ministeriums 
des Innern unter dem 27. September 1855 eine belobende Aner- 
kennung ausgesprochen wurde. £ine noch grössere Genugthuung 
ward dem strebsamen Manne zu Theii , als ihm mit allerhöchster 
EntSchliessung vom 2. August 1860 „in Würdig-ung seiner oft be- 
lobten vorzüiilichen und unei<»enMutziiT<'n Dienstesleistniigen im 
Saniiälslaehe'^ der Titel eines k. k. Landcä-Medizinairalhes ver- 
liehen wurde. 

Bei der zu Anfang des J. 1861 erfulglen Rekonsliluirung der 
konstitutionellen Komitats Verwaltungen gab Sch. seine damalige 
Stellung auf, verlieüs Agram und kehrte an der Seile seines 
Jugendfreundes Vukotinoviö» der mittlerweile Obergespann des 

Kreutzer Koniitates geworden war, auf seinen einsfirren Pusten als 
Konjilatsphysik'is nach Kreutz zuriick, wo er auch bis Anzings 
1864 verblieb. Von seinen iMilbürgern in Kreutz mit Freuden 
empfangen, wurde er sogleich zum GeineinJeralhe gowähll und 
ihm auch das Sladlpliysikat übertragen. Obwohl er nun ausser 
diesen Aemlern auch noch das eines Gerichtsarztes versah« so fand 
er doch noch Zeit und Spannkraft genug, um sein Lteblingstudium, 
die Naturwissenschaft, so eifrig als je betreiben zu können. Insbe- 
sondere beschäftigte er sich zu dieser Zeit mit der Entomologie 
und sammelte bei 4000 einiieiniische Kaferarlen und stopfte nebsl- 
bei 2?) Vögel aus. Letztere Sammlung schenkte er bei s<Mner 
Hiit kk' Iir nach Agram der landwirthschaftlichen Schule zu Kreutz. 
Die liurkkclir nach Agram wurde aber veranlasst durch seine Er- 
nennung (^18. Jänner 18G4) zum königl. Staliiiallereiruiii und zum 
Landes^Protomedikus fOr Kroatien und Slavonien. 

In Beracksichtigung der hohen . Verdienste Schlosser's, die 
er itch vielseitig um den Slaal, um das Mediainalwesen und um. 

1» 
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die NaturwissenschnFl im Allgemeinen, als auch um die nalurwis- 
tenschaftliche Durchforschung des dreieinigen Königreiches insbe* 
sondere erworben hatte, wurde ihm mil allerhöchster Bntschliessung 
vom 8. Aug. 1865 das Ritterkreuz des eisernen Kronenordens III. Kl. 
allergnadigst verliehen und mit weiterer allerh. Entschliessung vom 
8. Mai 1867 wurde er den Statuten des Ordens ijfemass in den 
Hitter<<itend des österr. Kaiserslaates mit dem Fradiliate ,»voo Kle- 
kuvski" erlioben. 

Kroatien aber erwies sich gegenüber Schlosser's Verdien^iie 
um das Land insoferne dankbar, als der kroaL-slav. Landlaff vom J. 
1866 ihn cum MilgUede der nenerrtchteten südslavischen Akademie 
der Wissenschaften allerhöchsten Ortes vorschlug, in Folge dessen 
auch die Genehmigung unler dem 9. Mui 1806 stattfand. 

Uebrigens hat Kroatien auch alle Verariiassunir Dr. Schlosser 
hoch zu schätzen und seinen Namen dnnkhar zu nennen, selbst 
abgesehen von seinem Wirken als Slaalsniuin und Arzt, schon 
seiner Bestrebungen um die Wissenschnfl und in weil höherem 
Grade seiner stetigen unverdrossenen, iieine Opfer scheuenden 
Thatigkeit wegen , welche er der natarwissenschaftUchen Erfor- 
schung des Landes schenkte und mit der er die reichen Natur- 
schttlze Kroatiens erschloss und sie zum Gemeingut der Wissen- 
schaft machte. War er es doch auch, der zur Gründung des kroaL- 
slav. Landesmuscums den ersten Impuls gab, als es sich darum 
handelte, die von ihm im Laufe der Jahre durch das gesaniintc 
heimische Gebiet gesammelten Naturschätze aufzubewahren und sie 
in erspriesslichor Weise zur Anschauung und Belehrung weiteren 
Kreisen zugauolicii zu machen. 

Wir insbesondere verdanken' den BemQhungen des viel ge- 
feierten Mannes die nflhere Vertrautheit mit der Flora seines 
engeren Vaterlandes; Massen selbst gesammelter Pflanzen aus 
Gesanimt- Kroatien hat er mit seltener Liberalität unter seine wis- 
senschaftlichen Genossen aller Zonen verllieill; zahlreiche Berichte 
und Mit(h<MliMigen von ihm über die Vegelalion dieses schönen 
Landes finden sich in allen Jalirgäugea dies» r Zrlisrlirilt und eine 
Uebersiclit seiner Flora wurde von ihm und Lud. v. VukuU- 
novic schon im J. 1857 unter dem Titel „Syllabus Florae croaticae*^ 
herausgegeben. Das Buch erschien bei Gay in Agram und war 
schnell vergriffen, ohne dass bisher trotz vielseitiger Anfragen und 
Aufforderungen eine zweite Auflage gefolgt wäre. Dagegen haben 
wir eine ausßkhrliche Flora des ganzen „dreieinigen Königreiches'' 
(Kroatiens, Slavoniens und Dalnia(iens) von den beiden Auforen 
des Syllahus zu gewärtigen. Schon sind 65 Bugen dieses unifang- 
reieheu Werkes gedruckt, 3'^ weitere Boi^t ti werden noch folgen 
und das vollständige Werk dürfte bis längstens £nde März d. J. 
versendet werden ixunnen. 

Unter den xaUreichen von Schlosser aufgefundenen und 
von ihm gemeinschaftlich mit Vukotinovic benannten and be- 
schriebenen Formen würen folgende hervorzuheben: Crocu$ elf- 
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tatus (von einigen Floristen für gleich mit Cr. banaiicus Hcuffl. 
gehalten, aber von HeuffL selbst in einem Schreiben vom 14. Hai 
1852 fQr verschieden erklSrl), Hieradum cordaium (Vuk. Hier* 
croat. 1857), Hieraoium leptoeephalum (Oesd rr. bolan. Zeitschr.}« 
Genista htleroacantha (Oesterr. botan. Zeilüchr. und Syll. fl. er. 
p. 125), Oenanthe meifolin (die BosolirLMbun^^ folgt in der Fl. Cr., 
Sl. el Dalm.j. Qnercus ßlipendula (Oesterr. hotan. Zrilsrhr. 1867 ), 
Genista frntescens C^y*'« ^r. p. 124), Anthyllis atropurpurea 
(Syll. fl. er. p. 122), Hieradum gphaet ophylium (Syll. fl. er. p. 62), 
Hieracium brevicaule (Oesterr. butan. Zeilschr. 1856), Aster fra- 
giliSy heteruphyUus, leiaphyUuSy serratifoUus (Oesi, bot. Zeitschr' 
1856) tt. a. 

Schliesslich wären noch jene Formen anzuführen, wi^lclien von 
verschiedenen Autoren in Anerkennung der botanischen Verdienste 
Dr. Schlosser's dessen Name biMgc^chcn wurde. Es sind diess 
folgende: Hypericum Schlosseri lieg. Fl. 1853; Alyssum Schlossert 
Heuffl. und Sinapis Schlossert Heufl. in lit. 17 i\lai 1854; Pe- 
dicularis Schlossert Toiiiniasini (Fed. brachyudunta Scliloss. 
et Vuk. =s Ped, ochroUuea S chlo ss. et Vuk.)) Hieracium 
Sehtoeseri R ei ebb. fil, Icon.; endlich Sckhseeria heterophylia 
Vukot. Oesterr. bolan. Zeitschr. 1857. S. 



Die Vegetations Verhältnissd des mittleren und östlichen 
Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens. 

Von A. Eemer. 

XIX. 

419. Trifotiam ruöcns h. — Auf Bergwieseu, nin Sriume und 
im Grunde lichter Hoch- und Niederwälder. Im tnitlt'lu!li,^ Berg-I. 
auf dem Sikhegy bei Erlau, bei Vcrpelet und Vecs und auf den 
Särhegy in derMatra; auf dem Spilzkopl in der Magustagruppe; bei 
Visegräd, Szt. Liszld, Set. Andrü, auf der Slanllzka bei P. Csaba, 
ober dem Auwinkel, auf dem Schwabenberg und im Wolfslhal bei 
Ofen in der Pilisgruppe. Im Bihariageb. auf dem Höhenzuge südlich 
von Grosswardein und auf den Anhöhen südlich von But^ni. — 
Nach Kit, It. Marm. auch a^f der Def^rccziner Lnndh. in der Nyir 
und in der Tiefebene bei Egyek nacli.st Tisza 1^ üred , welche 
letzlere AnjrRbe ich in Zweifel zu ziehen mich berechtigt glaube. 
— Trachyl, Kalk, lert. und diluv. Lehm- und Sandboden. l:iO — 
440 Met. 

420. TrifoHum atpeetre h, ^ Auf Wiesen, am Saume und im 
Grunde lichter Hoch- und Niederwftlder. Im mitteinng. Bergl. bei 
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Paräd und aaf dem Sdrhegy in der Halia, am Nagyszil bei Waitzeii, 
in der Pilisgruppe bei Visegrid, Stt Ltold, Set. Andra, Cxobanka, 

und P. Csaba, auf dem Schwabenber^ und Lindenberg (hier auch 
fislige bei flüchtigem Anbliclc dem 7*. rubens täuschend ähnliclie 
Exemplare), im Auwinkcl und Wolfsthtilo hei Ofen. Auf der Kecs* 

kpfiielor Landh. sehr häufig auf den Grasfliiren P<»sJ und in dem 
Waldrevier zwischen Monor und Piiis. Aui der J)ebrec/jner l.aadh. 
bei iXyireo-yhäza, Hököny. Vajvriri. Debretzin. In der TieCelu-ne bei 
Egyek iiHciist iisza Füred. Im Bihariageb. seilen; aui deiu iiuliea- 

zuge afldl. von Grosswardein am sQdl. Abfalle des KObdnyabergea. 
— Trachyt, Sandstein, tert., diluv. und alluv. Sand und sandiger 
Lehm. 95—410 Met. 

421. Trifolium diffustm Ehrh. — Auf grasigen Plätzen, auf 
Aeckern, in Holzsehlagen und am Saume von Waldern und Wein- 
gär!e?i. Sellen Arn Rande des niilleluntr. Bergl, bei Vörösegyhaza 
zwi^eiien VVaitzen und GüdüUo, auf der Kec&kemeter Landh. hinter 
dem Stadlwäldchen nächst der Eisenbalm bei Pest und bei Nagy 
Koros. In der Tiefebene bei Egyek, auf der Tuszta Uorlobagy und 
auf der Puszta Mezöhegyes. — Tert, diluv. und alluv. Lehm- und 
Sandboden. 75—150 Met. 

422. TrifoHuiii medium L. — Im Gestände der Waldränder 
und im Grunde lichter Hoch- und Niederwälder. Im mitlelung. 
Bergl. in der Matra bei Paröd, Verpelöt und Vöcs und auf dem 
Sihheoy hei Gyongyös; auf dem IS'atryszdl hei Wailzen; auf dem 
Si)ilziu)pf in der Alagustagmi i)*'; hei Visegrad, Szt. Ldszlo und Set. 
Andra, am Fusse des Piliserlx igcs und auf «lern Schwai'enberge in 
der Pilisgruppe. Auf der Kecskemeter Landh. bei P. Csörög} 
Cinkola, Kis Tärcsa Kerepes, Monor und Pills. Auf der Debreczi- 
ner Landbdhe bei Szäkoly und Nyir Bdlor. In der Tiefebene nach 
Kit. hei Egyek. Im Biliariageb. auf dem tert. Vorlande von Gross- 
wardein bis in das Becken von Bel^nyes, am Hände des Balrina- 
plaleaus ober der Pielra lunga und hei Fenalia nächst Rezbönya; 
auf dem Vaskolierplaleau hei Colec.si, in der Plesiugruppe im Kessel 
Bratcoea bei Monesa und im Tiiale der weissen Körös auf den 
Htigeln zwischen Halmaza und Körösbänya. — Trachyl, Kaik, lert. 
diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden. HO—b'ZO Met. 

423. Trifolium horogiense Hasz 1. — Zwischen niederem Elchen- 
gebüsch auf den Httgeln bei Holiodu im tert. Vorlande des Bibaria- 
gebirges zwischen Grosswardein und Belönyes. — Tert. Lebmboden. 
93—180 xMet. (Kit. notirt im Iter bih. 94: „Trif. alpettre Jacq. 
ab Oederiano fl. dan. t. 002 diversum. Ad speluncam calcaream 
supra Rezbänya," das ist also Ihm der Höhle ober F<'nalia hei 
Rezbänya. Ich trug genau an demselben Slandpunkle »2Vt/. medium^ 
in mein Notizbuch ein, habe aber leider an diesem Standorte keine 
Exemplare dieser Pilanzc gesammelt. Es ist mir jetzt nicht un- 
wahrscbeinlich, dass das dort vorkommende Trifolium das T. sa* 
rosiense HaszL ist, welches Kit. des zwanztgstreifigen Kelches 
wegen als T. alpetire bestnnmie, während ich diaseihe Pflanze an 
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Ort und Stelle für 7. medium hielt Aveh das THfoUum^ welches 
ich bei HoUodu sammelte, hielt ich an Ort und Stelle für T. medium 

und erkannte dasselbe erst nachträglich als von diesem verschie- 
den und als identisch mit dem von üaszl. inzwischen beschrie- 
benen T. snrosieme.) 

424. Trifolium expansum W. K. — Vc.i mir im Gebiete nur 
am Theissufer bei Szoliiok beobachtet. Allav. BÜ iVlet. — Wird von 
Kit. und Sudler auf Wiesen bei Set Andrä und Wailzen, am 
Fuss der Hatra in Jazygien, dann in der Tiefebene in den Comit. 
Heves, Bihar und Bdkes angegeben. 

425. Trifolium pratenee L. — Auf trockenen und feuchten 
Wiesen durch das Gebiet, von der Tiefebene bis in's Hochgebirge« 
Der höchst <j,>|,.m'ne im G^b. btMibachlete Standort Hfn stldl. Ab- 
falle der CucurLx^ta irii Bihariagebirge. — Auf allen im Gebiete 
vorkommenden Bod«!narlen. 75 — 1830 Met. 

426. Trifolium pallidum W. K. — Auf grasigen Pialzen im 
Tieflande. Am Westrande des Tieflandes in der Stuhlweissenb* 
Niederung bei R^tsziläs. Am Ostrande des Tieflandes bei Sst. Imre 
und Sst. Jobb zwischen Grosswardein und Szt^kelyhid, nftchst dem 
Rhedaigarten in Grosswardein und bei Sicula westlich von Boios 
Jenö — Auf salzauswitterndem Lehmboden. 75 — 130 Met. — (Der 
Angabe, dass T. pallidum auch Huf der Kecskemeter Landh. , auf 
W^i('s<"n bei Nagy Koros und selbst in den Strassen dieser Stadt 
voriitMiime (Verb. d. z. b. G. XII. 206). dürfte eine Verweeiislung mit 
irgend einer der im Gebiete von N. Koros gewiss nicht fehlenden 
aber a. a. 0. nicht aufgezählten blassbltthenden Kleearten T. repem 
oder T, hffbridum zu Grunde liegen,) 

427. Trifolium oehroleucum L, — Auf Grasplätzen, insbeson- 
ders entlang den Säumen der Wälder. Im mittelung. Bergt, auf 
dem Kis Galya und bei Parad in der Matra; auf dem Spilzkopf in 
der Magustagruppe; zwisclien Szt. L^szlo und Set. Andra, be» 
Pomäsz und AI. Einsiedel und auf dem Schwabenl)erg bei Ulen. In 
der Niederung am Westrande des ßcrglandes bei Csenke nächst der 
Giuiiinundung. In der Tiefebene sehr selten auf Wiesen bei V, Me- 
zdhegyes. Im Bihariageb, anf dem Hfthenznge sQdl. von Grosswar- 
dein und auf dem Dealul ocalilor nilchst DIslidtuI im Gebiete des 
Aranyos. — Auf tert. und diluv. Lehmboden; mit Vorliebe auf der 
lehmigen Krume, welche sich durch Zersetzung des Trachyts oder 
Ihonreicher Kalksteine herausg(^bildet hat; sehr selten auch auf 
lehmigem Sandboden. 75— 11 «5 Met. 

428. Trifolium pannonicum Jae q. — Auf M it srti, in Holz- 
schlägcn und an grasigen Platzen am Saume und im Grunde lich- 
ter Wälder. Im mittelung. ßergl. auf dem öarhegy bei Gyongyös 
und auf dem Kis Galya bei Solyroos in der Matra, auf den Bergen 
bei Waitzen und Set. Andrä und im Kammerwalde bei Ofen. Auf 
der Debrecziner Landh. bei Nyir Vasväri und Nagy Käroly. Im 
Bihariageb. bei Grosswardein und häufig in der Randzone des 
Batrinaplateaus auf den fiergwiesen bei R^zb^nya von der Höhle 
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ober Fenalia bis auf die Pidlra lunga; auf dem Vaaköher Kalk- 

Slaleau am Vervul Cck .silur und in der Pleaiugruppc auf der 
iralcöea. Fefilt uuf der KectikHmeter iiaiidii. und in der Tiefebene; 
da^rcgi»!! jenseils fler Nordß^renz«? unseres Gebietes »mT dem Kiralyüt 
bei lü'lsö Trtrkslny, bei Tokaj, Ksiräsz, iik und wcilerhiti durch das 
lieregher und Marmaroser Coiiiitat »ehr häufig. — Trachyl, Kalk, 
diluv. Siindl.oden. 140—820 Mel. 

429. Trifolium angusUfolium L. — In dec Matra (K i (. Mscpt. 
in Pest« Mus. nach Neilr. Aufs. 335). — Nach BaumgarCen 
(Enum. II. 875) im Quollengebiete der weiaaeii KörDa addlich von 
Kdrösbilnya bei A. u. F. Lunkoy und an der nordösll. Grenze un- 
seres Gebietes in den Com. Kräszna und Zdrand in Bereiche des 
Berellyö. ß 'ide An|Tal)en ',\m pßanzen|^co(^raph. Gründen nicbi aehr 
wahrscheinlicii, Im hirlt ii dringtAid einer Besialigung. 

430. Trifolium arvense L. — Auf Aeckern, in Holzsciilagen, 
an Eiä<-iii>aiiiiduuuiten , auf trockenen Wie^enplätzen , vorzüglich 
aber auf spärlich begrasten wüsten Sandhügeln und Sandflächen. 
Im mittelung. Bergl. bei Groaa Maros, Gran, Visegräd, Set. Andrae^ 
Ofen, Promonlor. Auf der Kecskemeter Landh. in ungeheurer Menge 
und in Gesellschan einjähriger Bromusarten oft weite Strecken des 
wüsten Sanilbo lens bedeckend bei Waitzen^ R. Falota, Pest, Su- 
roksar, Albcrli, iMonor, Pilis, Al.sr» Dabas und IVagy KOnt*?. Dann 
auf der C.srptdinsel und im Tapi()i,M'l»irte hei Szfcsö, S/J. Marlon 
Kala und Nagy Kala. Auf der Dt;breciiin<jr Laiidliohe bei Üebreczin 
und Szäkoly. Im Bihariageb. bei Grosswardein , Va^^köh, Campeni, 
Culesci, Fenalia, Mont^sa, Nadalbesci, Koro^bäiiya. — Trachyt, 
Schiefer, Kalk, Sandstein, tert. diluv. und ailuv. Sandboden« 95^ 
360 Met. 

431. Trifolium striatum L. — Auf dem im FrOhling von 
Grundwasser durchfeuchteten oder Uberschwemmten und später 
auslroeknenden und salzauswitlernden Boden, in der Umgebung 
kleiner IMiilzi-n. »ri Wegen und Dämmen, auf Viehweiden und 
AeckiTii. Am isauiiie des mitlelung. Bergl. bei Sei. Andrä und 
am Kusse der Matra. Aul der Kecskemeter Landh. bei Pest. In der 
Tiefebene in den Comilaten Heves, B^kes, Csoiigrad und Bihar, 
namentlich in der Theissniederung bei Abony, Szoinok, Tisza Rof 
und Tisza Beö und am Ostrande der Tiefebene bei Farnos, Csohaj 
und Nagy Kägya nflehst Sz^kelyhid, Ttirjan bei Grosswardein und 
Buleni an der weissen Körös. ~ Trachyt, tert diluv. und ailuv. 
Lehm- und Sandboden. 75 — {(>() Mel. — (Auf feuchtem .«.fuidigen 
Boden in der Nahe von Lach(?n, wo diese Kleearl in unserem Flo- 
rengebiele nicht ungern vorkommt, sind die bogig aufsteigenrhin 
Stengel in der Uegel von Grund aus aslig und zwar so, dass die 
unteren Aeste die längsten, die obersten die kürzeisten sind. Ge- 
wöhnlich stehen die Aehrchen, welche diese langen unteren Sei* 
tenäste abschllessen, einzeln oder gepaart dicht aber dem SlOlz- 
blatte, manchmal ist aber an üppigen Exemplaren das eine oder 
andere Aehrchen auch von dem Sttttzblatte entfernt und gestielt. 
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Solohe üppige Exemplare wurden von den Autoren als 2". coruvum 
und von Seringe in DG. Prodr. als T. ITUniftf/f OHM beschrieben.) 

432. TrifoHum fragiferum h. — Auf grasigen Plätzen an den 
Ufern der Flüsse und stehenden Gewässer, auf Viehweiden, an 
Slrassenriindern und in den Graben längs den Bisenbahndämmen« 
vorzüglich dorl, wo der Boden der Inundation und Beschlatnmung 
ausgescl/f ist, oder durch Grundwasser im Krühlin^r durclifLUchlel 
wird liud dann im Hochsommer Salze answiüert. Am Saume und 
in den Thülern des mittelung. ß( r^I. hei Gran , Set. Andra, Ofen 
und Promontor, am VelenczerSee und bei Sluhlweissenburg. Auf der 
Kecskemeter Landbdhe bei Waitzen, Pest, Ecser, Monor, Pilis, Säri, 
Alsö Dabas, Nagy Körös. Im Tapiogebiete bei Sst. Morton Käla* 
In der Tiefebene oft massenhaft auf dem ausgetrockneten Schlamme 
an der Tlieiss, Zagyva, Bereltyö etc. bei Porusziö, Szolnok, Sze- 
gedin, KisujszjUIds. Auf der Debrecziner Landh. bei Debreczrn. In 
den Thälern des Biliariageb. hei Grosswardein , Bclenycs, Vaskoh 
und Buleni. — Traeliyl, tert, diluv. und alluv. Lelitn- und Sand- 
boden. Scheut auch nicht den saUuusvvilterndeu Buden. 75 — 
315. Met. 

433. Trifoiium eetievtotvm Sa vi. — Auf grasigen Plfttzen an 
Flussufern, auf Aeckern. Am Fusse der Matra bei GydngyOs. In der 

Tiefebene bei Jakohdiom nächst Jäszbereny, bei Tisza Fdldvär und 
Szolnok an der Theiss und im Com. B^lces. ^ Diluv. und alluv. 
Lehmboden. 75—120 Mel 

434. Trifolium vwntanum L. — Auf Wiesen. Im mittelung. . 
Bergl. bei Pariid und auf dem Stirhcgy in der Matra, am Nagyszäl 
bei Waitzen; in der Pilisgruppe bei Szl. Ltiszio, am Dobogoki), im 
Auwinkel, am Schwabenberff und im Wolfsthale bei Ofen und auf 
dem Cerilhieukalkplateau ober Teläny. Auf der Csepelinse). Auf 
der Kecskemeler Landh. bei R. Palota, Czinkota, Kis Tärcsa , Pest, 
Soroksar und in dem Waldrevier zwischen Monor und Pilis* Auf 
der Debrecziner Landh. bei Nyiregyhtiza, Bököny und Sztikoly. Im 
Biharian'*!). hei Grosswardein auf den Höhen südlich vom Bisehnf- 
und Felixhade , am Rande des Balrinaplateaus ober drr Hülile bei 
Fennfia und ober der Pietra longa hinler Rezbäaya; m der Plesiu- 
gruppe ober Mon^sa gegen die Dinesa zu; in der Vulcangruppe 
auf dem Plateau des Suprapidtra Poienile bei Vidra und im Thale 
der weissen KdrOs auf den HOgeln bei Halmaza, Trachyt, Kalk, 
terl. und diluv. Lehm und Sand. 95—1140 Hei. 

4:^5. Trifolium rßpens L* Auf Wiesen, an grasigen Plätzen 
an KlusMifern, Wegen und DiUnmen, auf Vieh\voi<len und auf Aeckern. 
Panid, Wailzen, Gran, Visegräd, P. Csal)a, ülen, Vulenczor See, 
Sluhlweissenburg, Pest, Steinbruch, Monor, Pilis, Jasz Apäli, Tisza 
Füred, Szolnok, Szegedin , Kisujszälläs , Debreczin, Grosswardein, 
Bel^nyes, Petrani, Savoieni, Scei, Yasköh, Petrosa, Rözbänya. Die 
höchst gelegenen im Geb. beobachteten Standorte im Rdzbdnyaer 
Zuge des Bibariagebirges bei der Stäna Scevda und an dem Saum« 
wege, welcher Aber den Dealul boului an der Südseite der Cucur- 
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beta vom Kftrdstbile in das Aranyostbal hinttberfOfarl. — Anfallen 
im Gebiete vorkommenden Bodenarten. 75—1640 Met 

436. Trifolium paüeteens Schreb. — Auf feuchtem Gtim- 
merschieferschatt an einer einzigen Stelle des R^zbänyaerzuges 

im Bihariagj'liiri^^e, nämlich in ()cr Fiindul isvomlui, einem schat* 
tio^en wüsliMi Grunde an der iNordseite des Kumriies, welcher den 
Vervul Biharii mit der Ciicurbeta verbindet. — Schii^fer. 1430 Met. 

437. Trifolium hybridum L. — Auf sumpfiffen Wiesen, in den 
Gräben am Kunde der hiisenbahndamme und VV cgc, an Fiuss- und 
Bachufern« Am Saume und in den Thfilern des mittelung, Bergl. 
bei Erlau, Näna, Caöv, Set. Andrft, Ofen, Stablweisaenburg. Auf 
der Keeskemeter Landböbe auf den Sumpfwiesen entlang dem 
Rakosbacbe bei Pest und bei Alberli; äuf der Debrecziner Landh. 
bei Debreczin und ßog-at. Im Bereiche des Bihariageb. bei dem 
Felixbad nuchst Grosswardeiri und niasseniiaU auf den Wiesen bei 
Savoieni und Scei im Becken von Bel^nyes. Terl. diluv. und alluv. 
Lehm- und Sandboden. 95 — 200 Met. — (Die Angabe in der Ue. 
bolau. Zeitschr. XIV. 185, dass T. eUgans Sa vi bei dem Felix- 
bade nitcbst Groaawardein vorkomme, ist offenbar unrichtig und 
Ist ebne Zweifel auf zartere so häufig fQr T. eUgans Sa vi gehal- 
tene Exemplare des T, hybridum zu beziehen, welch' letzteres 
allerdings an dem angeführten Standorte bei Grosswerdein vor- 
kommt. Das echte von Koch, so\^ie von Gren. et Godr. vor- 
treiriich charaklerislrte mir in zalilK it heu Exemplaren vorliegende 
T. elegans Sa vi ist eine von T. hybridum L. ganz bestimmt ver- 
scli»üdene Püanze, welche in Frankreich und Italien sehr verbrei- 
tet ist, dort, wie es scheint, unser Trif. hybridum vertritt und 
deren nächs (gelegener und nördlichster mir bekannt gewordener 
Standpunkt die Gegend von Brescia ist.) 

438. TfifaUum angulatum W. K. Anf feuchten Wiesen und 
an grasigen Plätzen, in Gräben, an Flussufern, insbesonders an den 
im Früiilinge innndirten spater s;llzHnsv^ itternden Stellen. Anf der 
Kecskemeter Landh. sehr selten und nur an einer einzigen Stelle 
bei Pest; häufiger in der Tiefebene in <jen Comilalni Heves, Bekes, 
Bihar etc, namentlich bei Abony, Ei^yek bei Tisza Fured, Szoinok, 
Tissa Rof, Tisza fieü, Haläsz und Nagy Kägyia bei Szökelyhid. — 
Diluv. und alluv. Lehmboden. 75 — 95 Met. 

439. TrifaUum pan>ifiorum Ehrh. — Auf den im Früblinge 
von Grundwasser durchfeuchteten oder überschwemmten später 
Bustroeknendon und salzauswitternden Boden, gewöhnlich in Ge- 
sellschalt von Bupleurnm tenuissimum und Plantago tenmßora. 
Aul' der Kecskemeter Landhohe selten und nur an «'im i- t iiizigen 
Stelle bei Pest. In der Tiefebene dagegen ziemlich iiauiig an der 
Zagyva bei Szoinok und von da über Abony und Tapio Szelle 
durch Jazygiea und Cumanien bis an den Fuss der Hatra bei 
Gyöngyös, dann Jenseits der Thetss bei Tördk Snt. Miklos und 
Kisnjsz^UtU, auf der Puszta Hortobagy und im Gomitate Bökes. — 
Diluv. und alluv. Lehmboden. 75-^95 Met. 
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440. Trifolium laetigaium Best — An ihtilidieB Slmdorten 
wie die frtthere Arl und gewöhnlich in Gesellsefiaft von T. ofi^n- 
/altfm, T. »triatum und Peucedamum ojficinale. In der Tiefebene 
in den Comitaten Hoves, Bekes und Csongrad namentlich bei Tissa 
Füred, Tisza Beö, Tisza Rof, Szolnok und Abony in der Theiss- 
niederung^ und am Ostrande der Tiefebene bei Farnos und Nagy 
Kägya nächst Sz^kelyhid. — Diluv. und aUuv. Leiiiuboden. 75 — 
95 Met. 

441. Trifolium minus Sni. {T. ßiforme DG. und Koch, nicht 
L.) — Auf feuchten Wiesen. Ira Gebiete sehr seilen und von mir 
nur an wenigen Standorten, nttmlich hei Set. Andrtt in der Pilis* 
gruppe und anf den Wiesen längs der schwarzen Kdrfts bei Sa- 
voieni, Bel^nyes und Petrani beohachtet. — All. Sand- und Lehm- 
boden 100 — 200 Het. — C^b das von Kit. in Add. 317 aufge- 
führte „7. filiforme in pratis humidis ad Sz. Jobb Colus. Bihar.^ 
hieher oder zu dem echten 2'. filiforme L. oder vielleicht zu den 
in dem ^rieiclien Landstriche von Janke angegebenen T. pa4en$ 
Schreb. gehör!, wage ich nicht zu enlsciieiden.) 

442. Trifolium patens Schreb. — Nach Janka am Ostrande 
des Tieiiandes ^auf salzhaltigen Wiesen um Szökelyhid gegen Nagy 
Kägya zu.** 

443. Trifolium procumbens Schreb. (T. Schreberi Jordan, 
T. agrarium L. nach Gren. et Godr., T. procumbens b. minus 
Koch.} — Auf Aeckern, an den Böschungen der£isenbahndämme, 
in Holzschldgen und auf trockenen sandigen Wiesen. Ndna, Gross 
Maros, Gran, Visegräd, Set. Andra, Ofen, Pest, Debreczin, Gross- 
wardein. — Diluv. Sand-* und sandiger Lehmboden. 95 — 440 Met. 

444. Trifolium campestre Schreb. (T. procumbens ct. majm 
Koch.) — lui Gebiete sehr selten. Von Vrabelyi im Bereiche 
der Matra, von mir im B«;reiche der Pest-Ofener Flora gesammelt; 
doch ist mir der nähere Standort nicht mehr erinnerlich. — Mit 
»T. campestre,'^ welches Kit. in Add. 317 „in pratis humidis Colus. 
Bihar.^ und mit ^T. campestreL.t^ welches Janka auf;,^alzliaiiigea 
Wiesen am Ss^kelyhld gegen Nagy Kägya zu^ angibt, dttrfle 
(fleichralls das T. campe9tr$ Schreb. gemeint sein und in letzte- 
rem Falle die Angabe des Automamens »L.^ nur auf einem Ver- 
sehen beruhen. 

445. Trifolium aureum Pollich. (7. agrarium Schreb.) — 
Auf Wiesen, in Holzschiägen und auf grasigen Platzen im Grunde 
lichter Hoch- und Niederwälder. — Im miKehmi^. Bergl. in der 
Pilisgruppe bei Szt l>;'jszl{>, Maria Einsiedel und im Wollsthale bei 
Ofen. Aul" der Kecskeiiieicr Landh. auf den trockenen mit Follinia 
bestockten Grastluren bei Pest; auf der Debrecziner Landh. bei 
VajvArl und Debreczin. Im Bihariageb. auf den Bergwiesen des 
Dealul vetrilor und ober der Piölra lunga bei R^zbänya. — Tra- 
chyt, Sandstein, tert. und dllnv. Sand, seltener auf Kalk. 95 — 
820 Met. 
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446. Dorycnium suffruticosum Vill. Auf felsigen Oergrücken 
und Bergabhängen, auf Wiesen und trockenen grasiffen Plttlzen, 
welche in die Hoch- undNiederwftlder eingeschaltet sind. Im mittelung. 
Bergl. am Posse des Nagyssdl bei Waitzen, in der Pilisgruppe auf 

dein Yisegräder Scblossberg, im Auwinkel, am grossen und kloinen 
Schvvabenherg und am Spissberg bei Ofen, auf dem Cerilhienkalk- 
plalpaii hiA Tett^ny; in der Verlösgruppe auf den Felsen bei Gänt 
im VVcisisenb. Com. — Trachyl, Kalk, Dolomit, tert, und diluv. 
Lehm- und Sandboden. 95 — 380 Met. 

447. Dorycnium kerbactum Vill. — Auf Wiesen, an grasi- 
gen Pltttzen am Saume und im Grande lichter Walder. Im mittel- 
ung. Bergl. auf dem grossen Aegydiusberg bei Erlau, in der Matra 
bei Paräd und auf dem Särhegy bei Gyöngyös; in der Piiisgruppe 
am Piliserberg, swischen M. Einsiedel und dem Leopoldifelde und 
auf den feuchten sandigen Wiesen bei der Pulveruiühle ober Alt- 
ofen. Auf der K«M-skemeler Liiiulb. sehr häufig auf den mit Poll mia 
bestockten Grasfliiri n entlang dem Kakosbachü bei Pest. Im Bi- 
lianageh. mit (1( ii Höhen bei Grosswardein südlich von Felixbad 
und Bisciiülbad, aui dem lert. Hügellande am Fussen den Rözbünyaer 
Zuges und Petroaaer Zuges im Becken von Belönyes bei Pojen nächst 
Petrosa und im Thale bei Fenatia; auf dem Vasköher Plateau zwi> 
sehen Vaskoh und Colesci, in der Piiisgruppe bei Nadalbesci am 
Südfus5( des Plesiu; im Thale der weissen Körös auf den tert. 
Hügeln bei Halmaza und in der Hegyesgruppe zwischen Chisindia 
und der Chieiora siidostl. von Buteni. — Trachyl, Kalk, Sandslein, 
tert. und diluv. Lehm und Sand. 95 — 400 Met. — (^Dorycnium 
diffusum Janka Oest. b. Z. XIII, 314 ist mit D. herbaceum Vill. 
identisch. Ich besitze durch die Güte des Autors Exemplare des 

(Ufusum von dem Originalstandort, nilmlich den Wiesen der Puszta 
Kfigy nördlich von BIhar zwischen Grosswardein und Didsseg und habe 
diese Exemplare auf das sorgfältigste mit />. Aer^aceum Vill, das ich 
in der Flora von Pest- Ofen, im Bihariageb. am Hermannskogel bei 
Wien, im Val di Non, dann bei Bozen, Roveredo «nd zahlreichen 
anderen Funkten Südtirols selbst gesammelt habe, und wclehcs 
mir von Salona und Hagusa in Dalmalien, von den Euj^anaeen, aus 
dem Tessin und insbesonders auch von dem Villarsischen Slandorle 
in Savoyen *} vorliegt, verglichen* Der vordere Rand der Fahne 
ist auch bei diesem unzweifelhaften herbaeetm Vill. stumpf 
und bald mehr bald weniger gestutzt, ja mitunter sogar schwach aus- 
gerandet und die beiden seitlichen Ränder sind oberhalb der Mitte 
etwas ausgeschweift und dann gleichmässig gegen die Basis zu- 
sammengezogen, so dass die ganze Fahne beiläufig die Umrisse 
einer Geige zeigt; wenn sie an den Seitenrändern auch bei weitem 



*) Ich verdanlie zahlreiche Exemplare in Blüthe und Frucht Herrn Prof. 
Huguenin in Ch.unliery , welcher auf der den Exemplaren beigegebL-nun 
Eliquette bemerkt „tr^ commune ä Apremont, pr^ Chambery, iocalitö in- 
diqiiöe par Viliars.^ 
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nicht 80 stark eingescIinQrt und dann unterhalb der Binschnttrang wie<- 
der nicht so stark verbreitert ist, wie die grössere Fahne AesD.suf^ 
fruticosum YiW. — Wenn die französischen Autoren von der Fahne 

des D. snffr uticosvmWW. sfjfTfn: „Elendard älinibr ^tal(^, un peu 
plus long qyw large, apiculö, contractö an-dessus de l'onglet prpsqiie 
aussi largi' que lui, mais atteniit^ en coin ä la base" und von jener 
des D. herbaceum Vill. angaben „Etendard ä limbe peu etale, 
obluS; non apiculä, non si^par^ de l^onglet par un retrecissenient, 
mais se prolongeant uniform^ment en un onglet aussi large que 
lui et cunöirorme k sa base,*^ so geschieht es wohl nur, um den 
Gegensatz dieser beiden, übrigens auch sonst gar nicht zu ver- 
wechselnden Dorycnium^ktien recht markirt hervortreten zu lassen. 
In Wirklichkoi? isl fiher diese Darstellung nur für D su/fruticosnm 
Vill., nicht aber tun D. herbaceum Vill. ganz zutreffend und der 
Wahrheit enlsprechfud wäre es zu sagen: 

D. sulfruticoaum: Falme un den Seitenrändern deutlich und 
stark eingeschnürt, vor der Einschnürung aufgebogen und vorne 
etwas bespitzl. 

Aer6aoe«fn: Fahne an den Seitenrfindern seicht einge« 
buchtet, vor dieser Einbuchtung wtnlg aufgebogen, vorne stumpf 
oder gestutzt, nicht bespitzt. 

In BetrefT der Grossenverhällnisse stimmen die von Janka 
bei Bihar g( > inuneiten Exemplare auf das gi naueste mit dem ech- 
ten D. herbaceum Vill. überein. Die Fahne ist bei den ExempU 
von Biliar geradeso wie bei jenen aus anderen Gegenden 4—5"* 
lang und 1*5 — 2"^ breit und auch die Kelche und Kelchzähne zeigen 
an allen mir vorliegenden Exemplaren genau dasselbe absolute und 
relative Längen- and Breitenverbältniss. Im Zuschnitte und in der 
Grösse der Blätter, so wie in der Behaarung der Blätter, Stengel 
und KeKhe stimmen die Exemplare von Biliar gleichfalls genau 
mit den Exemplaren d(!S D, herbaceum Vill. aus anderen Gegen- 
den überein. Die Bialler der mir vorliegenden Janka'schen 
Exemplare sind namlirh genau so, wie bei (dem Villai^ischen D. 
herbaceum nicht graubcidig, sondern grün und mit zerstreuten ab- 
stehenden Haaren besetzt und es ist unrichtig, wenn dem D. dif- 
fusum in Neilr. Diagn. 37 anliegende Behaarung zugeschrieben 
und angegeben wird, dass sich dasselbe durch dieses Merkmal von 
D. herbaceum VilL unterscheide.) 

Berichtigung. Im Hefte 1'^ J. 1868 soll es: Seite 387 
Zeile 24 statt 1*»» richtiger y>» und Seite 387 Zeile 37 statt 
mansp^iea richtiger moMspe/taca heissen. 
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Bemerkungeu über den Einfluss der Temperatur auf 
die Lebenserschemoogen der FflAuzen. 

(Am» äw Florft von. 09ii.) 
Von Fraius Krasaik 

Am 30. Okiober in der Nacht (rat hier der erste Frost ein. 
Seildem hatten wir bis 18. November 8 — 10 wirkliche Froslnächte 
mit —1 bis 2® R. im Freien fern von der Stadt. Von THg zn Tag 
sieht man neue Pflanzen hinsterben. Cireaea fofeltono, Sotanum~ 

und Cucuj'bita- Arten erlagen dem Froste zuerst und sogleich, an- 
dere sterben nach und nach, und MalacUum aquaticum, Selinum 
Carcifolia. Tommasinia verticillariSf Seseli colorntum und Cornus 
sangninea (blühend), widerstehen an windstillen Orten der zer- 
sl(n-en(ien Frostkalte so hartnarkig^, dass man hu ihnen noch gar 
kerne Spur von Beschädigung findet. 

Bei den eigentlichen Winterpflanzen Lamium maculaiumj 
Brassica Rapa, Diplotaxis muraUs» Senecio vulgaris ^ Euphorbia 
helioscopia, Ruscus acuieatuM, Erica eamea elc. ist dtess natürlich 
noch mehr der Fall. 

Merkwürdig ist es, dass der Frost bei manchen Pflanzern die 
Blätter früher als die ßiülhen ergreift und überhaupt dem Waclis- 
(hum der Blaltor und des Stengels früher Einhalt Ihut, als dem 
Wachsthuni der Blülhen. Man sieht jetzt hier sehr liauiig <iie 
schönsten Blüthen von Ranunculus acriSy Centaurea Jacea^ Sca- 
biosa gramuniiay Gerauium Robertianum u. a. aus ganz blattlosen 
Stengeln hervorbrechen ^ nachdem die Blfttter lüngst durch Frost 
zerstört worden sind, ohne durch irgend eine neue Blattentwick* 
lung ersetzt zu werden, ein Beweis, dass die Blüthensphiiro 
bei diesen Pflanzen einer germgeren Wärme bedarf, als die sogen, 
vegetative S p h ii r e. 

In diese Kalegorie geJiuren aueli jene Arten, welche vor der 
Belaubung l)lüiitnd erscheinen, wie Cornua mas, Amygdalus com- 
munis. Persica tulgariSy Fi unus Ärmeniaca u. a. 

Damit ttbereinstimmend verhftit sich PotenüUa ctnereo, welche 
im Spütherbste nach vorausgegangenem Froste einzelne meist grös* 
sere, aber sehr kurz gestielte Blflthen zu treiben beginnt, ohne 
neue Blatt- und Stengelbildung, so dass sie als wahre Forma 
f^acauHs"^ erscheint (P. svbacaulis Wulf.?} 

Auch P Tormentilla ist in dieser grossblüthigen stengellosen 
Form hier im Öpätht rhsle keine Seltenheit. Cardamine hirsuta, 
welche bei uns auf getlünglcn Ae(kern fast den gaiiÄen Winter 
blühet, muss ebenlallü hieher gezulilt \\eidea, da ihre wenigen 
Blttthen und Frttchte unmittelbar aus der Blatrosetle hervortreten 
und dabei grössere Dimensionen annehmen als im PrUhjahre. Mir 
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scheint übrigens, dass die Grösse der BItttlien im Yerkelirten Ver« 
hallnisse stehe mit ihrer Zaht und mit der MassenentwicUung des 

Stengels. 

Wenn diese Thatsachen schon an und für sich der Beachtung 
Werth sind, so erlangen sie eine noch liöhere Wichligiieit , wenn 
sie mit den eitronfhiimlichen Er;»cheinungen, die nian bezüglich der 
Färbung mancher Biülhen im Spätherbste nach vorausgegangenem 

f elinden Froste beoimchtet, in Verbindung gebracht werden. Die 
trahlblathen werden zu dieser Zeit bei StemacHi bellidißarQ und 
bei Erigernn canaden$e Mass rosenroth (mit einem Stich ins 
Liila) bei BelUs perennis auswendig schön carminroth; Satur^a 
montana färbt sich hell purpurviolett, während sie im Sommer 
durchaus weiss blühet, bis auf 1 — 2 kleine violetlblaue Flecke auf 
der Unlerlippe. Bei den meisten üml)(?llifercn laufen die Biülhen 
durch den Frost auswendig diinkelrosenroth an. Viele andere Pflanzen, 
wie z. B. Latitium maculalum, Betonica officinalis^ Campanula glo- 
merafa etc. bekommen mit beginnendem Froste lebhafter ge- 
färbte Btfithen, bei Veranica spicata werden sie sehr schön 
azurblau. 

Solche Voricommnisse erinnern uns unwilktirlich an die Alpen- 
flora mit ihrem prächlio^en Blüfhenschmuck. Die Spallierbst- und 
WinterfornKMi der PofentUla cinerea. Tormentilia und der Caida- 
mine hirsuta gewähren uns ein enüerntes Bild des Pflanzeniebens 
in den Alpen und den höchnordischen Gegenden. Bleibt auch 
dieser Vergleich in Hinblick auf den GesumnUeindruck, welchen 
dort die Vegetation auf den Beobachter hervorbringt, etwas ge- 
zwungen, so ist doch eine natOrliche Beziehung zwischen den an- 
geführten Erscheinungen und der Physiognomie der Alpenpflanzen 
und der hochnordischen Gewächse unverkennbar. Aliein das natOr^ 
liehe Band, welcht^s beide afinlichen Reihen von Leben!<erscheinungen 
der Pflanzen an» iiiiuHier knii[)ft , liegt weniger im Einflüsse des 
Lichtes als in der Einwirkung der Temperatur. 

Gorz, den Id« November 1868. 



Fliytographische Fragmente. 

Von Dr. Ferdinand Schur. 
LXU. 

Sisymbrium Colmnnae L. var. glabres cens = Pseudo-lrio 

Schur. En. pl. Tianüs. p. 53. 

Schon in der Oest. botan. Zeitschr. 1861 p. 84 habe ich auf 
verschiedene Yarieltiten von & Coiumnae L. autmerksam gemacht^ 
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und will h\or nur auf iinler c. angeführte Vnrieläl „siliqnis lon- 
gissimis tonuissimis patiilis pe«iicellisque glabris-* zurückkümn>»'n, 
da ich dij'.-sclhp nmh im Sonuiiür Jahr*'s 1867 an niehreren 
Punkten in um Wien zu beubachlüii Gelegenheit halte, so 

z. B. iiii Vidier auf der Wiese rechts von der Uauptallee, in der 
SchottergTube vor der Belvederlinie, auf den neuen Anschttttmigea 
an der Bingstrasse u. s. w. 

Aach mass ich noch einer Var. ri§idis$ima^ eine aparrige 
Pflanze mit dotiergelben Blumen, steifen gerade abstehenden rauh- 
haarigen Schoten erwähnen, welche auf der Türkenschanz bei Döb- 
tin^ nicht selten ist; vor vielen Jahren fand ich dieselbe bei 
Ferchtoidsdorf in den Weinbergen. 



LXIU. 

Tunioa Samifraga Scop. var. scahra. = GypsophUa Mcabra 

Schult 

Diese Form ist in Siebenbürgen nicht selten. Auch bei Wien 
kommt diese Forin vor, z. B. auf der Mauer des Malzleinsdorfer 
Friedliüfes, an der Mauer vor der Nussdorfei-Linie — nur ist bei 
unserer Pflanze die Blume kleiner als in (h'n oben gtuauiilea südli- 
cheren Floren. — Tumca teabra isl die .^BMlIiche Form und identisch 
mit 0^p$opkÜa rigida Rchb. etc. p. H02 und kommt mehr an fel- 
sigen Abhängen vor. 

Diagnosis: Cauiilmi $vpeme foUUque praeripue margiue sca- 
brit^ florlbus fere dnplo majoribus quam T. Saxifraga legitima lila- 
ceis vel albis, petalis emarginato-bifidis cnmaiisque, calycem suum 
duplo svpernntibus, squarnis rnlifcinis longius acuminatis. — Soa~ 
britus haec transit ut sperie disiinqui nequeat? Rchb. I.e. 

Auf Felsen und sleiiugeii i'üflen in Kroatien und Sieben- 
bürgen, häufig auf Kallifelsen bei Bönstadt. 

LXIV. 

Diantku9 caespiioiui Schlosser (non Kit. Addit.) 

Kann ich im trockenen Zustande von D. plumarius L. nicht 
wohl unterscheiden. Mit D. petraeus W. Kit. stimmt er wegen 
der grösseren und diciceren Kelchrdhre nicht und vorzugsweise 
mit der siebenbflrgischen Pflanze dieses Namens nicht* Auch von 
D. $eroihnu Transsilv. ist er verschieden, da dieser eine mehr auf- 
rechte steifere Haltung hat und die Blunienblfttter tiefer zerschlitzt 
sind und plötzlich in den Nagel übergehen. — Nach meiner Mei- 
nung ist D. caespitosus Schloss. dem D. />/ww(7r/!/.? näher stehend 
als den anderen genannten am nächsten aber dem D. spiculi" 
foUus Schur, tin. p. 98 sub no. 575. 
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LXV. 

Dianthus hortensis Schrad. D. hiingaricus Pers. syn. 1, 
p. 495 Rchb. exc. p. 807 ß. pl. cril. X. = QD. arenarhuTowns, 
non W. Kit. = P. hungaricui Kit. in Kanitx Addil. p. 227 , no. 

982, var« svbunifiorfu,) 

Von dieser präcljfirren Pflanze fand ich vor ein paar Jahren 
(ich glaube 1861) ein paar schüne Exoiiiphire am rechten Ufor dos 
Wiener-XciisliulhT Kanales Iheilvveise im Wasser stehend, die mir 
durch ihren Slaiuiuil, so wie durch ihre Tracht und purpurrolhe 
wohlriechende Blumen fremd vorkamen. Bei der erst heule vorge- 
iiommenen genaueren Untersuchung ergab sich, dass die Pflanze ein 
aus den Gärten entflohener JD. plumariiu L. var. kortmm sei, wel- 
cher durch den feuchten Standort eine flppige ästige Gestalt an- 
genommen hat. — Die Wurzel ist sehr gross, vielköpfig aslig, 
holzig und treibt blühende Stengel und Blaltbllschel; der Slengel 
ist bügenurlig aufsteigend bis Fuss hoch , oben gabelförmig 
äsfig, unlen sfielrund, nach oben mehr oder minder vierkantig-; 
die Aesle ein- oder niehrblumig; die ßialter ziemlich gleicliförmig, 
lineallünglicb 2 Zoll lang, {% Linie breit, aus der Mitte nach der 
Basis allmälig zugespitzt, am Rande knorpelig verdickt, ungezähnt, 
dreinervig, dunkelgrün gefärbt. Die. Blattscheiden kurz, kaum so 
breit als der Querdnr < hmesser der Blatter. Blttthenstand gabelför- 
förmig-astig; die ßlüthonstielc 1— 2blumig von ungleicher Länge. 
Die Blumen ansehnlich IV2 Zoll im Durchmesser schwach purpur- 
farbig, sehr wohlriechend. Die Bluiiienblaitei bis über die ilitle 
fedcrarlig zerschlitzt und die Tialle allmälig in lange Nägel Uber- 
gehend, das filitlelfeld verkehrteiförmig, innen mit zahlreichen 
dankelpurpurfarbigen drflsentragcnden Saftfäden Cbarbatus} besetzt, 
aus dem Kelche weit herausragend. Der Kelch verlfingert kegel- 
förmig, und Vs kürzer als die Blumenblätter; die Ivelchzähne lan- 
zettförmig plötzlich scharf zugespitzt, fünfmal kürzer als die Kelch- 
röhre. Die Schuppen des Nebenkelcht s 4 an der Zahl ungleidi 
gross, die zwei äusseren kleiner und schmäler, die zwei inneren 
rundlich eiförmig plötzlich scharf zugespitzt. 

LXVI. 

Silene ^a//ica L. var. quinquevulnera =i S. quinquecuineraL» 

In wenigen, Exemplaren auf der neuen Anschüttung vor dem 
Stadtpark. Die Silene ist sonst eine Ackerpflanze und wachst gern 
swischen Kukurutz oder Wintersaaten, daher der hier angegebene 
Standort unnalürlicfi und dem Fortkommen derselben unzuträglich 
sein wird, da sie ohnehin eine einjährige Art mit unsicherem Stand- 
orte ist. 

Oaturv. botaB.Z«iUelirlft. 1. Hefi. 1868. 2 
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LXVII. 

Silenz ionica L. 

Von dieser Silene hjl)L' ich im Jahre 1867 noch einige Exein- 
plaro Hilf (l(T Türk<Mischanzü heoliachfet , doch dürfte srllnirL' auf 
diesem alli'U Slaiiilurle öK liwcrlicli mehr luniyc. vitrkoiiniit ii ; weil 
dieser Terrain immer nielu* dem l'Uuge «iieiKslbar gemaeltl wird. 
Uaulig« r koniml die 8, cotdea im Prater hei den Kaisermülilen an 
den Dämmen in der Nälie der Wirllisfiäuser vor, aber auch hier 
wird dieser einjährigen Pflanze nicht die nOthige Ruhe xur En^ 
Wickel iin^^ von Samenexemplaren gegönnt. 

Die hlora von Wien miiss einstens nno sehr reiche und 
nuuinigfalliiie n-<'vvesen sein, was aus allen Spczialfloren hervor- 
geht. Auch das Auftreten mancher Arten auf den aus dem Schutte 
der abirelntuenen Basteien gebildeten Anschüttungen , von (Itnen 
der Samen nur in diesem Schulte aufbewahrt gelegen, sprechen 
flftr diese Ansicht. — Und welchen Veränderungen ist die Flora 
von Wien seit etwa 40 — 45 Jahren, wo ich dieseU>e lienne, unter- 
worfen gewesen? Wie \iel(> Arten sind gänzlich (»der zum TheÜ 
verschwunden, und noch sind wir lange nicht am Ziel dieser Ent- 
Pflanzung. So muss Eines dem Andern weichen und ehe man es 
sieh versieht, umgibt uns eine andt re , eine neue Well. Welcher 
Mensch mochte bei diesem euigiMi Wechsel in der Natur einen 
Stillstand der Zeit udcr liesluiidigkeit in menschlichen Dingen be- 
anspruchen. 

M r 

Idteraturberichte. 

— „Flora von Neu- Vorpommern und den Inseln Rü- 
gen un<l Usedom von Dr. Th. Fr. Marsson." Leipzig bei En- 
ge Imajui I8(i9. 8. (26.) 650 S. 

Das Erscheinen einer Lokalflora, deren die botanische Lite* 
ratur Deulscidands Qber alle Gauen dieses grossen Ländercomplexes 
die Holle und Fülle besitzt, ist an sich weder it^eignet, die Auf- 
merksamkeit eines gross er n Leserkreises in Anspruch zu nehmen, 
noch auch ferner stellende Botaniker zu veranlassen, einen Preis 
von 3 Tlilr. 15 Sgr. lur die Flora eines sie nicht unmittelbar he- 
riihrenden (jlel)ietes anzulegen. Und doch dürfte sich für den vor- 
liegenden Fall sowohl das „Weder, als auch das „Noch"" als 
nicht zulreflTend erweisen. Denn erstens erschliesst die vorlie- 
gende Flora eine Gegend Deutschlands, welche als eine terra in- 
cogniia insoferne anzusehen war, als seit 1769 C^o WeigeTs 
Flora pomerano-rugica und Kölpin's Florae Gryphicae supplementum 
[zn Wilekc's Flora Gryphica 1765] erschienen) .die Pflanzen dieses 
Bezirk« s üherliaupt nicht inelii- in ihrer Gesammllipjt systematisch zu- 
sammengeütclU worden siaU und z w c i l cns ist durch die vorliegende 
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Schrift erst eigenllieh eine den Anforderungen der gegouwärtigen 
systemtilischen Botanik enisprecitende ^Plora pomerano^-rugica** 
gegeben, indem die Weigersolie Arbeit (an sich schon um ein 
Voiles Jalirinindert hinter der Gegenwart zuriickticgend) doch auch 
nur dio Arl)eil eines angehe n den S tudi re n <1 en, keineswegs eines 
in r Wissenschaft ergrauten Forschers warl Bt g^riissen wir daher 
in (i(T Marsson'scfien „Flora von Neupommern clc.^ somit über- 
haupt die rigciiUich erste wissenschaftliche Bearbeitung 
des angegebenen Florengebieles um! sehen in ihr die ersle Aus- 
füllung einer längst gefühlten Lücke in derFlorenliteralur Oeulscli« 
lands, so liegt der weitere Grund zur Empfehlung der betreffen^» 
den Schrift in dem Umfange und der Sorgfalt, mit welcher 
dieselbe von ihrem unermüdlichen Verfasser In^s Leben gerufen 
worden ist. In ihr tritt uns das unter erheblichen Schwierigkeilen 
gewonnene Resultat einer 25iährtg-pn eigenen Forschuni^ entge- 
gen , welche sich überdies« an die vieljährig-e Mitwirkung* und 
Unlerslützung mehrerer, in der Wissenseliaft bereits allgeineiuer 
bek.uüileü Botaniker anlehnt, und souiil eine Sicherheit ver- 
bürgt, wie sie wenigen ähnlichen Arbeiten nachgesagt werden 
kann. Tritt hiedurch die Marsson'sche Flora als ein WerkslOck 
hin, welches auf ein höchst solides Fundament basirt ist^ so kann 
es sich füglich nur noch um die Frage handeln, wie hat der Ver^ 
fasser seinen, die Phan(^roo;un(»n-Flora Neu-Vorporninorns, Rü<,ren*s 
und üsedoiu's umfassenden SloÜ' bearbeitet? In fornK^ller llinsiclit 
n»i>ge als Anlw oj t auf diese Frage zunächst dienen, dass auf eirn a, das 
Linne'sche System zu Grunde liegenden „Schlüssel zum leichten 
Auffinden der Gattungen^ Cpa^. 3 — 26 der Einleitung), eine ^syste- 
matische Uebersicht der Familien^ (p^g- t— O u»d auf diese die 
Zusammenstellung der Gattungen und Arten selbst folgt. — Die 
Diagnosen sind lateinisch ge^^ehen; die Angabe der Fundorte, so 
wie eine weitere Beschreibung nebst kurzer Angabe der olwnig^en 
Benutzung ist dagegen wie in der Sonder'schen F!f)ra IIainl)nr- 
gensis, deutsch. — In sachlicher Hinsicht ist dag* ti die Ant- 
wort dahin zu geben, dass der Verfasser die ni8cynö>t n der Arten 
und GHllungen nicht etwa pure aus Sonder^s Flora utjet nomuien, 
oder die Koch*scben Diagnosen tn*s Lateinische abersetzt hat, son** 
dern vielmehr jede Diagnose einer scharfen Kritik unterzogen und 
diese nur nach sorgfältiger, am lebenden Originale ausgefahrlen 
Vergleichung aufgenommen hat. 

Diese kritische Arlieit macht, dass in dem bere(T|<»n Flo- 
rengebiete ferner \^^htlfMlde Botaniker nicht gut iiniliin köiuien 
werden von der Marsso n'schen Flora Notiz zu nehmen, sowie 
ja auch eben diese kritische Arbeit die eigentliche Veranlassung 
gab, hier auf dieselbe aufmerksam zu machen. Wir begegnen 
demnach einen ganz selbststttndigen Forscher, der keine Sähe 
und keine Opfer gescheut hat, sein Material in möglichst prü- 
cis(T und streng wahrheilsgemässer Weise dem Leser vurzuführen. 
Leider gestattet es der Raum dieser Zeitschritt nicht, Details als 
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Beweismillcl vorzolegen. Nichtsdestoweniger sieht sich Ref. ver- 
anlasst, auf die Bearbciinng' der Gattunffen: Jltf6iit, SaUag^ Airi^ 
pto, Potamogetan und Fettuea etc. auimerksam zu machen, die 
wohl wMlh würt n als Monographien in dieser Zeilschrift allinäliyf 
mitgelheill zu werden. — Die Galtungs»- untl Artennanien anlan- 
gend, deren sieh der Verfasser l>edienle , lauten (iiei>e Ireiiich 
vielfach anders, als mau sie sonst wohl zu lesen ge\\()liiil gewe- 
sen isl. Der Verf. huldigt nümlich dem Principe, überall die Prio- 
rität dem ältesten Namen einzuräumen. Die Durcbfahrung dieses 
Principes musste zweifeUobne zu tief eingebenden historischen 
Vorarbeiten fahren und können wir es daher dem Verf. nur Dank 
wissen, wenn er sich einer so mühevollen Arbeit freudig unterzog. 
Mancher vergessene Autor dürfte dadurch zu seinem Hechte «»t'- 
Ifoinnien sein; andere zufolge dessen sich aber auch wenig erbaut 
fühlen. 

büibiy der Verf. die wichtigsten Kullurpiiauzen nicht aus 
seiner Flora ausgeschieden bat, liann nur danl&bar anerkannt wer- 
den, denn es ist doch wohl des Special Aoristen Sache, dem ferner 
wohnenden Botaniker bekannt zu gelien, welche KulturpQanzen in 

dem von ihm bearbeiteten Florengebiel e, Gegenstand des Anbaues 
sind und sein können. Die verwilderten, irgendwo von Aussen 
importirlffi Pll mzen haben Zv^ar auch in der M ars so n*schen Flora 
grösstenliicilj; schon Aurnahni*», uelimdcn, doch vermissen wir einige 
nuuerJiims aufgefundene, so z. B. die im 9. Jahrgänge der Ver- 
huauiuiigca des botau. Vereines der Provinz Brandenburg p. 41 
namhaft gemachten: XanlhorrkUa apiifoUa FH^rit. und INeret7/ea 
^r/^t/a Much., deren Bekanntgebung wühl erst während des Druckes 
selbst erfolgte , so dass ihre Aufnahme in der Flora unthunlich 
war. Endlich müssen wir darauf hinweisen, dass dtir Verf. den 
Formenkreis einer Art sor^lalliir iu's Auge gefasst hat, wo- 
durch cirKT vv»»sentliL*hen Forderung unserer Zeit entsprochen 
Mit oroshiT Tr<'ue sind nicht nur die Fundorte aller Arien und 
Varielalen Hiigcguljou. sondern auch die ersten Finder genannt 
worden. Dagegen vermisst man eine Angahe darüber, ob die be- 
ireffende Speeles in dem Florengebiele des Verfassers, ihre wesl- 
liche, östliche, nördliche und südliche Grenze findet. Erwägt man 
indess, dass es sich um ein Territorium von circa 12 Meilen Lauge 
und et>en so \ iele Meilen Breite handelt, so dürfte man doch wolil 
dem Verf. Ho< hl geben, dass er von einer derartigen An^^afie Ab- 
stand o(MHiiiiriu'n hat. Ueberzeugt, dass die vorliegende iMarsson'- 
SChe FIoim eine Beachtung seitens solcher Botaniker verdien!, die 
dem bell , i lorengebiete ferne wohnen, dürfen wir das umfang- 
' reiche Werk zugleich wegon seines trelTlichen Papieres, seines 
exquisiten Druckes, sowie nicht minder wegen seiner Korrektheit 
bestens empfehlen. Dr. Münter. 

— „Ueber den £influss des rothen und blauen Lich- 
tes auf die 2>trömung des. Protoplasma.*' Inauguraldisser* 
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tation der phil. FacvUfit in Jena vorgelegt von Dr. Chr. Luerssen. 
Bremen 1868. 

Ueber den Einfluss von Licht bestimmter Brechbarkeil auf die 
Lebensthatigkeit des Protoplasma wurden erst in jüng^stor Zeit 
Unlersucfiungen aniieslellt. K. Borsr-ow, Privaldocenl in Kiew, 
hat im Herbste des verflossenen Jalires die ersten einscldiigigen 
Beobachtungen pubücirt. BorSöow fand, dass die Stronuing des 
Protoplasiuu m den Brennhaaren der Urtica urens unter dem Ein* 
flösse des rothen Lichtes gehemmt vor sich geht, und hierauf eine 
Desorganisation des Plasma*s eintritt; dass hingegen im blauen 
Lichte, ühnlich so wie im gewöhnlichen (difftasen) Lichte die Pro- 
loplasmaströmung erfolgt. — Luerssen hat mit Veranlassung 
seines Lehrers, Prof. Pringsheim, die Beobachtungen von Bor~ 
Söow wiederholt und ist im Allgemeinen zu denselben Resultaten 
gekommen. Luerssen hat seine Unlersuchungen auch auf Urtica 
äioica, canadensis^ cordata und auf die bekannten Slaubtaden- 
haare von Tradescantia virginica ausgedehnt. Namentlich ist I7r- 
iica dioiea wegen der langen Andaner der Strömung, nach den 
Angaben des Autors eine instruktive Versuchspflanze. Die mittlere 
Sl70mmdauer betragl hier, im weissen Lichte 97, im rolhen hin- 
geg-en bloss 3 Stunden 53 Minuten. Zur Durchführung der ünter- 
suciiung waren zwei, mit dem Mikroskope in V^erhindniig zu 
setzende Apparate nöthig: ein mit \yasser füllbarer Objekllräger 
und eine Dunkelkammer; erslerer um das Objekt konstant feucht 
ZU hallen, letztere uni das Objekt theils der Wirkung des Lichtes 
zu entziehen, theils um weisses, rolhes oder blanes Licht zum Ob-* 
Jekte gelangen lassen zu können. Ab feuchte Kammer wurde .der 
von H. L. Smith 1865 zuerst beschriebene Apparat angewendet; 
als Dunkelkammer diente ein nach der Angabe von Prin geheim 
von Zeiss in Jena konstruirler sehr zweckmässiger Apparat, über 
dessen Einrichtung wir auf die Originalabbaodlung verweisen. 

Dr. J. W. 

— „Ceylon. Skizzen seiner Bewohner, seines Thier- und 
Pflanzenlebens und Untersuchungen des Meeresgrundes^ von 
Baron Eugen von Ransonne t-Villez. FoL mit 26 Lithographien 
im Schwairz- und Farbendruck. Braunschweig. Druck und Verlag 

von Georg West ermann. 1868, 

Wir empfehlen dieses interessante Werk allen jenen, welche 
sich für Ceylon oder üi)erhaupt für die Tropenwelt inferessiren. 
Der Verfasser hat wahrend eines dreimonatlichen Aulenlhaltes die 
Inse! nacli verschiedenen liichtiingen gekreuzt, und sciiildert seine 
Eindrucke und Waiirachmungen in lichtvoller Weise. Eine äusserst 
wcrthvoiie Beigabe sind die Abbildungen. Sie sind vom Verfasser der 
einen feinen Nalursinn hewfihrt, auf Grund der an Ort und Stelle 
aufgenommenen Skizzen in Lithographie ausgeführt worden; sie sind 

fanz geeignet einen richtigen Begriif des Eindruckes, den sowohl die 
ropenvegetalion im Ganzen als einzelne ihrer hervorragenden Re-» 
prftzentanlen machen, wiederzugeben und manche falsche Yorstellun« 



Digitized by Google 



pren, welche schematisch gehaltene Zeichnungen hervurgerufen lu 
beseitigen. Der Verfasser hat durch die mahevolie Arbeit, welcher 
er sich ynterzogen, die UnsukOmmlicbkeiteii vermieden, welche 
daraus entstehen, dass Jemand, der die Tropenwelt gar nicht kennt, 
oder nicht mit dem Auge eines Naturforschers beobachtet hat« 
Zeichnungen reproduciren soll, die, wenn aucli mit vollem Ver- 
sländnisse entwi^rfcn. doch dem SUlle (ier Lithographen einen zu 
weilen Spielraum «^ewaliren. Die ßlatter.: Baniunenbäume bei 
Columbo, Anäichl vuni Wackwelle Hügel, Pandanusgnippe , Cocos- 
palmen, Weiher bei Colombo, Wald in der i\ahe der Adamspicks, 
Gruppe von Farrenhfiumen, Sumpf bei Hatta galle gehören zum Be- 
sten das in ähnlicher Richtung geliefert wurde. Wir hoffen, dass 
der Verfasser, welcher die ostastatische Expedition mitmacht, uns 
auch an den Ergebnissen dieser seiner Reise theilnehmen lassea 
wird, Bartsch. 



Oorresp ondens. 

Szt. Gotbärd in SiebenbQrgen , am 14. December 1868* 

Als ich meine analytische Tabelle der europäischen AlUum- 
Arten (in Nr. 7 der botan. Zischr. 1B68) zur Absendung an die 
Redaktion schon beinahe vollendet in's Reine gesclirieben halte, 
bemerkte ich, dass ich AUium obliquum und A- straminenm darin 
vergessen. Schnell glaubte ich diess durch Einflicken wieder iiut 
zu machen, und — der Unsinn war fertig. Um die gelbblüheuden 
Allium- Arten bestimmen zu können, muss Sal2 und Gegensals 
Jfr. 16^ gestrichen werden. Obgcnannte 2 Lauchspecies kann 
aber jeder leicht unterbringen. Im Uebrigen habe ich an der Ta- 
belle nichts zu verbessern. — Allium Mtraimneum B. et R. gehört 
wahrscheinlich in die Nälie von A. nigrum; muss aber in diese/n 
Falle „pe!;ila patenMa v. reflexn capsubun haud legentia" haben. 
Da ich derlei in keiner mir vorliegendca Diagnose erwähnt finde, 
niusste ich in Hrniani<iung von Exemplaren von diesem Merkuial 
Umgang nehmen und auf andere Art die i danze unlerzubringea 
sudien. — In der kaum gebor nen Iris cretensis Janka fordile 
ich ein Synonym von Iris stylosa Des f. oderi. f^n^titcutorisPoir. 
geschaffen zu haben. 

Athen, den 30. November 1868. 

Seit einigen Jahren wird auch Conpolnulns Batatus in Griechen- 
lanil gepflanzl und besonders gedeihet diese Pflanze auf Naxos, so 
da.si» man weite Fiaelien dieser Insel zu ihrer Kultur verwendet, 
wo sie auch Knollen von 3 bis 4 Pfund tragt. Die Vermehrung 
dieser Nutzpflanze geschieht in Griechenland in folgender Weise. 
Hat die Wurzel einmal begonifen zu keimen und Stengel zu Irei* 
ben, so. werden letzlere ausgestochen und einzeln mit dem noch. 
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anhaftenden Theil der Wurzel in dasselbe Erdreich verptlanzt. — 
Schon viele Jahre her hal es bei uns nicht so viel geregnet^ als 
im heurigt;n, in Folge dessen in vielen Distrikten Ueberschwemo 
munfifen stattfanden, die mitunter dorlen einen grossen Schaden 
anrichtelen , wo eben die Oliven von den Bfiumen herabgefallen 
waren. Iii Wirltlichkeit wurden dann Tausende von Ccntnorn Oli- 
ven durch die Flulhen enttragen. Dagegegen sieben alle Saaten 
prächtig und ist wieder ein fruchtbares Jahr zu erbofl'en. Leontice 
Leontopeta/um findet sich schon schön blühend unter den Saa- 
ten. Die Knollen derselben werden vom Volke als Heilmittel 
gegen Skropheln in Form von Kalaplasmen oder Dekokten an- 
gewendet. — Eine Zierde unserer Wälder und Gfirten ist ArbMtus 
ünedo, dessen Früchte den Brdbeeren gleichen und nicht un- 
schmackhaft sind , aber in grösserer Menge genossen Magenbe- 
schwerden und Kopfweh»^ verursachen. Der Name Arbutus stammt 
aus dem Cellischen „Ar" vuiih, liarl und „bulus" Busch, in Bezug 
aut" den herhen Geschmack der Blätter, eine Folge ihres Tannino^e- 
haltes, der ö^/q beiragt, liaubg werden die FrUchte zur Bereitung 
von Weingeist gesammelt, allein letzterer besitzt einen widerlichen 
Fuselgemch« Auch ein wein&bnllches Getränk wird aus diesen 
Früchten auf Naxos erzeugt, welches sehr berauschend ist. — Die 
Zwiebel von PancraHum maritimum sind sehr ähnlich der Scilla 
maritima und haben auch die Eigenschaft, auf der Haut, wenn ein- 
gericlH'n, ein unanq-enehmes Jucken zu verursachen. Das Volk 
bereitet sich aus diesen Zwiebeln eine Pulpe, welche ein ausge- 
zeichnetes Heilinilt(}i gegen rfuonisehe Katarrhe und Husten sein 
soll. — In den Citronen- und ÜraugenlrucliLeu iindet sicli manchmal 
eine zweite kleine unentwitikelte Frucht eingeschlossen. Höchst selten 
ist diese Erscheinung bei den Granatäpfeln. Ich besitze einen fol- . 
chen mit einer sekundären Frucht aber ohne ausgebildetes Peri- 
carpium. — Die Granatäpfel wurden bei den alten Hellenen und 
werden auch noch jetzt bei den Griechen als glückbringend an- 
gesehen. Den iVeuvermahlten bringen Freunde und Verwandle 
Baumwolle, Getreide und Granatapfel zum Gesrhenke dar. Die 
Baumwolle bedeutet langes Leben bis zum gänziiciicn Bleichen der 
Haare, das Getreide Fülle und Mehrung der Habe, endlich der 
Granatapfel zahlreiche Nachkommenschaft, gleich dem Samen der 
Frucht. Auch NQsse werden bei solchen Gelegenheiten gegeben 
und diese zu Boden geschleudert, dass sie wieder in die Höhe 
springen» was als Zeichen der Freude betrachtet wird. 

Ii a n d e r e r. 

II ■ )Q( H 

Personalnotisen. 

— Riehard Pearce, bekannt als Einführer zahlreicher 
ornamentaler rilanzen aus Amerika lat gestorben. 
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— Dr. Adalbert Schnizlein, Professor der Butanik an 
der Universität Erlangen , isl 55 Jahre alt am 24. Oktober ge- 
storben. 

— Franz Deleasert starb im hoben Alter am 15. Oktober 
in Paris. 

— Karl Friedrich Philipp von Martins, q^eboren am 
17. April 1794 in Erlangen, Ul am 15. December zu München ge- 
storben. 



▼ereine, Anitalteiiy ünternehmiiiicen. 

— Die Bozener Handels- und Gewerbekammer hat 
imferm 2. November 1868 über die Erfolge mit dein Anbaue des 
ihr von dem k. k. Ackerbau-Ministerium über^rcbenen Indigo- 
sauieas aus Bengalen und Honduras unter gleichzeitiger Einsen- 
dung von bis drei Fuss hohen Indigoslrauchern folgenden Bericht 
erstattet: Die Tllauzen wuchsen sehr ü|iptg und erreichten durch- 
schnittlich eine Hohe von vier Fuss. Die von bengslischem Indigo 
haben auch zu rechter Zeit verblahr, während jene vom Honduras- 
Indigo noch in Blttthe standen; übrigens ist dieser letztere Same 
erst später eingesendet worden. Nach dem Al)reifen wurden die 
auf verschiedenen Grundslücken stehenden Pflanzen eingesammelt, 
um FarbeslolT zu gewinnen; sollte ein solcher erzielt werden, so 
werden zureichende Proben davon eingesendet werden. Die IMlan- 
zemvur^eln bleiben in der Erde, um zu sehen, ab dieselben ui>ür<* 
wintern. Das Jahr 1868 war übrigens ein für diese Pflanze eher 
nngttnstiges als günstiges zu nennen. Der Monat Mai war wohl 
sehr heiss, allein die Monate Juli und August blieben bedeutend 
unter der gewöhnlichen Temperatur zurück, und spater erschienen 
die vielen Regentage. Halten die Indigownrzeln die Winterkälte 
aus und ist das künllige Jahr ein in jeder Beziehung normales, so 
ist mit Bestimmtheit auf reiten ludigosamen zu recliuen. Auch wird 
die Ernte viel reichhaltiger ausfallen, weil die Püanze im zweiten 
Jahre ungemein zu wuchern beginnt. Indess dürfte sie sich als 
rentable Kulturpflanze nördlich des Brenners schwerlich Jemals ein- 
bürgern. 

— Das seit Kurzem in Ausführung begrifTene, als „ost- 
asiatische Expedition'^ bezeichnete österreichische Unterneh- 
men hat in erster Linie kommerziellen Zwecken zu dienen. Doch 
wurde von Seite der Regierung auch dafür Sorge gelragen, dass 
die Expedition der Wisseiischart nutzbar gemaclil werde. In 
der Instruktion für die i'achmunaischen Begleiter der Expedition 
finden wir neben jenen Theilen, welche der Industrie, dem Handel, 
der Landwirthschaft gewidmet sind, auch „naturwissenschaflUche 
Andeutungen.^ Die bezüglichen Fragen wurden von der kaiserli-, 
eben Akademie der Wissenschaften, der geologischen'Reicbsanstalt, 
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Yon Charles Darwin, Professor Karl Vogt, Prof. Moriz Wagner, 
Dr. Woisbacb and Professor Wiesner gestellt. Wir hoffen, dass 
der naturwissenschaftliche Tbeil nicht umsonst geschrieben wurde, 
trotzdem kein Gelehrter in der besonderen Eigenschaft als Natur- 
forscher die Expedition hegleitet, denn die beiden Aerzle, welche 
der Expedition beigegeben wiirflfn, Dr. Wawra und Dr. Einanuel 
Weiss, haben sicli nicht nur als lüchlige Sammler ervvi(;sen, son- 
dern stehen auch als Botaniker im besten Rufe. Die nalurgeschicht- 
liehen Fragen der Instruktion, welche die aninmlischen und vege- 
tabilischen RohstoiTe des Handels betreffen, bekunden, dass von vielen 
und darunter wichtigen HandelsartilEeln, die wir aus jenen Gegenden 
beziehen, die Abstammung noch zweifelhaft oder gar noch unbe- 
kannt ist, trotz der zahlreichen wissenschaftlichen Reisen, die da- 
hin unternommen wurden. So ist noch gar nicht bekannt, von 
welchem Baume der in vielen Haushaltungen als Gewürz und in 
der Liqueur-Fabrikation benülzte Stern-Anis abstammt. Die Stamm- 
pflanze des Elemi-Harzes der Philippinen und der von China und 
Japan exportirten Galganlwurzel ist nocii nicht sichergestellt. Es 
wird angegeben, dass die medizinisch benutzte Ignatius-Bohne von 
der IjfnaUa amara herrühre. Diese ist jedoch, wie man mit Si- 
cherheit weiss, eine ganz problematische Pflanze, die in keinem 
Herbar der Welt zu finden ist. Ueber das japanesische Pflanzen- 
wachs, einen der wichtigsten osläsiatischen Handelsartikel des 
europäischen und selbst österreM hischen Marktes, herrschen noch 
in BetrefT der Abstammung und (iewinnung die widersprechendsten 
Angaben. Der botanische und zoologische Theil der laslruklion 
empfiehlt eine Reihe ungenügend gekannter Pflanzen und Thiere 
zur Aufsammlung und gibt die Vorsichten an, unter welchen dies 
zu geschehen habe; der geologische Theil lenkt die Aufmerksam- 
keit der Begleiter auf die wissenschaftlich noch nicht gelLannlen 
Kohlenvorkommnisse, westlich von Peking, die man geologisch der 
österreichischen Alpenkohle gleichhiilt. 

— In einer Sitzung der Gesellschaft naturforscliender 
Freunde zu Berlin am 20. Oktober konstatirtc Dr. Ascher- 
son, dass die von ihm im Oktober 1867 hier mitgetheilte Yermu« 
thung V. Janlia's, dass PoteniUla Mtenantha Lehm* mit Arem»ma 
Agrimonioide9 CL.) 1>C. identisch sei, sich ihm bei Ansicht des im 
böhmischen Museum zu Prag aufbewahrten Lehmann'schen Origi- 
nalexemplares ; welches noch die Nr. 970 von Sendlner's bosni- 
scher Reise trägt, besliitlgt habe, welche Idenlita! auch dort schon 
von den» eheinalit^en Kustos der botanischen Ablhcilung Dr. Pur- 
kyne erkannl worden sei. Ferner Iheille derselbe mit, dass Hr. Dr. 
Blau, Consui des norddeutsciien Bundes in Serajevo , auf seinen 
Wunsch die f'lora Bosnien*s zu erforschen begonnen und in die- 
sem Sommer bereits 650 Nummern eingesandt habe; die Kennt- 
niss der Flora Bosniens, welche bisher nur auf den Ergebnissen 
der Sendlner*schen Reise vom Apr. — Jul. 1847 beruhte, erhalt durch 
diese Forschungen einen namhaften Zuwachs. Oer Charakter der 
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Yegettlio« Hiltel-BMiiieiis , wie er «ich nach Sendtner*« DmteU 
lang ergibt, wird auch durch die Btau'scheii Samtnlungea als ein 

im wesentlichen milteleuropäisclier, den südöstlichen Alpengebieten 
Deutschlands nahestehender bestätigt. Von östlichen, in Deutsch- 
land nicht oder nur zwoifelfiaft vcrlrelcncn Arter» sind nur zu nen- 
nen : Pohjgiila snpina Sehr eh., Linum hologynum Rchb. , Acer 
tataricu/n L., Spiraea cina ^V.K. Fenila silvaficii Hess«, Telekia 
speciosa (^Schreb.j ßaumg., CalamnlUa rulundifoUa (_P e r s.) 
Benth., Scuteliaria altissima L. , Scilla praUnM W* K. Noch 
gröCMf isl aufTallender Weise die Zahl von enischieden sttdeuro* 
fischen Typen, welche, vielleichl theilweise durch den Verkehr 
verschleppt, diessseit der Haupiwasserscheide zwischen Donau und 
Adria, welche Bosnien von der Hcrzegovina und ihrer wesentlich 
dalmatinischen Flora trennt, jmffreten, wie es an alinlichen Bei- 
spielen auch in deubciien Alp« nhahlt m nicht fehlt: wie z. ß. Carea; 
baldensis L. in Oborhiiiern, I!//periCiim Coris L. in der Schweiz. 
i>o ii) Bosnien: Rauunculus miilefoliatus Vahi., CorydaUs ovJno- 
leuea Koch., Na$turimm HppieeMe (Wuir.) DC, Lmum capUa* 
twn Kit., Trifolmm dalmaUctim Vis., Oro6iii» eenelvs Hill, i^r^it- 
^iiHM amethy^Umm L. , Bupieurum aristahm Barl!., Galium 
purpureum Centaurea alba L. , Cynoglossum Columnae T e n., 
Marrnbinm candidissimum L., Euphorbia myrsinitis L. In der Flora 
der Alpen Bosniens, z. B. des von Dr. Blau iiu Juli 1867 bei»tie- 
genen 6500' hohen Zeec, erinnern nur schwache Auiilange an die 
Gebirge der Hainushalbiusel, wie Silene Sendtneri Bois&^ Onnbry- 
chu scardica Gris., Jasione supina Sieb. Die genannten Pflan- 
zen wurden vorgelegt. Sodann zeigte derselbe einige von der 
Expedition des unglQcklichen Baron v. ,d. Decken herrührende« 
nachträglich unter dessen Nachlass aufgefundene Pflanzen vor» 
welche er von Dr. K ersten zur Ansicht erhalten; worunter eine 
Anzahl, an KiliiiKindjnro gesammelt, überraschende Neuheiten dar- 
blelel; Plarttayo KcrsteniiAschs.f mit Cortusa-s^Tl'ig gelappten 
Blättern und Tupa {Rhynchopetalum) Deckenii Aschs., der bisher 
(wie die ganze Gruppe baumartiger i4/ot)-uhniicher LobeliaceenJ 
nur in Abyssinien gefundenen Tt^ Bhynchopetalum H., der be^ 
kannten Giharra des Semen^Gebirges nahestehend, aber auf den 
ersten Blick durch folgende Merkmale verschieden: 

Tupa Rhytichopetalum H. T. Deckenii Aschs. 

Tragbiatter lineal. fast deppelt so länglich-elliptisch, wenig län- 

lang als die ßlülhen, ger als die Blülhen , nebst 

wie die Blülhenstiele den Biüthenstielen und Kel— 

und Kelche rauhhaarig chen kahl 
Frachtknoten 0,01 m. lang 0,004 m. lang 

Kelchzipfel mehr als halb so lang so lang als die Corolla 
Corolla länger als die Staub- kurzer als die Staubblätter. * 

blätler. 

Endlich legte derselbe die männlichen Blüthen von den im Juni 
d^ J. vorgezeigten westindischen Meerphanerogamen Cyntodoeea 
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manalüium Aschs. und Halodule Wriyhtii Asch s» vor, welche 
Ihm der Bnidecker Charles Wrighl inzwischen aaf Veranlassung 
des Hrn. Or. Engelmann zugesandl halle, firslere Art besilsl 
lineale, fast 0,01 m. lange Antheren, welche sich von den ovalen, 
kaum 0,003 m. langen der C. isoetifuUa noch aurfallender unter- 
scheiden als dies bei den weiblichen BiUlhen der Fall war. Letz- 
tere zoigl an iliren verhältnissniässig' kolossalen Blülhcn genau 
denselben Bau uio ihn Sfcinheil (Ann. des sc. nat. II. scr. t. IX 
tab. 4 B) von seiner Dtpianthera tridentala {_üalodule ausiralis 
Iliq.) abgebildet hat, indem nämlich die eine Anlhere etwas über 
der anderen an der Blfilhenachse inserirt isl und sie um eben so 
viel flberragl. Hithin hat sich die dieser Pflanze vorläufig gegebene 
Galtungsbezeichnung vollkommen gerechtferligl g«'Z(Mgt. Dr. Braun 
sprach über den Brand des Schilfrohrs (^Arundo Phragmites), wel- 
cher von Walirolh im J. 183:^ unter fletn Nnnien Erysibe thy^ 
phoides beschrieben, von Berkeley iMiii Broome in die Gattung 
Vstilngo versetzt wurde. Ohne Zweifel dieselbe Art hat Fries 
ein Jahr irüher im dritten Bande des Systema mycologicum, unter 
dem Namen VsUlago grandis aufgerührt, dabei aber einen dop- 
pelten Irrtham begangen, indem er als Nilbrpflanze den Rohrkol- 
ben CTypha minor^ angibt und den auf Arundo wachsenden Brand 
zu üstUago hypodytes zieht. Die Beschreibung von Fries gibt 
zwar keinen sicheren Anlialtsputikt , aber die gemeinschaftliche 
Quelle, aus welcher sowohl Fries als Waliroth die Exemplare 
bezoo'en, verbürgt die Identität von üstilago typhoides und U, 
grandig. Der Brand des Schilfrohrs scheint zu den seltneren Vor- 
kommnissen zu gehören, da er früher nur bei Strassburg und in 
England, dem Vernehmen nach neuerlich auch bei Wien beob- 
achtet worden ist. Auf der Insel Usedom findet er sich an zwei ' 
Stellen häufig, nämlich am Schmollonsee bei dem Dorfe Sellin and 
am Achlerwasser auf dem Li<'per Winkel beim Dorfe Grüssow. 
An beiden Stellen imifien sich auch fianfig- dunfi Gallenbildung 
verunstaltete Hohrstengel, welche (itn September) die Larve, oder 
niiliüiter bereits die Puppe eines Zweifliiirlers (Lasia lucida M ei- 
gen j enthielten. Von dem auf dem San*;liai( r {^Elymus arenarius) 
wachsenden Brande, dem Ustilago hypodites^ ist der Rohrbrand 
durch seine im Innern der Stengel, unter der geschlossenen Epi- 
dermis stattfindende Entwicklung, durch die mehr in's Olivenbraune 
gehende Färbung und durch die im Darchmeijser doppelt so grossen, 
meist mil vielen K'irnchen im Innern versehenen Sporen wesent- 
lich verschieden. Dr. Kocli l(?gle eine F^rnc vor, wo der Frucht- 
becher ((»der sogenannle unt<'re FrnchtknolenJ sich in Form einer 
Schale entwickelt lialhi und anstatt der 5 eigentlichen Fruchlkno- 
len eine Knospe vorhanden war. Durch Zufuhr einer Menge Nah- 
rungsstolTe war die letztere fleischig geworden und ßtllte den wenig 
concaven Fruchtbecher nicht allein aus, sondern erhob sich noch 
weit aus demselben hervor, so dass die ganze abnorme Birne fast 
2 Zoll Länge und an der Basis gegen l'/t 2oU im Durchmesser 
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besasft. Diete Brsclieiiiiiii^ sei ihm bei der Birne noch nicht vor-> 
ffekonmen, iber bei der Rose in noch weit mehr entwickeltem 
Grade oft vorhanden und werde hier im gewöhnlichen Leben 
Rosenkönig genannt. Hier entwickle sich die Knospe in dem Frucht- 
becher Qder Rosenfrjiclit) sogar zum Sleng;elg:ebilde und trage an 
seiner Spitze nichlseltcii iin(' zweite Rose. Häufiger kornnit beider 
Birne der Fall vor, wo der ISahrungsstofi sicii nicht durthaus in dem 
auch weniger entwickelten Fruchtbechcr (oder sogenanntem unte« 
ren Fruchtknoten) niederschlftgt , sondern deRlr in den Wftnden 
der eigentlichen Pruchtknolen« Diese vergrOssem sich damity wer* 
den fleischig und ragen ans dem Frachtbecher oft weit heraus, so 
dass es scheint, als kommen mehrere Birnen aus der ursprdngli- 
eben Frucht hervor 

— In einer SKzung der s c h 1 es is eh e n Gesellschaft für 
vaterlandische Kultur zu Breslau, am 28. Oktober, eröffnete 
der Sekretär der botan, Sektion, Prof. Cohn, dieselbe mit einigen 
Worten zur Erinnerung an den ant 23. Juni d. J. im 79. Jahre da- 
hingeschiedenen Musikdirektor Gottlob Siegert, der sich durch 
sein grttndliches und erfolgreiches Studium der schwierigen hy- 
briden Formen von Carex, Cirsium und Hieraciam ein ebenso 
ehrenvolles Andenken in der Geschichte der schlesischen Flora 
gestiftet, wie er durch s^mhc anspruchslose, pflichtgelreue und 
mensclic II f reundliche Persönlichkeit und durch seine in's hohe 
Aller l)t wahrte jugendliche Begeisterung lür Kunst und VVissen- 
schaii die Verelirung der Mitglieder der Seclion sich erworben 
hatte. — Dr. Stenzel machte hierauf einige Mittheilungen ttber 
die Flora von Bad Langenau. Hau sollte in der nttchsten Umge- 
bung eines der besuchteren schlesischen Badeorte kaum noch eine 
nnbekannte phanerogamische Pflanze zu finden hoffen; noch dazu, 
wenn dieselbe nur geringe Erhebungen und wenig Mannigfaltigkeit 
der RodfMio-estallung bietf^t Von Langenau ist aber von interes- 
santeren Bilanzen fast nwr Eu])horhia amygdaloiäes bekmnt welche 
an dem schattigen Südwestabliauge des Krähenberges auch jetzt 
noch aufgefunden wurde. Ausserdem wuchst in dem Gebüsch am 
Nordwestfusse zahlreich Oeranhm phaeumi an der Neisse noch 
oberhalb des Bades Galium Crudaia, Colchicum autumnale, PusrU 
hieracioides und am Wege nach Oberlangenau Verbascum Thapsvs, 
Auf den Wiesen am Krahenberge blQhte von Anfang bis Mitte August 
in ziemli< her Zubl Orrhis- nstulata, vereinzelt auch auf Grasplatzen in 
Oberlangt luiii, w ihrt riiJ diese Ail sonst im Mai blüht, eine sonderbare 
Erscheinung, umsuniclir jia in diesem Jahre die meisten Püanzen früher 
als sonst blühten und die geringe Erhebung des Langenauer Thaies 
die Verspätung in keiner Weise erklärt. An der Meissc , gegen- 
über der Kirche von Niederlatigenau steht zahlreich Ofionis spi- 
nosa, auf den Aeckern unterhalb derselben Euphorbia exigua, an 
mehreren Orten Aphanes arvensis und auf einer Brache in Ober- 
Ungenau eine Silene galUca. In dem trockenen Walde an beiden 
Seiten des üöUenthals, an einer Stelle zahlreich Crooifiera repei»« 
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neben der in der ganzen Gegend verbreileten Manolropa ^ypo-^ 

^Uyi, von welcher auch mehrere einblUthige Exemplare gefunden 
wurden. Eine besondere Aufmerksamkeit wendete der Vortragende 
den Bastardon der Cirsic^n zu. Von Cirsium palustre-rictilare 
wurde die häufigere Form mit klebrig gekielten HiilJkelchblätlchen 
au eiueiu lileiucu Sumpf unmittelbar unterhall) des ßades in einer 
vielverzwüigien Staude gefunden. Desto zaljlreichere Formen wur- 
den von C. ritulare-oleraceum beobachtet. Auf den Wiesen am 
Bade, im Höllen- und Backelthal, besonders aber bei Lichtenwalde, 
dann bei Oberlangenau u. s. w« wurden bald die reine Mitlelform 
zwischen beiden Arten, bald, wenn auch seltener, Formen, welche 
sich mehr und mehr dem C. oleraceum oder andererseits dem 
C, rwulare annühern, in der Zahl, Theilung, Behaarimtr und Ver- 
Ihoiiung der HlalU^r am Sleno^el, der Grösse und Farbe der Deck- 
blätter der Duruispitze , der Iluilkcichblätter und der Farbe der 
Blüliien. Ausser der gewöhnlichen, sehr bezeichnenden miicii- 
weussen Farbe näherten sich andere durch ihre^Mbrothe, ja fast 
purpurrothe Farbe dem Cirsnm riwlare an. — Prof. Cohn 
gab Bericht über die Verhandlungen der botanischen Sektion 
der Naturforscher-Versammlung zu Dresden. Zunächst bestätigte 
Referent die schöne Ent<lerkung Famintzin's über das Verschwin- 
den der Starke bei Spirogyra im Dunkeln, und deren Neubildung 
im Lichte. Dennoch glaubt Referent, dass die Resorption der 
Starke ebenso wie ihre Bildung zunächst vom Lichte nicht direkt 
abhängig sei, wie ja auch hei Phanerogamen (z. B. KartoiTelknollen), 
die Stände sich zweifellos im Dunkeln bildet, und zu andern Zeiten 
(beim Auskeimen), wieder verschwindet. Nach des Referenten Auf«- 
fassuiig ist an das Licht aber nur die Erzeugung von Kohlen- 
hydraten gebunden; die Metamorphose derselben aber in Starke, 
Zellstofl' oder ilüssige Körper (Zucker, Dexlriu") ist anscheinend 
vom Lichte unabhängige. Bei Spirogyra treten allerdings, wie in 
vielen anderen grünen Zellen, die im Lichte gebildeten Kohlen- 
hydrate sofort als Stärkekörner auf; ihre Resorption aber scheint 
zunächst nur mit der Ernährung ihrer Zellwfinde, resp. deren Thei- 
lung im Zusammenhang zu stehen; und nur weil im Dunkeln sich 
keine neue 2!>tärke in den Chlorophyllbändern der 5j9tro^^ra ezeugf, 
dieselbe gftnzlich zu verschwinden. Beweis dafür ist, dass bei den 
Zellen von Cladophora oder Closterium ^ die lange Zeil ohne 
siciilbare Veränderung torivegehren, die Stärke auch bei woelien- 
langer Kultur in der i«'inslerniss in den Chiorophyllmassen unver- 
ändert erhalten bleibt. Ferner bemerkt Referent, dass es ihm 
nicht gelungen sei, die Angaben von Famintzin über die durch 
das Licbl beeinOusste Lagerung der Cblorophyllkügelchen in den 
Blattzeilen von Bnmm zu bestäligen. Selbst bei Ifingerer Kultur 
d^its Mnmm undulatum im Finstern zeigte sich ihm keine Wande- 
rung der Chlorophyllkugelchen von der Oberseite nach den Seitcn- 
Wiintlen, wie sie Faniinlz in als speeifische Dunkelslellung be- 
2«2khucL Rcicreut ist geneigt^ diese letztere für ein hygroskopisches 
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Phänomen tu erklfiren, dt die Zellen dieser, an hohe Dansltpan- 
nung der Atmospbflre gewohnten Moose in gewöhnlicher Luft der- 
artig sich verkürzen , dass das gesammte Protoplasma von den 
breileren Oberflachen zu den schmalen Seitenwanden zurücko^e- 
drangl wirü, wie die^s ähnlich auch heim Austruckru n anderer 
Moose und Lebermoose, so wie der A'gfen slallfindot und daher In 
allen Uerbarienexemplaren zu beubachlen isl. Zu^uiz \uu VVai>äer 
stellt die ursprüngliche Lage des Protoplasma und der in ihm ein- 
gebetteten Chlorophyllkügelchen wieder her, so lange nicht «Luft 
in die Zellen eingetreten ist. Diesem Einwände des Referenten 
gegenüber erklärte Fem in Iz in, dass er an der von ihm ermillelleti 
Wanderung des ChlorophyUs in den Mniumzellen in Folge des Lichles 
um so mehr festhalten müsse, als die von iliin ansiresprochene iirscht^i- 
niin^^ ^eiiiii Dl schon von iiielirerea andern Beobachtern und an an- ^ 
deren i'llau/.en (^Lebermoosen , Vorkeimen von Foniien) beob- 
achtet worden sei. Endlich erklarte Ref., dass er in den von ilun 
neuerdings gemachten Beobachtungen über die Beziehungen desLich-> 
tes zu den Bewegungen der Zoosporen das von ihm schon früher 
ansgesprochene Gesetz bestätigt gefunden, wonach die Bewegun- 
gen dieser Körper selbst von Innern, noch nicht näher bestimmten 
Ursachen \eranlasst werden, dass aber das Licht die Richtung 
diesiM- Bewegung' bestimme. Und zwar verliielten sich die 
Zoospoi en polar zum Licht, so dass das eine Ende von der Lichtquelle 
geradlinig angezogen, das andere von derselben abgestossen wurde 
(positiv und negativ heliotrop); sie bewegen sich in Folge dessen der 
Lichtquelle entgegen. Bekanntlich verbinden alle Zoosporen mit ihrer 
Orisbewegung zugleich eine Rotation um ihre durch die beiden 
heliotropen Pole bestimmte Längsachse; auch hier würde die Rieh* 
tUttg der Drehung (nach rechts oder links) vom Lichte bestimmt. 
Eine solche heliotrope Wirkung besitzen aber nur die stärker 
brechl)aren, insbesondere die blauen Lichtstrahlen, während die 
schwäciier brechbaren rolhen sich wie Finslerniss verhielten; im 
rothen Lichte wie im Duuiilen yeriolgen die Zoosporen daher keine 
bestimmte Richtung in ihrer Ortsbewegung und höchst wahrschein- 
lich ebensowenig In ihrer Rotation. Uebrigens sind die hier ent- 
wickelten Gesetze nur an der grösseren Mehrzahl der Zoosporen 
nachweishar, während immer eine kleinere Zahl anderer Bewe- 
gungsrichlnngen (rückläufige) erfolgt; dass diess jedoch ein anor- 
males Verhaliniss, zeigt si^ h darin, dass jene rückläufigen Zoosporen 
früher oder spater in die gradlauligen umkehren. Ausserdem er- 
wähnte Ref. anknüpfend an die Beobachtungen des Hrn. Dr. Bail 
in Danzig, dass ein mit Acklya angeriebener kleiner Goldfisch 
nach einiger Zeit, nachdem die weissen wolkenartigen Räschen 
dieses Schimmels hervorgesprosst, durch seine langsamen Bewe-' 
gungen aufgefallen, dass derselbe dann ruhig am Grunde still 
gestanden, bald in krampfartiges den Körper erschQllerndes Zittern 
verfallen und dann plölzlicli lodt gewesen sei; tlie mit dem Pilz* 
Easen überzogene Stelle des Bauches .sei rolh uulztludet gewesen. 
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Ferner benerkle Ref. das« aof einem in einen Giefle Wässer ge- 
bildeten und auf dessen Oberflache schwimmenden PeiUeiUium Myeel 
sich schwarzblaue Kugetchen von der Grösse eines Mohnsamens 
entwickeilen, welche sich als Myxomyeeten erwiesen! Im Innern 

der dunkelfarbigen ßiilgliaul, von einem feinfadigen Capillitiurn-^elz 
umgeben, landen siel? zahllose dunkelblaue Sporen, atis denen sich 
durch Theilung des Inhaltes 2 und mehr Myxomonaden in der 
bekannlen Form und Bewegung entwickeilen, durch Abwerfung 
eines SporendeciLelchen ausschwärmten und in gewöhnlicher Weise 
au Myxamoebe» umbildeten. Diese Beobachtung ist weniger durch 
die durchaus normale Entwicklung als durch den Standort des 
My^omyceten im Wasser auffallend, da die Myxcmoehen von den 
gewöhnlichen im Wasser lebenden Amoeben nicht zu unterscheiden 
gewesen seien. Ferdinand Cohn, Sekretär der Sektion. 

— Der Agramer Handelskammer-Sekretär halte Indigosamcn 
aus Bambdy und Belize zu Anbauversuchen in Kroatien und in der 
Militärgrenze versendet. Nun wurden getrocknete Indigopflanzen 
behufs weiterer Vorlage an das Minisleriurn von Seile des Kreutzer 
Koiuilales und zwar aus beiden Saniengatluugeii luicli Agratn ge- 
sandt. Dieselben haben eine Hohe von 3 — 4 Fuss erreicht, sind 
ziemlich stark belaubt und haben voilstftndige Reife erlangt, so 
dass bei grösserer Anzahl solcher pflanzen auch mit der Indigo- 
gewinnung Proben möglich sein werden. 

— Die en^fis« he Regierung hat den Plan zu einem wissen- 
schaftlichen Unternehmen gefasst, dessen Ziel die ganze Well in- 
teressiren wird. Das Militär-Departement in London sendet zwei 
jüngere Aerzte, Dr. Cunningham und Dr. Lewis, naei» Ost- 
indien, um sich dort mit der Ursache und der Yerbreitungsart der 
Cholera zu beschäftigen. Die beiden jungen Forscher haben sich 
vor ihrer Abreise nicht nur mit den hervorragendsten englischen 
Facha utoritfiten in*s Vernehmen zu setzen, sie erhielten auch den 
Auftrag sich zur Orienlirung in der Frage über die mikroskopi- 
schen Pilze zu Prof de Bary in Halle und darnach zu Prof. Hal- 
iier in Jena zu begeben. Ebenso erhielten sie eine Mission nach 
München, um mit Prof. Petlenkofen die Fragen der örMiehen und 
zeiliichen Oisposilion zu besprechen und sich über den Einfluss 
der Boden beschaffe nheit und des Grundwassers zu infornilren. Eine 
Anzahl wichtiger Fragen wird nun in der Heimath der Cholera 
eine grQnd liehe Prüfung und Beantwortung erfahren. 
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bei Gran, Visog^räd, Szl. Läsziö, Sei. Andruo und Ofen. Auf der 
3IargaretheninseI. Auf <lcr KecskeiiKicr Laiidh. bei Wailzen, R. Pa^ 
Iota, Pest, Soroksar, Alberli. In der Tiefebene auf P. £c«e^ in der 
Berel työsiirrät und im Korösgebiete bei Gyiila und Vartind. Auf 

der Dt'hroi'ziner Landb. bei D(*l>n>czin. Im Bihnriagebirg. in den 
Thalern boi Grosswardein. Yasköli, Rezhänya, Ilaltnasa und Kdrös- 
bänyn und bis an dit» G<»fianoo >]{^s Plesiti und Morna so wie auf 
die BiT^nieson auf dem Vaskülier und Batrinnpfnfenu. Der hocfkst- 
gelt'jLrrru' im Geh. heobaclilele Standurl aul" den Hohen ober der 
Pielra lunga, naelisl Hezbönya. — Auf den Wiesen der huiieren 
Schiefer- und Purphyrilkamme im Huchgebirge nicht beobachtet. 
Trachyt, Schiefer, Kalk, teri. diluv. und alluv« Lehm« und Send«» 
boden. 75 — 820 Mel. 

450. Lotus viliosos ThuilL — Auf grasigen Plätzen sonniffer 
Bergrücken selten« Im mittelung. Bergl. bei Set. Andrae und ro- 
mnsz, auf (lern Si liwabcnberL* bei Ofen und auf dem Cerilhienkatk- 
plaleau ober Teleny. — Trachyt, Kalk. 160 — 230 Mcl. 

451. Lotus ienfiifoliuH L. als Var. iL. tenuU Kit.) — Auf 
d«Mi im Frühlinge vom Grundwasser durchreucfiteten, spater mehr 
weniger auftrocknenden und dann gewöhnlich balze answiUernden 
Plfllzen mit Vorliebe auf den grasigen Stellen, welche an kleine 
Teiche und Tümpel angrenzen, an deren Rande im Sommer Salze 
efflorcsciren. Häufig in Gesellschaft des Tetragonolobus iiliquosuM 
(L.) und der Achillea scabra HosU Am Saume des mitt(>lung. Bergl. 
nächst den Billersalzquellen siKlI. vom Blocksberge bei Ofen, am 
Rande des Valenczer Sees und in di r Sarret bei Stuhlweissenburg. 
Auf der Keeskemeler Landh. f)ei R. PaicHa, Pest, IMonor, Pilis, Alsö 
Dabas, P. Peszer, P. Sallosar In den feuchten Graben längs der 
Eisenbahn zwii»clien Pest und Szolnok stellenweise in solcher Menge, 
dass dort zur Zeit der vollen Blüihe ganze Strecken gelb gefärbt 
erscheinen. — Dil. und alluv. Lehm- und Sandboden. 75 — 120 Met. 

452. Lotus griscüis W. K. In der Tiefebene auf salzigen 
und halbsalziirrn Grasplätzen und Wiesen in den Comitalen Bäkes 
und Arad. (Kit.) — Wurde von mir im Geb. nicht beobachtet; 
auch habe ich keine Exemplare aus Uni^-irn gesehen. Nach der 
Abbildung in W. K. III. t. 229 wahrscheinlich ^ f/. di/fmus So- 
lander d. i. L. angustissimus vieler Autoren, aber nicht L. 

453. Astragulus Ünobrychis L. — Auf Wiesen, Rainen und 
grasigen Platzen längs den Dämmen und Strassen, in Schottergru- 
ben und auf wttsten SandhQgeln. In den Thälern und auf den Aus- 
Rlufern des mittelung. Bergl. bei Erlau, Wailzen, Steinbruch, Pecz^l, 
Gomba, Csenke, Gran, P. Csaba, Set. Andrae, Ofen, Promontor, 
Slulilweissenburg. Auf di r Kecskemeter Landh. bei P. CsörÖg, 
R. Pnlola, Pest. Soroksnr, rilo, Monor, Pilis, Nagy Körös. — - An 
allen diesen Standorten selir fiaufig. Fehlt dagegen im östfichcn 
Theile unseres Gebietes im Bereiche des Bihariag^eb. und in der 
angrenzenden Niederung vellslandig-! Es ist überhaupt eine sehr 
beachleasvverlhe, für die Geschichte der Pflanzenwelt unseres Ge— 
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hip^üs selir ^viohfinrc und spater noch ausführlicher zu behandelnde 
Kr.scheinungf, dass von don zwölf im wesilichen Thcile unseres Ge- 
Inrles vorkommenden und für dieses Gebiet sehr charakterislischeii 
Astrag alus-Arlcii nichl weniger als z dui iu) ösl liehen Theiie voU- 
sländi^ fehlen. — Kalk, lerl* dil.und alluv. Lehm und Sand. 95 — 
260 Met. 

4>4. Asiragalus linenrifoHva Pers. cMoroearpng 6 riseb.) 

— Auf wüsten Sandhügein. Auf der Kecskcmeler Landh. auf dem 
Erdöhegy und den Hügeln bei P. Sällosär nücbst Talör, S2i. György. 
^ Dil. Sand. lüO — 130 Met, — (Von dem zunächst verwandl«.'n 
A. Onobrychis, zu welchem diese Art als Varieliil sowohl von 
Besser und Ledeb, als auch von D. C. in der Asfran-alugia gc- 
zoöfen wird, durch zarleren und .sctiiankeren, nicht winkelig verbo- 
genen und nicht gekrümmten Stengel, sehr schmale lincale grau- 
seidige, fast immer 14 — 16 paarigfe Blätter und doppelt kleinere 
BiQthen und Blttthenköpfe unterschieden. Ich habe den Namen 
Ä. chlor ocapus G TIS eh, als Synonym beigeselzl, weil es keinem 
Zweifel unterliegt, dass Ast. linearifvlimt Pers, mit dem von 
G riseb. in s«Mnein Spieilg. J. 50 beseluiebenen Astrngulns chlo^ 
rocaj'pns i<leuliscii muss aber hier um Missn er.^landnissen ^or- 
zubrijuen, ausiiruckiiih bemerken, das A. Rochelianus Heu fiel, 
zu welchem A. c/ilorocarpus Griseb. gleichfalls als Synonym 
cilirt wird, eine hievon gänzlich verschiedene Pflanze ist. Grie- 
sebach erklär! zwar selbst im Iterhung. 293(11} seinen A, eklo" 
rocarpu» als Synonym mit A. RockeUatms Heuffel Mscpt, (Exsicc. 
1835), ist aber hierin — so sonderbar diess im ersten Augenblicke 
klingen mag — gewiss im Irrlhum. A. Rochelianus Heuffel ist 
eine dem Ast. arenerius L. und A. Bayonensis Lois. nahe ver- 
wandle Pflanze mit 4 — 6 blülliigt r, sich nach dem Abblühen 
nicht verlängernden Traube, während A. chiorocarpus Griseb. 
dem A. Onobrychis L. zunächst verwandt i^l und gleich diesem 
eine 12 — 20 blülhigc gedröngte Infloreszenz hat, welche bis zur 
Fruchtreife sich fortwährend verlängert und dann ein ährenfdr* 
Diiges Aussehen erlangt. Dass Griseb. den A, Roehetiams Heuffel 
als Synonym zu seinem A, ehlorocarpus ciliren konnte, lasst sich 
entweder in der Weise erklaren, dass er die HeuffePsche Pflanze 
nicht sorgfältig genug untersucht und auf die grosse Aehuliclikett 
der Blatter, so wie auf die unlan;^ l iirc Aelniliehkeit der u^anzen 
Tracht gestütz*, .sein Urtheil vorschnell gegruudef hat, (xicr m der 
Weise, dass ihm nicht der echte Ast. Rüchelinnu^ Heuiiel, son- 
dern fehlerhaft mit dem Namen „4. liocheliauus'' bezeichneter 
A' eMorocarpvt aus dem Banale vorlag, von welchen beiden Er- 
fclfirungsweisen mir die letztere ans dem Grunde die richtigere sn 
sein scheint, weil man Ihalsftchlich in den Herbarien gar nicht 
selten den A. ehlorocarpus aus dem Banat mit der unrichligen 
Benennung ^A. Hochtlinnus Heuffel" vorlindet. So viel ist auf 
j«»den Fall gewiss, dass „A. Rochelianus Heuffel eine von A. ch/o^ 
rocarpus Griseb. ganzlich verschiedene Pflanze ist. — Dagegen 
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balle irh, wie schon obi^n bemerk I, den A» ekhrocarpuM Griseb. 

ftir idcnlisih iiiil A. ltnearifolm$ Pcrs. — ' tiritiohH ch gründete 
seine Arl auf die .seiner Zeil von Frivaidsky unter dem Namen 
A iinearifolhis Per>. aiis^C'^clxMien Exemplart' 'mhI rilirl aueh zu 
seinem A. chlorocarpus „.4 linearifolins Kriv oliiic anzuheben, 
>velehe Gründe ihn veraiiUisslrii . die Iji zciehnuiiir Frivaldskys 
nicjii als di(? rirl.li je anzuer iveiiii» ii. Aller WalirMlu inlichkeil nach 
wurde er aber durch die Bcschreibuny^ duji A. Unearifolius Pers«, 
dt'f zn Fo\ga tVwsc Art eine eiförmige, oben in t^ine schiefe Spitze 
vorffezogrne HfiUif besitzt, hiezu verteilet. An der Frlvaldsky- 
scben Pllanze, von \v<'leiier aueh ich Exemplare vorliey^on habt*, 
fand fr nümiieii die Früi hie lineaUlanglich, anlie^reiid behaart und 
vorherrsehen<l iiiil ircrndt r Spilze. Die von Frivsildsky aus^rg'e- 
bciien Exemplare hallen aber nur jugendliche, nuch ganz unreiie 
Früelile! und .soltlie waren es auch, welche (iris<-*hach seinen 
eiirenen Wort<Mi zu Folge (^^U gmiicn uonduiu perfeclc maturum*^) 
vorliegen hatte. Diese im unreifen Zustande lineal-langiichen, an'- 
lit'lfend behaarten FrUchte werden aber zur Zeit der vollen Reife 
eifdrinig-lünglich und die am Frachtknoten noch anliegenden Haare 
werden wahrend der Reife mehr und mehr abstehend und enlspre- 
chen dann durchans nicht mehr der von Griseb. gegebenen Be- 
schreibung. Die [{ichtiinof der Hüisenspitze aher wechsell oft in 
einem und demselben Kriiclilstande, wie ja auch hus dem Sriiliisse 
von Grisehaehs Hcsclireihiing: „stylo exlrorsnnniillexo, aduncü, 
nunc recliusculo" hervorgehl \). Irh halle daher <lie von Fri- 
vaidsky gebrauchte liezeii hnun*: A. UncanjuUus Vers iür ganz 
richtig und nahm aucli keinen Anstand die von mir an den oben 
bezeichneten Slandorlen auf der Kecskemeter Landhöhe gesam- 
melte Pflanze als A» linearifoUus Pers. zu bezeichnen« Zum Schlüsse 
möchte icli hier noch der iVlutliiiiassung Ausdruck gehen, dass mit 
dem von Hochel und Ldn^ hei To Atmäs im Fester Cum. ange- 
gebenen ^A. arenarins^ hitchsl wahrscheinlich gleichfalls A* ^tiae- 
arifolius Pers. ^emcinl isl.) 

455. Astrayaius ansinaeus Ja cq. — Auf Wiesen. Im mil- 
telung. Bergl. seilen. Bei Grun und Oten und aui dem Cerilliien- 
kalkplateau ober Tel^ny. Häufig dagegen auf der Kecskemeter 
Landh. bei R. Palotn, auf P. Szt. Mihäly, auf den mit PoUinia be- 
stockten Grasfluren längs dem Räkosbache, auf dem Herminenfelde 
und nächst der Gnhaes Csarda bei Pest, dann bei Steinbruch und 
Soroksar und anl Viidiweiden bei Czegled. — Kalk, tert. und diluv. 
Lehm- und Sandboden. 9^) — ?30 Met. 

456. Aslraya/us rirgnlus Pallas. — Arif wiislm Samihiigelii 
und Sandflachen. In der iNiedcrung am Fui^so der Malra und im 



V Astrn infus fulynrys- M M.. mit welclicin Griseb. den hier bespro- 
chenen AntroyaLua, als zunachsl verwandt, vergleicht, wird mit ,)i'uliolis el- 
lipticis parvis $ — 7 jugis** beBcbrietten und kann demnach mit A, linMiri^ 
filiuB Pers. nicht verwechselt werden. 
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Tapiogebiülü bei Heves, F{''nvszarii «nd Szl. Mm iuii KaUi. Auf i\er 
KerskiMii. Landh. von Dutiakcsz uiul Folh imnllicli von Pest aii«»(!- 
fatigea übur R. Palota, P. Szl. Mihäly, P. Gubacs und P. Löriaez, 
Soroksar, Oösa, Monor, Püis, Albertt, Pöthfiraäzijn, P. Peszcr und 
P. SällosAr bei TaUr Szt. Gyön^y, Nai^ KörOs bis Iszäk. Auf <l«%r 
Csep«linsel. AuF der Debrecziner Landb. bei NyiretryluJza. Auf der 
recblen Seite der Donau, im Westen des rniileluno. Berirl. in der 
Tiefebene und im Bihariagebirg. nicht beobachtet. — Dil. Sand 
95 — 130 Met. 

457. Astragalus vesicnrhis L. — Atil ^la-igen Pliil/,i'ii felsi- 
ger BergabhHn^e. Im mini luriiJ-. Berg-I. auf (Jcin M^<*geii Sü<l«'n v»r- 
sprinjjenden Uücken des iXagy^zal bei Wailzen, in der Pilisigruppe 
bei Ofen, auf den felsigen Kuppen bei BudaÖrs und auf dem Ceri- 
thienltal^ptateau (^Grosse Heide«"} ober Tet^ny. — Kalle. 18(1 — 
630 Met. 

458. Aairagalus eontortuplicatus L. — Auf dem ausgelrock- 

nelen Sdilarnnie an Flussufern, an Dämmen und VVe»ren im Intin- 
dalionsgtibielo der Th< iss von T. Für(Mi und T. Halä&z über Szol- 
nok abwärU bis Szegedin. — Aliuv 75 — 90 Mel. 

459. AslragaluH Cicer L. — Aul' Wiesen, an Darnfiicn und 
Rainen und im Gestaude der Waldränder. Im mittelun«*. Bergt, auf 
dem Särhegy in der Malra, auf dem Schwabenberg und im Wolfs- 
thal bei Ofen. Auf der Kecskemeter Landh. auf der P. Csörog bei 
Wailzen, bei R. Palota, Pest, Beser, Monor und Pilis. — Tra< byl, 
lerl. und diluv. Lehm und Saud, 95 — 2n0 Met. (Aul d«T Slaiiiizka 
bei P. Csaba im niitlelung. Bergl. sammelte icli einen Astmyttlns 
in BiUtlienknospen. wclclier dem A. Cirer zuar sfbr nahe .-»{elif, 
aber von denselben sich dun'h die nur 5""" Iircite. dabei aber 
lano-e, schmale, lineale Aelirc. .su\vi(' «Iure Ii die die BlüllMMil\no.s[M*n 
weil überragenden Deckblätter unlei.srheidet. An Ast. Ciccr sind 
die Deckblätter kttrzer, an dem Astragalu$ von der Slanilzka ent- 
schieden länger als der Kelch, so dass die schmale Aehre der 
letsteren Pflanze vor dem AufblOhen ein schopfiges Aussehen zeigt. 
Ohne BlÜthen und Früchte gesehen zu haben, wage ieb übrigens 
über di(;se Pflanze kein bestimmtes Urlheil und tMiiplehle deren 
weilcre Unlersurliuntr den Botanikern in Pesl-Ofen und Grau zur 
weiteren BcriK ksirhliirtinflf.) 

4üO. Astragalus glijcAphyllos L. — Im Grunde und am Rande 
licbler Hoeh- und Niederwidder, in Holzschlagen und in den Ge- 
büschen an den Seilen der Hohlwege und Weinberge. Im mitteluug. 
Bergl. in der Malra bei Paräd und am Sdrhegy, am NagyszAl bei 
Waitsen, in der Maguslagruppe bei Gross Maros, in der Pilis- 
gruppe Iiei Visegrad, Sei. Andrae, P. Csaba, am Piliserber«r und 
auf der Slanilzka, im Wolfslhale und an» Schwabenberg bei Ölen. 
Auf der Kec^-kenicter Landfi. in den WaldrcN iercn zw'sclion Monor 
und Pilis. Auf der l)('l)re( ziner Landh. bei D^^brccziti im Hilianaot'b. 
bei Grosswardein anf den llübeu südl. vom BisciiDl- und Kclivhade 
und bei Rt^zbanya in der Vaieu mare, auf der Slanesa und in den 
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Dolinen ober iler Höhle bei F«>tiatifl. — Trachyt, Kalk, lert. and 
diluv. Lehm« und Sandboden. 93 — 820 Met. 

401. Astragalus risp«rJ ucq. — Auf Wiesen und grasi^jcn 
Piiitzon längs den Dämmen und Sirassen. Am Saume und in den 
Tlialern des millelung. Beryl. bei Heves und Ofen. Auf der Kers- 
kemcl(T I^andh. hei R. l'alota, Pesl, Soroksar, AIoDor, Pills und 
Cz('«;led. In der Tiefebene bei Szoliiuk uud aui ü.^lrande der Tief- 
t ÜLue bei Grosswardein. — Terl., diluv. und alluv. Lehm- und 
Sandboden. 75 — 120 MeL 

462. Astragalw exteaftui L. — Auf Wiesen. In der Niede- 
rung am Fusse der Matra bei Heves und Hatvan. Auf der Kecske- 
nieter Landh. bei P. Cadrög, Folb, R. Palola, P. Szt. Milialy, auf 
den Grasfluren längs dem Rakos und am Herminenfeld bei Pest, 
zwischen Steinbruch und Soroksar und auf P. f'eszer nächst Also 
Dabas. Am rechten DonauulVr nacli Kit. zwischen Atluny und Diina 
Pentele. — Diluv. Sand. Ö5 — 130 Met. (Auf den luil Follmia 
bestückten Grasfluren längs dem liakus bei Pesl findet ntau zwi- 
schen dem huhen Grase auf schwarzem, humuseu, liefgrüitdmem 
Boden nicht selten üppige Exemplare mit hervortreti«nd gestiellen 
Trauben, auffaltend verlängerten Deckblsttchen und locker gestell- 
ten Blüthen, deren Kelchzalme bis zur Spitze des Schilfchens vor- 
gezogen sind und deren Fahne gewöhnhCh auch blasser gelb und 
(ii utlichcr mit blaugrünen Linien gezeiilmet ist, als bei den an 
Iroekneren Pliilzen gewachsenen Kxempiaren. Wer solche Exem- 
plare nur im gelrocknelen Zustande zu selicu Gflegealieit hat, 
könnte sich versucht fühlen, sie als Reprasentanlen einer \on 
A. ea^scapus verschiedenen Art zu halten. Da mau aber an den 
eben genannten Standorten an den steileren Plätzen oft an ein and 
demselben Individuum neben den lockeren, langgestielten auch 
kur/gestielte, knapp über die Wurzelkdpfe zusammengedrängte 
Trauben, und neben den blassen Blüthen mit verlängerten Kelch- 
zalinen auch Blüllun mit intensiver, gelb gefärbter Fahne und 
kürzer! n Keh lizahnen beobachtet, so kann hier von einer spezi- 
fischen \ ej s( liiedenlieil wohl keine Rede sein.) 

4()3. Asl ragalus dasi/anthus Pallas. — Auf wüstem Sand- 
boden. Nach Kit. auf der Debrecziner Landh. zwischen iVyiregy- 
häza und RAc-Fehärtö und am rechten Donauufer bei Adony, Räc- 
Almäs und Düna Pentele. Diluv. Sand. 90—130 Met. 

464. Astragattts galegiformis. L. — Auf Wiesen. Nach Stapf 
auf der Kecskemeler Landh. bei Pest und nach Baumgarten im 
Bihariageb. auf dem Vulcan. — Von mir im Gebiete nicht beobachtet. 
Im Herb, des Ferdinandeums in Innsbruck befinden sich aber so- 
wohl siebenhüroische, von l'reclit herslammende Exemplare, als 
auch ein Exemplar, welches Slapf im l^lai des Jahres 1841 „aof 
Wit sengründen bei Pesl" gesamnudt hat. Herr J. Slapf, gegen- 
wärtig Apotheker zu Innichen in Tirol, welcher als junger Phar- 
maceut in den Jahren i840 und 1841 sehr eifrig um Pe^t und 
Ofen bot^niMrte, schreibt mir auf meine bezügliche brieiliche An- 
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frage, (la$s er för die Richtigkeit seines Fundes und seiner Angabe 
einstellen könne und den im Herb, des Ferdinandeums in InnS'» 
brück aufbewahrten Astr, gaiegiformii L. zuverlässig auf einein 

Wiesengrunde bei Pest gesammelt habe. 

465. Oxytropis pilosn. (L.) — Auf wüstem Sandboden. Auf 
der Ki'Lskem. Landli. bei Peüt und Pilis und iiiasst.nliiirt zvvbchen 
Alberli und Czegled. Sehr häufig auch aut der Csepelinsel. Auf 
der Debrecziner Landh. Lei Teglas. Nach Feichlinger auch aui 
wesUichei) Fu^j^e des mitielung. Berglandes bei Csenke und nach 
Sad|er auf dem Blocksberge bei Ofen, auf welch* letxlerem Stand- 
orte ich diese Pflanze jedoch vergeblich suchte. Im Ganzen selten, 
aber dort wo sie auftritt» gewöhnlich in grosser Menge — Diiuv. 
Sand. 95^180 Met. 

466. Coluita arborescens L. — Mit strauchigen Eichen, Man- 
naeschen, Rosen, Brombeeren, Geissk leesträuchern und anderem 

Buschwerk an felsig-en sonni|jen Gehäniren, in Holzschlägen, an 
den Si'ileii der Huhlwco^e und an den Kandern der Weinberg^e. 
Im millelung. ßergl. auf dem grossen A<'gydiusberg bei Erlau, in 
der Magustagruppe, auf dem Spilzkopf bei Gross Maros, in der 
Pilisgruppe bei Visegiad und Set. Andrä, auf dem Kisshegy, bei 
KestÖlrz nächst Gran, im Leopoldifelde, auf dem Schwabenberge 
und Adlersberge bei Ofen. Auf der Kecskemeter Landhöh. auf 
F. Csörög bei Waitzen, Auf der Debrecz. Landh. nach Kit. bei 
Böszörniöny. — Trachyt, Kalk. Dolom., terl. und diluv. Lehm und 
Sand. — Auf dem Kishegy bei Kestölcz beobaclilete ich diesen 
Slrauch auf den unzugänglichsten, felsigen Abslürzeii, so wie fUU'h 
auf dem Piateau dies( s Berges unter Verlialluisseu und an Punkten, 
wo der Gedanke, da^s derselbe etwa nur verwildert ist, mit Ent- 
schiedenheit in Abrede gestellt werden kann. Dass Colutea arho~ 
rescen« im Gebiete jetzt vorzOglich in den Geiittschgruppen^ welche 
sich längs den Rändern der Weinberge hinziehen, voi kommt, er- 
klärt sich in den meisten Fällen dadurch, dass solche sonnige 
Lagen, wo dieser Slrauch urwüchsig zu Hause war, fär die Cultur 
der Weinrebe besonders geeignet erschienen und dass man daher 
solche sonnige Gehänge aueh zur Anlage von Weingärlen mit 
Vurliehe benülzle. R'^ sind diese Gehüsciie und Hecken in den 
Weingehirgen eben uls sein charaklerislische Reste elienialiuer aus- 
gerodeter Geliöizformationen anzusehen. Damit soll naiuilich 
nicht in Abrede gestellt werden, dass Cohti^a arboresoens an ein- 
zelnen Standorten auch verwildert vorkommt. So z. B. in der 
Ruine Visegräd, wo dieser Slrauch mit seinem Buschwerk die allen 
Burghöfe und die nächste Umgebung derselben förmlich überwuchert. 

Robinia Paeudaeada L. Im Tieflande and in den ThSlern des ßcrg- 

landes sehr häufig cultiviit. Man trillt stellenweise ganze Geliol/c dieser Baum- 
art an, so z. B. bei K. Palota und auf l'iiszia Älejöhcgyc s. In dtn meisten 
Orlschaflen des TieOandes üaiikl man Akazienbciume, aucii luugs den Häuser^ 
2eii«D reihdD weise angepflanzt. — Unter allen Baumen, welche man bistter 
in dem waldlosen TheUe der Tiefebene heranzuziehen versucht bat, vermag 
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neben Pajij»elu und Weiden die Akazie der üiigunsl des waidfeindlichen Step- 
pfHiklioias am besten zu widerstehen, und sie i<t auch auf tageweiten Fahrten 
duicl. das waldlose Stepiiengebiet oft der einziiie Baum, welchen man zu sehen 
bekommt. Die Ak<izie erfreut sich auch sehr der Gunst der Magyaren^ dass 
man liir den Namen „Magyar fa" beigelegt liat. 

Jjupinu» hirsutus L. — Gebaut bei einigen Moztenf^ehöfien von Distidlnl 
und Vidra auf der siebenhfirgischen Seite des Bihariagebirges. 720 — 800 Met, 

467. Galerjfj officinatis L. — Auf suriipfiiren Wiesen und in 
dem Gohnide am Handc \(>n Wassergräben, liaclKMi und Flüssen. 
Am Saume des miüeluiii:. Ber^l. und auf der K'ecskenieter Liindh. 
bei Halvan, N^na, Pest, Aagy Kalä. In der Tidebeiie an der Theiss 
bei S^olnok. Auf der Debrecziner Landh. bei Debreczin. Im Be<- 
reiehe des Bihariagebirges, an der Pecze bei Grosswardein, an den 
Wassergräben längs der Strasse auf dem tert. Vorlande zwischen 
Grosswardein und Lasuri, am Bache bei Hollodu und im Thale der 
weissen Koros zwischen Halmaza nn 1 Körösbänya. — Terl., diluv. 
und alluv. Lehm- und San<lhoden. 75 — 285 Met. 

468. Glycyrrhiza eckinuta L. — l»n Iniindationsgcbiele der 
Flu.sNf! auf feuchlen, mit Weiden, Minsen. Ili<Ml<rräsern und hohen 
Stauden bewachsenen GelandiMi. in der Tiijfebene längs der Theiss 
von Tisza i uied und Toroszlö über T. Rofl*, Szolnok und Szentes 
abwärts bis Szegedin, stellenweise in grosser Menge und als ton- 
angebende Pflanze einer eigenen, sehr charakteristischen Formation. 
(Vergl. A. Kerner Pflan/.iMil. d. Donaul. 55.) — Angeblich auch 
auf der Debrecziner Landh. bei Debreczin. — AH. Lehm- und san- 
diger Lehmboden. 75 — 95 Met. 

469. Glycyrrhiza glundulifera W. K. — Am Randr eines Ge- 
holzes auf begrastem saiuligem nicht versumpftem Boden auf der 
Margaretheninsel bei Oien. — Alluv. Sand. 95 Met. 



Ausflug auf den Hochscliwuug. 

(8. August 1868.) 
Von Fr. Gabriel StrobL 

Dieser bedeutende Repräsenlant des Grauwackenzuges , wel- 
cher von Irdning bis Rottenmann sich herabziehl, liegt am innersten 
Ende der Strechen, eines vom Strechenbache durchflossenen Seiten* 
thales der Palte, und gehört mit seinem diesseitigen Abhänge noch 
zum Gebiete der Admonler Flora, weil die Palte kaum zwei Slunden 
oberhalft Adiiiont in die Enns sich ergiessl; der jmseilig^e Abhang 
dieses niachlig^en Grenzgebirires sendet si-ine (jii^'ll^'» ^^^^ zu, 
welche hinwiederum ihre Finthen mit der Mur vereint. — Um seine 
Besteigung zu ermöglichen , isl es daher erforderlich, die ganze, 
aber drei Stunden lange Strechen zu durchziehen , und ich will 
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auch von (licsciii Wetrc alles eitiiirerinasson sehonswürdii^ f anfüh- 
ren, um aiicli von der WaM- iind Voralpciillora dieses Hu^gt'zeich- 
iieteu Berges eine uiögliciisl genaue Ansicht zu bieten. 

Von RoUenmann, dem einst weil iffim Centrum meiner Exkur- 
sionen, erreichl man in einer kleinen halben Stunde ^dic Klamm,*' 
ein stift-admonlisches Hammerge werke, welches sein Entslehen 
zunächst dem Wasser des Slrechenbaches verdankl. Nach einein 
bewundernden Blicke auf das stolz und kühn einem weit in's Thal 
vorspringenden Kalkfelsen aiifL! •?\v'iin<>-ei>e ural(e Schloss Sfrechau 
wandern wir den einjredamnifcii Miilluin cnllanir aufwarls und be- 
finden uns plötzlich in einem L]n«rpasse (^einer ^Klamm"). Rechts 
und links sind wir von hoiien, sleilen Katklelseii uinsohlussen, 
welche, theils kahl, theils mit dichtem Graswuchs bedeckt, theils 
mit Laab- und Nadelholz umkleidet, einen erhebenden Anblick ge- 
wahren. Schon die vom Wege aus erreichbaren Gesteine tragen 
znhirciclie Ctnviichse, Ich sammelte au f ihnen Sejt/erta coerulea Ard., 
Allium fallax Don., Sedum album L. und äasyphyllum L., Vale- 
riana monlana L. und Iripteris L., Rubitz saxnfifia I^. , Arabis 
arenosa Scp., Rhinanthus n/pinns BiUi^^.. Campanuhi pusilla U nk.^ 
eine seegrünhlHllrige , aluM* leider ij-auzlicli v»;rl)liiljtt^ , sehr zahl- 
reiche Fp.stuca curvula Gaud., Buphlkalinuni saiir.ifoliam L.. Car- 
daus defloratus L., v. alpe»tris , C impatiula rapuncaioides L.. Cy- 
naneh'tm VmeeiojßicumL,t Melioa mfatu L., Calamagrosiis montana 
Hst., Soiidago eirga aurea L., Th^ymm» Serpyllum L. Am Russe 
der Felsen wuchsen (i < ij;anz gewöhnlichen: Sattpia gluünosa L., 
Origanum eulgnreL.y Toriiis Änthriscus Gmel., Lappa minor D C.^ 
Eriqeron arris L., Carex flaea 1^.^ Eupatorium cannabinum L,, Mo~ 
linia caerulea Much., Knautict sf/lvatica D (ib. . Eujrfirasia offici- 
nnlis L. und andere. — Wir verlassen den Hohlweof und ziehen 
einer waldigen, von Erl<;a und Fichten rings umzogenen Schlucht 
entlan<>, am Fusse der mit Saleia gluUnosa L. und Origanutn vul- 
gare L. massenhaft besetzten Abhänge. Statt des Kalkes treten 
Thonschieferfelsen zu Tage, mit der erwilhnten Fesiuea^ Arabiw 
areno9a Scp.. Geranium robei Hanum L., Campnnula rafnmeuloi' 
des L. spärlich besetzt. Das langbegrannle Brachypodium pitmo" 
tum Bv. neijrt bo^enförmiL' seine Aehren lierunler ^on den Rainen, 
auf denen im dichten Gewirre (ialeopsis rersicolor ( u ri , Senecio 
neinurenais L.. Campttnula persiafolia L., Verbasnim fiigrum L., 
Po(i ncmoralis L a. vulgaris, Lactuca muralis Fres., üaphne 
Mezereum L. und andere den feuchten Schieferboden liebende 
Pflanzen durcheinander wachsen, indess Ctinopodium mtlgare L., 
Senecio viscosu» L., Lye&pme europaeue L., Rvmex eonglomeratnu 
Murr., Mentha Mtleestris L und )li( hl mit Cuscula europaea L., 
umsponnene Nesseln die Weg- und Bachriinder besetzten. — Bald 
erweilert sich die Waldschlucfit. der Bach zieht sich auf die linke 
Seile zurück, Wiesen, Felder, Hutten und ein altes G«^werke bieten 
sich unseren Augen und die Kinder des Waldes weichen vor den 
rneglingen des Menschen* 
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Die nacb den kleinen Walirahrlsorie Oppenberg fltthrende 
Fahrslrasse laafsen wir «ur Reclilen, durchsieben das kleine Tlial, 
«ilen an gfrauen Gemäuern vorbei über eine Holz brücke, und schon 

umringen uns die wiedergefundenen Wiild^rfwaclise, und verwit- 
terte Schiei'errelsen fesseln die Blicke. Docii auch auf dieser ^finden 
Av ir bloss Campanula rotundifoliah.^ Epilobium montannm L., Silene 
nutans, Saida glutinosa L,^ Sedum albmn \j. und boloniensi' Luis., 
Thymus Serpytium L. und andere inL'i»»l (reineine Thalhcwolmer; 
euttüusciil wcuiiea wir uns weg, und an eiui tu klciucu Wasserfall 
vorüber wandern wir auf schnialeBi Siege hoch aber dem donnern*- 
den Oppen bergerbache, dessen Ufer Cardinu Personata Jcq«, 
Cluttr0phifU«m h$r$uium L., Holcut moUis L. und Aira eaetpUoia t. 
besetzen, in einen friscbgescliaffcnen Holzschlag^. 

Vur kaum zwei Jahren standen noch die hochslämmigen Fich- 
ten, und fröliiich gediehen unter ihrem macliliffen Schutze grünemle 
AJüüse. wie Balramia Ualleriana Hdw., Oeäeri Sw., Dichodnn- 
tinm pellucidum Schmp. , Neckera crUpa Udw. , complanala 
Ijüb., Hypnum uncinaium Udw. etc. 

Doch die Beschützer fielen, des Waldes Dunkel schwand, und 
die all belebende Sonne weckte eine Fülle schlummernder Keime und 
von allen Seiten drangen neue Ansiedler herein. Da dehnen und strek* 
ken sich weithin die Blätter des Petanies albus Grtn., da glühen 
die Purpurblülhen des Epilobium anguslifolium L., da hausH die 
kle!>ri<r<> Salria glutinosa.L. und die von ilir genährte Orobunche 
Sulciae F. W. Sc Ii iiltz, da bekleidet weite Flaciien Galeopsis ver- 
sicolor Curi., Tflrahit L., Mercurialis perenuig L. und darüber 
hebt sieh Aconitum Lycoctonum L., Spiraea Aruncus L., Sinnbu- 
CU9 Ebulus L., Solidago virga aurea L., Prenaiithes purpurea L., 
F§$iucß gigantea Vill. und Calamagrottit sylvaHca DG.; häufig 
winken die gelben Blüthen des Hieraeiun murorum L. und Seneeio 
nemorjifnsis L.» die hellblaue Veronioa uriieaefiUia L. , verdorrte 
Stengel der daeraria alpealris Hpp. a, legititna , und die reir- 
früchlig-e Luzuta campestris DC. Auch Geslrauehe zei}^en sieh 
sehon hie utid da , besonders jungte Erlen, Rubus Idaeus L. und 
Salix aurita L. Bald hätte ich das bescheidene Eptlobiurn monta- 
num L., Cardamhie sylmtica Lnk., und die zarte, besonders am 
Bache häutige Circaea alpina L. übersehen. — Gegen das Ende 
des Schlages waren merkwürdiger Weise die kaum 3' hohen Erlen- 
iriehe von den weisslichen Larven der Lma Tremulae Fabr. so 
zernagt, dass mich eine ziemliche Strecke hindurch stall der Blatter 
bloss das Ifetxgewcbe derselben umgab. — Endlich hört das 
Pflanzengewirre auf, durch ein Bergfeld schlangelt sich der Pfad, 
und das müde Aug^e labt sich beim Ausblicke auf \ die bachdurch- 
rauschte, waldige Schlucht, und ihren von zwei Felsen begrenzten 
Ausgang. 

Der Seilenweg endet, und dem Fuhrwege folgend , sammeln 
wir auf einem Schieferfelsen Sempertivum hirtum L. — Immer 
enger schliessen sich jetzt die mit dunklen Fichten und weiss tarn* 
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miy^cn Birken bewaciisenen Berge und immer nuiier löiit (la& Kau- 
schen des Strechenbaolies. An den nassen Wegrändern schauen 
wir PoiendUa TarmenÜtlfi L., Junevi lampröcarpus fihrh., Care^ 
flava L. and glauca Sc op.^ holen uns von den feuchten Abhüngon 

und den wasi»ertriefünden Pelden Aira ßesPHWa L*, Gnaphaliwn syi" 
raticum L., Viola bißora L., CampomUo pusiUa Unk., Stielte 
rupestris \ . , Sedum bofoniense L o i s. , Moehringia musrosa L., 
Cardamine trt/oiia L., Epilobium montanum L. var. collmum^ Atra-- 
gene alpina L., bi-slauiien (Ins ricsii»«', inmitten eines Busrhes von 
Knautiu sHcalica üub., Spirata Äruncns L., Calainagroslis mU- 
vatiea 1>C. und Qalhim syltaticum L. ibronende, denselben aber 
hoch Überragende, grossblftUrige Cinium paucifiarum Spr«, und 
schon setzen wir schnellen Schrittes Uber die alle Brücke, welolie 
hoch ob dem schäumenden und weisi>ei> Gischt emporschleudernden 
Giessbache nur durch eine halbmorsche Breiterwand das Leben vuio 
Tode scheidet, und ziehen weiter, dem felsumsäumten ^Sirechen- 
graben*' entlang, und «Hiiimtln Alles und Neues. 

Da glunzcn am Bnihrande die hochrolhen Früchte von Sambucus 
racemosa L. und hoch über ihm am Belsen die ^leiciilarbi^en 
Beeren der 8orbu$ Äucupcuia L. Da schiesst empor Jhrameum 
ausiriacum J cq. und Angeitea si/oesIrtsL.» hie und da Winkl Orstnai 
paueißorum Spr. von den felsigen Abhingen, welche bunt nii( 
Flechten und Moosen umkleidet sind. Crepis pahdo$a Mncb., be- 
wohnt mit Myosotis palttstris W lU.^ feuchte Stellen, d»^r breiibiäl<- 
trige Ranimculus platanifolins L. untl Digitalis gratidiflora L a ?n. 
schaut hie und da luTunler, und in einer FeUenrilze liörstele ein 
einüames Hiei aeiuin autplexicaule L. Immer kehren lang>t geschaule 
uüii begru.ssle Gewächse wieder, und erfreuen von neuem das Herz. 
Auch lohnte es sich wahrlich der Mühe eines gewiegten Moos* und 
Flechtenkenners, die feuchte, wildromantische Bergschludit zu 
durchstöbern. Gegen den Ausgang des Grabens fand ich reichlieh 
Calam^grostris sylvatica DG* mit weichbiltihiger, breiter Rispe, 
var. pyramidalis H c h b. 

Endlich erweilerl sich die Schlucht ein wenig, d'w licrge ge^ 
Winnen ein mehr waldie^es Aussehen, des Baches Tosen wird zum 
Rauschen, Fehler. Wiex ii, IJ.iu.ser treten nach und muh liervor, 
und die Fiora wird Liniuniiig. In die Ferne schvveili üi r lUick, 
nach den hie und da auftauchenden, bis sum Gipfel mit grünen 
Hatten bedeckten Bergen. Hypoehaeris radieatah, blüht swischen 
den Steinen, Campauula barbaia L .beginnt sich zu zeigen, Silene 
rupestris L. tritt uns sehr häufig entgegen, an den Rundern eines 
artigen Waldbachleins wurzelt Saxi/'raga rolundifoUa L., Circaea 
alpina L., \erli!iiliir Cineratia alpestris Hpp., und wieder «i^eht 
es durch eiiirn k lilcnwald, dessen feuchten Boden Oxalts Aceto-^ 
sella L., Inipuitcns uolU tatu^rre L. und SteiliU ia nemorum L. 
dürllig l»elviciden. An freien \VaKi.>irÜen wachst Civsium paiusire 
Scp., Carduus Fersonata Jcq., Lappa tomentosa Lvaiu Am Weg<- 
rande blühen einige Saxijragm steUam L., auf den hie und «in 
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liitrcbsciliniincrnden Bergwiifgen liegen die silberweissen Blutter des 
aftgemählen Cirtwm kttierophylinm All., intens die sainpfi|feii 

Bachwiesen mit Carex ampuUacea 60 od. völlig Überwaciisen sind. 
Alfgf'ninch ziehen sich die Fichten auf die Berge zurück, Erlen- 
gebüsiii, iinli r dessen Srhaft(»n Geum rirnlc L., Carex leporina L. 
und der jelzl haulijüre Seriecio svbalpinus Krh. tfodeihl . umsuuinl 
die VV»'g- und Bh( hraiultT. (»ft verschwindet auih dieses und lässl 
die Aussicht Irri uul Berg und Thal Von allen Seiten winken schon 
Ber^ü und Alpen herunter, schauen AInihütlen in's Thal, und noch 
Immer nimmt die Schiucbl kein Ende. 

Schon treten die traurigdfirrcn Haiden der höheren Wald- 
region der Urgebirgskette auf, besetsl mit Vaccinium MffrtiUusL.^ 
Vaee> ViU$ Idata L., Calluna vulgaris Sal.« Nardu9 itricta L.y 
meist Müthenloser Homogyne alpina Cass. , Gnaphalium dioimm 
L., Poa alpina L. var. rivipara, gmssMätlrigen Karren, und der 
sehr hauligeii Arnica montana L. Hie und da ein Gestrüpp von 
Juniperus nana W. und die weisse Flecken hildeniic Hennlhier- 
flechte. Nur an dem sie durchströmenden Bache war ein regeres 
BIftthenleben: da blüht Aconitum Napellus L., Saxifraga ai%oide» 
L.f Saxifr, tiellaris L. und rotutuUfoUa L., Epilobium origanifo" 
Htm Lam., Caräamine amara L. und auf den ihm zunächst lie- 
genden Abhängen steht Gentiana excisa Prsl., Anemone alpina L« 
var. minor (^Puisatilla alba Kch.), 4f^90 pyramidalis L. und Lu- 
zula nigricans Desv. Auf einein Steine am Bache kroch die Raupe 
des Traiiernianlel, Vanessa Atitwpa L. und suchte sich eine pas- 
sende iiuheslatte für den bevurstehenden Puppenschiat'. Tausend 
und abermal tausend Steine lagen rino;s umher zerstreut, bekleidet 
mit der Landkartenflechte und anderen grauen, rölhlichen und 
weissen Krustenfiechten. 

Jetzt macht das Bergthal eine Biegung und vor mir liegt der 
Hochschwung, ein in die Weite gezogener, mit mehreren Spitzen 
gezierter Berg, das letzte Ziel metner Reise; vor ihm zieht sich 
ein dUnnbewaldeter Vorberg wie eine Brustwehr rinjrs herum. — 
lieber den Bach hinweg zieht s\rh der steinige Weg st<'il aufwärts, 
zur Rechlen die wenig bewaldete Haide, auf der noch Phleum al- 
pinum L., Uanunculus acris L., Thymus Sei (nlhim L., Leontoäon 
hastilis L. a. tulgaris und Epilobium montanum L. in Menge sich 
zeigten; auch Cardeunku rutdifoHa L. fand ich am Rande des 
Weges. — Da steht auch auf - einem Felde Bwnex alpimu9 L. — 
und verrttth die Nähe einer Almhlltle; schon treten auch andere 
Felder hervor, graue Hatten, rauschende Brunnen , unergrQndüche 
Pfade, grunzende Schweine, und rauchende Fensleröllnungen. Die 
schalkhafte Taschenuhr weist die zwölfte Stunde, die Magenvyände 
reiben sich, und der Fahrmann hall an, das hungernde Gespann zu 
kräftigen. 

Und wieder gehl es aufwärts, dem rauschenden Bachlein ent- 
lang. Da findet sich Cerastium arcense L. ß. strictum sehr höuflg 
mit TrififHum badium Schreb., und prat&Me L. vat« nienfo, Cir^ 
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»hm spinasiitinmm Scp., von Jetzt an der unzorlrennltehe Beglei- 
ter des Aeofitlifffi Napellus L.« Campanuia Seheuehsuri Vi IL, Ci- 
neraria atpettHs Hpp., die geln und dunkelsAfranroth blfihende 
Saxif^aga ahoideß L., seltener Pinguicula vulgaris L. und die 

sinnigbirtiie Veronica saxatilis Jcq. : sehr liaufio- war auch C<irda- 
vnn(> prnfensis L. und Carex stellulata Good. iitit reifen Früchlen. 
BelLis peretmis L. , Anthoxanthuni odoratvm L., Hieracium Pilo- 
sel/a L., Potentllla aurea L., Verntrum aibuni L., Campanuia bar- 
bala L., Saxifrnga roiundifolia und uteliarts nebst vielen anderen 
BQrgrem der Alpen, Vuralpen und der Ebene sammeln steh an den 
(Jfern des Baches und der fiachlein und bewohnen ruhig das feuchte 
Gehänge. 

Lyeopodmm selaginoide» L. und alpinum L. strecken ihre 
Aesle aus, grosse Rasen von Polytrichum alpinum L. überdecken 
tlie IriM-kfiien wellinen Hügel , zwischen ihnen lebt kümmerlich 
Ar'fjirostis rupestris All., Gnaphalium supinn/n L. , Potentüla Tor- 
menttlla L , Veronica off icina Iis L. und eine klein blüthige JEMpA/^asia 
officmalis L. (^inicrantha Kchb.O- Wieder steigen wir 8ufw«rls, 
an einer auf nassem Gesteine wurzelnden Arabis öeUiäifolia Jcq. 
vorbei, und gelungen auf eine von mehreren Bflcblein get»ildete, 
sumpfige Stellt!. Welch sonderbares Gemisch! Da steht Bgperievm 
quadranguium L., Aira caespitosa L., Cattka palustris L., Ckae~ 
rophylluin hirsutum L., Parnassin palustris L., Crepis paludosa 
M n {• Ii., Willemetia apargioides Neck., Gf um rivaie L. . Arabis 
alpina L. , Aconitum Lyroctonum L. , Epifobiam alpinum L. etc. 
Ej» Iml (las Ansehen, als wären wir nocb in einer Thalschlucht, 
und die im Vergleiche nur sparsam vertretenen Alpengewachse 
lassen uns kaum vermutlien, dass wir höchstens 200' noch zu stei- 
gen hahrn, um alle Fichtenzwerge hinter uns zu lassen. 

Jetzt ist die HOhe des Vorberges erstiegen, wir schauen noch 
einmal auf die tief unten liegenden Alnihütlen zurück, und ein«- 
wärls geht es nun, dem letzten Absätze des Felsigen Hochschwun- 
ges zu. Auf den mit kurzen» Grase bedeckten , steinigen Triften 
stehl not h hie und da eine verkrüppelle Fichte, das Alpcnröslein 
Rhododendron ferrugineum L. zeigt sich am Bache, Sedum repens 
Schi., Sempervivum montanum L. und der rundblättrige Thymus 
Strpyllum L. var. montanus überziehen das Gestein , hie und da 
blüht ein grosses Taraxaeum ofkcmale Wi gg., oder die orange- 
gelbe Crepis aurea Gass., neben ihr JLohif eomteiitohis L., Gollmn 
sihestre Poll. var. supinwn Lam., Ranunculus montanus W. sel- 
tener das blaue „Schusternagerl," Gentiana verna L. und Lycopo- 
dium Seingo L. — Aul den entsetzlich dürren Hügeln scheint der 
weiter iintm schon so kurze Rasen noch kürzer geworden zu sein, 
und vergeblich würde Sirhel und Sense sich bemühen, ein Gras- 
lein zu erhaschen; auch liu; zwergigen Fichten haben uns verlassen, 
und der ehedem so schreckliche Giessbach^ über dessen tobende 
Fluthen wir uns nur mit geheimem Schauder hinweg gewagt , ist 
zu einem kleinen und ärmlichen Wftsserlein geworden, das wir mit 
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leichter Httbe flbemhreiteti. Kaum einiffe hundert Schrille weiter^ 
rettnlfl hinter einer Kante , liegt seine Wiege , der unbedeutende 

^Reilersee." 

Dn stehen wir wieder an einnr sumpfigen Stelle, und die 
dunkelrutlien Blüthcn der Saxifraga aizoidcs L. lachen mich an; 
und ringaum stehen: Carex siellulata Good., flava L. , vulgaris 
Fr., capillaris L., pamcea pallescensL., Persoonii Sieb., Jw/»- 
cus filiformis L., lamprocarpus Elirli., Erioplun unt angnstifoliurn 
Rtb., TvfiüLdia calyculata Whig. var. capitata Hpp.; Cardamine 
pralMMM L., und etwas tiefer im moorigen Grunde Swertia peren*' 
UM L. in xiemlicher Menge. Auf einem platten Steine am Bachlctn 
steht in dichlcii, Iiohen, hellgrünen Rasen eine aufrechte, sehr arm- 
oft nur einblüthige Poa nemoralis L. (v. xu6iffii|/foraRc hb.) neben 
ihr wiegt Carex frigida All. ihre Aeiirchen, und am trockenen 
Abhänge daneben sprossf Luziila nigricans Dcsv. und Carex 
piluiifera L. Von einem reciiblie^enden, felsif^en Berg:e steigt eine 
^Schwa^^erin* herab, und za'xgi mir den eben tjesarnmellen, von ihr 
„Frauuraucii'' genannten ,,ueissen Spcik,'^ Ächiilea Ciamtiae L., 
der mir bisher bloss als Kalkpflanze bekannt war. Das trockene 
Hügelland nimmt uns wieder auf, und schon duftet der erste „rothe 
Speik,*^ Valeriana eeUica L. mir entgegen^ Auilea procumbens L. 
aberzieht massenhaft dQrre Flachen; vum Gesteine winkt die bald 
gemeine Rhodiola rosea L., Rhododendron ferrugineum L. bildet 
kurze (Jestiiiuche, Hieracium alpinum L. , Meum Mutellina Grtn., 
und an i( lu lileij Orten Veronica atpina L. im i Soldanella pusilla 
Bing", j tleii hiiiilig, das in sieiigeliosen. oriiss Mi Hliil'KMi, und in 
hotlidtengeiigen Früchten auftretende Geum munlanumL. wird ge- 
mein, die £uphrasien werden immer winziger, auch die Heidel- 
beere verkflmmerl, dagegen beiludet sich Crepis aurea Gass, gar 
wohl, und entfallet herrliche Blülhen; sonst ist der Haidelypus 
noch immer zrenilich der gleiche, nur sind die höheren Gewächse 
4>is auf Cirt. spin. und Acon Nap. fast ganzlich verbannt und blos 
ganz kleine , meist kriechende Pflünzlein vermögeu sich auf den 
ausgedorrten, wasserlosen Abhängen zu behaupten. 

Noch IidIh r hinauf wird die sonst den Kalk so liebende Saxi- 
fraga At:üüau J c q. höchst gemein, Arenaria biflora L. kriecht 
weil und breil umher, Sibbaläia procumbens L., SUene acaulis L., 
frimida atmuna L., Juneus trißdvM L., Saxifraga oppositifoUa L., 
Festuea owM L* var. viölacea Gaud. (auch am Bösensiein sehr 
häufig) bilden dichte Husen, Chrffsantkemum alpinum h.., Leontodon 
Mastitis L. mit glanzlosen, Stern haarigen Blättern und rauhborsti- 
gf-n Achenicn, Bartsia alpina L, , Bellidiastrum Micheln Gass., 
Phyteuma orbiculare 1.., Lumla spadicea DC. und Phaca astra- 
gaiina D werden häufig, und dazwisehen die schon bekannten 
Polentilla aurea L., Campanula Sr.heuchz»eri Vi lt., Cerastium ar^ 
Verne L. Veronica alpma L , Epilobiuiu alpinum L. , Gnapha- 
Ittti» mpmum L. Anemone aipma L. var. rntfior, A^alea procum^ 
hem L., Carex frigida All, Galium e^lvesire Poll., Poa alpina 
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L. vttr. ^»Mpara^ Cardamhe praHlMU L., Thymuä S. v. montmnts^ 
verkf)mmeM<i Bx«mpl«re von Kentlrmn adbmm L. etc. 

M''io(lt>r geht es aufwärrs den rechts unter der Spitte sur- 
renden Felsen zu. Immer höher werden die Gräser, imnior zahl- 
reicher und sch(Mirr dif Blüfhfn, fv^ rnrhrt sich iVn' Znhl der (jc- 
vvachsc. Da saniniein wir Polygonum civiparum L., Oxi/ria di(jyna 
C ^np. , Salir reticuiata h. und j'etu<f'i mit var. serpi/llifolia^ 
Aronicttm Clusu Koch. Pedicularis r>ersiro!or Whig-., Phyteuma 
hemisphaericum L., Uedysarum obscut um L., Carex senipercirens^ 
Yon den aCtbekflnnlen: Famaaia palustrU Is.^ VaferioM cetUeaL.^ 
Viola bifiora L., Ranuncutus mofHanif« W. etc. 

Nun sind wir bei den Felsen angelangt, wandern an ihrem 
Fnsse herum, ersteigen die dazwischen liegenden, feuchtgrasigen 
Abhänge und erschauen ein herrliches Biülhengewoge! Da haben 
sich die Kinder des Thaies heraufu^ellüehlet, und prangen in ihrem 
Jugendkifeide, während in der Tiefe schon lange ihre Sanum >Hr- 
wehlen. Da wurzeln die Söhne der Haide und g^tMan^en aul's neue 
zu mächtiger Fülle. Da zeigen sich die Bürger der Uochalpen, 
alle und neue, und gucken aus den Felsenrilscn , nicken von den 
Höhen, wurzeln im Gerölle, besetzen das Oehlinge. Wohin das 
Auge schaut, Blüthen und Frflchte in Fttllef 

In den Felsritzen wohnen: Cherleria sedoide» L., Campamta 
pusilla Hnk., Dryas octopetala L., Saxifraga oppositifoUa L., an- 
drosaren L., muscoides W 11. ß. intermedia und die sehr drüsige 
£. mosckata, Sedum repens Schi., Saxifraga Aizoon Jcq. el(!. 
Von den Felsen winken und auf trockenen Abliungen wurzeln: 
Hieracium alpinum L., Fhyteuma htmispkaericnm L. und panri* 
florum L., Campanuta aipina Jcq. und SekeuchieH ITill., Co^io^ 
giossum wride Hrt;, Salix reiicuiata L., refusaL., ha$taia L. und 
die ebenfalls ziemlich häufige phylidfoUa L. (?}, Pkaca astraga* 
haa DC. frigida L., Hedysarum ob$eurum L. in herrlichen, flat- 
ternden Früchten, Gnaphaliwn carpaticnm WhI., und das viel 
gesuchte von mir ^her leider nicht gefundene „EdtHweis.s,'* Gria- 
phalium Leontopod/uin L., leriier Lloydia serotina Salisb. , die 
aber ihrem iNamen zum Trotze schon lange verblüht war, Helian- 
themum oetandicumW Potentiiia aurea L. und alp eslris HaW.-, 
Siiene acaulis L. und Pumilio WIf., Pedhuhris versicolor Whlbg., 
Carex aierrima H p p., atraia L. und $emp0rfnren$ V il Luwla alMa 
DG. var. eupna, Fesiuca earia Hnk. und Alpen Varietäten der oeina L., 
Luiuia nigricans Desv., Stsleria caerulea Ar und disiieha Prs., 
Avena ren^icolor Vi II., das weisse Cerattium ianatum Lam., die 
Alpenrebe. Afragene alpina L., Vaccinhtm uligiftosvm !/.. Arctosla- 
phylos alpina Spr., Äronicum Ciiisii Koch, Botrychium Lunaria 
Sw. und der scliüne Aster aipinus L. 

Im GerüUc wurzelte besonders Siiene inßota Sm. mit langen, 
seegrtlnen, gewimperten Blfttlern (pe$icaria Schrd. bis auf die 
Wimpern, welche aber Reichenbach's Abbildung ebenfalls zeigt, 
wenn sie auch im Texte negirt sind) Yeronica a^ina L., MgototU 
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atpestii Schmidt, Arokis aljniM L. und arenosa Scp., Rko4iola 
ro$0a ^ine kleinblültrige Saxifraga atstoides L., Oxyria digyna 
Cmp. und Rumex scutatus L., hoide mit reilVn Früchten. 

Auf di n r< ii(-iit(Mi, hoibgrasigen, mit den weissiiiciu'n Biülhcn 
des AlpenkN'c's Trifolium jfratense L. var. nivale ganz übtTsaflen, 
IVIsninschlossenen und f<'Nulu*rsclialteton Ahliängen war besonders 
(icnii tfui Verna L., ohtust/oiia VV. und pannonira S cp.^ Valeriana 
Inpteris L.. Scabiosa lurida Vill.. Cardamine pratensi» L., Barlsia 
alpina K. , likinantkm aifjinus Ii mg., Soldanella pusiUa Bnig., 
Pedicularis veHiHUata L. und reculito L., Fesiuca Sekeuekaeri 
Gd., die bunigescheckle heierophylia Lam. var. nigre$etm Lam.^ 
Foa iaxa Hänke, Phleum ^ichelü A\\.^ die Butlerblume, TroiUus 
em'opaeut h., der ^dbc Eisenhut» Aconitum Lycoctonum L., 
notiyles albi/'rons Kb. , Anemone alpina L., Chaerophyllum Vit- 
larsii Krh., die rosablülhigfe AchiUea Millefolium L. , Phytenma 
betonicaefolium Vill., und spicatnm L. , das ri«*si<>L' Ueraaleum 
asperam M.B. mit last gIeiL*hgrosi.eü Randldiithen und purpur- 
schwarzen Staubkölbchen, und die btsuitdeis iiuulige Meisterwurz 
Imperatoria OstrtUhium L. 

Mit schweren Herzen nehmen wir Abschied von dem wogen- 
den Blüthenmeere, übersteigen oder umgeben gefahrdrohende, 
lockere Felsparthien und Steinlrflmmer , und langen endlich auf 
der kahlgeschornen , sIein- und windreichen Hohe eines Seilen- 
spilzes an, von der wir in kurzer Zeil die H iiiplhühe erreichen. Rings- 
um strolzt es von Laub- und Krustpullt'clilen , welche nnsjoredorrt * 
auf einen erlrischenden Regen b;irrt'ii; dazwischen wolmi'n kleine 
rasi<,^e i'Üdiizcijen, z. B. Seslena dt^ticha Prs., Silene Huiuiäo VV I f., 
Saxifraga bryoides L. Azalea procumbens L., Dryas octopelala L. 
und .Valeriana eelUea L., an den Rändern eines Sclmeereides war 
alles weiss besftet mit den Blülhen des Ckrytanihemum alpinum L. 
und der Saxifraga sfellaris L. Sonst war wenig nul' der Hölie zu 
finden, dafür aber bul sie eine prüchlvullu Aussicht auf die dunklen, 
wellijLfen Ketten des Cenlralzunes. weleho riuirstiin in ziemlich glei- 
cher iicilie den Hochsehwunnr umstanden; nur im Westen blinkten 
die weissen Hiiupler des Gi ussglockner etc. herüber. Im Aorden 
aber zeigte der nördliche Kalkalpenzug seine sehanerlieben, weiss- 
gebleichten Wände, welche hie und da zu phantuslischen Gipfeln 
sich empört bOrmlen. 

Meine Uhr wies die sechste Stunde, und zwang zur Rttckkelir. 
Seitwärts der Kante entlang und über den gefahrlosen Rücken bin* 
unter eilte ich dem gastlichen Dache der Treschmilzeralm zu, von 
der ich am nächsten Tage das 3 Stunden eiitlernte Wahlfahrls- 
kirchlein Oppen ber^^ und in weiteren 2 Stunden die Klamm und 
iioUeumann erreiclite. 

Admont, im November 1868. 

'lOI' 



Digitized by Google 



40 



Pliytographisclie Fragmente. 

VoD Dr. Ferdinand Schur. 
LXVIII. 

Silene inflala^ L. S, Schottiuna Schur et S. Csereii 

Ba u tilg. 

1. Silme inßatn I>. iiiil ihrrn güuöhnlichen Var. ist hcktiniit 
und bedarl hier keiner besonderen Erörterung, ausser vielleicht 
tiber die Var. humilis afptna, weh he i( h in meiner En. p. 104 als 
selUslstanilige Vai in in h.uulelt liahe, und die sich so eigenidumlich 
darstellt, dass man dazu durch die Natur derselben gezwungen 
wird. Ueber die hteher gehörigen Synonyma bin ich nicht im 
Klaren, doch vermuthe ich, dass neben der in meiner Enum. an* 
gegebenen auch S. maritima Kit. Kanitz Addit. p. 232, a, hieher 
gehören dürfte. Sie kommt ein- und mehrblumig vor. In Sieben- 
bürgen findet man sie in der Alpenregion bis BOOO' auf sehr ver- 
schiedenen Sub.slratcn Die Kxernplare von unserem Schneeberg, 
aus Tirol und der Schweiz slimmen mit der siebenbürgischen in 
den meislen Punkten überein. Seihst in den Gurten bleibt sie 
konstant. Unter allen Umständen sind die kugelförmigen Blumen, 
der weile blasenartige Kelch, welcher doppelt so weit ab die Kapsel 
ist und die meist niedergestreckte Haitang der Pflanze distinktiv 
genug, um von S. inßata Sm. gesondert zu \n erden. 

2. SHene CsereH Transsuvanicorum Bau mg. En. stirp. 3, 
p. 345. = S. saponariaefolia Bess. En. p. 46 et Ani f. plurim. 
(non Scholl) Rchb. icon. f. 5121. — Ih ber die di» ssiaiiigen im 

■Umlauf beiindliihen Synonyma bin icli kriiKswegs im Reinen, da 
wahrscheinlich auch iS. SchoiUanu Scliur oder S. saponanaejuiia 
Schott in Verbindung gebracht werden, welche nach meiner An-* 
sieht nicht hieher gehören. — SUme dereU kann als die breit- 
blilttrigste Form der S, inßata angesehen werden, welche in Sie- 
benbürgen nicht selten ist und in allen Uebergängen bis zur 
schmalblättrigsten verfolgt werden kann. — Der Unterschied zwi- 
selien S, Csereii und S. inß(rta In stellt also nur in der Breite der 
Blatter, da die Lange des hruchitragers (carpopherum) nacii der 
Veget}iti()ti>[)li;ise versehiedene Lan^^e besitzt und bald zweimal, 
bald dreimal kürzer als die Kapsel erscheint. Zur besseren Einsicht 
gebe ich hier eine Diagnose: 

Planta gtabra ptuinosa suceulentat Raäice Ugnosa ra" 
moia polt/cephala* Caulibug 1'/«— 2 peif. basi getUeulatit dein 
erectis^ superne dUshotomo-ramosis^ ram$ inftrnt aphyUi$. Foliis 
basi comuUis superioribus lafi 9imüt ovatis, summis angustioribuff 
Omnibus integerrirnis anutis marg'me cartilagineis , snbtns pafH- 
äioribus, Inflorescentia S. inflata dtchotomo-panictUata infra 

o««t«rr. boi«u./.«Uaehrift.2. a«n. 1809. 4 
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diehotomiam flore solitario langissimo pedunculalo. Florihnt iis 
S. inflatae similibus bracten scariosa su/fultis. Petalis coronatit 
flace tiridibn.w rnris'ime rf'<f#'<> hißdt't^ ungue tuo breviorihus nlbo 
notatis. Calyce urnti-nnucü injhitn^ dentibuft obhtsis. Capsulis 
mattirts ovato conicis nitidi$ rcl sitbglobosts ctirpDphero triplo 
lonyioi ibusy sexdeittatis. dentibus recurcis apice caliusts margine 
i»cras»aii$ calyce persistenU bretiorUm» anguiiioribusque, calycem 
»on impUiis, Seminibut reniforMibus $ordide*albi$ tuberaäaiit, 

3. SUene Schottinna Schur. En. pl. Transsilv. p. 103. ^ S, 
saponariaefotia Schott hortul. et s= £>. Csereii. Autor, plurim. non 
Baump^. — Diese Silene ist ouf den crsliMi Blick <ler 5. C>ereii ähn- 
lich, hei tfenanerem Anschfnicn isl sie die fliir« h (Vir Form (Irr Bl.Uler, 
den BIrtIhf'MslnfHi, ilurrii <iit' kleiinTi'ii Blumen iiiid den sciirnaleren 
Kelcli, >ve!( li('r hei der Hcit'e von der Knpsel gänzlich ausgefüllt 
wird, so ddss die Zahne derselben herausstellen, was alles bei den 
beiden vorhergenannten Arien nicht der Fall ist, verschieden. 
Möge hier die Wiederholung meiner Diagnose am Plaixe sein. 

Planta giabra plut minuite glaueo-pntmosa. Radiee sub- 
Ugnosa snbramosa deaeendente ibienni ui videiur} mterdum mono^ 
cepfialo. Canle 2 — 3 ped, tereii ereclo guandoque recubante 
admoditm foiialo, stiperne p rrum ramoso^ genirnlis subinrrnssalis 
notato. Foliis inferioribns bnsi (ififfislnlis^ oblontjis, obt isis. subito 
acnntin itis ii ba.^i ad medium cauUs sensini (icresreiidbus '* — A 
poll. ioNgts^supcrionbus arcle sessilibus^ $ubampltxicaulibus, sumtuis 
htnceolali» Omnibus cartUagineo-margmaiig vel infimis imprimis 
sieeate iubdeniatis margineque crispuiU» Infloreseentia apice 
eauiinis et rarnttrum panieulatO'-raeemoio-diehotoma , cum ßora 
solitario infra diehotomiam. Floribus in rncemum longwn d>8po- 
$itis\, semivevticillatiB soittaräi longi$sime pedicellatis ertetU^ 4ub 
anthesi obtongis. rividibut^ Tel calyreque rubeltis, minoribus quam 
S. inßntae rirriter 9 -10 lin. inngis, post arithesin panim vmlri- 
coso-inßnfis. Vvtalis ungue suo dupto breiionbus calycem dmudio 
supernntibus , profunde bipartilis , lamina basi coronula bipartUa 
pruedita. Calyce demum tentricoso-inßatOy oblongo- ovato; den- 
tibuB cvatO'tfiaugularibHs ^ obivBiMy hyalino-margmalis^ ßemoM 
ereetii, apiee villoeulie, Capeulis flavie niiidiSy oblongo^eUiptioiSf 
earpophorum qnadruplo supc^antlbue, calycem parum supevanHbus 
et eam impleantibus. Seminib iis pallide fnsci* elliptico-cömpres" 
eis undiqne glnbris^ margine tanlum lubercuhilo-serratis. 

I)i(! Zusiunmenstellnng- di^'scr drei Arien nach meiner indivi- 
duelieii Ansicht hielt ich insuierne der Miihe wcrlh, hIs, naiftmliich 
in Hinsicht der beiden letzt genannten ein Irrlhurn obzuwalten 
scheint, S. Scholtiana wird im botun. Garten des k. k. Theresianutns 
littllivirt, aber als SUfne Csereii Baumg., was wahrscbeinüch attch 
an anderen hiesigen botanischen Gttrten der Fall sein darfte. 
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Flora istriaca ezsiccata, 

Heraufeg* gtben vun Dr. Arth. Schultz in Storkow. 

So verbreitet die Pflanzen der Umgegend von Triest durch 
die Thätigkeit so vieler fleissiger Sammler in den Herbarien nnzn- 
treffen sind, so selten beireonet man Pflunzen aus dem siitllii hcn 
Istrien in den Sammlungt ü, da sokhe iin Tausche nur seilen und 
käuflich fast nie zu erwerben waren. Obige Sammlung^ welche 
wir wegen der gut und iu.strukiiv eingeiejrfen Exemplare mit 
gutem Gewissen empfehlen können, bietet Gelogenlieil, diese Lücke 
zu ergänzen. Dr. Schultz hat sich von Mai bis Juli 1868 gross- 
teniheils in Pola aufgehalten; seine Sammlungen (168 Nummern) ent- 
halten daher eine überwiegende Anzahl an Arten, welche in denen 
Hulcr's und Pichler's von April und Mai 1867 der Jahreszeit 
halber felilen. Dass eine beträchtliche Anzahl von Pn^nzenarten 
in dem klitnalisch so sehr vor dem benachbarten Tnestmer Ge- 
biete begüii.sliijen Süd-lslrien ihre Nordgrenze erreichen, welche 
im Gebiete von Koch*s Synopsis nur hier vertreten sind, ist be* 
kannt. Es würde zu weit führen, hier die Arten dieser Kategorie 
ttufztiführen , welche in der gegenwärtigen Sammlung, die sich 
hauplsächlich auf solche von südlicher Verbreitung beschränkt| 
enthalten sind; wir wollen hier nur die Arten aufftthren, welche in 
dem erwähnien klassischen Werke nicht erwfthnt» oder doch nicht 
unterschieden sind. 

1. Hyperintnn perfoliatum L. (//. ciliatum Lmk. ff. elegans 
Berlol. 11. ilal. Weiss, zool.-holan. Ges. XVI. 572 non Steph.) 

Diese Pflanze, deren kuurtige Auftindung im südlichen Gebiete 
Koch bereits vermiithet hatte, wurde nach brieOichen Mitlheilun« 
gen des Herrn Hofralb von Tommasini zuerst von Biaaoletto 
bei Pola gefunden und spater mit obiger, vom Verfasser der Fl. 
ilal. nicht beanständeten Bestimmung Bertoloni RiitgetlieilU Durch 
die Angabe von Dr. H WtMss auf dieselbe anf'rnerksam gemacht, 
erbal iih mir von Herrn M. Win kl er Hns bei reifende Exemplar 
zur Anvi, hl . in welchem ich, obwohl dasselbe der Frucht entbehrte, 
das iii Stnieuropa weil verbreitete H. perfoliatum erkennen mussle. 
Zur Sichirbeit erbat ich vofi Herrn v. Tommusini eine Probe 
der Früchte, welcher denn auch mit der von ihm bekannten nicht 
genug zu rühmenden Bereitwilligkeit und Liberatitlit, mit der er 
niclit ermüdet, anch auf die ausgedelnUesten Anfragen Bescheid zu 
erlheilen, mir umgehend eine solche mitlheitle, die meine Ver* 
niulhung zur G(\\issliell machte. Dr Schultz sammelte, von Dr. 
Weiss L'''fiilir', sehr S( hrnie Fxeinnlnre iui Kaisj'rwnldt? bei Polaj 
übrigens ist (ii'^ l'il;iii/ti in der (jeüend weiter verbreit. die von 
Tommasini uiilgeilieilUMi Proben sind in (ien Gebu.seiien am Pra 
grande, AUura und zwischen Valie und Dignano gesammelt. 
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2. Bifora lesHculata (L.) DC. BH Pula von Dr. Schultz 
gestiinitielt, wu iiich Ref. dieselbe im Mai 1867 mit Hilter bei 
einem WacMhiuse ndnibch vom Hafen gesammelt bal. Auch Rei- 
chen l»ar:h führl sie (Ic. fl. i^erm. XXI. 98) von Islricn an. 

3. Festuca Bon eri (B a \\.) A .s c h s. Glffceria Borreri Bab. 
6f. confestn Fl ) Am Mcert'sufer bei Pola. 

4. Bramiis iriterincdius Giiss. Aerkcr hinter dor Arena in Pola 
in HiesciiextMripIrU on. Kocli fülirl diese Arl als Synonym unter 
B. confertus M. B. an; ob er unter letzterem Narnen nur den vorlie- 
genden B. intermediuSy welcher namenlltch im südlichen Dalniatien 
weit vprbreilel and in Istrii'n sicher einheimisch isl, oder zugleich 
auch den echten B. eon/erlii«, welcher von J9. »copariu9 L. nicht 
verschieden isl , verstanden habe, muss sich aus seinem Herbar 
ergeben; die ßeschreibun/j^ deutet auf den ersleren, welchen schon 
Bertoloni fh! il''- I 8>5) ans Islrien von Biasolello erhielt. 
B scoparius, vvelclier m lieh b. il. germ. exs. Nr. 2302 ausgegeben 
isl, wurde von Tominasini zahlreich einmal an einer Stelle, wo 
fremdes, bei einem Speicherbrande verdorbenes Gelreide hinge- 
seiiultet war, gesammelt, ist aber spftter wie die meisten in der 
Umgegend des verkehrreichen Hafenplalzes eingewanderten Fremd- 
linge verschwunden. Paria lore (FL ital. I. 401) sagt, dasa Bia- 
soletto dieselbe Art bei Dio^nano und im Amphitheater in Pola ge— 
sammelt habe; doch ist nicht zu ersehen, ob ihm Exemplare vor- 
lagen. Ein kleines Kxemplt^r iles Berliner Herhars, ruit der Bezeich- 
nung Pola, gehört alleidin^s diesem B. gcoparivs an; doch wäre 
dessen spontanes Vorkommen in Islrien jedenlails noch genauer zu 
conslatiren. 

Ferner sammelte Dr. Schultz noch eine nicht in die FI. 
islr. exs. aufgenommene Form: 

5. Bromus moUi förmig Lloyd (SerrafaleuM Lhydiamu Godr. 
Gren.) Meeres uier in Pola. 

Ks möge Ref. geslaltet sein, hier noch zwei, für Koch's Gebiet 
noch nicht verzeichnete Arten ZU erwähnen, weiche Uuter in 
seiner Geg^enwarl sammelte 

6. Hefianthemum glutinosum (L.) Pers. {^Fmnana viscida 
Spach.). PuIh Hügel an der Nordseite des Hafens. In Dalaialien 
verbreitet. Herrn v. T o m m a s i n i, dessen küstenländischer Flora wir 
schon längst mit Sehnsucht eni gegensehen, war diese Art übri- 
gens aus Islrien bereits bekannt. 

7. Fumatia media Loisl. var. Ha m mar monogr. (s= F. Bo^ 
raei Jord.) Pola, im Garlen eines Wachthauses nördl. vom Hafen. 
AiH'li Tornmasini tlieille demselben diese Form von Seoglio S. 
Marco bei Puia, die Vorm confnsa (Jord. als Art} derselben Art 
von Lussin grande auf Üseru und den Sandinseln Sanse^o und Cnridoli* 
piccoio, mit. Bef. kann bei dieser Gelegenheit seine Zweifel niclil un- 
terdrOcken, ob mit der in Koch's Synopsis (II. deutsche Ausgabe 
S. 1062) aufgeführten Fumoria agraria die echte Pflanze La- 
gasca*s gemeint sei, was sich freilich nur durch Ansicht seines 
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Herban feststellen Heise. Die Bemerkung, dass <lie Pflanze der 
F. enpreoiaia Ähnlich sei und weisse oder gaiix blass rosafarbene 

Bluinenkronen habe, passt sehr schlechl auf die gewöhnlich roth- 
btttfaendc, mit aurrechlen Fruchtslielen versebene F. agraria Lag., 
\^elclie Ref. übrigens von Pola von Frl ßraig und Tommasini 
(^lelztere fand sie auf dem Scoiflio S. Fr mfesco oder grande) ijeselien 
liat, dagegen deslo besser auf ( me andere Art, weli he Ref. nach 
Durchsicht einer reichen Saiiirnlung küsteiilandischer Fumarien, 
welche Tommasiai ihm mil gewohnter Liberaiital zum Geschenke 
machte, für ein der hänfijislen auf den qnarnerischen Ingeln hal- 
ten muss: F. ßabeUata 6a sp., bisher nur aus Sicillen, Ünterilaiien 
und Spanien bekannt, von Tommasiui von folgenden LocaÜtülen 
niitgetheilt: Insel Veglia bei Besca nuova, Cherso zu Osero und 
Bellei, Osero bei Lussin piccolo und grande, dann auf dc>n Sco- 
glien Colludraz und S. Pietro dl Nembi. Zu dieser Art tH iubt Ref. 
nunmehr auch ein sehr unvolUiomiiiene^ Exemplar etii< i \on Nog 
bei Osero q-esammelten, im köniorj, Herbar zu Berlin aulhewahrlen 
als F. ca/>/'eo^ata bezeiciiuelen iMlanze reclinen zu müssen, bei (ier 
der Monograph Harn mar bemerkt hat: Non F» eafn-eoUtta, Wenn 
diese die Koch milgetheilte No6*scbe F. eapreolaia w&re, so 
würde obige Vermulhung des Ref. erwiesen sein, wns freilich bei 
der Möglichkeit, dass Noe auch andere Formen unter gleichem Na- 
men v erschickt habe , dahingeslelll bleiben muss. F. ßabeUata 
scheint iifnrliaupt verbreiteter als Itiyher bekannl war; Schwei n- 
furih sammelte sie im Marz 1856 bei Paulo lalino auf Sardinien. 

Dr. P. Ascherson. 

-jot 



Literatorberiohte. 

Im Programme dtvs Gorzer Obergymna.Siuiii> lür rlas Schuljahr 
1868 veröffentlicht Franz K ras an pflanzenpliain)lu(!;-isclie Beobach- 
tungen für Görz: sie beziehen sich auf das (^räte Erscheinen der 
Blmhe bei 492 Arten und erstrecken sich auf die Jahre 1867 
und 1868. 

Von den vier Abtheilungen, in welche KraSan seine Arbeit ge- 
bracht hat, ist die erste all^^^eineineD Bemerkungen Ober die Mcihodedcr 
Untersuchung gewidmet. In der zweiten werden verschiedene Krs( hei- 
nungen aus dem l'Üaazenleben nach Beohm hlMniicn wws (l<>r Flora 
von Görz erörtert. I. Von den Pflanzen, wel ( he ciie W uilertlora aus- 
machen, sind einige mehr andere weniger gegen die Kalte empfind- 
lich: alle zeigen ein grösseres liedüriaiss nach Boden- und Luft- 
feuchtigkeil als nach Wärme, indem sie bei allen Temperaturen 
über 0® wachsen und blühen. Der Temperaturunlerschied, den diese 
Pflanzen ohne Schaden ertragen können, beträgt %i — 27<*. Der 
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Frost wirkt auf die PQanzun verschieden, indem er entweder eine 
Zersetzung der Pflanzensälte bew irkt {^Parictaria) oder d »s Auf- 
sk'igon der Bodenfini('htit,^k( il (iurch die Wurzel und den iratizcn 
Saflninlauf liind«*rl : da die Verdunslunjr der Pflanze fortdain rt, 
namenllich l>ei trockener bewegter Luft und bei den vom Buden 
enlfernten Tlieiien, so tritt ein füruiliclies Eintrocknen ein. Diess 
geschieht regelmässige bei Capsella Bursa pmsiorts, E iphorMa 
PepluM und Seliotcopiuy seltener bei Senecio eulgarU» Es Über- 
wintert daher eine Pflanse, die vom Frost in der zweiterwähiiten 
Art anoegriifen und um so leichter 1. je kürzer der Frost anhält, 
2. je saftiger sie ist, 3. je mehr sie an den Boden angedrückt, 
endlich 4. je besser sie gegen die freie bewegte Luft gescliülzt 
ist. Diese Verliillnisse so weit sie an der Pflanze vorkommen 
Ireffi n am günstigsten bei Stellaria med a zusammen. II. Die Blü- 
Iheii siiiil bei Pfl.iiizen der Winlerflora gegen die Källe meistens 
weniger empfindlich als die BlMler: die Biaiben erscheinen gi osser 
und intenliver geerbt als im Frühjahr, Sommer oder Herbst: am 
auffallendsten erscheint diess bei Veronica polUa nnd BuaDbaumi^ 
Capsella Bursa paitoriM^ Gteohoma hederacea und Geranium rofuti" 
difolium. Es erinnert diess an die Erscheinung, dass in den Alpen 
und lir>ln ren Gebirgen sowie in nordischen Breiten die Pfltinzon 
auffallend grosse und intensiv ocfarbte Blüthen tragen j briri^l man 
dieselben in das Niederlarui oder in eine wärmere Gegend, so 
werden die Blüthen in dem Maasse unansehnlicher als der vege- 
tative Theil der Pflanze an Umfang und Grösse gewinnt. Der 
Grund dieser merkwürdigen Erscheinung durfte darin liegen, dass 
der vegetative Theil der Pdanze in solchen Fallen den Ueberschuss 
der dargebotenen Wörme für sich allein in Anspruch nimmt , um 
aus dem vorhandenen BildungsstolT Stengel und Blatter zu bilden, 
so dass auf den produktiven Tlteil der Pflanze weit weniger Bil- 
dungsslofT enil'alil, als es sonst der Fall gewesen \^äre. III. Eine 
benierkenswertite Tliatsaciu! ist es, dass hei PHiinzen , vveleiie in 
fetter humusreicher Ei <Je besser gedeihen, der l;,iri(ritt in die Blülhen- 
periode beschleunigt und die Dauer der ßiüthezeit verlängert wird; so 
begannen Mitte December 1867 auf guten Aeckern Draba ^ema 
und Cardamme hirsuia zu blühen, wahrend sie an benachbarten 
gegen die Sonne weit günstiger gelegenen unkuMivirten Stellen 
ersi in der Mille des Monates Februar zur Blut ho gelangten. Im 
drillen Ahsrhnilte werden die klimalisrben Verliallnisse von Cörz 
in ilirer Wet Iiselhe/Jchung zur Vegelalion erörtert. Die Dillerenz 
der Lage zwis< licn den ninzelnen Punklen ist ein«; bedeutende und 
entspricht in ihren Extremen dein üntersehiedc in der Durchsclmilt- 
tentperalur zwischen Florenz und Cilli: die Difl'erenz wir«! mit dem 
herannahenden Sommer weniger wahrnehmbar und beträgt gegen 
35 Tage in der Zeit vom 25. Jänner bis Ende Februar, l Tage in 
der Zeit vom 1. bis Ende Juli. Die IV. Abtheilong endlich ent- 
hdlt die Zusammenstellung <ier Dalen des Eintrittes der Blülliezeil 
4flr 492 Phanerogamen. Der Verfasser macht darauf aufmerksam. 
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dess gegi'n Ende März jede Wirkung^ des vorausgegangenen stren- 
gen Wintere aul iien Lciienspruzcss der Pflanzen gänzlich auf- 
hdrte; die beiderjührigen Bltttliezeiteii stimmen von da an bis auf 
den dunth die Feucht igkeitsverballntsse bedingten Unterschied mit 
einander UbiTcin; gieidizeitig sieht man, dass die bei 1. Juli 1868 
andanerde Trockniüs bei sehr vielen Pflanzen eine bedeutende Ver- 
schiebung der ßlülhezeit zur Folfi^e halle. Die grössle Diirerenz 
zriole bieh bei den einjährigen Pflanzen und den kuoiieniragenden 
Orchideen. B arisch. 



Oorre0pondeAZ. 

Szt. Gothäi d in Siehenbiiigen , am 13. Jjinner 1869. 

Neulich hatte ich grosse Freude; niillclsl Schreiben vom 
17. Deceniber hestüligle numlich Prof. Pariatore, der bekannt- 
lich die Koniferen lür De CandollL'\s Pnidronnis hearbeilele, dass 
die von mir aui Csachlou gei^aniinelte Pmus {^Lurix) wirklich Fmus 
tedebowrH fiodl. UA\ OieserFall ist von ausserordentlicbcr Wich-> 
tigkeil f Es ist nun soviel wie gewiss, dass die im ösllicben Sieben- 
bärgen der Sage nach (denn seit Baumgartner hat sie Niemand 
gesammelt^ einzirln vorkommende Larix auch zu den Vorposlen 
der üraPscIien Art gehört; ja es lianddl sicli jclzt um Kon&lati- 
riintr^ oh fiithl die Larix der Karpalften übt'rhanpl mit Larix des 
AipenhysJ«'!!!« }jleich ist, und wo dann Larix europaea aufliörf und 
L- Sibirien anfanjrl? — Die Angabe von Trifolium palitduiii in 
KuüiU's Sei'lum flurae terriiorii i\agy-ikörüi>ieni»ii> ist mir ebeuäiu wie 
Hrn. Dr. Kern er aufgefallen und habe ich mich desshalb bereits 
1862 an Dr. Neilreich gewendet, dass er sieb Exemplare vor- 
seigen lasse. Icti setzte Jedoch nicht so arge Verwechslung vor- 
aus, wie Freund Kerner, sondern muthmasste dafür ein weiss- 
blühen«ies T. pratense. Wenn sich aber die? Bxislenz des wirklichen 
Trifot. paUtdum in di»r Slulilweisscnlxir^n r Niederung; bcwalirhtM- 
tet, dann innchle ich an dem Vorkommen desselbiMi bei i\ai>y-lvorus 
auch nimmer iii* lir so stark z\veileln. — In den Kcrnür'sclicn Auf- 
sülzea in den letzten zwei Auinmern der bolan. Ztschfl. vermissle 
ich Geni$ta coriacea Kit. Additam., die ganz sicher mit Q. Atffi» 
gariea Kern* identisch ist; ferner Medicugo declinaia Kit. und 
Jf. recta Kit. 1. c. beide auch im Bereiche der Ofner Flora hei- 
misch. Gegen die Vereinigung meines D. diffusum mit D. herbaceum 
proleslire ich, wenn Dr. Kerner D. su/fruiicosum trennt. — Dass 
die fransösischen Aulortu die Merkmale der Kahne bei Ponjrnium^ 
Arien gleichsan» blobs öpas.ses halber erwähnen, ist eine sonder- 
bare Zumulhung , und ich bin so frei, liier an Dr. Kerner die 
Frage zu stellen: worin denn eigentliche wichtigere Unterschiede 
zwischen den übrigen auch sonst gar nicht zu verwechselnden 
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Uory cntttf U" Ar U'n liegen? Ich besitze französische Exemplare von 
D* suffruiicosum und />. herbaceum, die mit den Jordanischen Ab- 
bildungen voUkomm«!! UbereinsilmDien, und Ich muss bemerken, dass 
ich seither an vielen Orlen D, herbaeeum lebend beobachtet habe« 
dass mir aber noch keine so ansgerandet gestutzte Fahne, wie bei 
D. difusmn unterg^ekommen ist. Ich habe aber nichts dagegen, 
wenn man alle diese drei Arten in Eine vereinigt, ebenso wie 
meine GeiU$ta Mayeri mit (?. ovata. Janka. 

Kirchbeiro u. T. Wflrtemberg, ünner 1869. 

Gegen frankirte Einsendung des Betrages können folgenile 
Pilanzensammlungen von mir bezogen werden, deren Preise in 
Gulden und Kreuzern rheinisch und in Thalern und Silberg^roschen 
preuss. Cuurant angegeben sind. B/ytt aUorumquepL Scanttinamae, 
Sp. 40—300. 11. 1.36 — 12.0, Thir. 0.'>8 — 7.0. — Musci frond. An^ 
gliae, Scotiae, Hiherniae, Sp. 100. fl. 12.0, Thlr. 7.0. — Don Pedro 
del Campn pL Hispaniae pr. Granntam et in Sierra Neenda collect. 
Sp. 70-100. fl 8 24— 12.0, Thlr. 4.27-7.0. — Bourgeou alm- 
rntiKjiir pl. Hispaniae. Sp. 150. fl. IH, Thlr. 10.15. — Borddi e pl. m. 
Pyrnuu orum altior. Sp. 'iS-'i^O. fl. 2 30 — 20.0, Thlr. 1.13 — 11.14. 
Huet da Famllon pl. «*. Pyrenaeorum or. et centr. et Pedemontii. 
Sp. 200—244. fl. 23.20--28.28, Thlr. 13.10— -16.8. — Piantae Ger- 
maniae mediae et bareatU, Sp. 200—700. fl. 6—21, Thlr. 3.14^12.4. 

— Piantae alpimae Uehetiae, Sp. 60—600.0. 4.12^42.0, Thlr. 2.12 
—24.0. — Piantae alpinae Germaniae. Sp. 50—400. fl. 3.30—28.0, 
Thlr. 2— 1 n. — J. C. Bl eutet, Episcopi Fratrvm , Flora germanica 
exsiccata. Crypto»jamia. Cent. I -V. (1, 17.30, Thlr. 10. Einzelne 
Cenl«ri<'n zu fl. 7, Thlr. 4. — Breutel ( rt/pto/jarnae qermniitcae. 
Sp. i50~~ 300. 11. 3—0. Thlr. 1.23—3.16. — Breutel Musri (jermauici. 

— Sp. 100 — 130. fl. 2 0— 2.56, Thlr. { b—\AQ.—Pl.roriorcnlhm- 
gariae, TramsUvaniae. Sp. 20—155. fl. 2.0—15.30, Thlr. 1.5-8.27- 

— PL rariores GalUae, praestertim ausiraU$. Sp. 20 — 135. fl. 1.24 
—9.27, Thlr. 0.24 — 5.12. — MabiUe pL ine. Corneae, Sp. 300. 
fl. 36.0, Thlr. 210. — Reteliere pl. ins. Corsicae. Sp. 15—50. 
fl. 1.48— fi.O, Thlr. 1.2-3 15. — Cesati, Cmuel, Snci pL Italiae 
borealis. See!. I- IX. Sp. 50 400 fl. 5.0-40.0, Thlr. 2.26— 22.28. 

— H et du Pp. pl. Siciline, Calabrine, mont. Abrutior. Sp 217 — 
583. fl. 25.19-680, Thlr. 14.14—38.26. — Todaro Flora sicula 
exciccata. Sp. 800. fl. 74.40, Thlr. 42.20. — Petter, Noe alior. pl. 
Dalmatiae, Uirtae, Sp. 20—185. fl. 2.0-18.30, Thlr. 1.5-10.18. 

Marcued Cryptogamae Sardmiae, Un itiner. cryptog. 1866. 
Sp. 229. fl. 10.0, Thlr. 5.22. — TiHu9 tt Kakhbrenner^ Algaemarie 
Adriatiei. Sp. 100. fl. 14, Thlr. 8. — Heldreich, aliorumque pL 
Graeeiae. Sp. 20—96. fl. 2.24— 11 31, Thlr. 1.12—6.22. — Orpha- 
nides Flora graeca e.rsternta. Cent. I— III, VI— VIII. fl. 115.36, 
Thlr. 66.0. Characeae europaeae c. nonnullis exoticis. Sp. et fnr- 
mae 10- 45. fl. 0.42-3.9, Thlr. 0.12— 1.24. — ffwe« du F. aliorum- 
que pl. Orientalen. (Graeciae, Asiae min., Crelae.j Sp. 101. fl. 18.51, 
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Thlr. \0.'>.\ — PI. Asiae mediae. (Moni. Aj(mensium Songarine. ) 
Sp. 30—60. fl. 4.48—9.36, Thlr. 2.22—5.15. — Fl. caucasicae. Sp. 
20— 7Ü. fl. 2.24-8.24, Thlr. 1.12—4.27. — Reliquiae Srofdtsianae, 
(PI, Armemae, Persiae bor., Jberiae.^ Sp. 20— 75. fl. 2.24—9.0, 
Thlr. 1.12-5.8. — Batansa pl. Lasisiamae, Sp. 130. fl. 24.29, 
Thlr. 14.2. — KoUehy pt. Per tiae bareaiii S^. 20^ bO»fi.S.O~ 7.30, 
Tlilr. 1.22. — Kotschy p/. Persiae awtrali* rariores. Sp. 100^400. 
fl. 16.0-64.0, Thlr. 9.4 -Hfi.lR. — Kotschy pl. Persiae avstraiU 
rulgatiores. Sp. 20—100 fl. 2.0—10.0, Tfilr 1.5-5.22. - ßalansa 
pl. Lffffifip (Sinyrnat'. I Sp. 100. fl. 12, Thlr. 7. — Bnlansa pl. Ci^ 
liciae, Fhryyiae,Cappaduciae. Sp. 100—200. fl. 12— V4. Thlr. 7— 14. 

— Kotschy pl. m, Tnnri Cilicine. Sp. 20—70. fl. 2.48- 9.48, Thlr. 
1.18 — 5.18. — Heldreick pl. Pamphyliae^ Ptsidiae, Isauriae Sp. 189. 
fl. 26.0, Thlr. 14.26. — KoUehy pl Ateppicae^ KnnUcae^ Jfottii- 
ten»ee. S. 20—110. fl. 2.48-16.80, Thlr. 1.18—9.13. — Noi pL 
Kurdistan. Mesopoiamiae, Pere* auatr, Sp. 20—58. fl. 3.12—9.17, 
Thlr. 1.25—5.9. — Blanche et Gaillardot pl. Syriae. Sp. 20—^0. 
fl. 2.28—96.0, Thlr. 1.12—56 0. — Blanche pl. Pataestinne. Sp. 
15—125, fl. 1.3—8 24, Thlr. 0.18—5.0. — Schimper pl. Arnhine 
Petraea (m. Sinai). Sp. 55. fl. 6.!?6, Tlilr. 3.26.— Schimuer pl. Arnötae 
felicis (prov. Htidschas). Sp. 20—120. fl. 2.24—14.24, Thlr. 1.12 
— 8.12, — Metz pl. Indiae orientalis. (Prov. Canara, Afahratl. austr., 
Malabar.} Sp. 50—550. fl. 5.0—77.0, Thlr. 2.26^44.0. » Meto pL 
montiitm NUagiri, Sp.50— 630. fl. 6.0—94.30, Thlr. 3.1 53.29. — 
Srhmid pU m. Nila^. Sp. 50. fl. 6.0, Thlr. 3.15. — Perrottet pl 
Pondirerianne. Sp. 20—65. fl. 2.24—7.48, Thlr. 1 12 4.i7. — 
Thwnttes pl. zeytanicae. Sp 20—400. fl. 3.36.— 72.0, Tlilr. 2.2— 
41.10. — PI. hidicne (Assam., Jurae . m. HinKtlnf/a. al. reg.) Sp. 
20—100. fl. 2.48— 14.0, Thlr. 1.18- 8.0. — Cummy pl. ins. Phi- 
iipptnarum. Die meisten bestimini, die übrigen, mit wenigen Aus- 
nahmen, mit Nummern versehen. Sp 50—640. fl. 5.0—102.24, 
Thlr. 2.26— 58.13. — ChouUtte, aliorumque pl AlgerUge. Sp, 20— 
500. fl. 2.0—50.0, Thlr. 1.5—28.20. — Parig^ aUorumque pl horeaU 

— africanae e prov. Sahel Kabylia et e deeerto Sahnra* Sp. 100 — 
200. fl. 12.0—24.0, Thlr. 7 0—14.0. — Cosson, aliorumque pl de- 
ierti Sahara. Sp. 20—45. fl. 3.0—6.45, Thlr. 1.22—3.26. — Kralik 
pl Tunetanae. Sp, 25—60. fl. 3.0—7.12, Thlr. 1.23—4.6. - Kralik 
et Schimper pl. Aegyptl Sp. 20— 175. fl. 2.0— 21.36, Thlr. 1.5— 
12.15. — Kotschy pl aethiopicae. Sp. 20—80. fl. 2.24— 9.36, Thlr. 
1.12—5.18. — Schimper pl. Abyssiniae. Sp. 50—1000. fl. 6—120, 
Tbir. 3.15 — 70.0. - — SdUmper pl proe* abytuimeao Ayow. Sp. 30 
—175. fl. 4.48-28.0, Thlr. 2.22-16.0. — Cereatia abyseinioa. Sp. 
«l formae 10-45. fl. 110— 4.30, Thlr. 0.17—2.17. — De la Per- 
raudierre pl ins. Cannriens. Sp. 25—74. fl. 3.0—8.43, Thlr. 1.23 
—5.5. — HttsfMt pl ins. Cavarlens. Sp. 20—130. fl. 2.24—15.36, 
Thlr. 1.12--9.3. — Perrottet et Brunncr pl . Senefinmb. Sp. 10— 90. 
fl. 1.24- 12.36, Thlr. 0.24— 7.6. — Brentel plnntae Afrirae austr. 
Sp. 20—400. fl. 2.48—60.0, Thlr. 1.18—34.8. — Breulel Filices 
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capensei. Sp. 25. fl. 5.J^6, Thlr. 3.6. — Breutel pl Groe.nlnndiae 
ei itrr. Labrador. Sp. 2^0. «. 23.6, Thlr. i3.(». — Breutel Musci 
frondosi et Hepaticae Groenlomdiae ei ierr. Labrador, Sp. 56 — ^72« 
i. 4.54-^.18, Tlilr. — Kumfien pl eieiL Amer. bor, 

Würonsin. Sect. I. II. Sp.20->200. fl. 2.24<-24.0, Tlilr. 1.1^-14.0. 

— Frank. Mctser, aliorumque pl. Ämericae borealis. Sp. 20 — 75. 
fl. 2.0 — 7.30, Tiilr. 1.5 — 4.9. — Geubel pl- Americne borealis e 
dvit New-Ytirk et New-Jersef/. Sp. 40-200. H. 4 20, Thlr. 2.9 

— Ii. 14. — Durand aliorumque pl. Louisianae. Sp. 20 — 2öO. fl. 2 
—25. Thlr. 1.5—14.10. — Schaffner pl. Mexicanae. Sp. 20—610. 
fl. 2.24—91.30, Thlr. i.U— 52.8. — Ramon de la Sagra pl. ins. 
Cubae. Sp. 20-100. fl. 2.48--14.0, TMr. 1.18—8.0. — l. üahu, 
pt. MM. MarliiUeen$. 6p. 100«-200. fl. 14—28, TItlr. 8—16. — Gau- 
diekaud aHorumque pL America» iropieae ei auetroHe* Sp. 20*— 150. 
fl. 2.48— 21.0, Thlr. 1.18—12.0. — Fräser pl. ierrit. rei publ. 
E*mador. Sp. 20— 130. fl. 3.12— 20 48, Thlr. 1.25— 11.26. — /fapp/«r 
pf. snrinamens, Sp. 20—140. fl. 3.12—22.24, Thlr. 1.25—12.24.— 
Claussen, Riedel, pl. HrasiCae. Sp. 20—262. fl. 2.24 — 41.53, Thlr. 
1.12 — 2^.28. — Lediler pl. pnucnmae. Sp. 10—30. fl. 2.0—6.0, 
Thir. 1.4— a.l3. — Pk^lippi pL chilens. Sp. 10— 120. fl. 1.30—18.0, 
Thlr. 0.26—10.9. — Ltchler pl. chilens. Sp. 25—150. fl. 3.45—22.30, 
Thlr. 2.4—12.26. Germain ,pL cAt/ejicet. Sp. 28—96. fl. 5.14— 
17.55. Tiilr. 3.0—9.20. ^ Leehler pl, MageUanieae, Sp. 20—100. 
fl. 4.0— 20.0, Tlilr 2 9-11.13. — Verrieux aliorumque pl. Novae 
Hollandiae. Sp. 18—125. fl. 3.15— 22.30, Thlr. 1.26—12.28. — Preiss 
pl. Novae Hollandiae anstro-oceident Sp. 240. fl. 30.0, Thlr. 20.17. 

— PI. ins. Oreani puri/iri. Sp. 50. fl. 9.0, Thlr. 5.5. — Müller 
et Lenormand Algae marinae Australiae felicis. Sp. S3— 50. fl. 5.27 
— 8.10, Thlr. 3.4 — 4.20. — PI. cuUae tu hört. bot. Germaniae. Sp. 
100—4000. fl. 3.30—140.0, Thlr. 2—80. — Herbarium normale pl. 
offidmalium ei mercatoriarum, Sacl. I. Mil karten Brilialerungen 
von Prof. Dr. Bise hoff. Sp. 220. fl. 28, Thlr. 16.0 Sect. II. Mii 
k. Erl. von Prof. Dr. v. Schlecht erulal. Sp. 144. fl. 21, Thlr. 12. 
Secl. III. Mil k. Erl. von demsflbeii. Sp. 150. fl. 28, Thlr. 16. Die 
IV. Lieferung Sp. IHO. fl. 28, Thlr, 12, wird gHgenwärlig zurecht 
gemacht und werden ßtslellungen auf dieselbe «ngenominen. — 
Schultz Biponitni Cichoriaeeotheca. Sp. 125. fl. 35, Thlr. 20. — 
Algai^ mannae sirxatae. Mil kurzent Text von Prof. Dr. Agardh, 
Dr. von Härtens, Dr. Rabenborst und Prof. Dr, Külzing. 
Secr. I-^XII. Sp. 600. fl. 84, Thlr. 48. ^ Algae mar, siee, in Sect. 
I— X(l non ediiae. Sp. 50-160 fl. 7.0—22.24, Thlr. 4.0—12.24 ^ 
Buchhandlungen, die Bestellungen zu vermitteln die Güte haben, 
werden höflichst ersucht, sich Kosten für Transport und Geldzu- 
sendung, sowie Provision von den Abnehmern vergüten Sil lassen» 
Briefe und Geldsendungen erbittet man sich [(unkirt. 

Dr. R. F. Hohenacker. 
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Alhen, im December 1868. 

Die Insel Chios ist eine der fruchtbarsten des prierhischen 
Archipels und zum grüsslen Theilo mit Citrunen und Orangen be- 
pflanzt. Miiiiunea von Früclilen derseihen werden jührlieli aiisgc- 
fOiirl nach den Haiidclsplalzen von Kunslaniinupel, Alexandrien 
und Odessa. Ebenso eine Menge von Cedernrrtlchten. Um lelztere 
durch längere Zeil in frischem Zustande su erhalten, werden sie 
in Salzwasser i ingelegt. Auch derartige Bäume zur Verpflanzung 
auf andere Theile des Orientes werden häufig ausgeführt und 
kostet ein solcher Citrunen- oder Ornng-enhauin , je nach Grösse, 
6 bis 10 Drachmen. — Ein anderes Produkt der Insel ist der Ma- 
stix, von den Türken „Sakis" genannt, so wie Chios von ihnen 
„Sakis Adasi" (Mastix-Insel) genannt wird. Der baumartige Mastix- 
strauch findet sich in der Nabe von 23 Ortschaften C^aslixdörfer) und 
ergab in diesem Jahre eine besonders reiche Erndle, da dasselbe sehr 
beiss und trocken war. Unter letzteren Bedingungen wird der Mastix 
jschön weiss und hart lind lässt sich dann auch leicht von den Bäu- 
men ablösen. Ein ferneres Produkt der Insel ist das Harz von Pi- 
stacia Tei cbinthus^ CIiios-Terpenlhin (Skinos), n e!< hes durch Be- 
ritten di's Baumes gewonnen und zu verscliiedenen Pflnslern und 
Salben i\]s Heilmittel gegen den Rheumalisnuis angewendet wird. 
Noch jjiuss ich das sogenannte Anlhoneron erwähnen, das Chioser 
Orangenblftthen *• Wasser. Viele Destillir-Anstalten befinden sich 
auf Chios , welche dieses Wasser erzeugen , das ebenfalls in an- 
sehnlichen Mengen ausgeführt wird. Lan derer. 



Pevsonalnotisen. 

— Dr. Franz Buchenau ist mit dem Titel eines Professors 

zum Direktor der Realschule in Bremen ernannt worden. 

— i)r. Ernst Piitzer iial sich als Privaldozent der BojittiiiiL 
bei der philos. Fakultät der Uni\ersitat Botin hat)ililirl. 

— Dr. L. Kny hat die Vorlesungen üher Pflanzen-Anatomie 
uitd Piiysiologie und die Leiiung deb pflau^eu-phy^iologischen La-> 
boratoriums an der ItadwirlhscbaftUchen LebranstaU zu Berlin ttber<- 
nommen. 

• Christian Brittinger, Apotheker in Steyr, ist am 
11. Jänner in Folge eines Schlagflusses im Alter von 74 Jahren 
gestorben. Die „Oester, botan. Zeitsclirift^ braclite im Jahre 1B60 
dessen Portrat und Biographie. 

— Dr. C. Bernert, Apotheker in Chariolleubruan in Schie- 
Zien, starb 76 Jahre alt am 20. Decenilur. 

^Gustav WaiUs, welcher seit 14 Jahren Südamerika 
durchforschte, ist vor Kurzem nach fiaropa zurückgekehrt. 
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Vereine, Aastaltoii, üatenelimiiiifeii. 

— In einer Sitsting^ der kais. Akademie der Wissen- 
schaTlen am 17. December übermittelt*^ Dr. Au^rust Neilreicli 
eine Alihandluii^: „Lieber Scliolt's Analecta Ijotaiiica." Diese Ab- 
liandluni[ enthalt kritis! Iic ncriierkiinjfen über die im obigen Werke 
aiifgesfelllen 6ü ik u n Aiieii aiit (irund der in Scholl's Herba- 
rium befindlichen Oi iirinalexempiare. Da Scholl's Analeklen nie 
in den Ouchiiandel kaiiieu und da sein Herbarium bei dessen Leb- 
leiten nicht leicht jemandem zugänglich war, nach seinem Tode 
aber vom Kaiser Maximütan für das Museum in Mexiko angekauft 
und dorthin geschafft wurde, so blieb man über die eigentliche 
Beschatrenheit dieser neuen Arien so ziemlich im Dunkeln. In Folge 
der im Jahre 1867 über Mexiko hereingebrochenen Kataslrophe 
kam jedoch das Herhariiirn wieder nach Kuropa zurück und ge- 
laiii{/e durch Kauf in den Besitz des Rrzbischofs von Kalocsa, Dr. 
Ludwig Haynald, von dem es der Verlasser dfeser Abhandlung 
zur ßenützung erhielt. Um den Werth der von Schott auigcsleli- 
ten Arten zu ermitteln, wurden die Charaktere, welche deren 
Artenrecht begrttnden, sowie die Unterschiede, welche sie von den 
verwandten scheiden, eingebend untersucht. Dabei hat sich gezeigt, 
dass das Material, aus dem Schott seine Arten bildete, wider Er- 
warten ein mangelhaftes war; 1 bis 3 oft unvollständige oder kul- 
tivirte Exemplare, manchmal sogar nur einzelne abgerissene Pflan- 
zenstücke g(Miüi^leii ihm , eine neue Species zu schaircii. Dabei 
ginir er von der Ansicht aus, dass jede unlerscheidbare IMlanzen- 
foriii als Art betrachtet, beschrieben und mit einem eigenen Namen 
belegt werden müsse. Daher die Menge neuer Arten in bekannten 
Gattungen, Wollte man diesen Grundsatz, so scharfsinnig ihn Schott 
auch durchgeführt hat, auf ein grösseres Florengebiet, gescfaweigfe 
denn auf das ganze Pflanzenreich ausdehnen, so mttsste sich die 
Zahl der Arten bis in das Endlose vermehren und kein Menscb 
könnte auch nur ihre Namen im Gedüchtniss behalten. 

— In einer Sitzung der k. k. zool.-bota nische n Gesell- 
schalt am 4. November theille Kustos Dr. H. W. Heichardt 
mit, dass Crepis hyoxeridifolia Tausch von Herrn Huet de Fa- 
Yillon am Schneeberge in Niederösterreich in der Nähe des Kaiser- 
■leines gefunden wurde. Ferner zeigte derselbe eine Serof^Mnria 
neifosii L. mit vergrflnten BlOthen vor. J.Jaratzka berichtete, dass 
Herr Breidler Asplenium aduUerinum Milde in der Gulsen bei 
Kraubat fand, wo dieser Farn auf Serpentin in Gesellsciian von 
Asplenium ndianttim nirjrvm L. var. Serpenffni und Natochlaena 
Marnntae \\. Hr. vorkouiitit, — In riin r früht'r(^n Sitzung am 
7. Oklouer kam nichts Botanisches vor, ausser dass Dr. Reichardt. 
des Vereins botanische Karyatide, über die Thäfi|>k<'il der Sektion 
ßlr Botanik während der Naturforscher-Yersannulung in Dresden 
berichtete, 
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— Die k, k. Landwirthscharts^Gesellschart in Wien 
veranslallel 2 Vorlräge aua dem Gebiete der Obslbaukonde, welche 
von J. G. Beer am 27. Jdnner und 3. Pebruar im Saaie der Ge- 
sotlschnit (Herrngasse 13) um halb 8 Uhr Abends bei freiem Ein- 
tritt geliiillen werden. 

— In einer Sifziinir (U^r sc h! esischen Gesellschaft für 
valerlü ndis che Kultur zu Breslau am 12. November sprach 
Dr. Engler über die im Jahre l8f)8 gemaclilen Bereicherungen 
der schiesii>ciieii Flora. Besonders werlhvoll isl die Auffindung der 
in Deutschland nur sehr selten vorkommenden BulUarda aquatica 
DC. durch Apotheker Fritze an den Ufern des Rudateicbes bei 
Rybnik. Derselbe entdeckte auch Teuermm Seorodoma L. bei Niedob- 
schütz, sowie auch Najas major Roth in grosser Menge indem 
Gottartuwitzer Hüttenleiche, fiine andere für Schlesien neue und 
bei Borislawitz in Oberschlesien aufgefundene l'Hnnzf» ist Prnnella 
alba Pal., welclie von Chtm!. phartn. Wetschky rnilgelheilt wurde. 
Apotheker Fick aus Bolki'uliaiu entdeckte in der Nähe der be- 
kannten Dirscheler Gypsgruben Orobanche Cervariae Suard; 
HelUborus ciridis L. am Ninimersattberge bei Bolkenhain und Ly^ 
simaehia punctata L. an den Ufern der Neisse bei WQrgsdorf. Bei 
Neusalz a. 0. endlich wurde das in den angrenzenden Theilen 
der Mark schon zahlreich vorkommende Xanthium italicum Mo- 
roni aufgefundiMi. Scliliesslich wurde darauf nufnierksam gemacht, 
dass unter dem Nntnen Galeobdolon luteum Hds. bei uns bis Jel/t 
2 von einander selir verschieilene und auch schon von eintLrcii 
Allloren als unterschiedene Formen vürkuiniin n , nämlich d«s ge- 
wöhnlichere Lamium Galeobdolon Crlz. und Lamtam montanum 
CRchb.) Kabaih, welches letztere sich an mehreren Stellen des 
Trebnitzer Hügellandes, in dem Schosnitzer Walde und in dem 
Vorgebirge CPC^i'^^t^nstein « Striegau) besonders hftufig indet. — 
Fror Goepperr sprach einige Worte zur Erinnerung an den im 
Mai dieses Jahres im Aller von etwa 50 Jahren verstorbenen Can- 
didatcn Bartsch, welclier der Gesellschalt als korrespoudirendes 
MitL'Ücd angeh(>rle und sich um die heimische Flora durch mehrere 
Enidcckungün, sowie durch seine iut Programm der htiheren Bür- 
gerschule in Ohlau 1859 verütrentlichte Flora tler Umgegend von 
Oldau \erdienl gemacht hat. Derselbe als Sohn des herzoglich 
wflrtembergischen Rentmeisters, zu Carlsrahe OS., geboren, ab- 
solvirte das hiesige MagdalenSum, studirte an hiesiger Univer- 
sitiit evangelische Theologie, bestand die theologischen Prüfungen, 
jfing jedoch später zum SchuH'ach über, indem er an dem 
R i c h t e r*schen Privalinslilut zu Ohlau funüirte , später eine 
Lehrert,telle an der jetzt zum Progymnasium erhobenen Bürger- 
schule daselbst eriiiell, und bis zu Ende 1867 bekleidete. Sein 
Herbarium hat derselbe dem Progymnasium vermacht, wo es auf 
Anordnung des Direktors Dr. Guttmann sorgfältig anfbewahrt 
worden wird. — Prof. Dr. Koerber gab ein ausführliches Referat 
über die generelle Morphologie von Ha ekel, die derselbe als eine 
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dor bedeiifentlstcn Erscheinungen der neueren Literatur charakte-« 
risirte, indem er zu|j[leich die BczirfuniiJ^en zu den von ihm süIIjjjI 
im Jahre 1854 als Gymnasialprcij^raiiitn verölTi^nUicUlen „Ideen 
zur Geschichte der organischen Sdiöpfung"* darlegte. — Professor 
Or. Goeppert gab nachsiehende Mitlheilung: ^Xnl mehrfaches 
Befragen» wie es sicli mit den in den Bnunicoliieiilagern von Xaniii-> 
bnrg am Bober aufgefundenen, vermeinliicli bei uns unbeliannten 
fossilen Früchten verhält, die Heer in Zürich als Nyssa bestimmte, 
erinnere ich daran, dass icb schon vor IS Jahren dergleichen zu- 
erst von (lern lür die Wissenschaft zu fnili vrrstorbern^Ti Prof. Dr. 
Weber aus der rheinischen Tertiarllor i zur Heslinnniiiiii erhallen 
unH alsNyssa eriianul habe, worauf sie VV eber als Nyssa rugosa 
abbiiilüle und beschrieb. Bald darauf fand ich sie auch in der 
mitlelmiocänen Braunkohlenforuialiun zu ürschkau, Kreidchvilz bei 
Raudten, Grünberg, Ullersdorf bei Sagan (Slarke) und erhielt sie 
aus der gleicbailrigen Formation des Samlandes, von Salahausen 
und anderen Orten in Messen. Die jetztweilliche Gattung Nyssa 
gehdrt zu einer sehr artenarmen, den Sanialeen verwandten, in 
Nordamerika einheimischen Familie, von Her zwei Arien unter dem 
Namen Tupelobäiime schon im vorigen Jahrhundert in unsere Gär- 
ten kamen, fiber jt'tzt, zum Theil wohl wegen ihrer dioicischen 
Blüthen, f;usi guuz aus ilirun verschwunden sind. Es war mir da- 
her sehr interessant, vor einigen Jahren ein mächtiges Exemplar 
von Nysia aquaHea L. unter den aus der Mille des vorigen Jahr- 
hunderts stammenden Anpflanzungen nordamerilcanlscber Bäume zu 
Falkenbergf in Schlesien zu finden» dem ich in Deutschland nur 
noch ein zweites in Uerrenhausen zur Seite zu stellen vermag. 
Das Vorkommen jener fossilen Nyssa beschränkt sich auf die 
Schichten der miltlercn Miocän; in den oberen wie in Schosnilz 
sind sie noch nicht enliieckt worden. Eine abermalige Beariteitung 
der schlesischcn Braunkohlenflora, zu der umfangreiche Sammlun- 
gen bereits vurliegeii, um deren Vermehrung ich im wissenschaft- 
lichen Interesse bitte« wird von mir vorbereitet. Die fossile Flora 
von Schosnitz, welche so viele neue Bürger, insbesondere unter 
anderen Weiden und Platanen lieferte, gewinnt ein um so grosse* 
res Interesse, als sich ihre weite Verbr* itung im höchsten Norden 
immer mehr heransslelll, wie auf der Halbinsel Alaska, dem west- 
lichen Ende des früher russischen Nord- West- Amerika unter dem 
59. Grad, in Island, in Grönknd unter dem 70. Grad und neuer- 
dings iHich in Spilzhert^en. Auf Jene Bcohachtung gründete sich meine 
schon vor 8 Jahren über die Tei liärllora der Polarländer (Silzungs- 
berichte der naturwissenschaftlichen Sektion, 10. December 1860> 
ausgesprochene Ansicht, dass in den Jelzt so unwirthlichen arkti- 
schen Regionen zur Zeit der Miocänperlode ein milderes Klima 
geherrscht bat, eine milllere Temperatur von mindestens 8—10 
Grad, mri eine Vc^relation zu fördern, wie sie gegenwärtig im mitt- 
leren und südlichen Amerika und Europa angetrofTen wird, deren 
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Flora sich im Allgemeinen mit <ltT der Miocanperiode am naclisli'a 
verwandt zeigt.^ F. Cohn, z. Z. SekrelMr der Sekiiu». 



Llterarisehes. 

— Seil Anfang: dieses Jahres erscheint in Wien unter der 
Redaktion von Guslav Jager eine neue Zeilschrifl unter di m Tilel 
^Drr Tourist," wclehe beabsirliliijt, „Liet)C, Kenntniss und Berei- 
suMo utiserer herrlichen Atpenlander zu fördern , und hiezu dein 
Wanderer mit praktischem Raihe an die Hand zu gehen," Die er- 
sten Nummern des wöchenilich erscheinenden ^Touristen" enthal- 
ten ganz interessante Beitrage von Kohlrnayr, Rudolf Hinter- 
hüben u> ni« a. interessant auch für den Botaniker, so dass das 
Journal, welches Lebensfähigkeit genug besitzt^ bestens empfohlen 
sein mdge. 

— „Rppetitoriu in d er all ge m c in e n B o l an ik. Eine Reihe 
üblicher rrütunc^slragen für Mediziner und PharinazeutiMi." Von Dr. 
J. R. Sirohecker. München 1868 Verhig von E. H. Gummi. 
178 S. in Okt. — Aus einer Reihe von Abhandlungen über die 
wichtigsten Themata der allgemeinen Botanik bestehend, erleichtert 
dieses Werkchen demjenigen , welcher die Empirik und Theorie 
der allgem. Botanik kennen gelernt hat, die Geilendmachang sei- 
nes Wissens in dankbarer Weise. Auf der Höhe der jetzigen 
Wissenschaft stehend, entspricht es dem Umfange der botanischen 
Unterrichlsbüeher für Shulirende der Medizin und PharmR/ie und 
umiasst: Phylocheiuie , Lt lin» der PHnn zenzelle , Oriianologie der 
VegelHtion und der Generaljon, Sy^lenikiinde des Pflanzenreichs, 
endlich Genealogie und Geographie des Pflanzenreichs. 



Sammlungeii. 

— Irn Nachlasse des Professor von Martius fand sich ein 
durch seine Witwe an Se. Majestät den König von Bayern über- 
sendetes Dokument, in welchem dieser an Se. Majestät die Bitte 
richtete , sein reichhtill iges Herbarium , nebst Drugoen*, Holz-, 
Frucht- und Samen-Sammlung durch den Staat ankaufen zu lassen. 
In Folge dessen hat der König von Bayern das Kultusministerium 
ermächtigt, nach eingehender Sarhprüfung die nölhi^en Eiuleilun- 
gen behufs Ankauf der gedachten Satnuilungen zu Irefl^en. 

— Herbarium des verstorbenen Dr. Schultz Bip. Diese 
Sammlung, aus der Familie der Composilae die vollständigste, 
welche besteht, wird Montag, den 15. März 1869 zu Deides- 
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heim an den Meistbietendon versleigorl. Naheros theilt mil auf 
frankirte Anfragen Karl Sc hu Uz in Deidesheim, Rheinpfalz. 



OorrespondaiiB dar BadftkAton. 

Hon ( fi -M. W. in G., - F. H. in E.. - C. P. in K.: „Die BflrSge an die 
zool.-buian. G 'sellsch. gezahlt.** — Herrn J.: „Erhalten. Sciarta 400." — 
Herrn S. S.: ^Heft «, 1867 vergriffen. J. 1867 und 1868 ä 5 fl. — Herrn CR. 
in B. : .„liilte den ausgelegten Betrag bei aSchster Gelegenheit in Recbnun»; zu 
hrin};en.'' — Hcrrri E. in B.: „Ueber Sitniogen Oboe DOianische Vortrag« isi 
eben aichU» zu referireo.** 



Inserate. 

Einladang zum Abonnemaat auf den xwaitan Jahrgang. 

Der Naturforscher. 

I(»clieiiblall zur Terbreilung der Farlsehritte in des HalnrwisMisdiaflei. 

Fttr Gebildet« aller Beruf sklassen. 

In Wocbennuromern vierteljährlich 1 Thir. 

Prüäjpekt mit Aiissufc aus dem Inhalt des ersten Jahrganges, aach den 
einzeln««! riebern geordnet, liefert jede Aichhanülung. 

ML DBauBter*s ▼sriegSbaeliiMiiinaaf la BsiUn. 

Bhiladimg nur Fiftntaneration auf die in Wien eneheinande 
politiflohe Woohenselirift (Zweiter Jahrgang): 

„13oir Ostoxx," 

herausgegeben von H. Bresnitz. 

Das Piugramm des ^0»ten" i>t eine i'nts( liiedeu autunumistische Consti- 
toiriing Oesterreiclis auf der Basis des gleichen Uech*es für alle Völker und 
ConfessiuncM. „Der Oaten** wendet dem ganzen europäischen Oriente die 
j:rö.<ste Aufi n i k imikeit zu, uni! ist dülior unenlbt'hrflrh für Her sich über 

die foiillscbeiu vulliswiithsrbaUlirhpM und kuhur - hlsturlsrhni Veibälliilssf (^es 
Orientes unterrichten will. «Der Osten" emuliehll sich wegen seiner zaiilrc»- 
rlien Verbreitung im Oriente auch insbesondere f&r Issertlonen. 

.Dt r Oatan*^ ist zugleich die billigste politische Wocbenscbrifk, dein er 
kostet blos: 

Kflr Wien ü. b jahrl., Ü. 2.50 balbj., ü. 1.25 viertelj. 

yy mit Zustellung ins Haus . . . 6 „ 3.— „ 1.00 , 

Für die österr. Königreiche und Länder 

mit Post/.usendung „6 „3.— ^ 1-^0 r< 

Für das Ausland mit Postzusendung . . , iO „ v '^'^ -n -n ^ t> 

Die Administration des ^Oaton.*^ 

Redakteur uad Heraiugeber Dr. Alezander SkoAtz. — Verlag von O. Oerold'e ttoka. 
Dmck vmi Papier der O. U^bsmstorMbei Bedidreckeni (H. Mmv). 
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Botanische Zeitsclirift. 

Oemeinnfltnlges Organ 

fflr 

t>ie o«terr«lcliltch« Exemplare, 

botanlache Zeltachrlft Ra^AmSIt HhJ ftA^MMSirAI* dierr«-> >l urch d i«' Post be*^ 

CT;.riieiij[. ■••••■Ui mili IIVMBlMVr<) aolfen wordeil -.u;,rri, sind 

den Krüten j&den Monats. !»!•• bei der n«ii«litiaii 

jjaj ^prjnu-r^;t «eibe ^^^^^^^ OekoiloiiKMi, Forslniünner, Aerzle. ^'T;£S^rTn'' 

{9 Thlr. 10 Ngr.) Im. W«f« d«> 

fftasjilieil. e4«r iiyilh»k»r niul Torhnilr^r BwAiteateli eberiOmait 

h&Ibjährif. C. 0*rol<re floha. 

Xnsorat« in Wien, 

die (ranze Fetitselto WTa t% ^ ' '^^"'■il'^B 

10 kr. Ö8t. W. Xl ^ Bachliaudlaagen. 



XIX. Jahrsaiig. WlSM. MArs 1869. 



UrBAlT : Zur PJon Ditmatiens. Von Dr. Aiclierson — lieber Silen« CtertL Ton Dr. Robrbieti 

Kleine Berormen. Von Janka. — Oeber ZHontua mutttpvia. Von Canby. — Aus hohen Breiten. 
Von Dr. Bergjrren. — Vegetalionmrhälinissc. Von Dr. Kerner. — LUcraiorberichle. Von Dr. 

W]F!saer. — (Korrespondenz. Vou Rtsi'ly, Dr. Lerch, Schultz, Vutpius, Dr. Landcr-r. — 
Jjhr«*<«bi'riclil des bolan. Tüiifrliv« rt-ins. — l'crsonalnoliztn. — Vereine, Anstalten , Uulerrit ticpin- 
K'Ti. — l.ili I ir.SL iL^ I j ri ' sponilunz der RedactioQ. — Inserate. 



Beitrag zur Flora Dalmatiens. 

YoD Dr. P. Aiähenon. 



Verschiedenartige Hindernisse haben mir bisher nicht geslattel, 
einen unbestiinmlen Rest der illanzen, weicheich von meiner Reise 
uacii Dahiiaiien im Soiuiner 1867 zurückbrachLf , zu erledigen und 
soweit den von mir in Gemeinschaft mit meinem Freunde und Reise'» 
geführten, dem hocbw. Rupert Huter, bearbeiteten ausführlichen 
Reisebericht zum Abschluss zu bringen; da nunmehr durch den 
Saromelfleiss und das glückliche Auge unseres damaligen Geführ- 
ten, Thomas PI c Iii er, nouordinirs beträchtliche, im Jahre 18H8 
gemachte Sainrnlungeri dalmatinischer Pflanzen vcrlheilt worden 
sind, dürfte es für die Besitzer derselben nicht ohne Inte resse 
sein, eine kurzgefassle Uebersichl derjenigen Arten und toiüiun 
zu erhalten, welche durch unsere Heise von 1867 neu lur die Flora 
dieses Kronlandes hinzugekommen sind. Es sind hiebei auch einige 
Arten berQcksichtigt, welche uns von einem in diesem Lande wohn- 
haften, fleissigen und erfolgreichen Pflanzenforseher, dem Herrn 
Pfarrer Don Matteo Vodopich in Lapad bei Ragusa milgelheilt 
wurden. 

Anthoxanthum Puelii Lcc. Lam. Anf einer Wiese bei Cerk- 
vica im KrivoSije, nördlich von Risano, Kreis Caltaro in Gesell' 
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schafi von Moeuihia mantica (L.) Barll. on. 4000' über dem Meere. 
Neu lür die Fiura «les Kaiserslaales, ohwolil von Ebel im benach- 
barten Moiitent'gro gt^itmiueli, im Berliner Uerbar vaia v^^itorbenen 
E. Desvaux «rltinnl. 

Polypogum montpeliensh (L,') Des f. tm sfliiticben Dalroalien 
nichl seilen an der Narenla, bei Stagnu , Gravoss, Catlaro. Dass 
diese nicht zu Ubersehemie Art keiue Atifnabtne an Visiaui*s 
ausgezeichnclctn Werk g«'fun(Jen, i>l ;iiiIT;i1I<mi<I . da sir» bei Callaro 
bereits nou To mm iisini (Flora 1835 Ii. Beibl. 15), in der Nart-nta 
von Bias()l«Mtü (^Itclaz. Viag, della M. del Ferd. Aiiy^uslo cii 
Sasüoiiia angcoebeu, bei Gravusa aucii von Vu du pich vor 

uns gesammelt wunie, man vergl. d. Zci^sch. 1867 S. 263. 

Fesittca Borreti (BabJ Aschs« ScltroMoa Borrwn B»b., 
Qlpceria S» ej., <?. ronfena Fr. (UiB Arltsa flor von nwnchen 
aU Galtung angeselient-n Scklion itlroptf Rupr«, welclie von Koch 
und den meisten Scliriflslellern unler Glyceria aufgeführt wor- 
den, f^laube ich nach Kunth^s V(»r«range rrrffiir/emass zu Feslnca 
bringen zu müssen. ) Auf ausgelrockneU ui S( liUnnnie am Uler des 
Cauale di Slagno heim Orte selbst (As c ii e rsu ii). Jedenfalls im 
Kaiserstaate noch nicht beoitachlet» aber 1868 von Dr. A. Schultz 
aocb in hlrien entdeckt. 

jP. earMt Haenke ywt,ho9maea Kummer u. Seniltner (ab 
Art, Flor« 1849, S. 1756) Aachs. Am Orjen io der Krivulje 
CHuler.) 

F. heteropUylla L m k. Buchenwald awischen Cerkvica und 
dem Orjen on . 4000 ( A s c h e r s o n). 

Triticum ciresceris Paiiö. ? Ragusa: felsige Wegränder am 
Eingange des Breno-Thals (lluterj. Weicht von der serbischen 
Pflanze, die ich nur aus der Beschreibung (Verh. des zool.-botan. 
Vor. in Wien, 1856, 588) kenne ^ durch kalile Aehrchen ab und 
wttrde aomil etwa als Var, dalmaiieum su unterscheiden sein. 
Sollte sich meine Bestimmung als unrichtig herausstellen, so wftre 
die Pflanze dem Formenkreise von 7. glaucum Oesf. anauscblies- 
sen, also immerhin für Dalmatien neu sein. 

Carex ornithopoda Willd. Am Orjen (Hutrr). 

C. pallescens L, Auf Wiesen bei Cerkvica. 4000' ^Uuter). 
Vgl. d. Ztschr. a. ;i. 0. 

Juncus Gerarät Luisl. Auf nassen, saizballigen Wiesen bei 
Stagno (Ascherson) und Gravosa. 

C^mo4oc0a modota CUeriä) Aschs. bftufiff auf schlammigem 
Meeresgründe an der Plulbgrenze bis etwa 4' Tiefe, stets mit Zo- 
Miera nana Rth. Beobachtet bei Spalato, Stagno piccolo und grande, 
Gravosa , Rntrusa vecchia (Turnau), und in den Boecke di Caltaro* 
Vergl. d. Zlschrft H. 9. 0. 

Huppia maritima L. var. spiralia Dumm ort. (als Art). Cat- 
taro: saizhallige Graben zwisclien Aeckern im ^uppa-Thale bei 
Prevlaka. Vrgl. d. Ztschr. a. a. 0. Die dort erwalinie x\lehrzahl der 
Carpelle scheint bauflger vorzukommen, als mir bei der Auffindung 
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der Pflanze bekannt war. Gussone erwähnt sie für <iie Pflanze 
Siciliens, auch über die ßt/ppia- Formen <ier baltisriien Küstenländer 
Dfiifschlands sind mir ähnliche Beobachtungen aus der Lileratur 
und durch Mittheilungen des Dr. Pansch in Kiel bekannt ge- 
worden. 

Lemna minor L. Zwischen Spalato und Salona (Huter). Id 
der Sttsswasserqiielle bei Stagno mit ColüUfiek» stagnaUi Scop. 
(Ascherson). Vrgl. d. Zischr. a. a. 0. 

Typha anguMiifoUa L. An der NareniH und an SOmpfen bei 
Stagno (Ascherson). Vrgl. d. Ztschr. a. ». 0. 

Carduus acanthoides L. var. encheUu»^) Asrhs, et Huler. 
Difrcrt a >pi'ciei lypo habitii vc^eliore, foliis niiiui> profuiidf pin- 
nalilidis iiegmenlis et lobis late ovalis, aculeis niilionbus, capilulis 
ut in varielale d) polyacaniho (Schreb.) Rchb. fil. coryinboso- 
congeslis haud vero typo minuribus. Im Waide zwischen Cerkvica 
und di*m Orjen, ca. 4000*1 Von Bttler auch zahlreich in den 6e-> 
birgswfcldern am Lovden in Montenegro gefunden, und herabge« 
Bchwemmt auf den Kiesbelten der ßergströme bei Caltaro. 

f Crepis alpestris (Jacq.) Tausch var. moesiaca Aschs. et 
f!(itrr. DifFcri m sp»'ciei typo canle ramoso, pleiocephalo, capilulis 
minonbns. Am Kalkfelsen bei Cerkvica (Huler). Auch von Pan- 
dfd (Verb. d. zool.-botan. Ver. in Wien 1856, 561) aus Serbien 
erwähnt. 

Vineetoxicmm Buten Vis. et As chs. n. sp. Gaulis superne vola* 
frilis, more generis unifariam villosulus. Folia inferiora et media 
oblongo-vet subcordalo-ovala, superiora coneato-lanceoiata, ooinin 

acuminala, mucronala, sublus pallidiora^ venosa, nOYella villosula, 

adulla glabra; pcliolus villosulus, mediocris; cymae pseudo-axÜ- 
lares dichotomae 5 — 10-florae, foliis floralihus dtiplo breviores, 
breviler pedumulatae, peilunculo peliolum aequante; pedicelli pe- 
duncuiu muüu lurioiores, cum eo viliusuli; calycis 5 partiti laci- 
niae lanceolalae, aculae, margine villosulae, palulae, corollae (ex- 
pUcatae calycem quater superantis) 5 partitae flavovirentia laciniae 
ablongn-lineares, obtusae, apice cailosae, extus glabrae, intas dense 
villosulae, faucem versus glabrescentes; Corona staminea calyce 
brevcor subcyUndrico-sculelliformis, lobis ö crassis late trian" 
golaribus apice recurvalis , membrana commissurali in lobulum 
coronae lohos snhaequantem immo superantem producta conjunctis, 
ergo 10 lobala, gynoslegii «lodranlem aequans; antherae et äiigma 
generis j fruclus (immaturusj basi attennalus, apice longe acumi- 
natus, glaberrimus. 



*) *EyxfXni ist der Name einos mythischen, den Ilh riRrn benachbarten 
Volkes, zu w« Ichem sich, wie Apollodor er/ählt, Kadmos und Uarmonia in 
ihrem Alter zurückzoiien. Der LocHlpaLriütisuius der Hagusäer nimmt ihr Ge- 
biet als Schauplais der dort erzäiilten Ereignisse in Anspruch, wie denn nach 
Tis. I I. Dahn. I. 7. auf dem Beigo Sojesaioa, östlich von Ragush Tecchia, das 
Grab des iLadmos gezeigt wird. 

5 * 
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Am \V« <re soll Hi^ant» «acli Corkvira spärlich ( Hii l er, Picliler^. 

Dicsti äUbgi Zi'u hiH'le in ue Arl , weh hc ich iti dieser Zeil- 
sthi'iil a. a. 0. als V, nigrum var.? viridifloruui aufgeführt habe, 
liBl in der Thal wiMler mit dioäer noch ttberhaupt mit ein«?r niittel- 
iiiiil westoitropiiisohi'ii Art eine nfthere V«»rw«iiiduchart. Sie hui mit 
F. mgtum allt*rdmgd die Behaarun«: der Corolla und die lOlappige 
Corona »laiuinea g<Muein, unleri>i-iieidet sich aher durch die Blü- 
Iheiifnrlje (^ein bei Vincetoxicum fMJslier noch iii< hl als \ erändcrru h 
liiirgrlljant'S Merkmal j die inrhr als doppdl so grossen Blütln ii. 
die langen schiuah-n llluui(.'nkrt)rH'nzipf»'l. Nach der Vermuniuiig 
Tom niasi ni*s gehurt dahin das von diei>em Forscher a.a.O. 37 
und 39 aufgeführte Cyminchum mgrunt, welche^) derst^lbe im Thal- 
kessel Dvrsno in Krivofiije im Juli 1827 sammelte und gleichzeitig 
aus Montenegro erhielt. Das Verhftliniss zu den griechisch-orien- 
talischen Arten kann ich, aus Mangel an geeignet (in Maltrial nicht inii 
gleicher Sicherheit feststellen; von den folgenden behaart blülbigen 
Arten, von denen ich meist d(;r Güle Boissier's sowie Grise- 
bach*s Proben \rr lanke, unlerscheidel sich 1^ unduiatwnHcldr., 
welches durch dte schmalen Kronzipfel unserer Art ähnlich ist, 
durch länger gesiit Ite, nur 5-— 6b)üthige Blüthenstiinde und dop- 

ßelt so grosse Blülhen; V. canescens (W.}Dcne. und TimroUum 
0188, ebenfalls durch den BlQlhensland und die Form der Kron- 
zipfel; V,§peeio$tm Boiss. et Sprun. durch den BIttlhenstand und 
die viel grösseren BInnien, F. trisie iCynimckum Gris.) Aschs. 
durch die Form der Kronzipfel, die beiden letzten ausserden» noch 
durch dunkle ßlülhenfarbe. Die Blatter des V. Huieri sind 0,03 — 
0,09 ni. la g und 0,008—0.03? m. breit; der ßlallsliel missl Ü.Ü03 
—0,012 Hl.; die Trugdolden erreichen eine Lärim' von 0,015 m., 
von denen 0,003 auf den pedunculus, 0,005 aut die [n (licclii koui- 
men. Die Blüthe hat 0,005 m. im Durchmesser, der Kelch ist etwa 
0,001 m. lang. Die unreife Frucht misst 0,035 m. 

Serophularia Seopolü Hoppe. Schalt ige Felsklbfte am Orjen 
ca. 4700'. 

Orobanche Epithymum DO. Auf einer Wiese am Fusse des 
Orjen ca. 4000' (Hul «■ r). 

0. Hedeiae Ouby. Ragusa: Irn Park der Villa des Freih. v. 
Lichtenberg, auf der Insel 2upana (Uuterj. Vrgl. d. Ztscbr. 
a. a. 0. 

Thalictrum angustifoUum Jacq. Im Gebüsch an der Narenta- 
Mttndung spärlich (Ascherson). Vrgl. d. Ztscbr. a. a. 0. 

Fumaria maerocarpa Pari. An Mauern von Porta Ploce bei 
Ragusa. Dort nur in Frucht gesammelt; Bltlthen habe ii h von den 
aus mitgebrachten Samen in Berlin kultivirten £xpi. 1668 unter- 
sucht. Neu für die Flora des Aüsiserstaates, bisher nur aus Grie- 
chenland bekannt. 

F. media Loisl. var. confusa (Jord. als Art) Harn mar 
monogr. Zwischen Ragusa und Gravosa. Auch von Tonunasini bei 
Spalato gesammelt und initgetbeilt. Die var. ßoraeiJorü. (alsArt) 
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derselben Art theiüe mir Tommas in i, von l^r. Weiss bei Cat- 
tnro gesammi'll , mit. Vis. fiUirl Fl. Dahn. III. 98 zwar F. media 
DC. als Synonym unter F. agraria Lag., F. media Loisl. unter 
F. ojßcinalis L. auf; da aber fliese beiden Arten ebenfalls in Dalmalien 
vorkommen, so ist F. media Hamm. Monogr. als nen für Dal- 
matien und mithin für den Kaisprstaal , da die in Neilr«'ich*s 
Nachlrätren S. 230 aufgefülirle Janka'&chp Pflanze 7a\ F. rustellata 
Knaf gefidrf, zu regislrircn. B(M*de Formen Hnden sich auch in 
Istrien, resp. auf den Inseln des Quarnero. 

Lepidi'nn pcrfoliatum L. Ragusa: Insel Lacronia aul Geniüse- 
beclen einzeln. Ohne Zweifel nur eingeschleppt, wie diese Pflanze 
überhaupt im Jahre 1867 mehrfach in den Küslenliindern der Adria 
anzulrefl'en war. Icli fand sie im Mai zahlreich in Tricsl unler dem 
Eisenbahn Viadukt beim Lazzareito nuovo und Ende Juni mit Huter 
und Pichier noch zahlreicher am Bahnhof Nabresina, wo sie 
Tommasini auch 1868 antraf. 

Hyperieum barbatum Jacq. Auf der Wiese am Fusse des 
Oijen ca. 4000' von Huter gefunden; in d. Ztschr. a.a.O. irrig 
als dem //. ciliatum Lmk. ähnlich aufgeführt. Die dalmatinisrhen 
Exemplare sind, dem mageren Standort enlspreohi nd , sc hmachti- 
ger und zarler '\\s die Wiener Exemplare, welche man meist in 
den Hertianen findet und bilden gewissermassen einen üebergang 
zu H. trichanthum Boiss. et Sprun., welches übrigens Boissier 
(Fl Orient, f. 816) selbst wieder mit Recht zu H. barbaium J 9C q. 
bringt. 

Sagina procumhens L. Am Orfen (Hut er}. 

Melanäryum dwaricatum fRchb.) Fenzl. em. {JLychnis ditari-^ 
eaUt Rchb. pl. cht. IV. tab. [1827], Lychm$ macroearpa Boiss. et 
Reut. Diagn. pl. nov. Hisp. 8(1842). Auf Felsen Ober den Gärten in 
Slagno grande CAsclierson). Callaro; an Felsen unter der Kirche 
Madonna della Salute. Dr. Rohr bach, welcher jetzt beschäftigt ist. 
seine Monographie ^ nn Süene durch eine solche der übrigen Lychni- 
deen-(iallnn!j( n zu erganzen, und welchen ich die ße linimung dieser 
für den Kaiserslaal neuen, bisher nur aus Spanien, Algier und 
Si« ilieu bekannt <mi Art verdanke, machte tiiich darauf aufmerksam, 
dass, wie Boissier (Fl. Orientalis I. 660) mit Recht bemerkt, 
die unter obigen Namen in Ledebour*8 Flora rossica I 328 aufge- 
führte transkaukasische Pflanze nicht hieher, sondern zu Melandrynm 
ertocalyciftum Boiss. var. persicum Boiss. et Buhse gehdri. üf. 
album (Min.) Gke^ habe ich in Dnlmatien nicht bemerkt, muss 
also dahin gestellt sfMn lassen, ob M. pratense. welrlics Vis. (Fl. 
Dalma. III. 173) Rnftuliri, M. album mit umfasst oder ausschliess- 
lich zu M. divaricatum gehurt. 

Ti/m fommfnsa Much, {^alba W. K., nicht Ait.) Ragusa: Im 
Kirchspiel Os(»jnik, häufiger jensejU der Grenze fVo(h)picli, 
welcher Exemplare von Bauern, die die Blutheu zu .^larkt bringen, 
erhielt). 
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TUkgmaluB palm$ier (M Kl. Gke. Im Gabflselie an dar Ka- 

ranU-Mündung iiäufifir (Ascherson), Vr^l d. Ztschr. a. a« 0. 

Ro$a pomifera Herrn.? Wiesenränder bei Cerkvica, ca. 4000'« 

Die iiiilgebrachlen Exemplare sind unvollständig-, indess ist diese 
Wose immerhin iiir Oaimatien neu* da Vis. keine naiie ver- 
wandte Form niiliiilirt. 

Endlich habe ich noch zwei Arten zu erwuhnen, die aller- 
dings für Dalmatien schon verzeichnet waren , für die ich aber 
keiiieo bestimmlen Slandorl nachweisen konnte: 

Aleeiarolaphm kirmUu$ All CVia. Fl. Dalm. DL 357.) Auf 
Wiesen bei Cerkvica, ca. 4000' hAufig. 

TrifoHum panormitanum Presl. (==T* iqttarro$um Sa vi, an 
L. ?) Ragusa: Steinige Wegränder Im Breno-Thalc (Hui er). Die 
Quelle der Angabe bei Nyman (Sylloge fl. eur. 293) ist nnr nicht 
bekannt. Allerdings fand ich in meinem Herbar diese Pflanze mit 
der allgemeinen Angabe „Dalmatien" von einem utii»ekanntea 
Sammler (?eiter9) als T. mariumum mitgetheilt; sie mag also 
wohl noch an anderen Orlen zu finden sein. Femer beailae ich 
diese Pflanie von Triest, von dem bekannten verstorbenen Pllan- 
xensammler Driuz (bekannter unter den Niimen Cecco) mit der 
Slandorlsangabe: Monte Gazon. Nach Tommasini ist indoss den 
Angaben dieses Mannes, welcher sich zuletzt empirisch eine ziem- 
liche Pflanzenkennlniss erworben hatte, nicht zu trauen, urii ge- 
hört diese Art verinuihlich zu den zahlreichen bei Tnest nur 
bospitirend aufgetretenen, spater wieder verschwundenen« 

Berlin, 10. Jttnner 1869. 



Zu meinem in der vorigen Nummer, S. 51 IT., abgedruckten Auf- 
aatae habe ich noch Folgendes hinzuzufügen: 

Die Sammlung des Dr. Schultz (Preis 8 Thir. 12 Sgr.) enthält 
noch eine für das Gebiet Kocirs Synopsis neue Art: Ranuticulus ckius 
DC. (= R. Schraderinnus F. Mey., R. iricrassatus Guss.) Pola, in 
den römischen Stein hnu'hen (Cave ronianej. In den Nacliharliindern 
bisher nur für Dalmatieu sichergestellt. Wenn übrigens der geleierle 
Florist dieses Kronlandes IL pur9ißoru$ Host. II. austr. als Syno- 
nym au dieser Art zieht (Vis. Fi. Dalm. III. 87), so erleidet dies 
Citat dadurch eifiige Einschränkung, dass auch der echte R, par^ 
9iforut L. im Küstenlande vorkommt, indem Ref. denselben, wie 
auch Dr. A. Schultz, auf dein Pra grande bei Pola sammelte 
Wenn daher der treffliche Neil reich (Xarhtr. zu Maly*s Knum. 
2'i3j bemerkt, dass er keinen Unterschied zwischen dem R. parci- 
ßorus der adriatischen Küstengebiete und französischen Kxempl. 
flnde, so erklärt sich das wohl daraus , dass ihm nur der echte R. 
pareifloruM L vorlag. Uebrigens findet slck Ranunculus chius DC. 
auch im kroatischen Littorsie, da die Angabe „Istria** in Boia- 
iier*s Fl. Orient. I. 54, wie der bertthmte Verfasser dem Ref. 
freundlichst mittheilte, sich auf ein Bzemplar bezieht, welcbea 
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dfosef vor Jahren ton FHine durch Parreyss erhielt Oieae Art 
miterseheiilet sich leicht vei. it. parpißi»ru$ L. durch viel kOrzere» 
xitrflckg«krOnimle, zuletst kenienrörmig aur^eblasene Fruchlbtiel«. 

BtfArn tewiieuiata wurde auch von Dr. Reuss bei Pol» (iMiiig-e 
Tag« früher als vorn Ref.) bnobachlet. (Zool.-bof. Ges. XVIII, 130.) 

Endlich sind noch foltrcnde, allcrfliiicrs nicht »>anz ohne Schuld 
des Ref. cntsl»ndene sinn&lürende Druckiehier zu vcrbt^iifiern : 
Seite 52 Z. 6 v. o. I. conferta st. confesta 

^ — „ 5, 4 „ u. 1. Caniilole piccola aX. Caridole piccolu 

9 5$ « 6 » 0. t. letzterer at. letalere 

j» *^ I» 18 9 o. I. swische« et. au. 

Die im Jahrgang 1867 S. 84 eventuell in Aussicht genom* 
mene Identifat von Zotitra nodosa Ucria toiiCpmodocea aepuurea 
Kün. hat sich nunmehr nach Ansicht einer i)ürchzeiclinun^ von 
Cupani pamph. sie. lab. 191, auf welche Ucria seinp Art grün- 
dete, zweifellos heraiisgestelit, und ist diese Art nunmehr C^«e- 
docea nodosa zu benennen. 

Berlin, den 4. Februar 1869. 



Uebdr JSOene €Jserei Bmg. 

Vob Dr. p. üojturbaah. 

Von der Ueherzeugung durchdrangen, es sei besser, einen 
Fehler geradesu einzugestehen, ata sich barlnftckig gegen die von 
Fachgenoasen erhobenen Einsprache, sie mögen nun berechtigt 
oder unberechtigt sein — zu verschliessen, halle ich es für meine 

Pfliclit, über eine der Flora Siebenbürgens angehörende Silene, 
die icli in meiner Monographie dieser Gntliino fälschlich zu einer 
andern Arl gezogen habe, an dieser JSttlle ( ine kurze IVotiz zu 
geben. Ich werde liierzu noch besonders durch einen Aufsatz des 
Herrn Di. ^chur veranlasst (vergl. diese Zeitschr. pag. 49), der 
denselben Gegenstand — freilich, wie mir scheint, nicht gerade 
glücklich behandelt. 

Als mir Herr Oirector Fenzl die Silenen des k. k. Uof- 
kabinetes zu Wien bereitwilligst zur Vergleichung übersandte, liess 
mir derselbe zugleich über einzelne kritische Arten freundlichst 
einige ßemerkuni^en znoelien. Er schrieb unter anderem: rtSilene 
saponariaefolia S'- holl, K c h b. et bort, plnrini. isl orwjss nicht 
synonym mit S. Cseret B mg. Ich weiss diess aus dcni MuikJc S l Ii o t l's 
8eibä»l. Seine Arl scheint mir nur eine riesige Form mit ausueh- 
mend breiten Blüllern von S. inflata zu sein. S. Cserei selbst halte 
ich nach der traditionell aus Baumgarten'achen Samen gezogenen 
Pflanze onaeres Gartena fftr eine Form der S. Fabaria» Rosafarbige 
Petaten, wie BtniDgarten angibt, beaitst sie aber nicht." Da nua 
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auch S. C$erei liorl. bot. berol. von S. Faharia (L.) Sibth. et Sm« 
niclii versciiiedfii ist, so glaubte ich der Tradition folgen zu kön- 
nen und stellt«' im Appendix des Süriif nktihihr^s des Berliner Gar- 
tens für 1867 die i>. Cserei als Synonym zu S. Fabaria. Gegen 
diese Vcieui ii' iria erhob schon damals Herr v. Janka den sehr 
trlKigen Gruutl, dass S. Fabaria eine Küslenpflanze Griechenlands 
und des schwarten Meeres sei und dalier unmöglich mit der ßaum- 
garten'scben aus der Httgelrefpion Siebenbürgens idenliscb sein 
könne. Leider legio ich hierauf zu wenig Gewicht, und Hess auch 
in meiner Monographie 8» C*erm ala Synonym unter 5. Faharia, 
Im letzten Sommer gelang es nun dem Scharfblicke Janka% auf 
den BtM'g'wicsen zwischen Korpiis und Apahida in Central- Sieben- 
bür<»-^n eini' SÜcne zu finden, die bis auf alle Einzelheiten mit <icr 
kur/^en Angabe Baumtrarten's übereinstimmt und ohne allen Zwei- 
fel die echte Sil. Cserei ist. Ebenso unzweifelhaft aber habe ich 
auch üu;^ den ein^esuadteu EAcmplaren die Ueberzeuguag gewon- 
nen, dass dieselbe you 5. Ciicii6a/tt« Wib. (Aber die Voranstellung 
dieses Namens statt 5. infaia Sm. vergl. meine Monographie 
pag. 20) specifisch nicht verschieden ist; der einzige Unterschied 
liegt in der purpurrolhen Farbe der Fetalen. Hiernach würde S. 
Cserei Bmg. etwa als S, Cucubalus Wib. var. purpurea Janka 
in sched. bezeichnet werden können. 

Wie verhält sich nun hierzu die Angabe Schur's? Da seine 
S. Cserei (vergl. pg. 50) „petala viridia rarissime rosca** hat, so 
ist es sicher nicht die Baumguricn^s; von j$. Cucubalus dagegen 
(s. pg. 49} soll sie sich nur in der Breite der Blfttter unter- 
scheiden. Wer aber Je eine Anzahl Silenen mit Aufmerksamkeit 
verglichen hat, wird gefunden haben, dass in dieser Gattung inner- 
halb derselben Art nichts variabler ist, als die Breite der Lanb-> 
blälfer; ja von S. Cucubalus selbst findet man oft auf demselben 
Fleck Formen mit schmal linealen BIüKcrn neben solchen mil breit 
eif<>rrnigen oder lanzettlichen Eltenso wenig also, wie sich SiL 
Cserei Bmg. als eigene Speeles neben S. Cueubalus halten iässt, 
ist diess mit S. Cserei Sciinr der Fall. 

Wetter handelt es sich nun um 8. Schottiatm Schur, wofür 
der Altere Name 8. MaponariaefoUa Schott CexcL syn.) recht gut 
hälfe beibehalten werden können. Abgesehen von der Form der 
Blätter soll sich dieselbe nach Schur (s. pg. 50) auszeichnen 
„durch den Blüthensland, die kleineren Blumen und den schmaleren 
Kelch, welcher bei der Reife von der Kapsel gänzlich ausgefüllt 
wird, SU dass die Zähne derselben herausstehen. Was die Inflo- 
rescenz beirinn, so kann ich nach den Schur*8chen Originalexem- 
piaren im lierbanuat des Professor Grisebach und des Wiener 
Hofkabinets keinen weiteren Unterschied von der bei 8' CucubiUmt 
finden, als dass sie hier reicher verzweigt ist, sich hftufiger als 
bei jener unterhalb des Bnddichasium*s noch blflthentragende Be- 
reicnerungszweige finden. Wenn Schur dagegen beschreibt: »in- 
floresceniia caulis, et ramorum panniculato-racemosa<-dichotoma * 
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80 muss ich geslehen, dass ich mir nach meinen morpliologischen 
BegrifTen eine Enflorescenz, die zugleich pannicula, raceiiius und 
cyma dicholoma isl, nicht wohl vorstellen kann. Hinsichtlich der 
Gru;»se der Blumen I)omorkc ich, dass auch die von S. Cucubalus 
in der Lange von 6 bis 8 Par. Linien varüron, ja ich besitze £zem- 
piHre, von Dr. Aschcrson auf KalklelseFi boi Rag^usa jiresamrnelt, 
die nur 5'" inng sind, und <!ie Varietät alpina hnl seilen yrOssere 
Blumen. Dasselbe gilt von der Breite des Kelchs. So bleibt nur 
die „Capsula calycem parum superans et eam inipleans^ übri|^, und 
ich würde nicht anstehen, diesen Charaicter noch von spccifischem 
Werth XU erachten, wenn ich nicht denselben auch an einseinen 
wilden und häufiger noch an im hiesigen botanischen Garten kul-> 
tivirten Exemplaren von S. Cucubalus gesehen hatte* Hiernach 
sah ich mich genöthigt, auch 8^ SekoUiana Schur mit in den 
Formenkreis von S. Cucnbnlus su ziehen. 

Was endlich S. alpina — wozu übrigens als Auh r nicht 
S( hur, sondern Thomas zu setzen isl — belrifTl. so liai si hon 
Koch, dessen Originalexemplare ich gesehen, mit richligcui Takt 
diese allerdings ausgezeichnete, sich auch im Harz findende Form 
als Varietät von S. Ctumbalm» bezeichnet. 

Ich habe nun nur noch einige Worte Uber die Synonymie 
hinzuzufügen, wobei ich mich auf meine Monographie beziehe. 
Unler Si. Fabaria isl das Synonym S. Cserei Bmg. zu sireichen, 
dageircn po;, 85 zu S. Cucubalus hinzuzufügen: Cserei ßmg. 
en. transsih. III. 345; non Schur neque aucl.: forma petalis pur^ 
pufi'is;'* endlich pg. 8f>dic Svnunymie zu der Form mit ei-lanzett- 
liehen Blattern folgeiidcrniasäen umzuändern: 

8. MapimmiaefoUa Bess. en. 46 exd. syn. Bmg. et aucl. 
plur.; non Schott nec Lang et Szovits. 

S. inßatti a. latifolia Rgl. I. c. 

S. Cferei Schur! en. 104; non Bmg. ncque nuct. 

S. saponariaefolia Scholl! ined. et hort.j non ßess. etc. 
forma Capsula calyctMn totum inipleante. 

S. Cserei auct.; non B in ^r. nec Schur. 

S. Sckotfiana S hu r! cn. 103. 

Vergleicht man die Endglieder des Formenkreises von S, Cu- 
eubaluM Wib«, so ist man zami allerdings überrascht, dass an-» 
scheinend so verschiedenartige Formen unter einer Speeles ver- 
einigt sind, sieht man aber, wie in der That die eine in die andere 
so allmahlig übergeht, dass es sogar fast unmöglich ist einzelne 
Yarictülen sicher zu umschreiben, so wird man bald zu der Ueber- 
Zeugung koiinncn, dass (.'s unmöglich sein \\ijrde, die Umgrenzung 
der Specics anders zu fassen. Freilich muss dazu ein sehr reiches 
Material und von möglichst verschiedenen Lokalitaten verglichen 
werden. 

Zu den polymorphen Speeles der Gattung 8Uene gehdrt unler 
anderem auch 8* Saxifraga L., über die ich mir noch eine kurze 
Bemerkung erlauben mdchle. Anfangs geneigt, mit derselben (Ich 
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cilire nach iiteiner Monographie) S. fruticulosa Sieb., S. muUicaulig 
Gus8. und 5. davafa CHanipej Rohrb. su vereinigen, überzeugte 
mich schliesslich die DurcharbeHang eines sehr reichen liaterisls, 
dass die letztere (=S. Watdsteinii Griseb.) dorch die spitzen zu- 

rQekgekrUininten KcIchzHiine (durch ein Versehen nennt sie Gri- 
sebach, dessen Ori<rinalexeiiiplart' ich gesehen, spicil. I. 179 ovali 
obtusi und veranlasste dadur^:!) Visiani, die duhnatische Pflanze 
für verschieden zu halten und als S. Kitaibelii zu bezeichnen) — 
und Hin ansserordenlliche Kelchlänge, 7 — 10'", ausg< zeichnet sei. 
S. muUtcauUs Guss. unterscheidet sich vun allen Verwandten durch 
das Fehlen des Adernelzes zwischen den 10 Kelchnerven. 8, Saas»- 
fraga L. mil ihren zahlreichen Varietftten isl durch stumpfe Kelch* 
zahne verschieden; während bei 8, firnticulosa Sieb., womit 
B Ol SS i er selbst seine 5. Parnassica vereinigt hat, 3 Kelchzähne 
spifz, 2 stumpf sind (was mit der Deckung im ZusRimitenhanfr 
steht). Ausserdem zeichnet sich die letztere durch die lasl ;^a[jz 
aus dem Kelch exserirlen Fetalen und die völlig hervorstehend© 
Kapsel aus, während der Fruchlkelch dem Carpophorum eng ange- 
drückt ist. Die Länge des Kelchs kann zur Unterscheidung beider 
Arten nicht wohl verwendet werden, denn wenngleich 8» Saxifragt» 
nie mit so langen Kelchen vorkommt wie S. /hilioii/osa, so variirt 
derselbe bei ersterer doch zwischen 2 " und 5''% bei letzterer von 
A**' bis 6"'. Die Masse f&r S. fruUeuloMa sind übrigens nach zahl- 
reichen auf dem Parn««;s und \<h n-csiininielifu Kx<Mttplaren entnom- 
men und muss ich daher den kurzlieli in leliich geinnfhten Einwand 
Herrn v. Janka's gegen meine Vereinigung von S. Olympica Panc. 
pl. Serb. (non Boiss.) — wozu auch S. gymnotlieca Panc. ge- 
hört — mil S. /luliculona Sieb, entschieden zurückweisen. 

Berlin, 10. Februar 1869. 



Kleine ßeformen im Gebiet der Flora Siebenbürgens, 

Von Victor t. JanlUk 

Lepidium Iberu Bau mg. Enum. slirp. Transsilv. II. p. 241 = 
L. incisum Roth, zu welchem Boissier in der Flora orientalis I. 
pag. 362 noch L. tnicranthum Ledeb. und L. angulosum d'ürv. 
als Synonyma bringt. Meine Ansicht, die ich in dieser Zeilschritt 
schon voriges Jahr, p. 232 aussprach, gründet sich auf gleichlau- 
len<le Diagnosen. 

Crataegus nigra Bau mg. Enum. slirp. II. par. 36 — 37 = C, 
melänocarpa M. a B. --^ Dafür spricht nicht nur der Standort der 
siebenbQrgischen (seit ßaumgarten nicht wieder beobachteten) 
Pflanze: nin silvis elatioribns post D^va et versus Hunyad, item td 
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conßnia Bunatus,^ der offenbar mit dem einzigen von C. melanO" 
earpa im uolern Donautbale des Banatos im geografisehen Ziuaoi- 
menhiing steht, sondern eu gebt diess auch aas den Worlen ,ca-* 

llciü laciniis h revissimis, subrotundo-obtusis^ der Baum- 
Kurltm^schcn Diagnose liervor, welches Merkmal eben ganz beson« 
jers (lio C. meianooarpa von C. nigra auszeichnet. 

Sehr treffend [»emerkt PanciC im „ Verzeichniss der in Ser- 
bien uilduachäeinien Phanerog:ari)eii'^ bei Crataegus melanocarpa: 
„Sibeint trockene Beriflfiifer zu liehen, wogegen C. niyra das 
Jdarächland vorzieht.^ Nur ao kommt CraiaeguH niyra^ die ich viel- 
fach auf Inseln der unlern Donau xa beobacliCen GelegenJieit hatte, 
tn Ungarn vor, wftbrend leh auf den niederen Httgeln Sirmiens 
(hier spärlich) und in den Bergwäldern im Banaler Donaullial bei 
Prenkovn, Moldava etc., dann bei Mehadia überall blos Crataegui 
mtlanocarpa und C. pentagyna fand*). 

Sweriin alpestris Baumg. in Fuss Mantissa = S. obtu»a 
Ledeb. — „Pelala oblusa** oder „Petala acuta" sind hier wohl 
^it;bensache. Hauptmerkmale sind die fast immer alternirenden 
StengelbltUer, besonders aber die langen, den Durchmesser der 
Huniggrllb«>lien mehrmal überragenden Wimpern, — im Gegensatz 
nu den meist gt*gen»tündigen Blällern und den die Honiggrfibchea 
an Iriinge kaum ObertrelTenden oder kärzeren Witnpern Bei Smer- 
Um perenni$ L. 

Galifim rubrum Bau mg. Enum. I. pag. 84 wird sonderbarer- 
weise immer für die erhte Linne'sehe Art dieses \amens genom- 
men, was die gewiss faij»clie Annahme vurau.sMl/J, dnss Baum- 
garleu gleichzeitig das im südwestlichen Siebcuburgeu slelieu- 
weise sogar gemeine Gatium purpureum L., das in Ennmeratio 
nicht erw'Ahnt ist, tibersehen habe. Ich sah bei Verespaiak, wo 
Baumgarten sein rubrum angibt, blos ßalmm purpumm* 
Uebrigens findet sich in der Diagnose des Galium rubrum Baumg. 
in den zwei Worlen „caule erecto" ein Anhallspunkl, aus dem un- 
zweifelhaft hervorgehl, dass Baum a r t e n G. purpureum L. meinte. 
Das durch schlaffe, niederliegendt* Sicngel ausgezeiciiucle Cr. rubrum 
I4» ist für unsere Flora zu sireiehen. 

Scorzanera anyustiloUu Baumg. III. pag. j X eine seit Ba u m- 
arten nicht mehr gefundene Pflanze, gilt his heule allgemein für 
Qahsia wUoia Gass. Scorzonera angusi^olia W. et. K. PI. 
rar. Hang, I» 122) die sonst zunächst ans dem croatischen und 
dalmatischen Litloral beltannt ist. Obwohl nun die .sieben btkrgische 
Flora genug dergleichen in pflanzengeographischer Beziehung ano- 
mnle Frsrlninungcn faktisch aufweist, ?o ist die Angabe tlur Ga- 
iasia cillosa hier doch sehr unwahrscheinlich. Vielleicht gelingt es 
mir, diess in folgender Auseinandersetzung zu nioliviren. 



•) Die Kichtigkeit der Angabe der Cra/ae^tt» nigra W. et K. auf FoUen 
des Kalnik in Kroatien mächte ich aus vorBtebenden GmlQdeci bezweifeln. 

Janka. 
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Bei Scorzonera angustifolia der Enuineratio slirpium Trans- 
silv. fallt \ or Allcrii auf. das^ B auiiig^arte n nichl tlie Abbiidun«^ 
von Scorzonera angustifolia aus W. et K. PI. rar. Uung. U 122 
cilirty welche ilie echte Oaia$ia «lUota darstelll, wo doch Bau ra- 
ff arten sonst bei jeder Gelegenheit W. et K.*s Iconea getreu an- 
fdhrt. Dagegen findet sich blos folgendes Cital: «Gmel. Sib. II. 
p. 2. r. 1. Dieses gehört aber nach Ledeb. fl. ross. II. pag. 79H 
dfr sil)iris('lien Scorzonera radiataFisch . «Mner in der Tracht der 
Sc. austriaca, in den Merkmalen der Sc. hutnUis ähnlichen Art im. 
Wenn nun auch ohne Vurlage der Origiiuilpflanze kein besliuiniles 
Urlheil gefallt werden kann, so ist doch das >Vahri>clu'inliciij»le, dass 
Baumgarten irgend eine schmalblättrige Sconsonera^Arl begrilF. 
Die beiden sfldrassischeo Seanottera-Artem 8e. MarseluUHana C. 
A. Mey. und Sc. emifolia M. a B. hönnten allenfalls als leicht mit 
Galasia zu verwechselnde Pflanzen, und hier als Wahlkandidaten 
der Flora Transsilvaniae in Berücksichtigung kommen. 

Uebrigens darf man nicht immer auf Cifatp uehen und können 
Einon solclic oft auf Irrwege fuhren. Daran ein Beispiel gleichl'alis 
aus Baunig a rten's Enumeratiu: 

Zu seiner Scabiosa diverxifoUa zieht Baum garten 1. c. I. 
pag. 75 die Abbildung von j^Scabiosa banatica W. et K. t. In 
roTge dessen betrachteten alle sich mit der Flora unseres Landes 
Befassenden bis auf Einen: Scobhsa diversifoiia Baum, als syno- 
nym mit Sc. bakatioa W.et K. Dieser Gine ist Nyman, der Ver- 
fasser der Sylloge florae europaeae und es bezeugt diess jedentalls 
die ausserordentliche Präcision, mit welcher Nymann bei diesem 
nützlichen Werke voriring. — Nyniann schrieb nämlich nicht den 
ührißfen Auluren nach, sondern wir finden Baumgartcn's Sra- 
bwsa diversifoiia als eigene Art der Gattung Trichera C= Knautta 
autorum} mitten zwischen ausländischen , spanische Arten gereiht 
(Sylloge fl. europ. 1855, pag. 60). — Und in der That, wenn man 
die Beschreibung Baumgarten's durchliest und noch die Stellung 
berücksichtigt, die derselbe seiner Scabiosa dweriifolia gab, kommt 
man zu dem Resultat, dass das eine Knautta oder Triokern sein 
miiss, „wie sii> im Buch sieht. ^ und dass hie Wirklich ZU Keiner 
in anderen Buehern stehenden Arten passt, 

Ich werde mir im heurigen Sumitirr (\-äs Aufsuchen ilieser 
Püauze, die das gleiche Gebiet mit mehreren anderen dubiosen, 
seit Baum garten nicht weiter beobachteten Spezies (die unmit- 
telbar vorher besprochene Seorsonera, Trifolium anguMÜfotiumy 
Agrimonia repens^ Carum BulboeaMtanum^ Agtragalus galegiformit 
etc.) bewohnt, recht sehr angelegen sein lassen. 

Szt. Gothärd, am 8. Februar 186^. 
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BemerkuHgeu 

äber 

DUmuea musetpula Ellis. 

VoQ Wm. M. Canby. 

Lfings der allantiscfaen Küste der Veremigrten Staaten von 
Long- Island bis Florida dehnt sich ein Strich fast völlige ebenen 
Sandbodens, der von 5 zu 50, und selbst 100 Meilen Breite wech- 
selt und, weniVstens bei den Botanikern, unter der Bezeichnung 
„FIchlen-Haidr" ( Pine-Barrens) wohl bekannt ist. Er ist im allge- 
meinen spärlich hewuluu und kärglich bebaut, wenn gleich in New- 
Jersey die ausgedehnten Mooigründe (swamps}, die dort einen 
nicht kleinen Theil der Oberfläche bedecken, reichen Eilrag au 
Sumpf beeren liefern und die höher liegenden Strecken bei der leich- 
ten und warmen Beschaffenheit des Bodens, der recht wohl geeig- 
net wäre, die grossen Märkte von New-^York und Philadelphia mit 
frühzeitigem Gemüse und Obst zu versorgen, nach und nach ihre 
Würdigung zu finden beginnen. 

Diese ganze Landschaft ist ein Paradies für den Botaniker. 
Eine Menge höchst seltener und eigenartiger Pflanzen besiedeln die 
Moorgründe, deren es daselbst im Ufberfluss gibt. Mehrere dieser 
Pflanzen sind durch das ganze Gebiet verstreut; einige finden sich 
eben nur in nördlichen oder sttdlichen Bezirken, noch andere, wie 
der seltsame winzige Farn Solw$aea und die noch seitsamere 
Venus-FliegenfaBe sind ganz und gar örtlich. 

Im Ganzen ist indcss die Landschaft in Bezug auf ihre nutz- 
Larrn Prinjukte nicht zu verachten. Die SunipfluM^re wird , wie 
t^lKMi iH'iiM'rkt. mit hedeutcrnh'iti Gcwinti kiillivirl. Die weisse Ceder 
(Cuprrssus (hi/oides L.), wt*klie Baiiiudz; von äusserst dauerhafter 
BescliaÜciihcii liefert. Steht zur Kinzuunung der Felder und zu 
anderen Zwecken in bedeutender Nachfrage, wfihrend die lang- 
lebige oder gelbe Pichte (Ptnus OMfralit Mich.) und die Lebens- 
Eiche iQmrcu$ eirens Ait.) aus den sttdlichen Staaten ganz un- 
schätzbare ßäunie sind, indem man vom ersterer eine ungeheure 
Menge Harz, Pech und Terpentin gewinnt, nebsthei auch wcrth- 
volles Holz, und letztere namentlich zum Schiffbau mit Yorlbeii 
verwendet wird 

Die seiUiei cii Pliarizen dieses Bezirkes werden von den Botani- 
kern eifrig gesucht und es ist nicht leicht nach einer andern so viel 
Begehr als nach jener , von welcher dieser Aufsatz handelt. Sie 
gehört der natürlichen Ordnung der Droseraceen oder der j^Sonnen- 
thaue^ an, von d(>nen andere Mitglieder, wenn auch in minderem 
Grade, an die Züge der Dionaea erinnern. 

Das Seltsame der PÜanze liegt in den Blättern , die kreisför- 
mig gestellt bei allen an der Basis der Pflanze entspringen, wäh- 
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rend dtT S(-ti»ft oder BlUlhensten^cl liiattios ist. Dpt Biailstiel 
ihnelt im huticti Grade einein gewöhnlichen Blatte, indem er so 
breit geflügelt ist, dM er einen spatelig*lanzelfrftrmigen UmHss bat, 
während die Blatlflache aus zwei rundlicben Lappen (ausgebreitel 
etwa einen Zoll im Durclimesser) besteht, die an ihrem äusseren 
Rande gleich einem Augenlitle gewimperl und an der innern Fl&che 
Ober und til»«»r fni( Drüsen l>estreut sind. Letztere nun sin(! es, 
welche die Wimpern auf und zu bewegen. Sie sind es aller Waiir- 
scheinliclikeii nach, welche die Flüssigkeit, von der ich sogleich 
sprectien will, ausscheiden. Zwischen diesen Drüsen befinden sich 
auf jedem Luppen drei in einem Dreieck gestellte Härchen und in ihnen 
ruht ilie Empfindlichkeit der Pflanse. Ihre Stellung ist derart, dass 
beinahe kein Insekt Ober das Blatt so kriechen vermag, ohne eines 
von ihnen sn bertkhren; das ist nicht sobald geschehen, als das 
Blatt wie eine eiserne Falle sich über seine Beule schliesst, indem 
die Wifiiprrn oder Fransen ähnlich den Fin«,n'rn dt»r Hand in ein- 
ander grellen. Ist drts Blall gesund und die Beule eine angemes- 
sene, so wird von den Drüsen eine vielleicht dinn Magensaft der 
Thiere vergleichbare Flüssigkeit abgesunderl, die das Insekt auf- 
lost und zur Aulsaugung durch das Blatt zubereitet. 

Sonderbarer Weise kommt dieses Pflänschen ausscbliesslkh 
hl der Umgebung von Wilmington in Nord-Carolina, sowie in den 
angrenzenden Bezirken von Süd-Carolina vor, wo es in dem feuch- 
ten, fetten Boden am Rande der Brüche und MoorgrUnde verhall'* 
nissmiissiir liHufig ist. Vor etwa 100 Jahren cntflerkle es. wie man 
annitnuit, John Burtram; wenigstens versictiert der englische 
Naliirlorsrher EI Iis, der die Pdunze zuerst bekannt machte und 
derselben ihren b(jlHni?.( h< li xNainen gab, in seinem Briefe an L i nnö, 
sein Freund Peter Collinson habe ihm ein getrocknetes Exem- 

Elar milgetheill, das dieser seinerseits von Bartram erhalten hatte« 
»ieses Schreiben an Llnn^ ward veröflenllicbt (zugleich mit ihm 
eine sehr sauber kolorirle Abbildung der Pflanze), und El Iis be^ 
statigt darin, das Einlangen von Insekten vermitlelst der Blätter 
habe ztirn Zwecke ihr?» Ernährung. Gleichwohl scheint letzteres von 
Linne Hny»'zvveirelt worden zu sein; denn in seiner b^ld (iaraut 
heratisge^e[)enen „Mimti>sa Plantarum*' spricht er von der Fahig- 
kt Ii der Pflanze Insekten zu fangen, indem sie dieselben so lange 
festhielte, als sie zappelten, und erst losliesse, wenn sie sich zu 
bewegen aufgehört hätten; und bierin scheinen Blllot und viele 
andere botanische Schrifti^teller ihre Ansicht mit ihm getbeill za 
haben. Auch Ellts schrieb von der durch die „innumerae glan- 
dulae rubrae^ ausgeschiedenen Flüssigkeit , desgleichen von den 
„drei aufrechfstehenden R;irchen zwischen den Drüsen,** in denen 
die Heizharkeit des Blattes ruht; allein er tauschte sich darin, dass 
er nnnnlirn. der „süsse baff* werde gleichsam als Lockspeise oder 
Kuder vom Blatte abgesondert, bevor das Insekt peft)nL;«'ri wird. 
Ich weiss nicht, ob diese Flüssigkeil von einem andeiea Bulaniker 
ausser dem Rev. Dr. Curtis besprochen worden ist, der vormals 
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in Wilinington N.-C. ansässig, sich viel und lang mit der Dionaea 
bescbatti^t und vor Jahren eine Mwersl inleressante Abhandlung 
darOber verdffWntHcbt hat. 

VüU Begierde, Exemplare der Pflanze zn bekommen, machte 
Schreiher iWese^ zu Anfang Mai des verflossenen Jahres einen 
Ausflug nach Wiltuiu^lon N.-C. Die Dionaea wnrd auch glücklich 
in beträchtlicher Menge gefunden. leider aber kein einziges Blü- 
thenexemplar, tn^Udeni in Chapnian's Flora der Aprii als ihr Blüthe- 
monat verzeichnet siebt. Ich konnte nuti nichts Besseres thun, als 
meine Büchsen mit einer Menge Pflanzen zu füllen, und sie daheim 
in sandigen Boden unter den ihrem natürlichen Standort möglichst 
angemessenen Verhältnissen lu setzen; ich hielt diesen fench^ aber 
nicht nass; und will hier gleich bemerken, dass der Grundirrthmn 
in der Kultur der Pflanze mir im Allgemeinen in der zu grossen 
Mühe zu bestehei) scheint, die darauf verwendet wird. Sie ist 
keine Waraihausptlanze, denn sie erUagt den Frust ^ianz gut an 
ihreiri iialürlichen Stanilorle; auch ist sie ganz und gar kein Sumpf- 
kraut, muss daher folgerichtig nur feucht gehalten, aber ja nicht 
fUterscbwemmt werden. 

Meine Pflanzen erholten sich rasch vom Versetzen und wuch- 
sen lustig heran, indem sie zunSchst neue Blatter trieben, und 
ftber's Jahr reichlich blühten. Am 25. Mai wurden sie itt*s Freie, 
auf das Dach eines Schoppens ausgepflanzt, dem ein Pflaumenbaum 

einigen Schallen gab. 

Als es nun In.seklen in Hülle und Fülle gab , und auch die 
Enlwirklung der Bliitler volleudel war, b»'oanncn die Pflanzen ihre 
Thuligkeil sot'url zu entfallen, und zwar in so ausgiebiger Weise, 
dass man In kurzer Zeit nur wenige gesunde Blätter zu finden 
vermochte, denen nicht irgend ein Insekt zur Beute geworden war. 
Es Hess sich bald bemerken, dass in der Mehrzahl der Falle, wo 
ein lebender Gegenstand in Gefangenscballl gerathen war, die Blatter 
sich nicht zur Freihissung des Eingeschlossenen oflnelen, so- 
bahi dieser aufgehört halle sich zu bewei/en, wie das Linne 
behauptet hälfe, s()n(i»'rn dass sie denselben festhielten, Iiis er durch 
die um iiin lieruui abgesonderte Flüssigkeit aufgelöst zu sein schien. 
Das Giiiize verschwand, doch üel es mir anfanglich nicht auf, dass 
US vom Blatte aufgesogen ward, und erst ein Versuch, den ich so- 
gleich erzftblen werde, flihrte mich auf die Vermuthung, dass die 
Flüssigkeit auf irgend einem Wege zu den Wurzeln hinab gelei- 
let werde , um daselbst als Nahrung aufgenommen zu werden. 
Fortgesetzte Versuche machten mich bald diesen Gedanken wie- 
der aufgeben. 

Hallen die Blatter (iiese ihre Arbeit völliLr (iurchgomacbt , so 
zeigten sie wieder iS'eigung sicli zu öifufU und Insekten zu langen, 
doch aal Jedem Male verloren sie an Reizbarkeil, und zuletzt woll- 
ten sie sich durchaus nicht mehr tkber den Insekten schliessen, die 
ibre Flftche bekfochen. Diese Beobachtungen brachten mich auf 
dctn Gedanken« einen Versuch mit anderen Gegenständen als I9- 
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Sekten zu machen, mil welchem Erfolg, davon wird weiter unten 
die Rede sein. Ich schreibe es aus meinem Notizbuch ab« 

»7. Juni. Mehrere Blätter der Dionaea mit Stückchen rohen 
Rindfleisches gefölleri.«« 

]|9. Juni. Auf einem Blatte ist das Fleisch zum grossen Tfaeile 
verdaut und an der unleren Blatlflttcbe hfingt «in Tropfen rOlhiicb 
gefltrbten Sartes.«" 

Dieser Versuch erzeuole in mir den Gedanlten, es besitze das 
Blatt die Fähigkeit, thierischen Stoff aur/nMsen, der sodann durch 
irgend einen Kanal im Blattstiele zu den Wurzeln hinabfliessen 
möchte , um die Pflanze mil der fUr sie geeigneten Nahrung zu 
versorgen. 

9 18. Juni. Das Fleisch in oberwfihntem Blatte gänzlich ver* 
dant und von ihm aufgesogen — dadurch also die Meinung wider« 
legt, als fliesse der aufgelöste Stoff zur Wurzel hinab und werde 
von dieser als Nahrunir für die Pflanze aufgenommen; das Blatt ist 
im Begriffe sich zu öffnen und vollkommen trocken, zudfin etwas 
härtlich, d. h. so als hätte es etwas von seinem feinen Gewebe ver- 
loren, und nicht mehr so reizbar wie früher. In den übri^^en Blät- 
tern, in welche ganz zur selben Zeit Fleischstückchen gelegt wor- 
den waren, ist alles mil Ausnahme der knorpeligen Theile aufgelöst, 
Zwei oder drei Blätter schlössen sich Qber dem |Fleisch, öfltoeten 
sich aber nachher und Hessen es vertrocknen, wahrscheinlich feblte 
ihnen die Kraft es zu verdauen. 

Die Blütbe der Pflanzen, die ungefähr mit 1. Juni begonnen 
hat, ist jelzl vorüber. 

Da ich noch eine weitere Probe mit animalischem Stoffe vor- 
nehmen wollte, stellte ich den nachfolgenden Versuch an. 

„19. Juni. Ein Stückchen Käse auf ein Blatt der Dionaea ge-« 
bracht. Die Mehrzahl der Pflanzen scheint zu gedeihen ued treib! 
junge Blfitter.^ 

„6. Juli. Der nun bedeutend zersetzte Ktlse In den Blättern 

bat üblen Erfolg gehabt, indem er dieselben zuerst schwarz färbte 
und sodann tödtete: doch schein! die^s der Pflanze keinen Scha- 
den zngefüul zu haben. E?» ist mithin augenscheinücli, dass dieses 
Ihierische Produkt für die Blätter von veririflendi r Wirkung ist.« 

„13. Juli. Ich fand heute, dass ein wuhi ausgebildetes l^ialt 
einen grossen Tausendluss gelangen und aufgezehrt hat." 

«13, Juli. Rohfleischstflckchen auf acht Blätter gelegt." 

«31. Juli. Das Fleisch zwischen all diesen Blfitlern ist aufgelöst, 
Sie haben sich sämmtlich über dem Fleische festgeschlossen, und zwar 
derart, ^ dass die Gestalt jedes Stückchens deutlich schon an der 
Aiissenseile des Blattes in's Auge fällt. Ein leichtes Ueberspritzen 
schein! der VcnUniuntr zulräglich zu sein; allein zu viel Wasser 
schwächt augenscheinlich die Wirkung der von den Blättern abge- 
sonderten Flüssigkeil. 

Ein günstiger Umstand, der eben eintrat, beweist, dass dieser 
Saft, der sieb immer nur nach dem Fang der Beute bemerkbar macht. 



Digitized by Google 



81 



nicht etwa das Resultat irgend einer Zersetzung tliierischen SlolTes Ist 

Ein Pflaumenrüsselkäfer war so unglflclilich in die Falle zu gerathen, 
fasste jedoch bei seinem unersclirorkenen Naturell denEntschiuss« sicli 
durrh das Gefafin^iiiss hindurch/jiltcissen. Als ich ihn entdeckte, war 
er noch bei lieben und halle sich bereits ein kleines Loch an der 
Seile des Bialles zu Stande gebraclil, aber er befand sich augen- 
scheinlich schon in einem bedeutenden Schwache zu-sluud. Beim 
Oeflnen des Bialtes zeigte sich um ihn herum eine belrächtlichc 
Menge von FlQssigkeit, die ihn zweifelsohne allmälig überwältigte. 
Nachdem man das filatt sieh aufs Neue Aber ihm halle schliessen 
lassen, verendete er alsbald. Indess scheinen Kftfer und Insekten 
dieser Art, wenn sie auch allemal getödtel werden, doch zu fest- 
schalig zu sein, um zur Nahrung zu dienen, und werden nach kur<- 
zer Zeit ausgeworfen." 

„11. August. Das zuletzt eingelegte Fleisch i.st in 3 Blällern 
gänzlich lort, und letztere beginnen sich wieder zu üffnen. Eines 
davon hat das Fleisch ausgeslossen, in den übrigen ist es beinahe 
zerschmolzen.^ 

Längere Abwesenheit vom Hause verhinderte fernere nnd 

wechselvollere Versuche, welche die Absorbirung der aufgelös- 
ten Slotfe durch die Pflanze noch entschiedener bewiesen hätten. 
Ich aber kann durchaus nicht zneifeln, dass dem so ist. Vnd ist 
dein so, wozu dient sie nun der Pflanze? Zweifeisohne — wie mich 
dünkt, zu ihrer iVahrung. 

Wir sehen nun diese so überaus seltene und merkwürdige 
Pflanze mit einer Falle versehen, die wie Dr. Gurtis sehr richtig 
bemerkt, flQr den beabsichtigten Zweck unmöglich sinnreicher ein- 

gerichtet sein könnte; sie ist derart gestellt, dass unvorsichtige 
isekten mit Leichtigkeit hinein fallen; und sind sie gefangen, 
verwandelt sie sich in eine Art Magen, und geht allmftlig daran, sie 

aufzuzehren. 

Auch andere Pflanzen aus derselben Familie (peinige Arten 
von Drosera) langen bekanntlich kleiue Insekten vermittelst ihrer 
klebrigen Drüsenhaare und saugen ihnen, indem sie dieselben über 
den Gegeui>laud, den sie zu erreichen vermögen, ausspannen, die 
Säfte ans. 

Dr. J. Gibbons Hunt, der aus Theilen der Diouaea nnd 
Drosera ausgezeichnete Präparate für das Mikroskop dargestellt hat, 
versichert mir, dass jedes Haar der Drosera roUmdifolia 2 Reihen 
feiner Kanäle hat. Bekannt ist auch, dass man die eigenthtimlichen 
Blütter der Sarracenia purpurea gewohnlich halb gefüllt mit Was- 
ser und todten Insekten trifil. Ob diese gleichfalls der Pflanze zur 
Nahrung dienen, ist gleichwohl zweifelhaft. 
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Aus hohen Breiten. 

Voa Dr. 8. BerggMiL 

Im vcTj»an<rrnen Sutiiincr habe ich an elnrr wissenschaniichen 
Expedilion zu den hüchslen Polarycoi'iidcn, ii;uli dir I}t>imal des 
Eisburcn, des Wallfisches und Wullio^ses Theil gcnoiuuien und 
erlaube mir Ihnen Einiges fiber dieselbe mitoulbeiien: 

Unser Fahrzeug, ein festgobaules DampfscbilT^ dem königl. 
schwedischen Postwerlie gehörig« das bisher die Postverbindung 
im Winter zwischen Schweden und Stralsund vcrmiUelle, wurde 
auf Kosten der künigl. Flotte mit einer Mannschaff von 20 Matro- 
sen nebsl dem Capilän und dem Lieulcn>nil fülle der i^'lolle zuge- 
hörinr) ausgerüstet und mit I^rovianl aut bt;nialie zwei Jahre ver- 
seilen, für den Fall als die Umstände zu einer lJeberwinterun«r 
zwingen sollten. Die Handelsleute von Gotlienburg steuerten lO.OüO (1. 
zu diesem Unternehmen bei. Der Anführer für den wissenschail- 
liehen Theil der Expedilion war Nordenskiöld, Professor der 
Geologie an der Altademie der Wissenschaften lu Stockholm. Siebeu 
andere Naturforscher gingen mit, nflnilich drei Zoologen, zwei Bo-> 
taniker, ein Physiker und ein Geologe. 

Am 7. Juli gingen wir von Golhenburg ab und gelangten am 

16. Juli nach Tronjsöe. — Nachdem wir diese Stadt, wo wir wegen 
Unterbringen von mehreren Ausrüslunj^sg^pirt'nslanden jitti Bord, dio 
von den früheren schwedischen Expeditionen hier depoiiirl waren, 
bis zum 19. Juli blieben, verlassen halten, verliessen wir auch die 
civilisirte Welt. Nach dem festgestellten Plane sollten wir zuerst 
die Naturverhällnisse Beeren Eilands untersuchen, dann nach den 
Spitzbergen uns begeben, diese Inselgruppe so genau wie mOglich 
in nalarwissenschaftiicher Hinsicht studiren und zuletzt einen Ver- 
such machen, so weit als möglich gegen den Nordpol vorzudringen. 
Schon am 22. Juli hatten wir Beeren Eiland erreicht. Sowohl in 
Bezug auf die Flora als auf die Fauna und die geologischen V<'r- 
hallnisse war diese Insel bisher nur wenig bekannt. Die Naturtor- 
Schcr begaben sich mittelst der Booten an's Land, während dessen 
die Officiere auf dem SchiHe, das wegen Mangel eines Hafens nicht 
ankern konnte, die Verhältnisse der Meerestiele untersucht en. Durch 
eine fast ununterbrochene Thaiigkeit während unseres fOnflägigen 
Aufenthaltes auf dieser Insel hatten wir ihre Naturverbültnisse so 
ziemlich erforscht. Der beständige Tag und die eigcnthümliche 
Kraft zu Anstrengungen, die wir in diesen hochnordischen Gegen- 
den fühlten, förderten unsere Arbeilen. Nachdem wir von Beeren 
Eiland abiregangen waren, segelten wir nordöstlich in der Absiclif zu 
den südöstlich und östlich von den Spitzbergen gelegenen „Taust ml 
Inseln" und dem soirenannlen Gilles Land zu kommen. Dieses 
leUlere Land wurde iwar von mehreren aus der i crne schon ge- 
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sehen aber noch nie, der Anwesenheit weiter Treibeisfelder wegen 
belrelen. Massen von Treibeis und wciler vorwärts ein zubauuuen- 
hängendes Eisfeld vereiteilen auch uns diesen Versuch. 

Wir steuerten dann nördlich Iftngs der Westseite von den 
Spitzbergen , wo wir uns in den verschiedenen Buchten den 
ganzen Sommer hindurch aufhielten. Einmal machte das Schiff 
eine Reise in der Richtung gegen Grönlnnd zu bis das feslö 
Eis erreicht wurde. VVithrrnd dieser Zeit sowie auch bei den 
Bool fahrten, die häufig" unlernoininen wurden, übernachteten wir iu 
den Booten, über weiche Z(\\le gespannt wurden. Anfangs Septem- 
ber besuchten wir die sogenannten »Sieben Inseln," Parrys Insel, 
von allen Gebenden der Erde die ndrdliohste, deren Vegetation 
nntersttcht ist, denn das von Durand (in Proceedings of Che Acad. 
of Nat. Sciences of Philadelphia 1863 Nr. 2, pag. 93) gegebene 
Verzeichniss Ober die Pflanzen, die Dr. Hayes auf seiner Expedi- 
tion nach Smiths Sound in Grinnell Land gesammelt haben soll, ist 
nach der kritischen Prüfung von Dr. M almgren, um die Flora und 
Fauna von Spitzbergen rühmli<*hst bekannt, mit Bezug auf die pflan- 
zengeograpbischen Verhaltnisse entschieden falsch (^Botanika Notiser 
1865, Nr. 10). 

Am 15. September reisten fUnf von den Naturforschern nach 
Banse und nur Nordenskidid, ich und der Physiker blieben su* 
rück. gSophia,*' so hiess unser Dampfschiff, hielt sich jetzt nördlich^ 

um den Beschwerden des Segeins im Eise Trotz zu bieten. Schon 
am 19. September hatten wir Si^ 42 Alin. nördl. Breite erreicht, 
die höchste Latitude, in die ein Fahrzeug bisher vorgedrungen ist. 
Während 14 Tage wurde die Grenze dos festen Eises nönllich 
von den Spitzbergen sowohl gegen Westen als gegen Osten unter- 
sucht und Karlen darüber verfertigt. Wie wir hiemit beschäftigt 
waren, erhob sich am 3. und 4. Oetober ein heftiger Slorm. Unser 
Schiff hatte schon hundertmal früher bei dieser Reise heftige Stösse 
gegen die Bisberge gemacht, aber jetzt im Sturm und Finsterniss 
waren diese doppelt furchtbar. Um 6 Uhr in der Frfih am 4. Oeto- 
ber wurde „Sophia'* im äusserst heftigen Seegang an ein Bisstück 
so gewaltsnm freschleudert, dass sie ein Leck bekam und das 
Wasser so heftig einströmte, dass es nicht nur in den Salon und 
die Kajüten sondern selbst in den Maschinenraum eindrang und 
das Feuer dort auszulöschen drohte , was wahrseheinlieli unser 
Untergang gewesen wäre. Gleich wurde das SchiO' zurück nach 
den Spitzbergen gesteuert. Die grösste Anstrengung von Allen 
am Bord befindlichen war erforderlich, um das Wasser aus dem 
Schiffe so ziemlich zu schaffen, eine Arbeit, die 12 Stunden dauerte, 
weil wir 15 geogr. Meilen oder einen ganzen Grad nordwestlich 
von den Spitzbergen entfernt waren. Endlich am Abend kamen wir 
in eine ruhige Bucht nächst diesem Land. Der S<'hade wurde zwar 
ri'parirl aber die Zeit war jetzt so weit fortgeschritten, dass der 
Tae: nur einige Stunden dauerte, und da es als höchst gcfiihriich 
ersciuen, sich in das Treibeia la Finsterniss, Kulte und Sturm zu 
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wagen, sahen wir nns ^enölhig^t nach Süden ziiriu Nztisleaem. Am 
20. October erreichten wir Tromsüe und am 15. Nuvember Go- 
thenbnrg. 

Die Flora von Beeren Eiland und Spitzbergen het zwar eine 
grosse Uebereinslimmung mit jener der skandinaTischen Alpen, 

doch gibt es mehrere Arten, die diese Lfinder nur mit anderen 
hocharklischen Gegenden z. B. Grönland gemeinsam besitzen. Die 
Zahl der phanerogamen Pflanzen betraut v\\\ns iihrr hundert Arien. 
Die Vegetation bildet selten eine zuisaininenii.inti t-nde Pflnnzenileike, 
sondern die gevvi)hnii(h dichte Rasen liildenden Individuen sind 
aerslreul auf dem sonst nt;ckten oder mit Moosen bedeckten Buden. 
Kotniyia ülanäica ist die einzige annuelie Pflanze auf den Spitz- 
bergen* Von strauchartigen Gewachsen gibt es dort nur 8aUx po^ 
iarisy Ändro$neda ieiragmuty A, hypnoidet und Empeirwm nigrum^ 
Die Saxifragen sind reichlich vertreten und einige davon z. 6. 
Saxifr, oppositifolia und caespUata gehören zu den häufigsten 
Pflanzen auf Spitzberjren. Vnii Jen anderen in Massen und überall 
auftretenden Arten sind zu erwähnen: Dryns ociopetaia^ Luzula 
arcuata^ L. hyperborea, Catabrosa algida, Salia: polaris^ Papaver 
nudivaale. Unter den übrigen lühre ich folgende an: Catabrosa 
vUfoidea, Colpoäium Malmgi enii^ verschiedene Poa-Arten, Dupon^ 
Ha Fischeri, Carex ustutata, C. fuliginom, V, rupestris, Arnica 
fi/pma, Taraxaeum phgmaiocarpumj Polemonium putcheUum^ Sten~ 
hammaria maritima, Saxifraga ßagellaris^ S, eemuaj 8* rivtilatiij 
8. »tro/tJif S> hieraciifolia, RamtnCfihu pggmaeus, R, hyperboretu^ 
R. sulphureus, Cochlenria arclica, mehrere />rfi6a-Arlen, Eutrema 
Edwardsii. Braya purpurnscens, Alsine rubella, A. biflora. Stel- 
la? in Edwardsii, Mdnvdrium apetalum, PotentUla etnarginnta^ P. 
puichella. Von Moospn £>ibt es ungefähr 200 Arten. Di«' meisten 
JHoose treten in einer grossen Monge von Individuen auf und 
wachsen vorzugsweise auf den mit verwittertem Gestein bedeckten 
und mit Wasser QberrioseUen Abhüngon, sehr selten auf den feslen 
Felsen. Ueberhaupt ist es nur ein schmaler Streifen von Land 
OA— 1 Meite) längs der Küste, wo eine Vegetation vorhanden ist, 
denn das Innere des Landes ist rnif ewigem Schnee und Eis ganz 
bedeckt und auf weiten Slreck^'n reiehen die Gletscher bis zum 

Meere herunter. Unter anderen Moosen koi en dort vor: VoUia 

hyperborea, Cinclidium arcticum, Mnium hymennphyllum, Splnchnum 
Wormskioldü, Dicranum arcticum, Arctoa fultella, Desmntodon 
Laureri, D. obliquus^ Hypnum Heuflerif Sphagnum Lindbtvgiiy 
SpK leres, iintfreoea Blyttü, A, papulosa. Die Zahl der Licbenen 
durfte sich auf ungefähr 300 Arten belaufen. Unter den Algen sind 
besonders Lammaria eaperaia und Alaria Pglaü wegen ihrer 
Grösse bemerkenswcrth. Diese beiden Arten nelrat gewalligen 
Individuen von Lamiuaria digitata bedecken auf grossen Strecken 
den Meeresboden in den Buchten. Das Blatt hat nicht sell(>n eine 
Länge von 12—16 Fuss und eine Breite von 2 Fuss, Uehrio-ens 
findet mau da Lammarta soUdungnla Agardh, Lamm* lorea, Fucm 
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Hareeffomu^ Fuoux aroHcus^ F. nodosus^ die seltene Phyllophora 
Merrupia und mehrere andere Arten« 

Lund, den 27. Jiinner 1869. 

XX 

Die VegetationS'Verhältnisse des mittleren und östlichen 
Ungarns mi angrenzenden Siebenburgens. 

Von A. Kernet. 
XXI. 

470. Vicia saliva L. sp. 1037 «. (F. corefafa Wu 1 f.) — Auf be- 
bautem Lande bei Uten, Gnm und Grosswardein. Vereinzelt und wohl 
nur verwildert. Wird übrigens auch auf Feldern nicht häufig kuUi- 
virl. — Tert. diluv. und aliuv. Lehm- und Sandboden. 95 — 150 Met. 
COa von manchen Autoren die F. *aiita L. ip. 1037 «. mit Kteui 
macroearpa MoHb identifizirt wird, muss hier ausdrttckiich bemerkt 
werden, dass die Ktcia, welche man in unserem Florengebiele 
baut, nicht die Vicia macroearpa Morls ist. Wohl aber ist zu der 
in Ungarn und auch in Oesterreich auf Feldern gebauten ViciOy 
welche wir für V. sativa L. sp. 1037 «. ballen, Y. cordata WulL 
als Synonym zu ziehen.) 

471. Viaa segetali» 1 hui 11. — Auf bebautem Lande, auf 
Wiesen, seltener im Saude am üi'er der Flu^^e und in Uolzschlä- 

Sen. Pahid, Gran, P. Csaba, Ofen, Promontor, Pest, Grosswardein, 
«l^nyes, Petiani, Fenatia, Körösbänya. — Schiefer, Trachyt, tert., 
diluv. und alluv. Sandboden, seltener auch auf Lehmboden. 95 — 
320 Met. 

472. Vinia angustlfolia Roth. — Auf bebautem Lande, an 
Flussufern. Irn Gebiete sehr selten. Von mir nur auf der Puszta 
Ecseg bei Kisu)szalläs in der Tiefebene und eiutnal auf einem Felde 
bei Pest beobachtet. — Nach Steffek auch bei Grosswardein und 
nach Feichtinger bei Näna. Diese beiden Angaben dürften sich 
aber auf F. segetalis T hui II. beziehen. — Diluv. und alluv. Lehm-» 
und Sandboden. 75 — 100 Met. 

473. Vicia lathyroides L. — Auf grasigen Plätzen. In der 
Matra bei Paräd und in der Niederung am Fusse der Matra im 
södL Comit. Heves. Am Saume des mittelung. Bergl. bei Näna, 
Gran, Set. Andrae, Ofen, Promontor. Auf diT Kecskemet^M- Lfind- 
höhe häufig bei Pest, Alberli. Monor und Piiis. Im Bt t ei* lie des 
Bihiiriaceb. auf dem KobriiiyaiKTß' und nach Kit. auch auf dem 
Sumlyo üecsia bei Grusswariiem. Der huclist gelegene im Gebiete 
beobachtete Standort bei der „Schönen Schäferin^ nAchst Ofen. — 
Trachyt, Kalk, tert. und diluv. Sandboden, seltener auch auf Lehm- 
boden. 95--320 Met. 
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474. Vicia hungariea HeaffeK * An grasigen Plütxeii arik 
Eisenbfthndainme nächst dem Stadlwftlilchen bei Peul in Gesell-» 
schüft der Vicia soräida. Sonsl im Gebiete nicht beobaclilul und 
aurh an tlojn aiii,n>riibrlt'n Siaridord' nicht bt^sonderi» huun<>. — 
Diluv. Stnulbuileii. 100 Mel. (Durch (iie einzeln siebenden Blülhen 
mit V. peregrina verwandt, aber in der Tracht und insbesondere 
durch die Funu des Kclclies und der Hülben der V. Biebei\s(ernii, 
welche gepaarte Blülhen hat, uhnlch. Die Hülsen und Blütbt n ^üid 
länger gestielt als bei V. peregrina und die iiülsen ganz so wie 
bei Y* Bieber $i€imii und F. eordida mit sehr kurien nur unter der 
Loupe sichtbaren Hürchen bekleidet, wahrend die Hölsen der V* 
peregrina von langen anliegenden Haaren gestrichelt sind. Auch 
sind die Blülhen der V, kungarica grösser als jene der V. pere- 
grina und erreichen genau die Grösse jener von F. eordida und 
F. Biebcrsteinii. ) 

475. Vicia sordida W. K. — Auf bebaulem Lande, \\\\ 1 luss- 
ufern, iiisbesonders aber «ii grasigen PlHtz^n an den ßösi-liuiii^en der 
Dämme. Im iuili<>Iung. Bergl. bei i\ Csaba, Ürum, Weindori und Üi'en. 
Hier selteiier.d ^j^egen xiemlicb häufig am Damme der Eisenbahn, welclie 
das mittelung. Bergl. durrbschneidet, bei Zebegeny, Sxob undHelemba» 
Auf der Kecskemi'ter Landhöhe am Bisenbahndamme und in den 
Gräben längs der Eisenbahn hinter dem Stadtwäldcheu bei Pest» 
Auf der Debrecziru r Landhöhe zwischen Vallay und N. Karoly. Im 
Bereiche <ies ßiliariag-ehirges auf dem tert. Vorlande bei Grosswar- 
dein, Felixi)ad, La^uri und im Tljale der schwarzen Kürös bei Pe- 
trani, Belenyes und Vai,köli. — Tert. diluv. u. alluv. Santlboden, 
seltener aucli aui Lehmboden. 7b — 2'^i) Met. (Die Augai/eji: „K. 
grandiflora Scop.^ bei Nänu und Muszla gegenüber vun Gran 
(Peichtin ger> und bei Szarvas im Comit. fiekes (Dorner nach 
Neilr. Aufs.) dttrlten wohl gleichfalls anf die V. eordida W. K. zu 
beziehen sein. Die echte F. grandißora Scop. wurde von mir im 
Gebiete nicht beobachtet.) 

476. Vicia Bicbenteinii Besser. — Im Sande am Ufer der 
schwarzen Körös bei Petrani niichsl ßelönyes im Bereiche des 
Bihanagebirges. Alluv. Sand. 220 Met. 

Vicia Faha L. — Im Gebiete nur sehr selten gebaut. Am Rande der 
Maisfelder bei Körosbänya. — Tr«ichyi. 310 JUei. Nanh Feicht. auch im 
Com. Glan. 

477. Ficta eerraüfoHa Jacq. — In dem Gestände am Rande 
von Wassergraben und auf sumpfigen grasigen Plätzen im Tief- 
lande. I<fach Radier im Pester Com. und zwar vorzüglich gegen die 
Theiss zu; nach Steft'ek und Janka bei Szl. Imre, und nach Ki t. 

bei Pecze Szl. Marlon nächst Grossvvardein. 75 — 95 Mel. 

478. Vicia sepium L. — Auf Wiesen und in dem Gestände 
der Waldrander. Im millelung. Berol. in d(T Malra bei Paräd, in 
der Magustagruppe bei Gross-AIaros, in der Pilisgruppe bei Vise- 
gri4 und Set. Andrae, auf der Slanitzka bei P. Csaba, auf der 
Franzenshohe , dem Schwabenberg und nächst dem Saukopfe bei 
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Ofen. Auf der Kecskem. Landh. auf den Wiesen Iflngs demBäkos«* 

bache hei PesU Auf «icr Pebreczmer Laiidli. bei Debreczin. Im 
Bihariagfel). auf dem Köl)tinyabcrg und d»?m lerl. Vorlande von Gross- 
wardein bis Belenyes; am Rande des BalrinaplaleHus bei Fetialia 
und auf der Höhe der Talriroea : in der Plesiuyru[){)(' auf der Ijral- 
cuea nächst Monesa. — Tracliyt, haik, lerl. diluv. und aliuv. Lehm- 
und Sandboden. 95 — 1265 Mel. 

479. Vicia pannonka Jacq. — Auf bebautem Lande, auf 
slaudenreichen Wiesen, an den Rändern der Sirassen und Wege. 
In den Thälern und am Rande des mittelung. BergL bei Paräd, 
Wailzen, Visegräd, Set. Andrae, Krotendorl, Allofen und Ofen. Auf 
der Kecskeineter Landh. bei Pest und Nagy Kürös. Am Rande und 
in den Thalern des Bihariajreb. bei Grosswardein und Vnsknii. — 
Der höchste im G>'])iele beobachtete Standort uut Brachäckern 
hinter der Ruine Vise^rr^H. — Trachyt, terU diiuv. und ailuv. Lehm- 
und Sandboden. 75 — 44ü Met. 

480. Vicia striata M. B. — .\uf bebautem Lande an Strassen- 
rändern nnd Eisenbahndfimmen. Im mittrlung. Bergt, bei Gyöngyös 
und Set. Andrae, längs der Strasse zwischen Altofen und Vurdsvär, 
in der fffthe des Friedhofes und an der Strasse bei den Bittersalz- 
quellen von Ofen. In der Tiefebene am Eisenbahndamme bei Szol- 
nok und am Oslrande der Tiefebene bei Grossnardein. — Tert. 
diluv. und alluv. Leinn- und Sandboden. 75—200 Met. 

481. Vicia dumelomm L. — In den Gebüschen am Saume 
Hehler Gehulze, in Henken und an Zäunen am Rande der Wein- 
garten und Strassen und in Hoizschlagen. Im millelung. Bergt, in 
der Malra bei Paräd und in d3r Pilisgruppe bei Visegräd und 
Set. Andrae und am Piiiserberge. Auf der Kecskemeter Landb. auf 
der Puszta Peszer bei Alsö Dabas. Im Bihariageb. auf dem Vas«- 
kuher Kalkplateau zwischen Monc^sa und den Eisengruben von 
Rescirata; in der Plesiugruppe bei Nadalbesci und auf der Bratcoea. 
Nirgends aber haufiy^er als im Thale der weissen Koros zwischen 
Jöszäsz und Plescutm. — Nach Sadler auch in den Auen auf den 
Donauinseln. — Trachyl, Kalk, diluv. Sand. 95—745 Met. 

482. Vicia pisiformis L. — Im Gestäude der Waldränder, in 
den Hecken am Rande der Weingärten und xwiscben Gesträuch au 
den Seiten der Hohlwege. Im miltelung. Bergl. in der Malra ober 
den Glashfktten bei Pariid, in der Magustagruppe am Spitzkopf bei 
Gross-Maros, in der Pilisgruppe zwischen dem Markte und der Ruine 
Visegräd , in dem Set. Andräer Weingebirge , am Kishegy bei 
Kesztölcz, auf der Shmilzka niiebsf P. rsal)a und bei Pomasz. Auf 
den Ausläufern des inillclnng. Bi-vgl. bei Godöilü. Auf der Kecs- 
kemeter Landh. häufig in dem Waldrevier zwischen Monor und 
Pilis. Auf der Debrecziner Landb. bei Debreczin. Am Rande des 
Bihariageb. bei Felixbad nflchsl Grosswardein. ^ Trachyt, Kalk, 
tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. 95 — 410 Met. 

483. Vida sUeatica L. ^ In Buchenwäldern. Sehr selten. Im 
miUelung . Bergl. in der Pilisgruppe auf der Nordseile des Kitdiegy 
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gegen Szt. L^lek zu. Nach Reass auch auf der Matra. — Kalk. 
300 — 600 Met. — Die Angabe im KiUib. Ilinerar der Marmar. 

Beise „in arenosis Debrecdii*^ beruht aller Wahrscheinlichkeit nach 
auf einer Verwechslung. 

484 Vtcia cassubiea L. — Auf Bergwiesen und zwischen 
Gebüsch in Niederwaldern und am Kande lichter Hochwalder. Im 
niilteiung. Bcrgl. in der Malra bei Halrongyos und auf dem Sze- 
chcnydomh bei Piirad; in der Pilistrnippc Ihm Ofrn, I»m BilinriHgub. 
Ulli (iciii Kol)cinyabi'rn[- und allen HHgri'nzeiulen Kaikkuppeii südlich 
von Gru.>s\> urdt'in und vun da über das tertiäre Vorland bi'i Lusuri 
und Hi)llo«iu bis Belenyes. Aiu Uaudo des BatrinupIalLaas auf dem 
Dealul velritor bei R4zbänya , in der Pleaiugruppe ober Mondän 
gegen die Dinesa zu; Im Thale der weissen Kdr5s zwischen Ples- 
sctttia und Halmaza und in der Hegyesgruppe bei Mdnes. — Fehlt 
im Tieflande. — Trachyt, Kalk, terl. und diluv. Lehmboden. 190 — 
820 Mel. 

485. Vieia Cracca L. — Auf feuchten Wiesen und zwisdien 
Gebüsch in Auen, an Bächen und Flussufern, in den Thalcrn und 
am Rande des iiiillolunor. Berol. bei Pardd, Näna, Csdv, Set. Afidrae 
und Kroleniiorr , im Leopoldifelde bei Ofen und auf den Sumpf- 
wiesen zwisclu n Budaörs und Proniontor, wo sie slellenweise in 
so grosser Meni^e ersciieint , dass zur Zeit der Blüihe ganze 
Strecken blau geförbt erscheinen. Auf der Kecskemeter Landh. bei 
R. Paluta, Pest« Ecser, Alberti, Nagy KOrl>s. Auf den Donauinseln. 
Im Tapiogebiete bei Szl. Mdrton Kdta. Auf der Oebrecziner Landh. 
bei Dcbrerzin uud Nyir Balor und in den Ecseder Sümpfen. In der 
Tiefebene hei Porosziö und Szegcdin. In den Thälern und am Kande 
d(?s Biharinireb. an der Pecze bei Grosswnnlfin , fnassenhafl auf 
den ff'iicliten Wiesen bei Petrani, Belenyes und Scei und an der 
weissen Koros bei IJalmaza. — Trachyt, tcrt. dil. und alluv. Letiin- 
und Sandboden. 75 — 360 Met. (Im Gebiete vorherrschend sclimal- 
bluüii^c Exemplare, wie sie Keichcnbacli ia den Exsicc. uuler 
den Namen F. KUaibeliana ausgegeben hat.) 

486. Vicia tenuifolia Roth. — Im Grunde und am Rande 
lichter Gehölze, auf Bercrwiesen, in Hecken und Holzäcidagen. Im 
millelung. Bergl. bei Parad und auf dem Särerberg bei Gyöngyös, 
ID der Magustagruppe am SpHzkopf bei Gross-Maros, in der Pilia» 
gruppe bei Set. Andrae, auf der Slanilzka und bei Csobanka, im 
Kammerwalde bei Promontor und nirgends häufiger als auf den 
Ofener Bergen ober d«>m Saukopf in der [^murhung des Nornia- 
baumes, am Schwabenbergplateau und im Wolfsthaie. Auf der Kecs- 
kemeter Landh. in dem Waldrevier zwischen Monor und Pilis. Im 
Bihariac»^L'b. auf den Waldwiesen ober der Pietra lunga hei Rez- 
bänya. — Trachyt, Kalk, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden 
95— &20 Mel. — (Kommt im Gebiele so wie V, Craecn bald schmä- 
ler- bald breiterblatlerig vor. Von Szdszilvosoldal bei Parad erhielt 
ich durch Vrab^lyi Exemplare, deren Blatter nur 2— 3** breil 
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sind, wfihrend Exemplare voti den Ofener Bergen mitunter 5 — 6^ 
br««ite Blätter zeigen.} 

487. Vieia eilloia Roth. — Auf bebautem Lande zwischen 
Saaten und auf Brachen , an den Böschungtin der Dämme, auf 
wüstem Sandbüden, in Holzsclilagen. im miUelung-. Bergl. bei Paräd, 
Wiiilzen, Gran, Ofen, Slulilweissenbur^. Auf der Kecskemeler Landh. 
sehr häufij*: bei H. Palole, Folh , Pest, Suruksar, Monor, Pilis. Im 
Tapiogebiele bei Szt. Marlon Kala. In der TiercbtMie im Cum. Bekes 
und Biliar. Im Lühariag. bei Felixbad und am Kübänyaber^ bei 
Groi>s wardein, bei Pelrani und ßelcnyes und auf Acckern bei Cam- 
peni und Cnlesci nächst VaslEÖh. — - Tracbyt, Kalk, tert. diiuv. und 
alluv. Lehm- und Sandboden. 75—380 Met. 

Vicia d'isy'arpa Ten. ( V. varia Hosl.) wird von Grisb. ctSchenk 
im Itor hung. 194 . LfN< llig auf der sarid gon Puszla beiPestl" angegeben, und 
es wird an der ciluten Stelle Sadler zugomuthcL dass er in seiner Fl. Con.. 
P(*8I. Vieia villoaa Roth mit Vieia dasycarpa Thd. verwechselt habe. 
Ich h;ib!' wiüdcrhüll nncli V. ilasycarpa Ten. auf d>'n sandigen Puszlen bei 
Pest gesuctit, aber doil immer nur die sehr häufige Vieia viUosa Roth fioden 
können. 

4«H. Vieia hirsuta (L.) — Auf behautem Lande, in Holz- 
schlägen, an Eisenbahndäunnen ziemlich seilen. Naua, Parkfiny, P. 
Csaba, Ofen, ßudaörs, Pest, Grosswardi-in , Kaiiuiav aros , Vidra. — 
Der höchst gelegene im Gebiete beobachtete Slandurl auf einem 
Roggenfelde oberhalb des suietzt genannten Dorfes im Aratiyos- 
tbale im Bereiche des Bihariagebirges. — Sdiiefer, Kalii, tert. und 
dtluv. Lehm- und Sandboden. 95 — 790 Met. 

489 Vida teiraspermn (L.^ Auf bebautem Lande, Selten. 
In der Malra bei den Glai^htttten und am Köszörflpatak bei Pariid, 
im ndrdl. Theile des Com. Gran, bei M. Einsiedel nftchst Ofen, bei 
Grosswardein, Fenatia und Sedescelu naciist R^bänya. — Tert. und 
diluv. Sandboden. 100—360 Met. 

490. Vieia monanlha (L.) — Nach Sadler von St. Albach 
auf S?u?lfeldern bei Pest aufg-efundori. — DUuv. Sand* 100 Met. — 

Von nur im Geliiele nicht beobaciilel. 

491. Yicia Ervilia (L.') — Nach Feichtinger unter der 
Saat bei Muszla gegenüber von Ciran. — Sandboden 100 Met. 

492. Vieia grocilis Lois. — Nach Sleffek auf Aeckern bei 
dem Felixbade nächst Grosswardein. 

Ervwn Lmt L. — Im Gebiete nur selten im Grossen gebaut. DiehScbste 
im Gebiete beubacbtete Kultursifttte dieser POanie bei R4sMnya im Bibaria- 
gebirge. 460 Met. 

Piaum «Oestrum L. und JPisum arvense L. — Gebaut. — Die höclisto 
im Gebiete beobachtete Kultursi&tte des Fiawm aoHvwm bei der Schmels im 
Poienatbal n&cbst Petrosa tm Bihariagebirge. 520 Met. 

493. Lathyrus Aphaca L. — Auf bebautem Lande. In den 
Thalern und am Rande des Bihariageb. bei Grossfrardein, Pocola, 
Beldnyes und Petrani und insbesonders häufig in den Maisfeldern 
bei KörOsbänya. ^ Tert. diiuv. und alluv. Lehmboden. 75— >315 Met. 
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494. Lathyrut lUiioUa L« — Aaf Bt^rgwiesen, in Hehlen Nie- 
derwfildern und zwUchen Gebüsch in den Hecken am Saume der 
Wein^iirtcn. Im mitlelung. Berj{I. sehr verbreitet. In der Mulni bei 
Gyüngyös; in lier Mai^uslagriippe bei Heleniba und auf dein Spitz- 
kopf bei Gross-Mar(»s ; in <lrr Pi!is«rriipno auf dem Dobog-oko, bi'i 
Szl. Ljisziti, Sii. Aiulrae, l*uinaj>z, Kuszlölcz, Csubiuika, Ilideiikiil 
und M. Ein^iiedei, auf dein Lindciiberg und Siliwabcnhor^ bei Ol'en. 
In der Värtesgruppe bei C:>äkvär. Am Saume des liibariagebirges 
nech Janka bei Szl. Imre nächst Grosswardein. ~ Tracbyt, Kalk, 
lerl. UDd dtluv. Lehmboden. Liebl insbesonders zfihen Lehmboden* 
welcher sich durch Verwitterung: des Trachytes und thonreieher 
Kalksteine herausgebildet hat. 190—500 Met.' 

495. Lathyrus gramineus Kern. — Auf Bergwiesen. Im 
Bihariageb. auf dem tertiären Vorlande und den anirrcnzenden 
Kalkkuppen zwischen Grosswardein und Bclenyes, bei Felixbud, 
Laüuri und HoUodu. — Kalk, lert. und diiuv. Lehmboden. 190 — 
260 Met. 

496. Lathyrus $phaericut Retz. — Auf Acckem bei dem 
Leo|M>ldifelde nAcbst Ofen an einigen SleUen ziemlich häufig. — 
Dlluv. Lehmboden. 140 Het. 

Lathyrus sativus. L. — Hie und da gebaut. 

497. Lathyrus hirsutus L. — Zwischen GebQscIi auf feuchten 
Wiesen, an Bachufern, in lichlen Auen und in den Hecken und 
Zäunen an den .Sirassen. Im niitleinni». Bergl. in der Matra und in 
der Pilisgruppe bei Ofen. Auf der lÄopclinsel. In der Tiefebene 
bei Szegedin. Am Ostrande des Tieflandes bei Pecze Szl. Märton. 
Im Bihariageb. im Gebiete der schwarzen Körös längs dem Bache 
bei Petrani; im Gebiete der weissen Kftrös bei Bul^ni» und beson- 
ders hfiufig in der Umgebung des Plesiu bei Desna, Nadalbecsi 
und Mondsa. Nach Kanitz auch auf der Kecskemeter Landh. bei 
Naffy Koros. — Tert. dilnv. und alluv. Lehmboden, seltener auch 
•tti Sandboden. 75—250 MeL 

498. Lathyrus tuberosus L. — Auf bebautem Lande. Wailzen, 
Zebegeny, Gran, Visegräd, ScL Andrac, Ofen, Slublweissenhurg, 
Pest, Soroksar, Monor, Pilis, Nagy Kürös, Godöllö, Gomba, Jäsz- 
bereiiy, Heves, Szolnok, Egyek, Valiay, N. K^ruiy, Giusswardein, 
Lasuri, Nonäsa, NadalbescL Trachyt, Kalk, lert. diluv. und alluv. 
Lehm- und lehmiger Sandboden. 75 — 440 Net. 

409L Lathyrus praientU L. — Auf Wiesen und in dem Ge« 
stiude am Rande und im Grunde lichter Hoch- und Niederwälder. 
Im mitlelung. Bergl. in der Pilisgruppe im Wolfstbale, am Schwa- 
benberge und ober dem Saukopf bei Ofen. Auf der Csepelinsel bei 
Pesl und in der Niederung an der Dunau bei Csenke, Muszla, Piir- 
käny und Nana. Auf der Kecskemeter Landli. bei Pesl, Sari, Al- 
beiti, Monor und Pilis. In der Tiefebene bei Poroszlö und in der 
Berettytf-Sarr^t bei Karezag und Püspök Ladäny. Auf der Oebre« 
cziner Landh. bei Debreczin, Valiay und in den Bcseder Sttmpfen. 
Im Bihariageb. auf dem tert. Vorlande xwischen Grosswardein und 
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Belöiiycs; am Rande des Biilriiitplaleaus auf der Talan»^a irod auf 
den Wuldwiesen ober der Pi^tra lunga bei Rezbänya. In derPlesin«- 

griippe auf der Bralco(^a und im Thale der weifl2»eu Kürötf auf dem 
Dealul vultiucluiului bei Kürüsbanya. — k'aik, (eri. dtluv. und alluv. 
Sand- und Lt^hmboden. Im Tiefiande mii Yoiliebe auf sumpfigen 
Gelanden. 75 -1 100 Mer. 

500. Latkyrus sävestris L. — In dem Gi'staüHo der Wald- 
rander. Sollen. Im Bihariatr«»!). auf dem lerl. Vuriande zwischen 
Grusswardein und ßolenyes und am Rande des Balrinapiateaus ober 
der Piätra lunga bei RösbAnya. — Kalk, tert. Lemboden. 190 — 
820 Met. 

501. Lathyrus mtermediusW all r. Sched. crit. — (L. platy^ 
phyllos Reiz, als Var.) — In dem Gestaude am Rande und im 
Grunde der Auen auf der Csepelinsel bei Pesl und massenhafl auf 
der Keeskeniehir Landh. in dem Waide nüclisl dem Jägerliause auf 
der Puszta Peszer bei Also Dabas. — Diluv. und alluv. S^n lboden. 
90 — 125 Mel. — (Hielier La<Aj/r«i silcestris Sudler ¥1 Com. Pest. 
— der echte L. aümstris L. kommt im Gebiete der Pesl-Olener 
Flora Kikht vor.) 



Drnckfehler-Bericbllgung. 
In dem letzten Hefte der Gest. bot. Zeitschr. 



S.33Z. 4Näna 

3 i ^ 1 4 vUlosus 

„ 34 „ 2G Vclenczer 
^ 35 17 chlorocarpus 

35 n ISPers. 

D 35 ^ 19 Astragalus 

„ 35 „ i'A Grisebach 

n a5 n S5 Mscpt. 
„ 35 „ i8 arrnaritu 
.16 « 3« Fers. 
2Föth 



Bt Naoa 

villosos 
Vnlenczer 
clUorocapus 

Pers, 

Astraaulas 
Grit'Si'bach 
Syno:.ym 
H«cpt^ 
areneriuB 
Pers 
Folh 



S.37Z. 4 Pessar 

^ 37 „ 19 Alluv. 
„ 38 „ U Föth 
„ 38 „ 2H sterileren 
n 39 „ 20 VisegrÄd 

^ 3y ^ l'f) Kish: gy 
„ 39 „ 22 Liindliüho 
« 39 

8 40 „ 4 SU sehr 
n 40 n 10 Landh. 
»40.11 Kala 



soll es heissen 
stPtszer 

^ Alluv 
„ Koth 
^ sleilerea 
„ Visegrad 
n Kisähe.i^y 
„ Landhöh. 
Mt'julie-yos 
selir 
Ländh. 
Kita 



Nach „Sand" S. 39« Z. 16 ist «iozosdialteii: 130--660 Met. 



Llteratnrberlohte. 

5^ur Kontroverse über die Ein- oder Mehrzelligkeil 
des Pollens der Onagrarieen, Cucurbitaceen und Cory- 
laceen. — Von Chr. Luerssen. Mit drei Tafeln. Jena 1868. — • 
Dr. Püllender hat im Herbste d. J. 1867 eine Arbeil über (Jen 
Bau des Blülbenslaubes publizirt, worin er den Nachweis zu lie-^ 
ferR versiwlite, das« nicht aor der Bliltkeiisttttb der^ymiiaspemea 
nehrzelUg ist, wes bekanntliok Fritxsche stierst aufiand, sondern 
dass auch der PoUen der Onagrarieen und Cncitrbitaceen ans meh* 
rerea Zellen susammengesetzt sei. 
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Prof, Pringsheim hal den VerfMMr ventnUtst, den sowohl 
in liislologiscber iils physkilogisciMsr Hinsicht gleich wichligen 
GegcnsUnd eint^r nochHialigen Unlersuchung su unterziehen, welche 
jedoch zu anderen als den von Pollender erhaltenen Resultalen 

geführt hui. Der Verfasser fülirt in exakter Weise <!en Reweis, 
dass die Po 1 1 e n d e r\scfjen Zollen der rollcnkornor nur aut unricli- 
tiger Deutung von i'ormbe&tänillhciicn beruhen, welche der Mem- 
bran der Pollenzelle angehören. — Es kann nicht Aufgabe dieses 
Refcralüü» sein, in die Details der Abhandlung einzugeiien. Aus 
lahlreichen Sinxelnheiien sei* hier als Beiapiel nur eine anfge- 
führl. Die FollenkOrner der Oenothera dienmt sind sphttrisch* 
telraiSdrisch und fahren an jenen Stellen , die den Tetraederecken 
entsprechen, kugelige Hervortretungen. Am Grunde jedes dieser 
Wulste zeigt die Zellennienihran des rollenkomes eine Grenzlinie, 
welche Pollender iils die Srhei(!n\vand einer Zelle gedeutet hat. 
Luerssen hal nun gezeigt, dass ditse Grenzlinie niclils weiter 
als ein Vcrdicknnirsring der Zellmenilniiu ist. Die mtihevolle und 
den Eiuiiruck der Gründlichkeil uuii Veilrauens würdigkeil machende 
Arbeit Luerssen^s fllhrl wieder auf den von Fritzsche und v. 
Mohl gewonnenen Standpunkt in Betreff des Baues der Pollen- 
körner zurück, dieselben sind — soweit gründKehe Beobachtungen 
vorliegen — mit Ausachluss der Gymnospermen einzellig. 

Dr. J. W. 



Correspondenz. 

Schatt-Sommerein, den S. Februar 1869. 
Es wird Sie wohl interessiren su vernehmen» dass Av0M 
CawuUlUftii Koch (4. Loefflingiana Cav.» IVtseliifli CawmiUesU 
Tritt. Tr. LoefßingittHum P, BJ) nicht bloss ausschliesslich um 
Montorge und St. Leonhard In Wallis, sondern auch in Nieder- 
österreich vorkommt und zwar am Lassingfalle, wo sie gesell- 
schaftlich mit Süenc quadrifida auf Felsen wächst und im Mai und 
Juni blühet. Pfarrer M. Res ely. 

Coovet (Neucfaalel), den 5. Februar 1869. 
Manche Arten sind im Jura ausserordentlich selten und nur 
sparsam vorkommend, so dass Hieracium lanatum Jacq. Die Lo- 
kalität von Noiraiirne ist für <!assell)e die einzige nnd wie ich glaube 
nur mir bekannt. Es wachst im Schalten von Jiirakalkfelsen von 
300 — 400' vertikaler Höhe. Jm letzten Jahre habe ich nur 15 Exem- 
plare erreichen können und das oft mit Lebensgefahr. A'eu für die 
Flora des Jura ist auch Hypnurn pyrenaicum, das mein Freund 
Prof. Schimper auf Chasseron (4600') entdeckt hat» bei einer 
Exkursion, die wir gemeinschaftlich am 30. August v. J. gemacht 
haben« .Dr. Lorch.. 
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Deidesheim, 11 Februar 1869. 

Mein Onkel, Dr. Friedrich Schultz m Weissenburg, hat 
irrthamUcli angi geben, dass die öflTenlUclie Versleigenin^ des Her- 
bariums meines Vaters sei. am 15. Mfirz slattfindel. — Dieselbe 
finde! jedoch erst «Dinslag dea 30. Mllrs^ statt. 

Karl Schiilli. 

AlülUuim im ßreisgau, im Februar 1869. 

Vor einitrcn Tagen erhieii ich durch Herrn Burnat in 

Dornach bei Mülhausen itn Elsass , die mir nichts weni'o^er als an- 
genehme Nacliricht, dass meine Siebera clierlerioides Hoppe var. 
fobis ciliatis Fisrii. Oester., di»^ icfi im Souimer 1844 auf Alpen im 
Saasthal im WuUls land, und die hisjclzt so glücklich war allen Nach- 
stellungen Anderer zu entgehen, im letzten Sommer endlich von 
einem Botaniker und Begleiter des Herrn Mure t, Namens Favrat 
aus Lausanne, aufgespart und schon dem Elsasser Tauschverein in 
Miklhausen eingesendet worden sei. — Da das Vorkommen dieser 
seltenen Pflanze nur auf einen ganz kleinen Raum beschränkt ist, 
so wird sie nun in wenif^en Jahren ausgerottet und verschwunden 
sein. — Froh bin ich, dass ich mir 1856 noch eine Anzahl schu- 
Der Exemplare mitgenommen habe. — Von meinen Tfiaten im 
Sofiinier 18(>8 ist niciit viel zu berichten. Einmal benaiim mir die 
iurchterliche Hitze alle Lust, allen Muth| alle Energie und dann 
kamen noch Verballnisse hinzu, die mir keine weitere Entfernung 
von Haus erlaubten. Ich war ein einziges Mal auf dem Feldberg, 
konnte aber (rolz alier Müh' keinen Sonchut Pkumeri wieder her- 
ausbekommen. Im Schluchsee Oulhete AbpAar 5peiiiiertiiiitim. Im 
Titisee , wo Nuphar pumilum sonst hänfifr w'nr, konnte ich nur 
wenige Stocke mehr seilen — eine Folge von Besuchen, die ihm 
in den Sommern 1866 und 1867 abgestattet woden sind. 

Vulpius. 

Athen, im JSnner 186S. 

Bis zum Neuen Jahre hatten wir bt iiialie Sommer und erst 
mit Antang Janner begann der Winter. Jetzt sind alle Berge mit 
Schnee bedeckt und auch in Athen gab es viel Schnee. In Folgo. 
der Kälte ( — 2 bis 4^ R.) haben viele Cilronen- und Orangenbäume 
gelilten und eine Menge zarter Pflanzen gingen zu Grunde. Da« 
gegen stehen prächtig die Saatfelder und stellen eine gute Ernte 
in Aussicht, aber auch ein guter Olivenerlrag ist zu gewärtigen, 
da es bisher h infiir geregnet hat. — Viele Leute bei uns bereiten 
sieh aus den Blattern von Ocimum Basilicum einen Thee, der mit 
Ruuj und Citronensafl versetzt, seiir angenelim schmeckt. — Die 
Verrälschung des Opiums mit Salep wird immer hauligcr. Frisches 
Opium im ganz rohen Zustande in Smyrna angekauft, wird mit 
Saleppulver, mitunter auch mit StaphidenfrQchten abgeknelet und. 
sofort in dem Handel gebracht. — Auf den türkischen Inseln be- 
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reiten sich Viole e« ilf n Zwi<*betn der Scüla maritima eine Palpe, 
indem sie ilen Siifl drrsellicn einkochen un4 mil Gewürzen ver- 
seisen. Diese Piilpo g^omengt mil dt^m Kraule vun Hifsxopu» ejpf" 
einaiis sieltl im Ii eil. Lande im iiulien Rufe als Heilmittel gegen 
Fblysis. Landerer. 



XXIII. Jahresbericht 

des 

botaMisehei TaosehvemMs ii Vinn, !■ Jnkm 18C8, 

Bis zum Sciilusse des Jatiros 1868 sind 442 Botaniker mit der 
Anstall in Verbindung getreten. Von diesen haben sich im LauTe 
des Jahres 36 millelsl Einsendungen an derselben bettieiligt und es 
wurden im Gnnzcn von ihnen über 2 1.000 Pflanzen-Exemplare ein- 
geliefert, insbesondere haben die Herren; 

Andorfer, Alois, Mag. Pharm, in Lnngenlois. — Eingesendet 839 

Expl. ans der Flora von \ietlerösterreich. 
Bartsch, Franz, k. k. Beamter in Wien. Eing. 60 Expl. aus der Fl. 

von Oberüslerreieh. 
Bayer, J. N., pens. General-Inspekior in Steyr. — Eing. 341 Expl. 

aus der FI. von Oberöslerreich. 
Breidler, J., Beamter in Wien. — Bing. 529 Expl. aus der Fl. Ton 

NiederÖsterrcich und Steiermark. 
Bflttlng^, Christian, Apotlieker in Steyr, — Eing. 160 Expl. 

aus der Fl. von Oberi^st erreich. 
ClMfin, Stephan, Beamter in Dinkelscberben in Baiem. — Eing. 

439 Expl. aus der Fl. von Haiern. 

CaatO, Johann von , Gnlsltesiizer in Koncza in Siebenbürgen. — 
Eing". 1557 Kxpl. aus der FI. von Siobenbüriren. 

Dorzter, Jüi:>ef von, Profei>sor in Test. — Eing. iOü Expl. uus der 
FL von Ungarn. 

F4biy, Jobann, Professor in Rimassombalh in Ungarn. — Eing. 

440 Expl. aus der Fl. von Ungarn. 

Foeka^ Dr. W. 0., in Bremen. — Eing. 106 ExpL ans der Fl. 

von Bremen und der Schweiz. 
Fritase, B-, Pbarmaceul in Rybnik in Pr. Schlesien. — Eing. 820 

Expl. aus der Fl. von Schlesien. 
HMkel, Eduard, Studirender in Wien. — Eing. 1403 Expl. aus 

der Fl. von Wien. 
Hann, Wilhelm, in Hernhut in Saebsen. — Eing. 612 Expl. aus 

der FL von Saebsen, Russland und den Polarlfindern. 
HartmaBn, Dr. K. Ritter v., pens. Professor In Steyr. — Eing. 175 

ExpL aus der FL von Oberösterreieb. 
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mia, Friedrich j Studirender in Harboff. — Eing. 150 Expl. mu 

der PI. der Wellerau. 
Holllby, Jos. Lud., Pf'iirrcr in Ns.-Padliragy in Ungarn. — Eing. 

450 Expl. aus der Fl. von Ungarn. 
Hülsen, n., rnstor in Stayknwo in Posen. — Eing. 1206 Expl. aus 

tliT FI. vüii Pose« und Schlesien. 
Janka^ Viktor von, k. k. üherlieutenant in Szenl-Golliärd in Sic-. 

!)i'nljiir<,M'n. — Eing. 3'" 4 Expl. aus der Fl. von Siebenbürgen. 
Kafltropp, Gii&tav, Pharniaccul in Bremen. — Eing. 1087 E\pi. aus 

der Ft. von Monnheim. 
Xrenbarfi^er, J., Weltpriester in Raabs. — Eing. 345 Expl. aus der 

Fl. von Niederöslerreich, Steiermark und Kärnthen. 
Lagger, Dr. Franz , in Fretburg. — Eing. 69:) Expl. aus der Fl. 

der Sehweiz. 

Lutz, Ignaz, Beamter in Franzdorf in Krain. — Eing. 117 Expl. 

«US der FI. von Krain. 
Mat2, Maxiiiitiiiin, Pfarrer in ilubesbrunn. — Eing. 220 Expl. aus 

der Fl. von ^'iederöslerreich. 
Mayer, August, pens. Gtiterinspeklor in I«eitmeril2. — Eing. 377 

Expl. aus der Fl. von Böhmen. 
Muftatza, Baron A., in Peiroutz in der Bukowina« — Bing. 42 

Expl. aus der Fl. der Bukowina. 
Oberleitner, Franz, fCooperafor in Wtndrschgarslen. — Eing. 

2256 Expl. aus der Fl. von Oberuslerreich. 
Oertel, G., Lehrer in Gohofen in Preussen. — Eing. 474 Expl. aus 

der Fl. von Thüringen. 
Pittoni, iiiller von Duacafeld in Graz. — King. 110 Expl. aus der 

Fl. von Steiermark und Krain. 
Prichoda, Moritz, Beamter in Wien. — Eing. 176 Expl. ans der Fl. 

von Wien. 

Bauoher, Dr. Robert, k. k. Finanzrathin Wien.— Eing. 1212 Expl. 

ans der Fl. von Niedoröslerroieh und Mahren. 
Sensch, C, Lehrer in Berlin. — Eing. 517 Expl. aus der EL von 

Preussen. 

Reusa, Wilhelm, Med. Cand. in Wien. — Eing. 612 Expl. aus 

der Fl, von iViederösterreich. 
Sonidar, Karl von, k. k. Oberst In Wiener-Neusladf. — Bing. 88 

Expl. aus der Fl. von Niederösterreich und Krain. 
Strobl, Gabriel, Kleriker in Admont. — Bing. 1152 Expl. aus der 

FL von Steiermark. 
Vagner, Ludwig, k. Beamter in Huszt in Ungarn. — Eing. 1825 

Expl. aus der Fl. von Ungarn. 
Vrabelyi, Martin von, in Erlau. — Eing. 184 ExpL aus der Fl. 

vou Ungarn. 
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ZXn. Cmitittiiiitid. 

E I e n c l» i ättpiicaiorM 



Arttmisia leäntcenfiis RocIi. 

— Paeudofumtiea Schur. 
Aster Lamarkianu» Nees« 
jBanffvf^ J^f'trnfa Hmg, 
Ctntaurea alptna L. 

— rutkeniea Lara. 
JJuraeium prunellatfoltum GoD« 
Jdelica nebrnJen.tis Pari. 
Muscari tenui/o. um T^ch« 
Myosoiis variahili» Ang. 
PoUmHUa mixta Nolte. 

Mona rexfnosa Strub. 
Jiumex ucrainicus Dsf. 
iStipa Ltasingiana Trio. 
TMa«pi Sylvium Gaad. 

Lieheies* 

ColUma ekeiUvnu 



AmhlysUgium riparium» 
Andraea faleata, 
BUndia acuta, 
Bryum wrfhatum* 
Catupylostdium fomeclu, 
i hrninfNa r ufeseent, 
JJiaanum spurium, 
FiftidenB osmundoides» 
Grimm !a Itucophaea. 
Leptotrichum ßea^eanU. 
OUyotrichum htrcynicum» 
^ilanoiia €a€9pitWM. 
RhynckowUgiwm runciforme, 
Sphaerangium mtOieum* 
Webera eruda. 



Wien (Wieden, Neumanngasse 7). 



Skafita. 



Penonalnotizeii. 

— Dr. Josef Krsisch ist als k. Ii. Kreisarzt von Ifeun- 
kirchen nach Wr. Neustadt übersetzt worden. 

— Dr. Eduard Regel's Itiograpliische Skizze und Porlrät 
rntbält das 9. Heft 1868 der iütislr. Monati,}K'fle für Ob.sl- und 
Weinbau. Regel im Jylire 1815 geltoren, .sein Vater war Prolessur 
in Gotha, trat 1830 iuj botanischen Garten in Götling-cn in die 
Lehre, begab sich von da nach Bonn und Berlin. Später wurde er 
in Zarich als Obergärtner am botan. Garten angestellt und erhielt 
da einen Ruf nach St. Petersburg, wo er sich jetzt als Kollegien« 
rath und Oberbotaniker des kais. botan. Gartens befindet. 

— » Anton Jelinek, welcher als botanischer Sammler die 
Novara-Expedition begleilelo und die letzten Jahre hindurcli als 
Obergärlner in Miramar und Lacrotna angestellt war, hat nun in 
Döbling bei Wien eine Garteakullur- und Akklimatisations-An* 
stall errichtet. 
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Vereine, Anstalteiiy Unternehmungen. 

— In einer Sitzung der zool.-b ot anisc heu (i («sei Is chaf t 
am 3. Februar legte Dr. v. Kdchel eineo swoiten Nachtrag Dr. 
Neilr6ich*8 ao seiner Flora von Niederösterreich vor. Hierauf 
sprach Direktor A. Pokorny ülier die Nothwendigkeü und Wich- 
tigkeit des baldigen Baues der nalorhistorischen Museen im In* 
teresse zur Förderung der Naturwisspnschaftt'n. Er jjlaubt , dass 
eben die z.-b. Gosellschat'l hcrulfn wäre, diesen Bau durch ihre 
Intervention in Anregung zu bringen, um zugieu;ii der Opposition 
der Arehitektenvereine und anderer Genossenschaften dadurch 
wirksam entgegentreten zu können. Er beantragte zu diesem 
Zwecke die Zusammensetzung eines Korailös aus 3 MilgUedem 
zur Berathung und Einleitung der nöthigen Schritte. Da Ober die- 
sen Gegenstand keine weitere Debatte stattfand und auch kein 
Körnitz gewählt wurde, so dürfte anzunehmen sein, dass die ange* 
regle Intervention von Seite des Ausschusses selbst , in welchem 
ohnedem fast sänimlliche Kustoden der Museen fungiren, in den 
beabsichtigten Fhiss (gebracht werde. Vielleicht iiesse sicU bei dieser 
Gelegenheit unter Einent petitioniren, dass alle naturhist. Museen 
als Staatsanstalten erklärt werden mochten^ natürlich ebenfails im 
Interesse und zur Förderung der Naturwissenschaften. Was aber 
oben bemerkte Opposition der Arehitektenvereine u. a. anbetrifft, 
so ist eine solche nicht g^gen den Bau der Museen gerichtet, son- 
dern gegen die Art und Weise , wie man denselben auszuführen 
beabsichtigt und gegen die Einflüsse, weiche dabei zur Geltung 
gelangen wollen. 

— In einer Sitzung der Gesellschaft nalurforscheniler 
Freunde zu Berlin am 19. Jänner legte Dr. P. As eher son 
eine für die Provinz Brandenburg neu entdeckte, bisher nur 
an deren Nordgrenze beobachtete Wasserpflanze MvriophyUvm 
aliemiforum DO. vor. Dieselbe wurde von Cand* med. H. Winter, 
welcher die Flora der Provinz schon durch die Aullfindung von 
Eriopharvm alpinum L. und Aldrotanda vesicutosa L. um zwei 
Interessante Arten bereit hert und das lür dieselbe damals ncch 
nicht sichergestellte Lauhmoos Orfhotrichum gymnostomum Bruch 
aufgefunden hat, wie die genannten Pflanzen in der Nähe seines 
Heimatsortes Menz bei Rheinsberg, und zwar in einen kleinen See, 
nördlich vom grossen Stechlin-See im Herbst 1808 gesammelt und 
erkannt. Später erhielt Vortragender dieselbe Art von einem einige 
Meilen weiter dsllich gelegenen Standorte, aus dem Ktlstriner 
Bache, wo sie der Lehrer Heiland daselbst sammelte. Derselbe 
fleissige Beobachter sammelte auch 1868 eine in der Provinz noch 
nicht beobachtete, verschleppte Pflanze, Silene dirhofoma Ehrh., 
zunächst in Ungarn und Niederösterreich einheimisch , auf einem 
Kleeacker bei der Kolbatzer Mühle. Ferner tlieilte derselbe mit, 
dass Dr. Schweinfurth, nach einem an Prof. Braun gerichteten 

Oe.terr. boU». Äeit.ohrlf 3. iion. im, 7 ^.^.^.^^ GoOglc 
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Brief desselben aus Charlum vom 10. J)nc. v. J., nunmehr btn ils 
auf seintT Reise zum Baiir-el-Gusäi begriffen seio werde. Er liahc 
mit einem Koplisihen Grossluindler Gallas einen Verlrag abi/e- 
schlosen, in Folge dessen dieser ikn nach setnen sidlidi der Me- 
lehera^el-Rdk bereits in bergiger Gegend gelegenen Aneiedluugen 
SV befördern und ihm Unlerball und Scbuts su gewAhreii hebe. 

— Eine internalionale Ansslelinng von Gegenständen dee 
Gartenbaues verbunden mil einem internationalen botanischen 
K(>n<rre<;sf' wird in der zweiten Hälfte des Monalea Mai attSi«Fe-> 
tersburg staltliuduo. 



LItovuifoliei. 

— Von dem russischen Naturforscher und Reiaenden Fürsten 
von Tschiholsch eff ist in Pnris bei L. Gtiöris eine neue Schrift 
unter di'm Titel: „Une Page sur rUrient" ersciiienen. Sie ist in sechs 
Kapitel eingelhüiU, von denen fünf der Geographie, dem Klima, den 
Pflanzen, den Thieren und den geologischen Zustanden gewidmet 
sind. Das Kapitel Uber Pflanzen enthält eine lebendige Schilderung 
der Pflanzen: Physiognomie Klein-^Aaiene. 

— «Repetitorium der syslematiacb-mediiiniachen 
BotaniL Eine Reibe üblicher Prtlfungsfragen für Mediziner und 
Pharmazeuten.^ Von Dr. J. R. Stroheclter. München 1869. Ver- 
lag von E. H. Gummi. 306 Seit, in Oct. — Dieses Werk, welches 
nur solche Geirenstände l»fhnndp!f, die von erheblicher medizini- 
scher und pharmazeutischer Wichligiieit sind, zerfallt in eine Dar- 
stellung der Geschichte der medizinischen Botanik und in eine 
übersichtliche Anreihung von Monographien aller wichtigeren ArZ'^ 
neipfldazen, bei welcher Juaaieu*» Methode mit der Abänderung 
bentllzt erscheint, dasa die Gymnospermen den Filices angereiht 
Vierden. Bei den einzelnen Monographien wird berücksichtigt der 
Pflanze Etymologie, Geographie» Morphologie und Chemie, dana 
ihre Anwendung und Verwechslung. In solcher Bearbeitung wird 
das Buch nicht allein als ein ausreichendes W^erk für Studirende 
der Medizin und Pharmazie seifiem Zwecke entsprechen, sondern 
es dürfte auch dem Arzte und Apotheker zu einem geiogenheil- 
lichen Nachschlagen willkommen sein. 

,,Systemaiiscber Plan medizinisch -batanischer Exkur* 
sioneii in die Umgebung HOnchens.'^ Von Dr. J. R. Strohecker. 
Mönchen 1868. Vorlag von E. H. Gummi. 67 Seit, in Okt. — 
Dieses Werkchen stellt sieh die Aufgabe einen verlusslichen Führer 
zu den Standorten der medizinischen Pflanzen im Florengebiete von 
München zu bieten, dabei aber auch auf die Morphologie inid 
Pharmakologie letzlerer aufmerksam zu machen. Zu diesem Zwecke 
enthält es eine Reihe von Tabellen, geordnet nach den auf die 
einzetaien Monate sich vertheiieudea i^xkursioncn, auf vvciobeu in 
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einzelnen Rnbrikt.Mi der vorkommenden Filunzen E! vitiologte, Fuini- 
lic, xXälirboiien , Standort, Morphologie und Pharmakologie ange- 
deutet werden. 

— Dr. Anton Sanier, ebenso unermttdet in der Durchrurscbung 
der Flora Salzburgs als in der Veröflenilichung der gewonnenen Resul- 
Iflle, piiblizirt im VIlLGde. der Mittheilnngen des Vereines fQr Salzbur- 
ger Landeskunde ein Verzeichnii>s der Gefasspflanzen des Herzogthuma 
Sulzburir. Nach einer kurz(;n Einleitung, in welcher die bisheri- 
gen Ari)eilen über dii' Flora Salzburgs kritisch bespruchen werden, 
Ziihll der Verfasser süwuiii die Pflanzen auf , welche in Salzburg 
wild vorkommen, als auch jene, welche liaulig kultivirt werden; 
es ist dabei nur der Name in lateinischer, der Standort in deutscher 
Sprache angegeben; bei den meislen Arten ist die Unterlage und 
der landesQbliche Name beigefügt. Den Schluss bilden zwei Ta- 
bellen: die eine hat den Zweck die Zahl der in Salzburg yorkon- 
menden Familien und Arten, sowie den Umstand, welche der Lelz- 
leren h!s Thnl-, Ber^- oder Alpenpflanzen , als Kalk-, Schiefer- 
oder MoorpÜanzen erscheinen, darzustellen, während in der zweiten 
die Zahl der Arien der Salzburn-er Flora mit jener DeuNi hiands, 
der Schweiz, Nordtirols, von Kurnthen, Steiermark, Obeiuslerreich, 
endlich SUdbaiern verglichen wird. Wenn man das geringe Areal 
von Salzburg (130 Q. M.) in*8 Auge fasst, bat dieses Land im Ver- 
gleiche mit Nordtirol, Kärnthen, Steiermark, OberOsterreich , end^ 
lieh Sadbalern die der Arienzahl nach reichste Flora. B. 



Oorreapondenz der Redaktion. 

Herr» A. ia K.: ,)B<;)iUäge werden wiUkuuunea saiih** — Herrn Dr. B. 
in B. : „All die zooU-bolan. Ge^iellgchall den Oetrag gexahiL*' — Herfa B. R* 
in G.: ,|lai Originale Ibras hueratea befindet sich keine Prasangabe.*' 



Inserate. 

(Bivg«Mtt4e(. ') — Heute stellte mir der Diener der soologisch-botani- 

schen Gesellscljafl eine Mahnung zu, in welcher ich aufgufordert wurde, zwei 
Büclior, die ich vor längerer Zeit ausgehoben, zurückzustellen. Es wäre 
diess nichts Auffalloodes, wenn nicht eben die türm der AufTordorung eine 
illegale wSre. Die Bibliothek der z.*b. Geseltschaft war unterfertigt, und von 
Herrn Ritter von Frauenfeld konlrasignirt. Da die z.-b. Gesellschaft meines 
Wissens einen Bibliothekar hat, glaube ich, isr Herr Ausschussraih Alois 
Rogen hofer durchaus unbefugt, solche Mahnungen auszufertigen und von 
Herrn Ritter von Frauenfeld Irontrasigniren <u lassen. Bs ist diess lediglich die - 
Pflicht des Bibliothekars; hat der BibUothekar aus welchem immer Grunde 
keine Zeit, seinen Yerbindiichkeilan gegen die Geseltscbaft nachzukommen, so 



') Die Redaktion Überaimuil für Inserate keinerld Verantwortung. 
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resignirn nr, Jomatnl Andern, ttor ihn bittol, in seinem Namen Gesellfk^hafU- 
initglieder chikaniren zu dürfen, darf er nicht delegiren. Ich verwahre micU 

gegen diesen Uebergrift des Sekretlrs und eines iliisschuserailies ia die Rechte 
CS Bibliothekare, um so mehr, da die Herren EUtier von Frauen feld und 
Ansscliusiir;Uh Rothen liofer sich so benehmon, wie wenn sie allein die 
zoologiscb'boianischc Gesellschafl wären. Nun denn ich erkläre ihnen, dass die 
z.-b. (yesellschaft auch ohne diese k. k. zool. HofkabtnetspoKUk eilslirra kann» 
QOd wenn auch die Herren Ritler von Frauen feld und Rogen hofer be- 
haupten, die zool.-botan. Gesellschaft könne ohne sie Beide nicht existirpn, so 
mögen eben nur diejenigen plauben, die aus welciier immer Uüci>:sichi 
von ihnen abhVngen. Rs wire wirklich sehr traurig, wenn di«*se Gesellschaft 
nur 80 lange existiren könnt-e, als diese Herren hrfugt und unbefugt sie leiten. 
Ich verwahre mich daher ganz rntsrhirden, dasü <lie zooloL'isch-botaniscbe Ge- 
sellschaft wie immer mit diesen beiden Herren idenliticirt werde. 

Wien, den 16. Februar 1869. 

August Kanitz, Jl. d. z.^b. 6. 



Verlag von OUo Spamer in Leipcig. 

Kosmisohe Botaniki 



Da8 Buch der Pflanzenwelt 

BeUniscke Heise um die Welt. 
Den Gebildeten aller Stände und allen Freunden der Natur gewidmet 

von 

Dr. Karl Müller von Ilaiie, 

liith«raasgeb«r der .Natur.' 

Zweite vermehrte und verbetiserte Auflage. 

Pricktausgabe in zw^ Abtheilun^ea von il Bogen. Hit 380 Textabbildutfgen, 

neun Tondruckbildern eic. 
Geh. 6 fl. ö. W. In elegiintem engl., l eich vergoldeten Rinbaod 6 fS. 90 kr. ö. W. 

„Die so zahln-ich vertretene Literatur dor soj^enanntrn populären Bear- 
beitungen naturgeschichtlicher Gegenstände bat in den letzten Jahre n auch nicht 
Bin werk hervorgebracht, das sich an wirklich wissenschaftlichem Gehalte und 
an ecbler Popularil&t der Beliandlung mit dem vorliegenden Buch(> messen 
dürfte, welcnes in der gesammten hoianischen Litrrjitur entscliieden Epoche 
machend ist. — Jeder, der auch nur eine geringe Kcnnlniss von Boianik be- 
sitzt, wird in dem vorliegendem Buche eine im höchsten Grade anregende und 
belenraide Unterhaltung finden, auf einem Gebitte menschlichen Wissens hei- 
misch werden, welches zu den anmuthendsten, inm ilich hefriedigend?teii wio 
äusseriich nutzbarsten gehört. Mit Bewunderung wird er dem tiefen, gründli- 
chen und umfangreichen Wissen des Verfassers folgen und di» Heist' r.schaft 
anerkennen, womit derselbe i ien so umfassenden Stoff zu bebeirschen, dem 
Leser unter verschiedenen Seileu der Retrachtung in einor mustergiltigen . klas- 
sischen Da^^tellung vorzufuhren weiss.'* — So spricht sich ein kundiger Kri- 
tiker über das voiiiegende Buch aus, dass er nach Form und Inhalt an die 
Seite der Humboldi'schen Schriften stellt. 

Vorstehendes Werk oder ein Prosoekt übi r dasselbe, sowie über andere 
Werke de.«selben Verlages können durch alle Buchhandlungen des In- und 
Auslandes bezogen werden. 



Kedlkleur un<1 Heraotgcber Dr. Alexander Skflitlts. — VtrUff v c. aorold'» ftoklL 
Druck und Pt»ier der O. U«berr«at«r'»chet Bucbdruck^rei (IL Sals«r). 
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Botanlsclie Zeitscliiift 

Gemeinnütziges Organ 

tut 

Dt« 6B«*»r«ieMMk« Bzsmplar«, 

totoüiacbc Zeits^rtlt ftA^ailr mmÄ ^tA'tmmth^m (üorrriJurrh lieFost bc- 

erscheint »Wli»«!» UW»»maW^ sogen werden sollen. «Ind 

dea Ersten jedc!n MonKtK. bloa bei der RedaktiM« 

Maj ^P^numenrt auf selbe ^^^^^ OfkOBOBICIl, ForSlmällBer, küXt, 'T;^S:Z:rJn:' 
r? Thlr. 10 Ngr.) Im Woge de» 

K r j u g. Oder ÄOOlllpker linii Tprlniikpr Buchhandel« fibernimnt 

nit « 11. «3 kr. W. il[IUim*tr UUU IflllUIRLr. Prinumeratlo« 

halbjikrlf. C. «rroM'a sota. 

Xms«rat« U Wiem, 

dU pus« PeliUtile wr^ m •bri^es 

10 kr. ••«. W. 21 ^* 4e BMbkuidlttftf M. 



XIX. Jahrgang. April I» fi9. 

ZXHAI.T : I.epj^ontiiiiforinen. Vno Leffler. — Ffl.iazenphänolo(rische Er«cticinan?cn. Von Krasan' 
Phytngraphisclie Fragmente. Von Dr. Schur. — Uemerkungen. Von Janka. — Nachlräi^e. Von Soa< 
kjar. — Giftigkeit der Lebemoose. Von ür. Berggren. — Ve^ctatiousverbältuissfe. Von Dr. Ker^ 
ver. — Corr«spondcDz. Von Sek era, Janka. — PenonalnotizeD. — Verein«, Aoitallenf üater- 
•«knavgn* — Uierariaehe». — Sammlunfen. — BotMiaciier TanachTereia. — CorreipondeDS der 
Reitaclion. 



Heber die nordischen Lepigonam-Formen. 

YoD J. A. Leffler. 

Lepigonum Fr. Fl Hall. 1817, Koch Syn, (5/)cr^tt/ar«a Presl. 
Fl. Cech 181^, Fers. 1805, aber nur als Abiheilung von Arenaria 
L. und ohne BeschrRlbuBg ( Vergi. Kindberg Monographia generJs 
Le^. p. 3 in Nov. acl. Ups. 1863) entbflU 2war nur eine ge- 
ringe Zalil von Arten; es geliören aber einige von diesen zn den 
formreichston im ganzen Pflanzenreiche. 

Auch leidet die Behandlungp dieser Galtungf fast in allen 
florislischen Arbeiten an grosiscn Klüngeln , und demzufolge sind 
in den meisten Herbarien viele Formen falsch bestimnU. Es isl 
in der Thal unmösflich mit, z. ß. der mit Reciit i>erühmten Sy- 
nopsis plant. Germ, et Helv. von Koch in der Hand, «gewisse For- 
men des £. medium von marginatum zu unterscheiden. Mehrere 
Verfasser vereinigen auch diese beiden Arten unter den Namen 
bald von Spergularia media ? er s,, bald von SperguL mari$M 
Bess.; Marsson hat jüngst in seiner Flora von Neu-Vorpommern 
für diese grosse Art den Namen Spergtil. halophila vorfresehlno-cri 
(]wahr.seheinlich olirie zu wissen, da^s dieser iXame srhon trulier 
in anderer Bedeutung von Bunge angewendet wurdelj — Von 

0«it«rt- boten. 7.«i«««hrift. 4. H oft. im ^ 
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einigen Vorfassorn werden im Gcgeullieil Formen, die ohne Zwei- 
fel mit L medium Koch am nfichslen verwandt sind, mitL. nidmai. 
vereinigt (als ß. pinguit Fe ml, Gren. et Godr. u* A.> 

Folgender Aufsatz, eine Frucht mehijabriger Untersuchungen 
über diese Gattung in der Natur und auf Museen, behandelt eigentlich 
nur die sliandinnviscficii Formon; wahrscheinlich sind abor difso!- 
ben auch in Deutschland zu linden; da aber meine Keimtniss ilirer 
Verbreitung daselbst nalürlicli nur sehr mangelhall ist, halic ich 
keine speziellen deutschen Standorte angegeben — Es war 
keineswegs meine Absicht hier eine vollständige „descriptio et 
historia^ dieser Arten zn liefern; vielmehr wollte ich eben das 
hervorheben, was für das Unterscheiden ihrer Formen und fttr 
die Auseinandersetzung^ ihrer wichtigsten Synonyme nothwendig 
wäre »). 

1. L. rubrum (L. p. pO Fr. — Stipulis ovalo-lanceolatis, 
sepius laceris et longe acuminatis; Capsula calycem subaequante, 

circa 4*^'" longa; Seminibus siibpyriformibus, compressiiisculis, gri- 
seo-nigricanti-brunncis , exalatis, tuberculatis, circa (>,5""^ longis. 
— Raiiix annua s. perennans. Peluia plerumquu saturati roseo- 
lilacina. VHriat.: 

(t. campestris (L.) Lange. — Stipulis (plerumque etiam foliis) 
quam intcrnodia brevioribus, Radix annua s. perennans CVär. 
perennans Kindb. Monogr.) 

ß* radioani (freslJ) ICindb. — Stipulis internodia aequantibus, 
saepe minus laceris. Radix saepius perennans. Tola pianta sti- 
pulis argentco-nitida, caulibiis intcrdinn radicanfihiis. Spfrgul. 
radicans Presl. Fl. Cech.; Aren. radicans Güsson - Fi. Sicil. 
sclieiiif (na( h sicilanischen Exerapl.j von der unsrigen vcr- 
schied(;n zu sein. 

(Auf Sandboden, trockenen Hügeln, an Wegen etc. Die Var. 
ziemlich hfinfig, ß. viel seltener.) 



*) L. sei/etale (L.) Koch, im vvüslliclion Deutscliland einlieiinj;scli , ist 
von unseren Arien, durch einen ganz eigenen Habitus und gute Merkmale 
(cfr. Koch Syn., Kindb. u. A.) 84Uir vafschieden; es kommt in den skandi- 
navigchcfi Lämit'rn nicht vor. 

Folgendes, das allen unseni Arten gilt, iniihi hier als eine Voran- 
mer'äung zusammengefasst werden. Die Farbe dieser Pflanze ist vom Standorie 
sehr abhängig: auf sonni nn Stellen öfier etwas bläulich (die Stetige) ofl rölh- 
lich), auf schaltigen und grasreicht-ii mehr roingrün; es kann doch eine hellere 
oder dünkiere Farbe für bostimiulc I ormen typi^äch sein. Die in Bezug auf 
Stärlce und VerSslelung sehr veränderliche Pfahlwurzel treibt meistens zahl- 
n'iche Stengel, die gewöhnlich melirgahelig getheilt, liegend oder aufstrebend 
sind. Die Kt'Ii ' bliitter lancetlf.-breit eiförmig, stumpflicli, nervenlos und rand- 
häuiig. Die i'auien zeigen immer einen mehr oder weniger deutlich liervortre- 
tenden Rand (vom gekrQromten Embryo). — Als in den folgenden Beschrei- 
bungen Kapsel und Samen besprochen werden, ist immer von denselben im 
reifen Zustande die Rede. — l>ie An^drürke saepius, meistens, öfter 
u. A, werden häufig und zwar aus üciii Grunde ang. wendet, dass fast alle 
Tbeile dieser Pflanzen in der Natur vielen Ver&nderungea unterworfen sind. 
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Blatter meislens bcidprseils ziemlich flach aber aiicli Iialh- 
stielrund, öfter (.aber ni(-lil ininn'r) mit einer (leulliflien Sln- 
chelspilze. Kelchblätter nieisleiii» uhne deulliclie Punkte ua iliier 
Basis. Blüthen meist in langen traubenfürmigea Trugdoldcn 
mit Öfter langen , von Blätlern gestotzlen Stielen. Stengel 
Cöfler ziemlich stieinind) von einigen Centim* bis 3 Decim. 
(oder fast länger). Die Pflanze meistens von ziemlich dunkler 
Farbe und besonders oben drüsig behaart, selten fast kahl. Die 
beiden Var. a. und ß. gehen ohne Grenzen in einander über. — 
Da der iXame Lepig. rubrum ftlr diese Art allgemein gebraucht 
wird und kt iier Verwechselung Raum gibt, scheint mir die von 
Aschers Oll vorgeschlao^ene Verariderung desselben in L. campc- 
stre (wegen des Linne'schen Synonyms Aren, rubra «. vampc~ 
tfm), ziemlich nnnlilslich; auch hat Kindberg in seiner Mono- 
graphie den Namen £. eampe»tre auf eine neue Art aus 5ad-Buropa 
angewendet. 

2. L. eamnw» Leffl. — Stipulis triangulato-ovatis, saepius 

subinlegris et parum aciiminatis (attamen acut!>0; cnpsula cHlyrt iu 
plus iniiiiisve excedente, 4 — 7"^ longa; seminibu.s irj;iii(rul.-obo- 
vatü-subrotundis, p. m. compressis, brunneis, ruguiu^^^a-luhcrculatis 
seu iacxibus, apleris s. membranaceo-alalis , 0,6 — 1.0°'°' (exe. ala, 
quae interdum 0.5"^ lalitudine altingit}. — Radix annua s. peren- 
nans. YariaU: 

tt. taUnum (Presl.) — Seminibus tuberculatis; Capsula calycem 

saepius '/g — Vi excedente ; polalis plerumque laete roseo* 
lilacinis s. albidis; herba subglabra seu superne p. m. glan- 
duloso-pubescenle. — Spergul. f^alma Presl. Fl. Cech., L. 
salinwn Kiu dh. Mon.; L. negleclum Kindh. Synops.; Spergul, 
media tu. hetei osperma F(mizI. Lepig. salhiiim Fr. und L. 
medium Koch lassen diese und die Var. y. zusammen ein; 
sperguloides (Lehm.) — Seminibus tuberculatis s. sublaevi- 
büs Comnibus fere plerumque apteris}; Capsula calycem saepius 
breviter (}/^ fere) excedente; petalis saturate roseo->Iilacinis; 
herba dense glanduloso-pube.^ccnte (iniprimis supiTnc), colore 
saepius obscuro , racemis elongatis et pedunculis brevibus. 
Saepius perennans videlur. Ilolosteum sperguloides Lehm, ex 
k i n d b. Lepig. F. et M.; L. saliaum^ spergul, Kindb. 
Alonogr. 

y. urbicum LeHI. — Seminibus plerumque laevibus, quam var. 
praecedent. vulgo minortbus {jorcA 0.6 — 0.7^ longisj minusque 
compressis; Capsula calycem breviler excedenit*; herba plerum- 
que tenui et saepe lati viridi; cet. ut var. a. — L. rubrum 
y. gMnun Wahlb. (i^^ ^^^^ selten ganz kahllj nach den 
meisten von Wahlb. angegebenen Standorlen. L. medium 
Fr. Nov. M. III., sich aut die unsicheren Synonyme, Aren, 
media L. sttitzend; derselbe Name (L. medium^ war auch 
schon früher in anderem Sinne gebraucht worden, und um so 
mehr für diese Form zu verwerfen. 

8» 
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Ä. leio^permum (^Kindb.j — Scininihiis laovibus el haue ob cau- 
sam üiagis nili«lis, cct. ut var. a. — L. leutspermum Kindb. 
Mon.; L. salinum Kindb. Synops.; L. medium Wahlb. und 
Spergut, media er. heiero$p0rma Gren. et Godr. nach dem 
Charaktere von glalten Samen 1 — Diese Form ist nur um der 
Synonyme willen hier als eigene Var. aufgestellt worden, denn 
die Saincnfläc'he ist bei unserer Art sehr veränderlich, utid in 
vielen Fällen ^:enügt ein besseres Mikroskop, um die Semina 
lue via in tuberculata zu verwnnfleln! 
(Vfir. a. und d. an der Küste und auf salzliulliffcm Bodon; 
y. ofl im Binnenland, in Städten etc.; ß, seilen aut blcilein , kauiu 
salzhaltigem Boden.) 

Die Blatter dieser Art sind öfter balbslielrund, ohne oder mit einer 
kursen Stachelspitze. Die Blülhenstiele bald kaum, bald bis dreimal 
länger als der Kelch. Kelchblätter fast immer mit einem dunkein 
Pünktchen zu beiden Seiten an der Basis. — Da der Name L. sa- 
linum nur auf (üc Var. a. und ö. passt , und medium die schon 
vorhandene kontusion nur vermehren würde, habe ich für diese so 
höchst veränderliche Art den nrin u Aamen L. caninum vorge- 
scliiageu , der huirentlich zu keinem Irrthum Verauiudduag ge- 
ben wird. 

3. L. marinim Wahlb. et Aactores Scand. omnesl — Sti- 
pulis saepius iate triang.-ovatis ect. ut praeced.; Capsula calycem 
plernnique longe excedente, 7 — 10** longa; Seminibus obscure 

fusco-bninnei'? s. rare nigricanlibus , alalis , s. rarius exalatis 
0.7 — 1.2""" longis, cot. ut praeced. — Radix perennis (saltem bien- 
nis Fr.). Petala plerumquo laele roseo-lilacina. Varial.: 
u. margtnatum (0 0.) Seminibus longre plurimis alatis, saepissime 
sublaevibus, obscure ruio-brunneis, 0.8 — 1.2"^ longis; Capsula 
calycem plerumque Yi excedente. — L. marinum Wahlb. I 
Spergularia media Walir.l Arenaria margiiaata DC. u. Lep. 
margiaatum Koch grdsstentheils, scheinen aber Formen von 
L. caninum mit geflügelten Samen mit einzufassen. Spergul, 
med. ß. marginata Fcnzl. 
ß. fascicularc (Lonnr.) Lange. — Seminibus npfrris. saepe 
rug^ulo-su-iuberculatis et nigricaatibus, circa O.?""" iungi-s; Cap- 
sula calycem minus excedente (lere — fasciculare 
Lönnroth obs. er. p. p. {eine Form imi zusammen gedrun- 
genem Blöthenstand, sahlreichen Stengeln etc.) 
(Auf salzhaltigem Boden und besonders am Meere, die Var. 
ß, viel seltener, aber durch Mittelformen in a. ttbergehendl} 

Es möchte wohl gegen diese Art die Einwendung gemacht 
werden, dass ihre Dianfnose keinen scharfen Unterschied von L, 
cnninunt bervor!)cbl ; nnd freilich ist es uinnönrlich in den geflü- 
gelten Samen einen solchen Unterschied zu üiichenl Dennoch muss 
ich auf das Artrechl des L. marinum VValilb. halten, wenn es 
nümlich richtig ist, diejenigen Formen als Arten zu betrachten 
die nicht in einander Abergehen , sondern vielmehr leicht zu er- 
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kennen sind, ihre Charaktere mdfpen ftbrigens mehr oder weniger 
zahlreich und scharf sein ! Wohl hundertmal habe ich L nuurimm 
Wahlb. zusammen mit oder in der Nahe von L. ca»tAiisiC«*n.#.) 
wachsen sehen; und bei keinem einzigen Exemplar war es mir 
schwer fast schon beim ersten Anf)li(ke zu erkennen, zu welcher 
von den beiden Arten es wohl gehöre; dasselbe gilt auch von 
allen di^n getrockriüton Exemplaren aus Nord- und Mittel-Europa, 
die ich in öffentlichen und privaten Herbarien gesehen. Zwar will 
ich nicht laugnen, dass L. heterospermuin Guss. (aus Siid-Europa 
und Nord-Afrikuj L, marinum und canimtm zu verbinden scheint; 
dasselbe mdchle aber vielleicht von L. eampestre Kindb. in Bezug 
auf L. caninum und rubrum gesagt werden! Den Ausschlag hier- 
über darf übrigens nur ein solcher Verfasser geben, der L. hete^ 
rospermum Guss., L. eampestre Kindb. und überhaupt die süd- 
eurupiiif^cht'n Lf'pi^o/itim-Forraen in der Natur studirt hat; uns ist 
es wohl aber darum zu thun, diejenigen Formen zu unterscheiden, 
die bei uns wirklich verschieden sind. 

L. marinum Wahlb. zeichnet sich von l,. caninum durch 
seinen stärkeren und, so zu sagen, mehr auf die Breite entwickel- 
ten Wuchs aus; auch ist es zu bemerken, dass die Sanu?n typisch 
wenigstens um 0.2'°'^ grüsser sind als die von L. caninum-f die 
Kapseln der letztgenannten Art erreichen nur ausnahmsweise die 
Mlnimum-GrÖsse derer ven L, marinumy und selbst In solchen sel- 
tenen Füllen findet man meistens auf demselben Exemplare von 
L. caninum Kapseln , die viel kleiner sind. Einen guten Hilfs- 
Charakter bieten die Tru^dolden, die bei L. marinum häufig (doch 
nicht immer) g^anz l)lattlos sind, wns bei L. caninum selten, wenn 
überhaupt jemals, der Fall ist. Die Blülhenstiele sind bei L. mar. 
öfter IV2 — 2mal länf^er als der Kelch. Kelchblätter öfter ohne, bis- 
weilen aber mit Pünktchen an der Basis. Wurzeln meistens dick, 
bisweilen mehrkOpfig. 

Mit Fries, Kindberg u. A. habe ich den Nennen L. marinum 
nir diese Art behalt en, und zwar aus mehreren Gründen (,vergl. 
Lindb. Monogr. p. 20). 

Die Arenaria rubra ß. marina L. Fl. Su. ist ( nach Beschrei- 
bung, Standorten und Synonymen) hauptsächlich diese Art, wenn 
es auch nicht zu laugnen ist, dass Linne unter diesem Namen 
auch die vorige (//. caninum mihi) verstanden hat. Unser L- mari^ 
mm ist die Spwguh marina der vor-Linnö*schen Verfasser Daie» 
champs und J. Bauhinus. Allione hat (im J. 1785) diese als 
Arenaria marüM beschrieben. Bndlich wurde diese Art von Wahl- 
berg in seiner Flora Gothoburgensis (1820) unter dem Namen 
Lepig, marinum unverkennbar beschrieben und von seinem L. me- 
dium (L. caninum mihi p. p.) vortrefflich unterschieden. Die gute 
Darstellung W a 1 1 ro th's von seiner Spergularia media erschien 
erst 1822; übrigens gehört das Synonym Arenaria media L. wobt 
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eher zur Spergula pMandra als zu unserm L^jng» maritwm Cvgl. 
Kindb. 1. cO 

Gothenburg in Schweden, den 8. Mflrz 1869. 

Uebar einige phnzenphinologisoha Erscheiaungen 

ans der Flora von liöra* 

Von Franz Krasan. 

Man i$t gegenwörtig ziemlich allgemein der Ansicht, da$8 

rOanzen in wärmeren Klimaten stets früher zur BIfilhe gelangen 
iniisscn als in külforen, von der Erfahriirii»- 'tUistrohünd , dass eine 
Hrhuiiung der Temperatur den Eintritt der Biiilheperiode bescbleu* 
«i»t, eine Erniederuiig dagegen verzög'ert. 

Allein eine genaue gleichzeitige Beübaehtung der am spatesJea 
zur Biüihe gelangenden Arten in den Yoralpen von £epovan (Chia- 
povanoj 0^ am Öaven und im Flachlande von Görz macht die all* 
gemeine Richtigiceit dieser Ansicht mehr als zweifelhaft. 

Wührend nämlich alle Frühjabrspflanzen , und vorzQglich die 
'icbirgs- und Alpengewächse, welche ausnahmsweise an den Ufern 
«les Isonzo bei Görz vorkommen . im hiesigen Flachlande 1—2 
Monate früher blühen als in den Alf t n nnd im xMiltel- und Nord- 
deutscliland, sieht man daselbst mcrkv^urdi^erweise fast alle Soiu- 
merpflanzen regelmässig Va— 2 Muaale spater als in den kälteren 
Klimaten im nächsten (iebirge und jenseits der Alpen ihre ersten 
Blülhen enlfalten. 

So kam z. B. heoer an den Isonzo-Ufern nächst Görz Arabis 
atpina var. crispata den 24. März. Cochlearia »axatilis den 2. Mai, 
VhaerophyUum VUlarsii den 23. März, Bellidiaslrum MicheUi den 
4. April, Cirsiuni olerncenm den 6. Mai , Paederota Ageria den 
14. April, Pinguicula alpinn den den 25. März, Tofjeldia calycw 
lata den 4. April mit den erülen Blüthen zum Vorschein '•*). 

Pyrus Malus (Wildling} und Crataegus monuyyna biuiien l)ei 
Görz durcbschniillicb 1 Mtmat früher als auf den ßerglriflen bei 
äepovan elwa 1500' Über dem Meere, in rauhem Gebirgsklima mit 
fikamnut alffimti, Rubus saxaHiis, Rhododendron hirgvium, Mpr-» 
rhys odorata^ Laserpitium peueedanoides , Primula camiotica^ 
Athamama Goloka^ Valeriana sascatitiM, Sdiix glahra^ GenUama 
't — 

') Näheres über dieses Gebirusland in meinem Berichte über eine daliia 
gemachte Exlcursion in den Jaüreä«icliiiflen der k. k. zoolog.-botan. ücsell- 
schafl, 1868. 

^) Vgl. .„rflatizenpliänologische Beobachtungen für Gdrz** Im Programme 
des k. k. Über-Gyinnas. in Görz, 1868. 
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«ema und aoaultM etc. in Gesellschaft; welche Dalen in Ueberein- 

Stimmung inil dem warmen Klima des Flachlandes von Gürz im Ver- 
gleich mit dem der nördlicheren gebirgigen Landstriche nicht 
anders erwaitf t werden liönnen. 

Ümgeiiehrt verhalten sich die folgenden Sommer- und Herbst- 
pflanzen : 

Spiranthes auctumnalis eiUlallcte aul den niedrigen Hügeln i Meile 
östlich von Göiz auf gemischtem sonnigen Grasboden im 
verigen Jahre den 6. bis 8. September, heuer ebendaselbst den 
28. August die ersten Blathen. — Blühet jenseits der Alpen 
2_3 Wochen früher. 

lAnosyris mlgaris begann auf denselben Hügeln auf nacktem seltr 
sonnigen M( rj^clboden heuer den jfi. vScptt inber XU blühen, 
jenseits der Aljicn aber 6 — 8 Wochen Im her. 

Gentiana Pneumonanthe ebeiidaselbsl aui rusilarbigem QuarzsHnd- 
stein, sonnig und warm gelegen (die Pflanze niedrig 1 — 4blü- 
Ihig), heuer den 9. September, jenseits der Alpen Z — 3 Wus- 
chen früher. 

Q, aselepiadea auf der nordöstlichen Abdachung des Bergzuges, 
welcher das Cepovan-Thal vom Tribu§a-Tbaie trennt, in einer 
sehr schattigen und kalten Schlucht, worin Carex ßrma^ Sol- 
danella minima^ Viola bifiora, Astrantia carniolica und an- 
dere Gebirgspllanzeu vorkommen, beilaußg 1500' hoch, den 

1. August*). Dieselbe Art an schattigen Bachutern dcrCruina- 
Walduug aul eisenhälligem Sandstein und Mergeiden i. AugU2>l. 
In den seichteren Thaleinscbnitten mit bestandig uassem Bu- 
den, wo die Pflanze nach Absteckung des Waldes dem freien 
Sonnenlichte ausgesetzt ist, beginnt sie 4 — 5 Tage frttlier zu 
blühen. 

Senecio Fuchsii auf der - nordösUichen Abdachung des oben ge- 
nannten Bergzngcs in derselben SchUichf mi\ Gentiana asele- 
piadea^ Carex firma. tenuiSy Soldanella nunima etc. den 1. bis 

2. Au«rust; an si iialligen Bat biil'ern der Gronm-W alduiig mit 
Gentiana asclep, den 1. August. Wie diese biuhel auch ^lene- 
cio Fuch^H an den gelichteten Stellen, sobald nur der Boden 
die gehörige Feuchtigkeit besitzt, einige Tage früher als an 
schattigen Lokalitäten. 

Saieia gtutinosa in der Mitte des äepovan-Thales etwa 1500', 
licht und zienilicli frei gelegen, den 20. — 26. Juli. — In der 
schalligen Thalriese 300 — 400' nntrr jener kalten Schluolit, 
wo Soldanella minima, Carex ßrma etc. vorkommen, in G<*- 
sellsrhaft mit Adenostyles alpina , Saxifraga rotuiidifoli't, 
Aslrantia curnioUca, lihododendron hirsutumy RhodoLkumnus 



Diese, sowie alle folgenden auf das Gebiigöland von Cepovan und 
TribuBa bezügUcben Daten kcmoen möglicherweise am l^-S Tage unriclitig 
sein, weil iäi dort nur einmal, und zviar den 8. August d. J. beobaeh- 
tei habe. 
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Chaniaeritlus Cystopteris regia elc, den 6. August. An Bacli- 
ufern dor Groitia-Waldung nächst Gön den 2. Anglist. 
AeanUum pamiruUUum auf der nordöstlichen Abdachung des obi- 
gen Bergzuges, schattig) gegen 150(y, mit Afperula long%~ 
ßora, Cirsium EriMÜhalet , Cardvm erOiHfoliiu etc. in der 
Niihe, den 6. August. — Am linken Isonzo-l'fer liei Hörz, im 
G(*l)üscli halbschaltig, die Pflanze mager, wenigblütUig, den 

l'i. ScpkMnlHT. 

Aster Ainellus aul den niedrigen Hügeln 1 Meile östlich ivon Garz 
aut* sonnigem freien Mergelboden im vorigen Jahi e den 12., 
heuer den 4. September. — Am linken Isonio-Ufer bei Gdrz 
auf Kalk- und Mergelboden, dessen FiMcbe gegen Westen 
geneigt ist, heuer den 16. Augast. — Auf reinem Kaikfels, 
am stkdiichen Bergabhange des Temovaner Waldes aus Fels* 
ritzen liervorwachsend und den ganzen Tage dem freien Son- 
ncrtlichle ausgesetzt , in der Hohunzone von 2000 — 2fU)0', 
licuer den 6 — 10. August. — Auf der nürdostliclKMi Ahda- 
chung des inelirmal erwähnten Bergzuges bei Öepovan, .sniniig 
und frei, etwa 1500 — 2000', iiül Euphrasta saltsburyensis, 
Rhamnus pumila, Hamoyyne sylvestris (der H, alpma sehr 
ähnlich), Carduus erassifoUus ^ Carex mueronalay AUium 
oehroleucitm^ C^Haus radiatus^ AspertUa iongißora etc., den 
30. Juli. 

Aliium ochroleucum auf den niedrigen Anhöhen aus cisenliälligem, 
Ihonreiehen O^arzsandslein um Görz , Iheils sonnig, theiis 
hallischatlig, im vorigen Jahre den 23. , heuer den 25. Sep- 
tember. — Auf den Kalkfelsen an» linken Isonzo-Üter Görz 
gegenüber, den 12. — 15. September. Die Pflanze kommt da- 
selbst sowohl auf der Sonnen-, als auch auf der Schattenseite 
der grossen Felsblöcke vor, aber sie ftngt beiderseits ungefähr 
zu derselben Zeit zu blühen an, obschon sie unter sehr ver- 
schiedenen Lieht- und WörmeveriiÄltnissen vorkommt. — Auf 
der Spitze des St. Valentini-Berges (1900') in den Ritzen und 
Spalten der Kalkfelsen, den 31. August. — Auf Kalkfelsen am 
südlichtm Bergabhange des Ternovaner Waldes aus Felsritzen 
hervorwRclisend und den ganzen Tag (ieni freien Soiinenliciile 
ausgesetzt, beiläufig 2200', mit Euphrasta salisburgensis, Aster 
Amellus i Viola pinnata, Satureja iUyricay Rhamnus alpina, 
Ertgeron glabratus ete., den 28. August, hüher oben (2600') 
den 22., noch höher am Caven C3000— 3200 ) den 17. Augnsl^). 
— Auf dem mehrmals erwähnten Bergznge zwischen Cepovan 
und TribnSa auf der Nordostseite , sonnig und frei mit 
Aster AmelluSf CyHsus radiatuSy AspenUa longifiora eic.^ den 
8. August. 



Wo nur ein einziges Dalum augefUhrl ist, bezieht sich dieses auf 
die Beobachtung vom eben verflossenen Sommer. 
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Zu diesen unter sich so kontrastircnden Ersciieinungen den 
Grund und den richtigen Zusammenhang zu finden, schien mir 
anfangs kein kleines Stück Arbeit, denn wer könnte daran zweifeln, 
dass wir es hier mit dem Zusammenwirken mehrerer bedingender 
Faktoren zu thun haben, die von einander getrennt in Untersuchung 
ofzogen werden müssen, da sie sich unfor <?'nvissen Umständen in 
ihren Wirkungen theilwi^ise oder ganz aulhcben. 

Wem sollte unbekannt sein, dass Licht, Wärme und Feuch- 
tigkeit (im weiteren Sinne Nahrung) nicht bloss die Exislenz und 
das Fortkommen der Pflanze bedingen, sondern auch auf die Blüthe- 
zeit, sowie auf den fiiniritt und die Dauer Ihrer Bntwlcklungs- 
phasen einen wesentlichen Binfluss ausGben mftssen. Allein eine 
Isolirung dieser Agentien, welche zur Erforschung der Lebens- 
bedingungen und zur Erklärung der schwierigeren physiologischen 
Erschoiniing-en <U'r Pflanze so notlnvpndig sind, erscheint mit den 
grövsfon Schwierigkeiten verbunden. Wärme und Feurhtiakeit 
können z.B. nie in ihren Wirkiini^en (ranz von einander unabhängig 
dargestellt werden, weil eine Erliuiiuug der Temperatur die Ver- 
dunstung beschleunigt und daher den Feuchtigkeitsgrad des Bodens 
und der umgebenden Luft vermindert, während die Verdunstung 
an und für sich den Wärmegrad des Mediums bestfindig herabzu-* 
Selzen strebt. Licht und Wärme sind im Freien unzertrennlich 
luit einander verbunden. 

Daraus folgt, d»ss es uns kaum je völlig gelingen wird. 
Pflanzen, die wir auf ihr specifisches Wärmebedürfniss und auf die 

Wirkung der Wärme bezüglich der Er^tAvickluntrsphasen der Pflanze 
«nlcrüuchen Wüllen, derart unter verschiedene Warmeverhaltnisse zu 
ht ingea , dass die Lichtmenge und die Feuchligkeitsquanlität des 
Mediums dabei unverändert bleiben. 

I3is zu einem gewissen Grade bewirkt die Natur selbst zu 
bestimmten Jahreszeiten die Reduktion dieser Bedingungsiaklureu 
auf ein gleiches Mass der hitensität. Im Winter sind die Extreme 
der Lichtstarke wegen des niederen Standes der Sonne und wegen 
der Kürze der Tage und die Extreme des Feochtigkeitszustandes 
der Medien, welche die Pflanze aufnehme'i, am gerinfirsten , da- 
gegen die Tc^mperaturextretnc am grössten. Daher müssen die 
Schwankungen dt r f^luthezeiten und der Daten aller periodischen 
Lebensersrheinuntfen bei den Winlerpflanzen und den am frühe- 
slen blühenden Frühlinirsgewathsen hauptsachlich von den Tem- 
peraturdifl'orenzen abhängen, was die Beobachtung auch vollkommen 
bestätigt ij. 

In den Monaten Marz und April sind gleichzeitig Temperatur, 
Feuchtigkeitsmenge und Lichtintensitflt einem bestandigen Wechsel 
unterworfen, nnd man kann nur selten beurtheilen, welchen An«» 
theil jeder einzelne dieser Faktoren an den Lebensvorgftngen der 



) Mit besonderer Beziehung auf die klimatischen Verhilloisse von Gdrz. 
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Pflanxen dieser Zeitperiode nehme. Es wäre daher weit gfefehU, 
weriu man aus einfachtin Daten der Belaubung, Blüthezeit und 

FruchtroiCe der Pllanzen in dieser Zeil auf das Wärinebedürfniss 
deri>eil)en schlii'ssea wollte. In der Tiial fand ich hei iW,n in diesen 
Monaten Idühenden Arten die grüsslen Widersprüche zwischen den 
Biulliezcileii aud den vorausgegaagenen Temperalureu und Feuch- 
tigkeitsmengen. 

Allein gegen den Sommer wird die Temperatur immer be- 
ständiger. Diu vorübergehenden Regen vermögen den Temperatur- 
zustand des Bodens und der Luft und die Lichtmenge nnr wenig zu 
ändern, dem Buden wird aber dabei eine Feuchtigkeitsmenge zuge- 
führt, deren wohhhidiiro Wirkung sich der Pflanze auf läno:ere Zeil 
fühlbar macht. Im Sommer müssen daher die Abweichuniren in den 
Daten der periodischen Lebenserscheinungen der Pflanzen vor- 
nehmlich durch die Feuchtigkeitsverhaitnisse bedingt sein, und 
damit hani>eii, wie ich glaube, die oben angelubrten scheinbar abnor- 
men Daten am nächsten zusammen. 

Unsere Sommer im Flachland sind nämlich viel trockener als 
im Gebirge und in den nördUcheren Landstrichen. Fast jährlich 
tritt ein 1 — 2 monatlicher Regcnmangel in der wärmeren Jahres- 
zeil ein, nur fällt er bald auf die erslere bald auf die letztere 
Hälfte des nahe fünfmonatlichen Sommers, wodurch die Vegetation 
bald früher bald später in ihren Lebensfunklionen auforehallen und 
in einen unlhätigen Zustand versetzt wird. Jede grossere Wärme* 
menge bringt in dieser Zeit entweder keine oder eine nachtheilige 
(verzögernde) Wirkung auf dieselbe hervor. 

Pflanzen also, welche in kälteren Klimaten im Juli zu blfthen 
anfangen, müssen sich hier um eine entsprechende Zeit verspäten. 
Dafür spricht auch die Thatsache, dass jene Arten, welche im 
Sommer an der erforderlichen Feuchtigkeit keinen Mangel leiden, 
wie Najas minor und Leersia oryzoides in den nicht austrocknen- 
den Wasserlüinptiln , bei uns früher (die erstere Mitte Juli, die 
letzlere in den ersten lugen Augustj als jenseits der Alpen zu 
blühen anfangen. 

Obschon aber diese Ansicht im Allgemeinen ihre Richtigkeit 
bat, so reicht sie doch nicht hin, alle obigen Tiiatsachen auf eine 
genügende Weise zu erklären; denn eine unmittelbare Folge da- 
von wäre, dass bei Pflanzenarten, wie Ällium ochroL, Aster Amel- 
lus, Linosyris vulg.elc, in Jnhren, wo eine reichliche Regenmenge 
fällt, die Verspätung der Blutiiezeit ausbleiben müsste. Ein solches 
Jahr Wfir das eben verflossent?; denn wir hatten hier durch den 
ganzen Winter fast beständigen und von da bis 2. August sehr 
häufigen Regen, der allerdings die Temperatur bedeutend herab- 
gesetzt hatte. Allein auf AUium oekrol. und Aster AmeUtu konnte 
diese Erniedrigung der Temperatur im Flachlande unmöglich einen 
nachtheiligen Einfluss, d. i. eine verzögernde Wirkung ausüben, da 
ah' im Gebiri^e in 3000' flöhe schon Anfangs August blühen und 
du eine Erniedrigung der Temperatur den Feuchtigkeit«grad der 
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onigebondcD Luft erhöbet. Man sollte daher glauben , dass diese 
Arten unter solchen Umständen im Hügelland bei Götz ungefähr 

zu derselben ZvM, oder wr^on der höiieren Temperatur daselbst, 
früiier blühen niüsslen als im GL»birg-e und jensiMfs der Al[)en, was 
jedoch, wie aus obigen Angaben eriieiil, nicht im mindesten der 
Fall ist. 

Heuer waren Winter und Frühjahr hier sehr trocken , und 
auch spuler gab es bis 30. Juni keinen ergiebii^en Regfen, so dass 
die Vegetation in dieser Zeit eiu sehr kümmerliches Leben (rij>tete. 
Vom SO. Juni an kam biiitfiger Regen bis 23. August, worauf er 
bis 13. September ausblieb. 

Trotzdem biQbte Allmm oehrol-, wie man aus dem Obigen 
ersieht, diessmal nur 2-3 Tage später, während sich LynoayrU 

um 8 Tage urifrefähr gegen die Blülhezeit des vorigen Jahres \ er- 
spalele und Aster Amellus und Spiranike» aui^umnalis beiläufig 
6 Tage früher ihre Blüthen entfalteten. 

lJ»jt,n'ai lit('t also die Reo-en in beiden aufeinander fol^^enden 
Jaliren anders \erl heilt waren, und im ersten Falle bis 2. August 
hier niehr Regen gefallen war, als jenseits der Alpen bis zu dem Zeit- 
abschnitte, wo Aster Amellus und Linosfjris Dulg. dort ihre ersten 
Blülhen öffneten, so ausserle diese ganze Feucliligkeilsmenge doch 
nur eine sehr unbedeutende Wirkung auf den Eintritt der Blüthe- 
zeilen dieser Pflanzen im Hügellande von Görz. Es scheint demnach 
als ob die genannten Arien eine normale Blütbezeit besitzen wür- 
den, von der sie selbst bei grossen Veränderungen der Temperatur 
und FenchligkeilsmenfTp nur wenig abweichen. Eine solche hypo- 
llieliselie Xornudblütliezeit liesse sieh ntir dureh den Fall erklaren, 
dass einmal mehrere selir trockene Souiuier unnüllelbar auf ein- 
ander folgten, vvixiureh die Verspätung der Blüthezeil progressiv 
immer grösser würde, bis sie im Laufe der Zeit die Eigenschaft 
eines der Pflanze angebornen, durch Vererbung erworbenen Merk- 
males annähme* 

So wenig Befriedigendes diese Erklürung an sich hat, so 
bleibt uns doch keine andere Wahl, tvenn wir nicht glauben wollen, 

dass es Pflanzen gibt, bei welchen die Temperatur nur bis zu einem 
hesfimmlen Grade erliuiiel werden kann, damit die Blülhezeit be- 
schleunigt werde, uud dass jede weitere* Erhöhung dcrsell)en seihst 
unter den günstigsten Liebt- und Fc^uchtigkeilsverhültnissen , eine 
Verspätung der Blülhezeit berbeilülire. 

Was die erslere Vermnlhung anbelangt, so werde icli 1j innen 
Kurzem in der Lage sein, sie entweder zu bekräftigen oder zu 
widerlegen, indem ich durch eine Reihe von Kulturversuchen, die ich 
eben (diesen Oktober) in Angriff genommen habe, zu entscheiden 
versuche, ob sich eine Pflanze, welche unversehrt sanimt Erde 
ausgehoben und an einem entfernten klimalisch möglichst verschie- 
denen Standort ver.«etzt wird, sogleich an die neuen klimatischen 
Verhaltnisse anschmiegt, oder ob sie^«twas von ihren angeborenen 
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physioloffiscben Eigenthümlichkeitcn, namentlich ihre bisherige Blfl- 
Ihezeil, beibehält. 

Um dieses xn erlcennen, wurden mehrere Pflanzen derselben 
Art ans swei verschiedenen Standorten mit einander vertauscht« 
und wird nun darauf gesehen werden, ob die verselzle Pflanze 
mit der von früher dort gebliebenen gleichzeitig zu blühen an- 
fängt oder nicht. 

Es wurden foli^'^cnde Arten zu diesen Versuchen ^fnornmen: 
AUium üchroleucumy Aster AmelluSy Fragaria cesca, Oxaiis Acc 
toBnUa^ Yenmim Chamaedrys, CardtmvM irifoHa* — Gotimm «er- 
ftUMf Viola $yi90ttn$, Gleehama kederaeea^ EypoehoerU radieaia 
und Hieradum murorum. 

Die ersten zwei wurden in mehreren Exemplaren vom südli- 
chen Ternovaner Waldgebir<rt» aus 30ÜÜ' Höhe in's Hügelland öst- 
lich von Gorz versetzt, inid nml*Te Exemplare dieser Arten aus 
dem Hügellande an dieselbe Sti lle im Ternovaner Gebirge gepflanzt, 
woher die anderen genommen worden waren. — Von den näch- 
sten vier Arten, welche ebenfalls uas dem Teruovaner Walde 
stammen (aus 3000 }, wurden alle an verschiedene Stellen im HQ- 
gellande neben daselbst vorkommende Individuen derselben Arten 
verpflanzt 

Eine nähere Erklärung aller oben aufgezählten sonderbaren 

Erscheinungen wag^e ich gar nicht zu versuchen. Ich fühle wohl, 
dass ich dadurch nur auf neue Rälhsel käme; und so behalte ich 
mir die Lösung dieser schwierigen Frage für die Zukunft vor, in- 
dem ich mich vorderhand damit zufriedenstelle, die Aufmerksamkeit 
der Naturfreunde auf solche höchst inlere^^aute phanolügi:»che 
Vorliommnisse gerichtet zu haben. 

Gürz, den 23. Dccember 1868. 



Fhytograplüsclie Fragmente. 

Von Dr. Ferdinand Soiiiir. 
LXIX. 

lieber Tragopogon major und T. campestris. 

Herr Dr. August Nei Ire i ch bespricht in der Oest. bolan. 
Zeitschrift 1868, p. 237—238 Tragopogon major Jücq. und T. cana-* 
pettrü Boss, von der Voraussetzung ausgehend, dass beide Arten , 



Die Resultate der so angestellten Vorbuche hoffe ich 8<äMm iin nftch- 
titen Jahre in dieeem Blatto mittheilen za können. 
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wenigstens in Hinsicht auf den von Herrn v. Janka publizirten 
2\ campestris identisch wären und dass der echte T. campeatrU B es s., 
dessen Existenz Herr Dr. Neilreich nicht in Abrede stellt^ wenigen 
Botanilcern bekannt sein dfirfle. Sowohl dieser letzteren MiMnun^ 
als auch darin, dass T. major Jacq. im Bau des PeranthudiLims 
sehr verschieden auftritt, will ich beistimmen, und Hass die Anzahl 
der Blüttchen des Pcranthodiiinis nie unter acht, wohl aber bis 
dreizehn an tlcr Zahl heobacniel wurden ist, in welchem letzleren 
Falle dann diese ßlattcljen , (1(m- g-ewöhnlichen Angabe entgegen, 
deutlich in zwei Keihun ziegeidachariig gestellt und schntüler sind. 
Die Länge dieser Blüttchen trifft man zwar verschieden an, doch 
aberragen sie nie das rrnchtreife Anthodium. Noch mass ich auf 
den Umstand aufmerksam machen, dass bei T. major der Blumen- 
stiel allmälig erweitert und mit der Basis des Anthodiums fast ohne 
halsförmige Zusammenziehung verläuft. Das Anthodium hier also 
entweder gar nicht kugelförmig zugerundel ist, oder, wie in einer 
mührischen Form aus der Flora von Brünn, mit einer schwachen 
aber deutlichen Einschnürung versehen ist, so dass diese letztere 
eine Mittelform zwischen 7. major Jacq. und T. campestrii^QSS, 
bildet. — Betrachten wir den Bau des Blumenstieles dieser oben 
genannten Formen genauer, so ergeben sich folgende Unterschiede : 
1. Bei T. major legiHmus ist der Blumenstiel sehr dünnwandig, 
unter dem Anthodium vier Linien und darüber weit und hat fast 
die Breite der Basis der Anthodiums. 2. Bei der mahrischen Pflanze 
ist der Blumenstiel zwar ebenfalls gegen die Spitze erweitert, 
doch unter der Basis des Anthodiums deutlich zusammengezogen 
und daher von der kugelförmigen Basis deutlich gesondert , über- 
haupt kann man hier einen grösseren und geringeren Durchmesser 
unterscheiden, was bei dem Blumenstiel von T, major legit, nicht 
wohl thunlich ist. Das Anthodium ist bei dieser Form um klei- 
ner als bei der ersteren. 

Nach dieser Abschweifung gehen wir zu dem Tragopogon 
campestris Bcss. über, von welchem ich ein Fruchtexcniplar der 
freundlichen Millheilung des Herrn v. Janka vordanke, nach wel- 
chem ich, so gut es gehen wird, die Untersciuede zwischen T. 
major Jacq. und T. campestris abnehmen will, mich jedoch nur 
auf die wichtigsten Differenz ialmerkmale beschränken werde. — 
Die Pflanze hat die Grösse und den Habitus der T* major y doch ist 
die Wurzel dünner^ der Stengel schlanker und die Blätter 
schmäler und länger, mithin auch schlaffer, die stengelständigen 
gegen die Basis allmälig erweitert, hier etwa 3 Linien lircit und 
am Rande weiss-knorpelig und rückwärts (leingezähnelt) st haiiiich. 
Der Blumenstiel ist aufgeblasen aber kaum halb so djck als bei 
T. major iVi .Linie im Durdmiesser, unter dem Anthodium einen 
deutlichen Hals bildend und kuuni so breit als die kugel- 
förmige Basis des Anthodiums, sehr fein gestreift und mit Aus- 
nahme der erweiterten kurzhaarigen Spitze nackt. — Das Antho- 
dium ist etwas schmäler und kürzer als bei f. nu^orj 2% Zoll 
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langf, in der M'iilv 6 Linien im Dnrchiiu'sser. — Die ßlättchen 
dos Peranthoiiiu ms slrhen in zwei Reihen und zwar achl an 
Zahl, sie sind unten länglich, verlaufen Hiliniiliii in eine lange 
Sjntze, sind langtr als das fruchtbare AnliKHlitim, auf dem Rücken 
mit einem stark hervorragenden Nerv verseht a; sie haben somit 
eine Längte von 2% Zoll und am Hauptdurchmesser von iVs— 2 
Linien; an der Spitze zeigen sie sich zurückgekrantint. — Frttchte 
und Pappns sind von verschiedener Länge in einem und dem- 
selben Anlhodium, die Strahlen des Pappus ausgebreitet von der 
Lüngc des Fruchtschnabels 8 Linien lang. Der Schnabel gekrütniiit, 
an der Spitze verdickt, gestreift und hu der Basis fein stachelig 
scharf, iVaUial so lang als die Frucht, die Früchte 5 Linien 
lang, fast Linie im Querdurchmesser gekruiniiit, an der Basis 
vierkantig und auf den Zwischenflfichen grob-gestreift gi gm die 
Spitze achtstreifig; die Streifen und Kanten an der Basis schup- 
penartig, von der Mitte bis zur Spitze schuppig- stachelig. Nacli 
dieser Analyse können wir folgende ßeschreibung entwerfen: 

Tragopogon campesiris Bess. (Hess. Enum. p. 84, No. 1626. 
— Ledeh. (1. Ross. '2 2. p. 784. Spreng, syst. III, p. 6«3.) — 
Radice siuiplice descendente tenue, nionoce- halo^ bienni. — Caule 
14 poll. siutplici glabro. Foliis radicalibiis lineaiibus 9 poll. 
lüJigia lin. latis striati:f glabris\ foliis caulinis bast dilalatis^ 
baH amplexicaulibus et parae lanaüs , iensim angustaiis longe 
acuminatU dorso nertoiis, Pednneulo apice mßaio *ub mihodio 
eotUracto apieeque vülosuh. Anthodio basi subglobo90 dein 
tientrieoso'cytindraceo. P er anthodio octophyllo; phyUis e basi 
oblonga sensim attenuatis longissime acuminaiis anthodium fructi- 
ferum super antlbns. aequalibus. Fructibus ciirvatis, tetragono- 
orfostriatis, cosfis striisque ivfernc sqxtamosh superne squainoso- 
viuricatis'y rostro fructibus sesqui longiore pappum radtis expansis 
sub-aeqnante. — Fructus 5 lin, long, Un. diam. Pappus rostrum- 
que 8 lin» 

In coUibus herbidis prope pagurn 89i, Gothardt Trams» 
Jim. 22. 1868. Janka.) 

Dieser langen R<5de kurzer Sinn ist, dass ich den von Berrn 
V. Janka mir gespendeten Tragopogon für Tragop. eampestrit 
Bess. halle. 
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Bemerkungen 

zu 

Herrn Dr. Kerner's „Tegetationsverhältiiisse des mittleren und 
östl. Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.'' 

Von Victor v. Jaxika. 

1. Ä$tragalu$ Rochelianus Heuff. 

Asiragalui Roekelianus Heuff. ist bekanntlich «nf ÄMira- 
gahu arenarwi b. multijugus Roch, in RochePs »Plantae Bana- 

tus rariores^ (iB2H) p. 52 lab. XV. gegründet, dessen Standort 
die zwischen Berzaszka (£)renkova) und Svinicza Hngs dos Donatt-" 
ufers der südlichsten Spitze der serbisch-banater MiiiUrgrenze 
gruppiiteii Felsen sind. 

In den Jahren 1852 und 1855 erliielt ich von Dr. Heiiffel 
Exemplare aus dieser Gegend, die ganz niil der Kueherschen 
Beschreibung übereinstimmend nicht über 6blüthlge Blüibenstände 
hatten. — Mir selbst kam damals die Ansicht 6risebach*8 im 
j^Iter hungaricum a. 1852 susceptum'* No. ll(pag. 299>, wo ilt 
gahu Rochelianus Heuff. einfach als Synonym von A. chloro- 
corpus Griseb. Spicifeg. fl. nimel. I. (1843) p. 50 erklärt wird, 
nicht richlijT vor, indem Ja Grisebach in die Diagnose seines A. 
chlorocat'fms „>iiicas capitatas subglobosas" und in der Beschrei- 
bung daselbst auMiiücklich „capiluiuin 12 — 20-il(jruin" angil)l, — 
uiewohi lüi Lübrigen Alles, was der Aulor von A. chlorucarpus 
sagt, auf meine Exemplare von Rocheüamu gul passte. 

Im Jahre 1856 iheilte mir Heu ff et wiederum seinen Aslro- 
galus Roekeliamu vom Originalslandort mit; diessmai waren es 
aber grössere üppigere Exemplare mit reich- (h'is 30-) blüthigen 
Aehren. Da die Exoinplare sonst genau mit den früher erhaltenen 
fif)creinkariien, so lag- nun der Beweis vor, rlnss Astiagaliis Ro" 
cheliinins auch vielblüthig sein kann, und es war hiemit das 
einzige Hinderniss der Vereinigung desselben mit A, chlorocarpu» 
Gris. beseitigt. 

In HeuffeTs „Enumeratiu plantar. Banalus Temea.^ iiQUS') 
pag. 56 wird ^Asiragahn Boekelkunu unier die »Onobrychoidei 
floribus dense spicatis capitatlsve^ gereiht. — Der Name cMa* 
raearfmi Gris.^ gar nicht erwflhnt. 

Nun vero^leiche man aber die Dinf^mose des A. Rochelianus 
hier mit jener von A. chlorocarpus des Hpicileg. florae rumelicae: 
es wird wohl Niemand anstehen, schon blos auf solchen Vergleich 
hin beide Pflanzen für Ein- und Dasselhe zu halten^ — ausser man 
wollte etwa den Ausdruck „spicis pauciüoris" bei Heuffel 1. c. 
bedenklich finden. 

Aber abgesehen davon, dass eine solche Phrase sehr vag 
ist — denn ein capitulum i2-florum, wie es nach Grisebach ein 



Digitized by Google 



Behaarung verleihen dem A. Rochelianus wohl ein etwas IrcMiid- 
ertiges, elegantes, vom typischen X (inohr^chii verschiedenes 
Aussehen; aber von den Alpenformen dieses ist er, ich wiederhole 
es, nicht zu unterscheiden. 

Freilich war mir, als irh später nachsah, was denn Kochel 
unter „Astrogalus arenarius^ eigcnllich vcrslanden ? Alles erklär- 
lich. Die Untersucliiiiitr er^ab , dass Roctiel das selber nicht 
wusste. Aus den Synonymen in den „Planlae ßanalus rariorej»*- p. 52 
ist nämlich ersichtlich, dass Kochers Astragalus aremrivs ein 
„mixtum compositum'' von echtem A. arenarius und von A. Hypo- 
ghttis isllf 

Neil reich aber mag sieh haben durch die Auffassung Ko- 
chers beeinflussen lassen, und ebenso Dr. Kern er. 

Zum Ueberfluss erwähne ich schlicKslieh , dass in Rochüi*s 
„Bolan. Reise in das Banal" (1838) p. 4 folgende Stelle zu lesen 
ist: „Der zarte Astragalus . den ich in den Plant. Ban. rar. als 
A. arenaritifi Levrs. b. utuUtjugus anzeigte und abbildete, der. doch 
nur eine Abweichung vom A. Onobrychis L. ist, . . 



2. Astragalus galegif ormis. 

Die Angabe von Astragalus galegiformis in Siebenbürgen 
lässt mich schon mehrere Jahre nirht in Ruhe! Die kaukasiscfie 
Art figurirt seit Baiimgarlen in Siebenbürgen, später in der 
Moldau (Florae nioUlavicae species ac genera hucusqne excur- 
sionibus explorata ae secundum Linnaei systema ordiiiala aucloro 
Dr. Gzihaek in Plora oder allg. botan. Ztg. XIX. 1836 p. 58—74; 
dann in «Bemerkaogen Ober die Vegetation der Moldau^ von Ju- 
lius Edel in zool.-botan. Ver. Wien 1852) endlich seit neuerer 
Zeit in Serbien („Verzeicbniss der in Serbien wildwachsenden 
Phanerogamen'* von Jos. Panöiö in zool.-botan. Ver. 1856 p. 48?) 
und in der Pelerwardeincr Mililärgrenze (Neilreicli „ Aufzahhnio- 
der in Ungarn und Slavonirn beobachteten Gefasspflanzen'^ lbb(> 
p. 341), hier auf die Aulnriliit Pandic's, welcher Exemplare aus 
der Gegend von Seniliu im Herbar Woiny'a eingesehen. 

Aber noch vor drei Jahren vrlderrief Dr. Pandld Ober meine 
Interp«;Uation die tetoten beiden Angaben , indem er mir unterm 
30. November 1866 schrieb: ^Ä$tragaiu$ gaUgifarmi» ist diese 
Pflanze nicht, sondern A. glycyphylloules Sie\, oder neu.*)** 
Somit blieb das Vorkommen des A- galegiformis im Gebiet der 
europäischen Flora wieder so zu sageu bloss auf Siebenbürgen 
beschränkt. 

Unter Astragulus gaiegtformis ward, wie man aus Lede- 



Wegen der aufrecbten Hülsen stimmt die serbische Pflanze mit der 
russischen^ welche sie «insiitswandig und abstehend bat, nicht gaoz Qbereio. 

Janka. < 

«Hwtevr. b«to>» ZtüMhxiü 4. a»ft. 1889. 9 
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bour fl. ro«s. vol. L ersehen keon« nelbst von bewAbrten Bolen!- 

kein Allerlei vereUnden. Bald war ein A. glye^pkigUm (cfr. Le- 
deb. 11. ross. I. p. 621); bald der sibirische At^OffOhut uUffif^sut 

L. von d»'n Auloron für A. galegiformis genommen worden. Ist ja 
doch dto Vorn (M lislünff Irizlerer Ari selbst dem berühmten Pallas, 
einem S()üi laiisten im (junus Astragalus passirt! — In Siebe n- 
bilr^rcn hat die Fflnnze nach Baum garten Niemaihi gefunden, 
oder besser gesagt iNieinand gesucht, — Baumgarten'sche Exem- 
plare Niemand gesehen. 

Obwohl ich mir gestehen inuss, dass die Diagnose in Baum- 
gar ten*fi Bnumeratio slirpium Transsilvanlae II. 0816) p. 361 
wirklich kein Wort enthalt, das nicht auf den echten Attragalus 

galegiformis L. passle, und, wenn sie auch auf mehrere andere 
diesem in Habitus ähnliche und oberflächlich leicht confundirbare 
Spertps im l'ehri«ren anwendbnr, die Worte „lefrnmina trique- 
Ira" (Baum gar tun l. c.) allein schon dafür t)uiii< ii könnten, dass 
die.s(>r' Florist die echte Pflanze dieses Namens gemeint habe — 
abgesehen davon, dass auch die Citate De Candolle's, Bieber- 
Steinas und Pallas* dafür stimmen, — kam mir nichtsdesto- 
weniger diese Angabe stets verdfichtig vor; — nicht so sehr aus 
pflanzengeographischen Granden, als hauptsflchlich, da Baumgar- 
ten einige sehr auffallige Bigenthümlichkeiten des Astragalus 
galegiformis, wie z. B. herabhängende Blüthen &nd Holsen, welch* 
letzlere nebenbei sehr lang gestielt sind, imzuführen unterliess, 
wo dorh eben diese Merkmale, da die iibrigen gelbblühenden 
/ls/;v/f/(;///.s-Arten der Flora Siebenbürgens sämmlüch aufrechte 
Biullitri und eben solche, sitzende legumina besitzen, zu denen 
der anderen von Baumgarten aufgezählten in viel schärferem 
Kontrast stOnden. 

Von allen europäischen A$U agalus-kv\Qn Jihnell der die Berg-- 
wiesen des ijulkuu ^ bewohnende A. odoratus Lam. dem A. gaie- 
gifarmii L. am meisten. — Die Nuancen der Balkan-Flora reichen 
durch Serbien noch weit in das Banat hinauf und geben der Flora 
des südwestlichen Winkels Siebenbürgens, wo Baumgarten eben 
seinen Astragalus galegiformis fand, noch starken Anstrich. Dazu 
kommt noch, dass die Diagnose von A. galegiformis in Baum- 
gart en's Gnumeratio mit Ausnahme der auf die legumina hezüg^ 
liehen Stelle mit Jener von Astragalus odoratus Lam. in Gi ise- 
liarh's Spicilt'giuai llnr. rumel. I. pag. 54 fast gleichlautct und dass 
Astragalus odoratus Lam. eine dem A, uHginosus L. , dessen 
ehemalige Verwechslung mit A. galegiformis L. von mir schon 
vorhin erwähnt — nahestehende Speeles ist. 

Es darf daher nicht verwundern, wenn ich nach verschiede- 
nen Kombinationen zuletzt auf die Vermuthung verfiel, dass Astra^ 
galus galt gifarmii Banmg. euA, odoratu$ Lam. gehöre» — Durch 
^leguminibus d-quetris^ bei Baumgarten und JTeguminibus ob- 
longo-teretibus«' bei Grisebach liess ich mich diessmal nicht ab- 
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fcfcreclieii , da Ich gerade im vorigen Jahre bei fmclifizirendem 
Äiiragaiu9 ex$eapw der hiesigen Ptora die Brfahriiiig machte, wie 
letohl kurae eiförmige Httlseiiy wo eine der Nilhte starlc gewölbt, 
die andere aber eingedruckt ist, Iriquetra boxeicbnet werden 

können. 

Mitten nns dirsen Träumen riss niinh Herr Dr. Kern er im 
Februarhefle tlies«^r Zeitschrift durch die freudig überrasi iiemif^ 
Nachricht, dass sich im Herbar des Innsbrucker Ferdiiuindeums 
siebenburgische (^und Peslerj Exemplare üu^ echten Asii agalui 
galegiformis beenden. Ich hatte sogleich nichts fiiligeres zu thun, 
als Kerner um Mittheiinng dieser specimina zur Einsicht su er- 
suchen. Dr. Kern er war so gütig, meine Bitte umgehend zu er- 
füllen, wofür ich ihm hiemit den verbindlichsten Dank sage. Ich 
habe nun die zwei Exemplare des Ferdinandeums, auf welche 
sich Kern er beruft, vorliegen. 

Das Slap fische zu Anfang des ErblUhens „um Pesth" ge- 
sammolfe Exemplar mag den echten Astragalus galegiformis dar- 
steilen. Es hat die Tracht einer steifen Galega. Denkt man sich 
einen Astragalus asper mit grösseren hangenden Blüthen, so hat 
man ebenfalls ein ungefähres Bild der Stapfschen Pflanze, die 
ohne Zweifel aus irgend einem Garten stammt, und deren Angabe 
auf keinen Fall jene Berttcksichtigung verdient, die ihr Dr. Ker- 
ner im wahren Sinn des Wortes schenkte. 

Im Precht*schen Exemplar, das angeblich aus Siebenbargen 
stammt, vermag ich den AsCragalus galegiformis L. nicht zu er- 
kennen. Selbes gleicht einer Phaca alpinaL. derart, dass es, so- 
gar die jungen legumina einbcgrifTen , unter Phaca atpina aus den 
deutschen Alpen gelegt, plastisch gar nirht auffallen würde. Einige 
am untersten Aste haibentvvickelte, vv t i!( rs ein beilioffpruler Zwei^ 
mit ausgewachsenen Hülsen, unzweifeliiaft derselben 1 Üanze anjre- 
hörend , bezeugen indess grelle Unterschiede von Phaca alpina. 
Denn die legumina der Precht'schen Pflanze sind nicht nur von 
derberer, beinahe hornarliger, undurchscheinender Konsistenz, da- 
bei kleiner, und nicht hautig, wie bei Cokitea , sondern sie sind 
auch komplete bilocularia, die innere Struktur weicht daher 
von Phaca alpina total ab. 

Mach ßunge's neuestem Werke „Generis Astragali species 

geropfogeae" trchfirt die Precbt'sche Pflanze zur Untergattung 
y,Phara" und zv\;ir nach dem ^Sictionum conspectus diagnosti- 
cus* pag. 19 zur Sectio 5 Diplotheca pag. 25 — 27, wo ich aller- 
dings auf Astragalus galegiformis L. gewiesen wurde. 

Aber das vor meinen Augen beiindliche Exemplar hat, wie 
oben gesagt, den Blüthenstand einer Phaca alpina: die racemi 
sind wohl laxi aber nicht elongati, auch vvedei die Blüthen, noch 
die Hülsen hingend, sondern abstehend. Bs kann demnach dieser- 
wenen von einer IdentMttt mit der Pflanze des Kaukasus keine 
Rede sein. 
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Noch sei erwähnt, dass Ledeboar bei AitragaluM gategi^ 
formi$ der Flora rossica „legumtnibiu bitocularibns: loculia mo- 
nospermifl* hervorhebt. Das P r e c h Tache Exemplar aeigl dagegen 
locttia diaperma. 



MitSicherheit kann wohl nichlbphniiptet werden, dass diese Pdanze 
aus Siebenbürg«Mi lirrrühro. Eine Onginal-Etiquette von tiaumgar- 
ten existirt bei derselben nicht. Auf der Precht*schen Etiquelle stehl 
ausser dem ^üman f,Astragalus yaityiformü L. nun ^Hbr.P recht* 
,Rchb. Z2W und «SiebenbArgen." Dr. Kern er achrieb mir 
aber, daaa aicb im Herbar Precht'a andere aiebenbürgische Pflan- 
zen mit Baumgar(en*schen Origiaal-Etiquetten vorfinden, die auf 
direlKten Verkehr zwischen Precht nnd fiaumgarten schliessen 
lassen. Auch spricht die, wenigstens momenfane ruljestimmbarkeit 
der Precht'schen Pflanze, auf die die Worte der I^ujincrarten'schen 
Diairnose ohne Ausnahme haargenau zulrellen, lür ihre Abstam- 
mung aus Siebenbiirtien. 

Diess wäre alsu dtr Sachverhalt, sowie er sich mir darstellt. 
Das Resultat macht das Aufsuchen dieses ÄMtragalu»^ das ich mir 
für heuer vorgenommen, um so dringend nothwendiger. 

Szt. Gothärd bei Szamos-Ujvir in Siebenbürgen, am 
8. März 18GÜ. 



Kachtiäge und Berichtigungen 

zu meinem Aaikatze: 

«Zur Flora von Wianer^-Nenstadt u. s. vrJ^ Gest« bot. Ztschr. 

J. 1866, Seite 33. 
Von Obersl t. Sonklar. 

Hierochlüa borealis R. Sch. wurde in die Liste irrig anstatt H. 
auMtraUi aufgenommen; es ist hier ein Schreibfehler unter- 
laufen, da die von damals herrflhrende Etikette den letzteren 
Namen aufweist. 

Glyceria aquatica Presl.; auch auf der Pfennigwiese bei Grünbach. 

Carex hirta L. Am Laithadamme unfern Neudörfl, aber noch auf 
österreichischem Boden. 

Allium Scorodoprasum L. Auf den Wiesen zwischen Guntramsdorf 
und Münckendorf (daher wohl nicht mehr in der Umgebung 
von Wr. iVeusladt} in grosser Menge und zwischen hohem 
Grase mit unverdorrten Blftttem zur Zeit der BIttthe* 

Museari ienu^orum Tausch, An trockenen steinigen Orten sehr 
häufig. 
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Paris quadrifoUa L. h\ den Wäldern bei Saueibruiin, 
Jm pumila L. Auf den KalkbQgeln bei Brunn am Steinfeld. 
Orehis globoMa L. Sclion auf der Pfennigfwiese bei Buchberg. 
Orchis coriopkora L. In der Lichten wdrther Au, bei Netting, GrQn- 

bach u. a. a. 0. auf feuchten Wiesen. 
Ophris aranifera Huds. In drr Lichlenwörlher Au. 
Ophris arachnites Murr. Aut den feuchten Wiesen hei Nelling, 

in der sogenannten neuen Welt, im verflossenen Jahre sehr 

häufig. 

Fotamogeton crispus L. Im Wiener Neustädter Kanäle. 

Poiamogeion gramineus L. l(ommt hier nicht vor. 

Tke$ium ramosum Hayne. In grossen, vielatengeligen Exemplaren 
in der Lichtenwörther Au. 

Passerina omnta Wickstr. Wuchs im vorigen Jahre an der Eisen- 
bahn, zwischen W'r. Neustadt und der Station St. Aegide In 
grosser iMenge; beuer war an demselben Orte nicht ein Exem- 
plar zu sehen. 

Plantago Cynups L. kommt bei Grünbach, wie ich mich selbst 
gründlich überzeugte, nicht vor; bei Baden hat sich diese 
Pflanze jedoch sehr ausgebreitet, so dass sie am Östlichen 
Abhänge des Kalvarienberges ansehnliche Strecken Oberzieht* 

Seabiosa suamolens Des f. Auf den Kalkbergen bei Brunn am 
Steinfeld, im Schutte der dortigen Steinbrüche häufig. 

Tanacetum Partheninm Schultz. Bei Reichenau hänfio-. 

Gnaphalium luteo-album L. Wuchs heuer, auf den trockenen Wald- 
blössen zwischen Neudörfl und Sauerbrunn , in fast 2 Fuss 
hohen, vieislengeligeo prachtvollen Exemplaren. 

CetOaurea montana L. incama. Auf der Wr. Neustadter Ebene in 
den Remisen zwischen der Stadt und Katzelsdorf. 

Onopordon Aeanthium L. Kommt bei Neudörfl weissblflhend vor. 

Armea numiana L. Schon auf der Pfennigwiese bei Grünbach in 
ausserordentlicher Menge. 

Lactuca mrosa L. Die Angabe, dass diese Pflanze bei Wr. Neu- 
stadt wachse, beruhte auf irriger Beslinirnung. 

Lactuca vinima Presl. wurde von mir heuer auch auf den Aeckern 
bei St. Aegidi beobachtet. 

8en§eio eampestrit DC. y. auranHaeui iCmeraria--}; ancli auf 
der Pfennigwiese bei Grünbach. 

Bierachm rigidum Hartm. Bei Sauerbrunn. 

Galium vemum Scop. Im sog. kleinen Föhren walde, südlich von 
Wr. Neustadt, also in der Ebene des Steinfeldes, an einer ein«- 
zigen Steile aber hier massenhaft. 

Gentiana cilinta L. Auf Waidbiossen bei Würflacbin grosser Menge 
und Schönheit; zuweilen mit 6 — 8 Blüthen an einer Pflanze. 

Chaiturus Marrubiasirum Rchb. In Gräben bei Urschendori'. 

Ajuga pyramidalis L. wächst hier nicht. 

TtueHim Boiry$ L. wftchst hier sehr häufig auf den Brachen des 
Steinfeldes. 
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Puittionaria angmsüßfm L. ß, mIK*. Iii Gebttscben bei ?6\9eU\ng, 
MyoMOtU tfarsiflora M i k. Auch in den Wlltdeni bei Kataeledorf 

und Neudörfl, dort jedoch selten. 
Veromca tpicata Koch y. ortMdea, Im Schulte der SUinbrttche 

hci Brunn am Sleinftjlde. 
Orobanrhe coeruiesrens Steph. In der grusseu Sandgrube zwischea 

Wr. Neustadt und dem sog. Neuen Wirthshause. 
Orobanche cruenta Beruh. Auf den nassen Wiesen der sog. Neuen 

Welt in grosser Menge und Ueppigkeit 
PtfTola ehhrämiha Sw. In Gehölsen bei Grtnbach nuf dem Ino- 

ceramen-Mergel der Gosattformalion. 
Pyrola umbetiata L. wurde einem on-dit xufolge in die Liste anf- 

jri'nonnnen ; wächst hier nirhf. 
Se*eU gtaucum L. häufig aut den Kalkfelscn t>ei i^^ischau, firuna, in 

der neuen Well, bei Schrattenslein etc. 
Titalictrum calUnum W a 1 1 r. Im Tertiärterrain oberhalb Fischau 

hie und da, in uu gewöhnlicher Ueppigkeit; in dea Wildern des 

Rosaliengebirges häaig. 
Adams eemalig L. Anch an buschigen .und grasigen Stellen des 

Sieinfeldes. 

Al9ine terna Bartl. or. coUina , nicht selten auf Kallifelsea bei 

Fisrhau ihm! Brunn am Steinfeid. 
Elatirit Alsinasirum L. Dfir« h Dr. Kriisch m vorigen Jahre bei 

iS (* u H k i re hen n ufff efu nd e ti . 
Buphorbia angulata Jacq. Auch in der übeae, u. z>. in den Renü- 

sea swisdien Wr. Ifeustadl ond Katsetedorf. 
Dietamnm albus L. In eben diesen Remisen so massenhaft and 

dicht, als wftre er eigens angebaut. 
Geranium paiustre L. Auf Wiesen bei Sauerbrunn. 
Idnum flavnm L. Auch auf feuchten Wiesen der Ebene z. B. bei 

Brunn Steinfeld und bei Münckendorf, hier auch roihgelb* 

Itluiif fide lixemplare. 
Lytkrum Salicaria L. ß. canescens. Umüt^ in einem Haferfelde auf 

den Abfallen des Wechselb bei Kirchberg. 
PatemMia eolWsm Web. Auf den Tertiärhttgeln zwischen Neiidörft 

und Pötsching« vereinzelt 
OfMnU Colvmnae All. Von Dr. Kriisch im Walde bei St. Aegidi 

im vorigen Jahre entdeckt, und von mhr heuer daselbst in 

Menge aufgefunden, 

■ 

Wiener -Neu Stadt, im Oecember 1868. 
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üeber die Giftigkeit einiger Lebermoose. 

Von Dr. S. Barggran. 

C. Grtinlund in Kopenhagen hat in Pharmaceutisk Tiden«ie*' 
für 1866 seine Beobachtungen über die giftige Beschaflfenheit von 
Ckiloscyphus pallescens 2i. v. Es, veröfTentlicht, welche Art er auf 
eioer Exkursion nach Skärali , 4 Meilen von Land in Schweden 
sammeUe. Exemplare von dieser Pflanze legte Grönlund in ein 
Aquarium. Nach einigen Stunden starben verschiedene im Aqua- 
rium lebende Thiere, z.B. Goldfische, Leudieui phoseimu. Junge 
Aale, Apus productus, Froschlarven und Phvfjganea-Lsirxen. Vi^le 
der kranken Thiere wurden wieder gesund lebhaft als sie in fri- 
sches Wasser versetzt wurden. 

Dr. 0. Nordstedt in Lund, der zu derselben Zeit das näm- 
liehe Hooa bei Sliärali gesammelt hatte, legte es auch in ein Aqua- 
rium, und fand, dass in einer Nacht LeudteuM phoximHi Cyprinui 
Carassius, Cobües taenia kranls wurden und die Goldfische star- 
ben. Da aber mehrere, andere Moosarten gleichzeitig in das Aqua- 
rium geleg^t wurden, war es nicht zu enf^^rheiden , von welcher 
Art diese yitlio^e Wirkung- herstammte, bis die BeobachUint^en 
GrOnlund's bekannt wurden. Spater hat Nordsiedl mit ver-» 
schiedenen anderen Arten Versuche angestellt. 

Zuerst nahm er frische Exemplare von Chiloscyphus pallescent 
von Skärali; Levciscii« phoxims, Cyprinus Carasüus und Qa- 
iierosteus pungitUu hatten im Laufe einer Woche nichts davon 
gelitten. Darnach versuchte er mit zerquetschten Stücken des fri- 
schen Mooses und das n&mliche Resultat ergab sich. Er fing dann 
an die Giftig^keit zu bezweifeln, umsomehr da auf der Stelle, wo 
i!ie Art in der Natur vorkomin!, in einem Bachlein, das von einer 
slarken Ow^lie iiiesst, mehrere kleine Wasserlhiere (Runter Anderen 
eine Ganimarid ) sehr gut unter den Rasen des Mooses gedeiiien. 
Dann wurden Versuche mit dem getrockneten Moos, sowohl mit 
Individuen, die noch grQn , als auch mit denen , die durch die 
Trocknung eine schwarze Farbe angenommen halten, gemacht. — 
Dieses wirkte also, dass Gasterosteu$ und Leuciseug pkommu» in 
eil paar Stunden starben , aber Cyprinus Carassius über eine 
Na^ht aushielt. Mit Madotheca laevigata , bei welcher Art S. 0. 
Liidherii | Toiimossornns liynonnri efr.) ein dickflüssig^es Oel 
von scharlem Geschmack und Geruch geluudea hatte, wurden dann 
Versuche angestellt. 

Das zerlheille und im Wasser, worin ein Gasterothtua sich 
befand, ' eingelegte Moos wirkte auch tödtend aber langsamer. 
Madiiheca platyphylla^ Jf. twuhris nnd Jungermannia qum^ 
^wdmiaia erwiesen aucli dieselbe tödtende Wirkung auf QagU-- 
rostms punffiHui' Frische Rasen von Frullama dkiaiakt ttnd 
Radüa comphnata gaben das nämliche Resultat. 
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Da fast olfe Lebermooso einen scharfen Geschmack und also 
wahrscheinlich das von Lind b er g erwähnte „ Aetheroleum Hepa* 
licanim^ enthalten, so ist es zweifellos dieses Oel, das den gifti- 
gen Beslandlheil enthaltet. Bei RcKlula complanaia und noch mehr bei 
Radyfa afpesfris Berggr. wird es loiolit im Wpsser oder Alkohol 
als iiiK' mAUo Flüssigkeit ausgezogen, die eine intensive gummi- 
gulta-gi'ibe Farbe auf Papier bildet. 

Land, den 28. Jttnner 1869. 



Die Vegetations- Verhältnisse des mittleren und östlichen 
Ungarns und angrenzenden Siebenbirgena. 

Ton A. Kerner. 

xxn. 

502. Lathyrus latifolius L. — (L- granäißorus Lano^. Sad- 
ler, nicht L.) — Auf tnx kcnen stau(ieiireichen Bergwiehen , in 
dem Geslaude am iiaiide und nii Grunde lichter Gehölze und in 
den Gebttschhecken am Saume der Weingärten. Im mittelung. Berg/, 
sehr verbreitet und httnfig. In der Hatra bei Parid, Bodony, Ger- 
gelhäjsa; am Fusse des NagyssAl bei Wailzen; in der Pilisgruppi 
bei Set. Andrae, am Piliserberg, bei Csobanka, im LeopoJdifeld^ 
bei der „Schönen Schäferin,'^ im Auwinkel, am grossen und klei- 
nen SrhvvHltenhtTir und im Wolfsthale bn'i Ofen. In Her Niederung 
«III Fusse der Matra bei Csäsz nächst Heves. Auf der Debreczintr 
Landh. hei Debreczin. Im Bihariageb. auf dem tert. Vurlande und 
den niederen Kalkkuppen zwischen Grosswardein und Belönye^; 
am Rande des Balrinaplateaus ober der Höhle bei Fenatia und ober 
der Pi^tra longa bei R^sbänya (hier am gleichen Standorte nil 
Lath. iileeMtrisOi in der Plesiogruppe ober Mon^sa gegen cie 
Din^sa so. — Vorherrschend auf Kalk, seltener auf Tracbyt, terl. 
und diluv. Lehm- und Sandboden. 95 — 820 Met. 

503. Lathyrus palustris L. — Im Gestäudc und Geröhr auf 
versumpften Wiesen und am Rande von Gewässern. Auf der Csepi'I- 
insel bei Pest, d«>r Schiffs werflinsel oberhalb Altofen und der Pä- 
llieruisel oberhalb Gran. Auf der Kecskemeter Laiidh. sehr hauüg 
entlang dem Rakosbache bei Pest, dann bei Säri und zwisdien 
Alberti und Pills. In der Stublweissenburger Niederung in den 
Sümpfen an der Särviz. Am Ostrande der Debrecziner Landl. in 
den Ecseder Sümpfen. Im Bereich des Bihariageb. im Becker von 
Belenyes häufig auf den feuchten Wk s( n an der schwarzen Iiörös 
bei Savoieni. — Alluv. Lehm- und Sandboden. 80—205 Met. 
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• 504. Orobm nernm L. — In Wäldern. Im mtttelung. Bergl. 
auf dorn NagyszAl bei Waitzen , tn der Pilisgruppe bei Visegräd, 
Szt. LAssld und Set. Andrae, auf dem Piliserberg und der SlaniUka 

bei F. Csnba, auf dem Kopäszhegy zwischen Koväcsi und Budakösz, 
im Leopoldifelde, und im Ain\ inkel, auf dem Lindenberg, Johannis- 
bor«: und Schwabenberg bei Uten. In der Vertesirnippp bei Csäkvär. 
Im Bitiartag-eb. im Szäldobdgyerwalde , nuf (Ipm Kübänyaberg und 
den angrenzenden Höhen bei Grosswardein; aia liande des ßalrina- 
plateaus in der Valea puisului, Valea seca und Valea mare, auf der 
Scirbina und Stan^sa, der Piölra mnnceiului, Piätra lunga , dem 
Dealul velrilor und ober der Höhte bei Fenalia; auf dem Vaakdher 
Kalkplateau auf dem Vervul ceresilor und bei den Eisengroben von 
Rescirata; in der Plesiugruppe auf der Bratcoöa un^I Din^sa bei 
Monesa; in der Hegyesgruppc auf den Hügeln bei Karacs nächst 
Korösbänya. — Nach Kanitz in den Verb d. z -b. Ges XII, 206, 
soll diese im TieFlande sonst nirgends beuljachtele Püanze auch bei 
Nagy Kor<is auf der Kecskemeter Landh. vorkommen. — Vorherr- 
schcnti aul Kalk, seltener auf Trachyt. 160— U2Ü Alel. {^Ürobus 
praeeom Kit. „bei SzU LAaM und Sei. Andrae* wird von dem 
Autor selbst in Add. 328 als ein schmalbiflttriger O.^emut erklilrt. 
Ich fand solche Exemplare, deren BIfitIchen bei 50—70'^ Linge 
nur 12—20'^ breit sind, nieht nur an den von Kitaibel angege- 
benen Standorten in der Pilisgruppe , sondern aach an mehreren 
l'unkten des Bihariagebirges. Auch Exemplare, deren Theilblattehen 
hreiteiforniig erscheinen und bei 50 — 70""» Lange 25 — 40"''" im 
On»'rdurehjnesser zeigen, beobachtete ich in beiden Gebirgs- 
gegenden. Solche breitblattrige Exemplare sind jedoch nicht zu ver- 
wechseln mit Orobus rigidu» Läng [0. eenw« b. latifoUus Ro- 
ch el, 0. i^ariegatu» ß. bawsUeuM Heuffel], welcher bisher in dem 
hier behandeilen Plorengebiete nicht aufgefunden wurde, aber in 
dem slldlich angrenzenden Landstrichen seinen Verbreitungsbezirk 
vom Banal über die Fünfkirchener Berggriippe »ind die Bakony- 
gruppe bis auf den Kars! ausdehnt, aus allen tüesen Geg«3nden in 
meinem Herbar verlrelenen ist und mir au( h mis drm Lanpi'scheri 
Herbar von Herrn Keck, dem gegenwärtigen Hesilzer der Lang'- 
schen Pflanzensammlungen, zur Ansicht gütigst zugesendet wurde. 
Dieser leUtere Orobus unterscheide! sich von breitblftttrigen Bxem- 
plaren des Orobus vernus L., abgesehen von mehreren minutiösen 
Merkmalen und abgesehen von der späteren Dliilhezeit, auf den 
ersten Blick <)urch die lang gestielten reichblüthigen Trauben mit 
dicht gedränglen vor dem Aufblühen schopfig gehäuften kleineren 
anders «reförbten Blüthen , sieht dem Orobus eeneius Mill. (0. 
cariegaius TenoreJ sehr ähnlich, wurde darum auch von Heuf- 



ij Oroints vpnetu^ CItis. Hist. CCXXXII. - Clusiiis gibt den Unler- 
sciiiüd süiiioä O. veiittas von seinem OroOus pannonicus primus (das ist O. 
vernus L.) trefflich mit den Worten an „flores virgulis ex alaiuin cavis prod- 
euntibus inna«cunlur numerot>i in cou»am loflejLi« pusilli.*^ 
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fei diesem als YarieUt angereiht, «ntenoheidet sieb aber von 0. 
wiuhu MilL dnreh kahle oicbl drüsig samntige Tranbenslieto« 
Auch sind die jungen Hülsen kahl oder doch nur uiil spärlichen 
Drüsen besetzt und niemals so diobl drttsig«-eaBiniljg wie bei O» 
nenetns Mill.) 

505. Orobus flaccidus KU., üeichb. Fl. Exe. 536. Radiu$ stsc, 
Seringe in DC. Prodr. II., 377 — (0. angusitfuUus Schleicher 
pl. exsicc.) — Auf bewaldeten Bergkuppen zwischuu Gebüsch an 
i'elsigen Kämmen und Abstürzen. Im Bibariageb. in der Randzone 
des Balrinaplaleaus auf der Piötra Boghi, der Piötra Galbina und 
am Kamme der Pi^tra muncekilui. — Kalk, 660 — 1300 Met. 

506^ OrobuM graeüit Com oll. Com. V. 313. — Gaud. Helv« 
IV. MK) exci. syn. (0. setifolius Schleicher pl. exsicc. non 
Lamk.) — Sehr selten. Im Bihariagebirge auf dem felsigen be- 
waldeten Kamme der Pietra muncelului bei R^zbänya. Kalk. 1200 
Met. — Die seltene Art, welche in jüngster Zeil auch im südliro- 
lischen Yal Vestino von Porta entdeckt wurde, fand sich an dem 
angeführten Standorte im Bihariagebirge, wo sie mit 0. ßaccidus 
Kil. im Scbatleit der Gebüsche wfichst, nur sehr spftrlich vor. 
Wahrend 0. ßaeeidu$ Kil. in voller filütbe stand» war 0. graeUiU 
Com oll. zum grössten Theile bereits abgeblQbt« 

507. Orobus versicolor Gmel. — Auf Wiesen und grasigen 
Plätzen im Grunde lichter Hochwälder. Im mittelung". Ber^l. am 
Nagyszäl hei Wailzen, in der Mag-ustatrruppe auf den ßei(;t'ii hm 
Gross-Maroü, in der Pilisgruppe bei Sei. Audrae, ober dem Auwm- 
kel, auf dem Schwabenberge und im Wolfslhale bei Ofen und im 
Kammerwalde bei Promontor. Im Bihariageb. nicht beobachtet. ^ 
Trachyl, Kalk, tert. und diluv. Lehmboden« 220— 630 Mel. ~ C^ro- 
6»! pannanieui Jacq. [0* o/Mi« L. üL], welcher von Sedier im 
Gebiete der Ofener Flora angegeben wird, wfichsl dorl nicht. Sad- 
1er itat offenbar 0. versicolor Gm e\. dafür genommen. Oh „Orobus 
albus, ^ wt'lcher von Hill<»hrand im Wahle hei Vajta im Sluhl- 
weis.seniMii o ei Com. ant^egei)en wird, zu 0- rerAtco/or G me 1. oder 
zu O. pannonicus Jacq. gehürl , wa^^e ich nicht mit vSicherheit ZU 
entitcheiden, doch iüt nur das erstere das wahröcheiDiiciicre.) 

508. Orobus pallescens M. B. — Auf Wiesen und grasigen 
Plliicen im Grunde lichter Gehdlie. Im mittelung. Bcrgl. in der 
Pilisgruppe an der Südseite des Scbwabenberges und in dem an- 
grenzenden Theile des Wolfsthaies bei Ofen, so wie im Kammer^ 
walde bei Promontor. — Kalk« lert. und diluv. Lehmboden. 180 — 
400 jMet. — (Orobvs ranescens Sa dl er ist offenbar hieh^r zu 
ziehen. Oro6M.s' canescens L, ü\,, welcher von dem Autor im Suppl. 
ausdrücklich „in Gallia" angegeben wird und seinen Verbreitungs- 
bezirk von den Pyrenäen und dem Jura über die Alpen der Dau- 
phinö und Piemonts bis an den Gomo-See erstreckt, kommt weder 
im Bereiche unseres Florengebietes, noch überhaupt in Ungarn und 
Siebenbürgen vor.) 
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50y. Orobus oohroleucus W. K. — Zwischen Gt?slriiuch in 
lichten Xiederwaldern. Im inittelung. ßergl. in der Magustagruppe 
auf dem Spitzkopf und Trainpelpik bei Gross^Maros, in der PiiiB« 
{fnippe «uf dem Lindenberge bei Ofen und auf dem Trachftslocke 
zwischen Szt. Lölelc, Visagräd und Set. Andrae, namentlich in 
Ifrösster Menge in dem kleinen Thale, welches im Sttden der 
Schlossruine Viscgräd be^rinnt und sich dann fliegen die Donau hin- 
auszieht. — Trachyt, Kalk, 220— 500 Met. 

510. Orobus niger L. — An grai>igen Plätzen in lichten Hoch- 
und Niederwäldern, in Holzschlagcn und in den Hecken am Saume 
der Weingärten, im mitlelung. ßergl. auf dem Särhegy in der Ma- 
tra, auf dem l^fagyszdl bei Waitzen, in der Magustagrvppe auf den 
Bergen bei Gross-Maros, in der Pilisgruppe sebr verbreitet und 
ausnehmend häufig bei Visegr^id, Set. Andrae, auf dem Kishegy bei 
Kesztölcz, am Piliserberg, auf der Slanitzka und dem Sandberg bei 
P. Csaba, bei Csobanka und M. Einsiedel, bei der „Schönen Schäferin," 
ober dem Auwinkel, auf dem Schwabenberg und im Wolfsthale 
bei Ofen, im Kammerwalde bei Promontor. Nach Kanitz auch im 
'fiel lande auf der Kecskemeter Landh. bei Nagy-Köros. ßuiSzl.Jüb 
sOdöstl. von Sz^kelyhid nach Kit. mit weissen Blüthen. ImBiharia- 
geb. im Szäldobägyerwalde bei Grosswardein und sehr häufig auf 
dem tert. Vorlande voa Pelixbad bis Bel^nyes. Im Gebiete der 
weissen Körös auf dem Dealul vultiucluiului bei Körösbänya. — Aaf 
tert. und diluv. Lehmboden und auf der tiefgründigen lehmigen 
ßodenkrume, welche sich durch Vervviifer?in<r «us dem Trachyte 
l>nd den thonreiehen Knlksleinen herausgebildet hat. 100 — 630 Met. 

Orobuß tristia Lan^. — In Laubwaldungen bei Ofen (Reichb. Exc. 
538), eine .mir unbekannte Pflanze. Der gütigen Mittheilung des jetzigen Be- 
sitzers der Läiig*schen PflaDzedsummlungeOf Herrn Keck, zuFolg», fehlt diese 
i^anze im La lig'schen Herbarium. 

Orobus paraäensis Kit. Iter ad Farad etc. 130 „in silva ad liabita- 
cttlum Orczyanum** bei Paräd in der Matra. Mir gleichfalls unbelcannt. 

Phaseolus vulgaris L., Ph. nanus L. nnd PA. coeduMua L« — Bie Und 
da kuUivirt. Obere kullurgrenze im Bihariaiicb. 570 Met. 

Cicer artetinum L. — Nach t eichlinger im uürdi. Iheile des Graner 
Com. aehr selten kultivirt. 

511. Coronilla coronata L. Zwischen Gebüsch, am Rande und 
im Grunde lichter Gehölze. Im mittelung. Bergl. auf dem Piliser- 
berge, im Leupoldifelde nnd Auwinkel aof dem kleinen und 
groaaen Sekwabenberge ond iin Wolfslhaie bei Ohn, bei Badaöra 
-r- Kalk, Dolom. 160—700 Mel. 

512. Coronilla vaginalis La m. — Auf Kalkfelsen. Nach Baum- 
garten in der Vulcangnipf^e des Bihariagebirges anf dem Yuloan 
bei Abrudbänya und bei Vcrcbpatak. 

513. Coronilla varia L. — Auf Wiesen, an grasigen Plätzen 
in lichten VVuldern, in Uulzsciilagan und an Dummen und im ßi- 

^ hariageb. mit Vorliebe auch auf den kleinen grasigen Terrassen 
felsiger Abatürze. Im mlUelung. Bergl. auf dem groeaen Aegydius- 
herg bei Erlau, in der üatra auf dem Särhegy, bei Wailaen 
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auf den Nagyszäl, in der Magostagfruppe auf dem Spilzkopf, bei 
Gross -Maros, in der Pilisgrappe aof dem Piliserberge, bei Gso- 
banka, im Wolfsthale, auf dem Schwabenberge und Blocksberge 
bei Ofen. Auf der Margarethen- und Csepelinsel. Auf der Kecske- 
mrler Landh. sehr häufig auf allen tippigeren Grusfluren von P. 
Gsürog bei Wailzon über R. Palola, Pest, Munor und Pills über 
Czegl?d bii iiinab in die Tiefebene an der Thei.ss nach Szolnok 
und Egyek. Auf der Debrecziner Landhöhe bei Szakuly. im Bi- 
hariageb, auf dem terl« Verlande awjschen Grosswardein und Be- 
l^nyes, auf dem Bontoskd bei Petrani, in der Randsone des Batrina- 
plateaus auf der Piötra Boghi, der Talaro^a, Pl^lra muncelului and 
Piölra lunga. — Vorherrschend auf Kalk und diluv. Sandboden, 
seltener auf Trachyt und diluv. Lehmboden. 75 — 1260 Met. — Von 
dem grossen Aegydiusberg bei Erlau erhielt ich durch Vrab^iyi 
iixemplare mit ganz weissen Blülhen. 

514. Üippocrepis romosa L. — Auf felsigen Bergabiin ngün und 
auf grasigen Sandhügeln deü Tieflandes. Im mittelung. Bergl. in der 
Pilisgruppe im Auwinkel, am grossen und kleinen Schwabenberg, 
am Spissberg und Adlersberg bei Ofen, auf den Bergkuppen hei 
Bttdaörs und auf dem Ceriihienlcalkplateau ober TeUny. Auf der 
Kecskemeter Landh. auf den mit Pollinia bestockten Grasfluren 
zwischen R. Painta, P. SzL MihAly und Pest. — Kalk, Dolomit, 
diluv. Sand. 100—400 Mnf. 

515. Onobrychis arenaria (^Kit. in litt, ad VViüd.) Seringe 
in DC. Prodr. IL 345. — Auf Gra^nuren in GesellsciiaÜ der SHpa 
pennata und Pollinia GryUus huulig. Auf der Kecäkemeter Landh. 
bei P. CsörÖg nAchst Wattaen, R. Palota, Pest, Päczel, Ecser, Monor, 
Pilis, P. Sällosär, Nagy-KOrös. Im Tapiogebiete bei Sst Härten 
Käta. Auf der Debrecziner Landh. bei Ssdkoly. Diluv. Sandboden, 
90 — 130 Met. — (Durch die schmale lineale nach dem Aufblühen 
2>icii bis zu 15 — 18 Ctm. verlängernde Traube, die schmäleren 
spilzrti oben schmal Hnenlen unten lineal-längliehen sIeifen Theil- 
blutlchcn , doppelt kleinere ßittthen und den nur mit 4 — 5 sehr 
kurzen Zalinchi n [nicht mit pfriemenförmigen Dörnchen] besetzten 
Kiel der Hülse von Onubrychia saiica Lmn. verschieden. Kitai- 
bei*s Bemerkungen über 0. arenaria und sativa in Add. 332^334 
sind so confus und sich selbst widersprechend, dass man daraus 
unschwer ersiehl, der Autor habe von seiner Pflanze wohl den 
Eindruck einer von 0. satiea verschiedenen Art erhalten, sei aber 
über die unterscheidenden Merkmale noch nicht vollkommen im 
Klaren gewesen. Es verdient hier zur Vermeidung von Missver- 
stiindnissrn >vohI auch noch erwähnt zu werden, dass Onobrychis 
artnarta Koch eine von der ungarischen Pllatize weit verschie- 
dene (iurch die verlängerten Dörnchen des Kiels der Hülse sehr 
ausgezeichnete von Jordan jetzt Onobr, Tommasina genannte Art 
darstellt.} 

516. OnobryM$ toltea Lam. — Im Gebiete hie und da ge-> 
baut. Urwüchsig im mittelung. Bergt, auf den Bergwiesen im Auwin«- 
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kel, «m Schwabenberfir und Im WolfsthBle bei Ofen. Nach Steffek 
auf Wiesen bei Grosswardein. — Kall[, terl. vnd diluv. Lehmboden. 
100—380 Mel. 



Oorrespondeni. 

Ilüncbeograts, am 7. März 1869« 

Vom Herbst bis zum 12. Jflnner war die Witterung^ so gün- 
stig, (lass wir fleissig im Garten arbeiten konnten, dann kamen 
schneeiüse Fröste bis — 15^ R. Vom 15. Februar an hatlon wir wie- 
der wärmere Tage und die Gartenarbeit ging los. Galanthus fl. pl. 
blühte im Garten und Alles erwachte zum neuen Leben. Doch am 
4. März trat wieder Frost ein mit Massen von Schnee, so dauert 
es bis heute fort bei einer Kälte von — 4 bis 8» R. In der Fasanerie 
Niöor kommt Vmea minor vor, welche aber uie au einer Blttthe 
gelangt, während die bei Jungbunzlau wachsende alljährlich blQhet. 
Auch Professor Kostete cky machte diese Wahrnehmung im 
Prager botan. Garten, wo beide Standorte sich vertreten l)( finden, 
und äusserte sich, dass es nicht möglich sei. jene Vinco zur Rlüthe 
zu bringen. Von diesem meinen hochverehrten Lehrer erliiell, ich 
Setzlinge der Vinca infermedia Hort, präg., welche eine Hy!)rid<' 
von V, minor und V. htrbacea ist, und aus Samen gcwunnen 
wurde. Sekera. 

Szt GotbÄrd, am 8. Mfirz 1869. 

Als ich mich im Oktober 1865 bei Dr. Haynald aufhielt, 
und das HeufTersche Herbar durchsah, bemericte ich unter dem 
'^vtmtn j^Astragalus exscapns'^ vom Eisenbad bei Pest eine Pflanze 
mit auffallend langestieltem Blüthenstand, und ich nolirte mir dabei 
„an A. longißorus Pall.?^ Ich weiss nicht, wie es kam, dass ich 
diess nicht gleich entschied, da ich ja nur die Kelchzähne anzu- 
sehen brauchte: sind diese kürzer als die Röhre, so ist es A. 
longißorus, wenn so lang odeir länger: Ä» exscapus* — Auch Dr. 
Kerner erwähnt eines Ä, ewseapus aus der Pester Gegend „mit 
hervortretend gestielten Trauben.^ Ich ging über diesen Fall nicht 
so gleichgiltig hinweg, wie Dr. Kerner. Bin Eraeugniss eines 
tippigen Bodens kann der Astragalus exscapus scapis elongatis 
durchaus nicht sein. Denn einen üppigeren Boden, wie der schwarze 
fette Humusboden bei uns hier, der mit dem Tschernozcm Stid- 
russlands sicher identisch ist, gibt es wohl nicht. Dazu kam im 
vergangenen Jahr noch das feuchte Jahr: da hallen beide der 
Vegetation günstige Faktoren wohl dem von mir im Centrum der 
Heads^g gefundenen Astragaha €X9eapvis Wunder von hohen 
Traubenstielen hervorbringen müssen. Doch A$lragaiu$ ex$eapu$ 
blieb hier exMeapus^ wie er überall angegeben wird. Ist es denn 
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nickt nOgttcli, das« bei Pattii iwdi sidie itehende Arien vofkom- 
meft wU die von Kerner onrilMlen schwankenden Rxemplare 
Bestarde sind? ~Nach Bun^e wftre die Pester Pllenie «tt \»Mg^, 

(Ifeslielten Trauben Astragahis tataticus E. Koch, dessen Be- 
schreibung ich jedoch weiter nicht einsehen kann. Janka. 



Penonalnotisen. 

— Dr. C. Haassknecht ist von seiner orientalischen Reise 
(Gest, boten. Zeitschr. 1866, S. 399) snrackgekehrt und hat sich 
vorläufig nach Weimar begeben. 

— Dr. Christian Luerssen hat die Steile eines Assisten- 
len am phytophysiologischen Laboratorium zu Lcipzn,^ übernommen 
und wird zugleich an dem soeben in Leipzig erüüneten landwirth- 
schaftlichen Institute Botanik duciren. 

~ Eduard Lagler, gräfl. Thun*$cher Oberg&rtner und Leh* 
rer der Botanik und Pomologie an der bdhern landwirthschaftlichen 
Lehranstalt zu Liebwerda in Bdhmen isl am 22. Februar, 39 Jahre 
alt, in Pisa gestorben. 

— Anton A nd rz CSC w sk ii, gew. Professor am Lyceum zu 
Odessa, starb im Februar in einem Alter von 84 Jahren zu Sta- 
wiszcza im stidwesll. Russiand. A. war beinahe durch 60 Jalire für 
die Botanik thatig, er bereiste in den J. 1810 — 1825, unterstützt 
von mehreren polnischcu Magnaten, Podolien, Yolhinien, Bessara~ 
bien, die Ukraina und den südösflieben Theil Galiziens. Die Resul- 
tate dieser Reisen theilte er Besser mit und legte dieselben in 
zwei Brochfiren nieder, die Jetzt grosse bibliographische Selten- 
heiten geworden sind und P ritzet unbekannt blieben. Ausser- 
dem schrieb er ein Lehrbuch der Botanik in polnischer Sprache 
und verschiedene Aufsätze zoolojrischen , botanischen, Q-eog^nosti- 
schen und pal'aontologischen Inlialles. In den letzten Jahren arbei- 
tete er an einer Flora der Ukraina , die auf Kosten des Fürsten 
Branitzki hatte erscheinen sollen. Mit Vorliebe beschafUgte sich 
A. mit den Cmclferen, die er nm mehrere Gattungen und Arten 
bereicherte. 

— Dr. F. Sorauer ist zum Botaniker und Physiologen an 
der landwirtbschaflL Versuchsstation Dahme bei Jüterbog ernannt 
worden. 

— Dr. Gregor Kraus, Assistent am botan. Institut in Leip- 
zig wurde als Professor der Botanik und Direktor des bot. Gartens 
an die Universität Erlangen berufen. 
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▼ereine, Anstaltett, üntenio]i]iiiiii(6ii. 

Der botanische Garten in Breslau besiUI gegen- 
wärtig zu Folge eines vfin Dr. Göpperi vor Kurzem publizirten 
Berichtes 12.000 bis 13 ()t>0 Pflanzenform^^n. Hierunter befinden sich 
3000 einjährige, 3000 ini Freien ausdauernde und 4000 Gewäobs- 
hauspflanzen, dann 200Ü ßuurne und Straucher. 

— Die k. k. Gartenbau-Gesellsciiart in Wien .veran- ■ 
staltet ihre 53. Ausstellung von Blumen, Pflanzen etc. vom 24. bis 
28. April. 



Literari8OhO0. 

— Das von dem verst. Gehcinirath von Marti us noch unter 
Hitwhricung des Prof. Bndlicher nnd nhlreicher anderer Ge- 
lehrten unternommene und gegenwärtig bis snr 48. Lieferung fori- 

geschrittene Prachtwerk: „Flora Brasiliensis'^ wird einstweilen von 
dem bisherigen Gehilfen bei v. ^lartius, dem Privatdocenten an 
der Universität zu Miinchen Dr. A. M. Eichler, fortgesetzt. 

— Etüde sur quelques Carex. Par le docteur Vniz. 
Schultz. 2 planches. Haguenau. 1868. Wir machen hier nur kurz 
aufmerksam aut das Erscheinen dieser Sclirift, auf welche wohl 
jeder, welcher über diese Galtung cingehcudeie Studien maclit, 
R&cksicht 2tt nehmen haben wird. 

— Von Prof. Dr. Kooh ist der 1. Theil einer Dendrologie 
erschienen, welche Bäume, Sträucher und Halbstrducher umfasst, 
die in Mittel- und Nord-Europa kultivirt werden. 

— Die Vollendung- des letzten Heftes von Dr. Schnitzlein's 
Iconographie hat Dr. Eichler ühernommen 

— Der „Gartenfreund" enlhnlf in seiner Nr. 6 eine belehrende 
Abhandlung über den Anbau der lii(Jigupüanze. 

— Ein „Taschenbuch ftkr den schweizerischen Botaniker** gibt 
J. C. Ducommuh^ Professor in Sotothurn im Subskriptionswege 
heraus. Dasselbe soll im Juli d. J. erscheinen und wird einen 
Band von 800 Seiten , 100 S. fflr Krypiogamen mit 1500 Abbil- 
dungen in dem Texte bilden. 



Sammliiiigeii« 

Von dem Herbarium österr. Weiden, von A. und J. Ker- 
n er ist die 8. und 9. Deltade erschienen, der Inhalt derselben 
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besieht in folsenden Formen: 71. Salix Bräimgeri itvbeaprea X 
daphnoides} J. Kern. f. Wien, an der Raaberbahn. 700*. Tert. 
Schotter. — 72. 5. Cremsensis {supercapra X daphttoidei) f. 
Krems, Ufer des Kremsfltisschens. 600—700'. Alluv. Schotler. — 
73. S. calliantha iäaphnoides X purpuren) J. Kern. in. Wien, 
an der Raahr rhnhn. — 74. S. Maulernensis { Caprea X purpureä) 
A. Kern. m. Weis, am Traunufer. 1150'. Diluv. Schotter. — 75. 
Dieselbe, m. aus dem Krcmslhale. 700 . Schiefer. — 76. austriaca 
isubffrandifolia X purpurea} Hst. f. Plätschenthal ,bei Innsbrack. 
3000'. Kalk. — 77. S* giauea L. f. Tballnilspitze im Oelztbale. 7000'. 
Schiefer. — 78. Dieselbe m. vom gleichen Standorte. — 70. S, 
angutÜfoUa Wulf. m. Thiorburg nächst Hall in Tirol. 3000'. — 
80. Dieselbe f. vom gleichen Standorte. — Si, S. hircina J.Kern, 
m. Achenlhal in Tirol. 3000'. Kalko^erölle. — 82. S- Seringeana 
CCaprea >< iffrnna^ Gaud. m. Katzengraben bei \Vt l>. 1150'. 
Diluv. Kalkscholter. — 83, S. capnoides {^cinerea > inccma) \n 
Krenisthal 700'. — 84. S. amygdalina L. f. Traunauen bei Wels. 
1000'. Kalkscholler. — 85. S. amyydaltna var. tenuißora Host m. 
Traonauen bei Weis. — 86. 8. iriandra L. t Thalheimer Au bei 
Wels. — 87. Dieselbe m. von gleichem Standorte. — 88. 8* rehua 
L. f. Solsteinketle bei Innsbruck. 6000'. Kalk. — 89. heheHca 
Vill. m. Fuss des Fernerkogels in Tirol. 6280'. Schiefer. — 90. 
S. Huiteri (hastata X Aetoalica) A. Kern. m. Kais im Puster* 
thale. 7000'. Schiefer. 

— - -JOfr- 



Botaniteli^r Tansehvertiii In Wl^n. 

Seil dem 1. Jänner sind Sendungen ein^etroflen: Von Herrn Kreuber- 
ger, mit Pflanzen aus Niederösterreich und Kftmtb«^». — Von Herrn Uoluby 
mit Pfl. aus Ungarn. — Von Herrn Dr. Lorch, mit Pflanzen aus der Schwiiz. 

- Von Herrn Ilse, mit Pfl. aus Tiiüringen und den K;irpaten. - Von Horra 
Bayer, mit Pü. aus Oberuslerreicb. — Von Herrn Hans, mit Pfl. aus bacli- 
sen und Labrador. 

SenduiiLTn s ni ahgegnngen an die Herren: Wallner, I>r. Kern er, 
Preissmann, Sure itzenlioter, Vogel, Resely, Patze, Mi!>tafza, 
Bausch, Dr. Schlosser, Lutz, Sonkiar, ür. Müuler, Dr. Lunnser, 
Mayer, Dr. Pocke, Rensch, Breidler, Dr. Tauscher. 

Coireipondenx d«r Bedaktloa. 

Berrn S. in M. : „Wird nach Wunsch geschehen, aber bitte um Geduld.'' 

— Herrn Dr. H. in G. : „War so schnell nicht möglich.'' — Herrn H. in N. P. : 
.Moose erwünscht. Ausstaltung nach fidiebeu.^ — Herrn Dr. A. in B.: „Von 
Seite der z. b. G. fand eine Namensverwechslung statt.** — Herrn B. in St.: 
„An die z. b. Ges. gezahlt.'' — Herrn R. in S.: „Sie erhalten die Pflanzen 
demnächat.** — Herrn P. in T.; „Die bemerkten Krypk angenommen.** 



KedHkl'-.ur uud Heraasigcber Dr. Alexander SkofltS. — Verlag voa O. Oerold's Bolin. 
Druck lad Papiw der O. VAbwMmtarielw« BodidlnieJtefti (K, Mnr). 
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den Ersten jeden Monats. blos bei der Hcdiilttitfa 

S? .n^irZ'. ttrlner, O^boomeD. ForftHnauner, Aente, ^^^rp-r^Är^i/^ 

C3 Thlr. 10 yffr.y Im Weg« de* 

ganzjährig, oder Änftilll'li'l* iJlnl Tpi'luiikpr Buehhandeli ibOTttiMH 

h a Ih j &b vi f. C. «•»•M*« ftulia. 

XnaMNito im Wien, 

die ffMse P«itl»««lli» f eo wie alle fibrigen 

10 kr. 5*1 W. A 0 BmehliMdtvacea. 



XIX. Jahrgaiis. WIM. Mal l»t»9. 



IlffHALT : Haii.i,iidi<i unle portiis. Von Janka. — Vc>fclatiünsvtrlialtuissL. Von Dr. Kerner. — 

Monsflora fies Iriüwec. Von Holl) l»v. - Flivio;:raphische Fragmenle. Von Dr. Schur. — Pichlcr"« 
Rem: V 
Verdoft, 



sflora fies Inowec Von Holul»y. - Fliyio^rraphische Fragmente. Von Dr. Schur. — Pichlcr"« 
if. Von PiitoDi. - Correspoödeoz. Von Janka, Pitloai, Landerer. — PersooalooUzen. — 
BioftT Anstalt«!, Untenieluiraiiveii. — Botaniscker TanscliverelB. — Berieblfginif. — loseral. 



Bamondia ante portas. 

Von Vietor Janka. 



Ramondia und Haberlea zahlen unter die merkwürdigsten 
Pflanzen der europäischen Flura; beide Gewächse gleichen ein- 
ander in Wuchs und Flabitus- so, dass sie wirklich hios off^nensche 
Unterschiede in eiüenllichster Bedeiituriü;, und auch diese nur im 
Bau der Corolle darhielcn. — Halte man allenfalls unvollstäiidia'- 
Exemplare, deren Blumenitronü etwa bereits abgefallen, oder w* nu 
auch vorhanden , beim Einlegen nicht sorgfältig genug präparirt 
worden vor sich, so war man kaum im Stande, äusserem Beschau 
nach sie mit Sicherheit dieser oder jener Gattung zuzuweisen. In 
derlei Fallen blieb Einem , ohne dass man Hand anlegte , sonst 
nichts Anderes übrig, als sich auf den Fundort der betreifenden 
Exemplare zu stützen, dessen Kennt niss allein schon nnsznhcl^n 
im Stande war; denn das Verk itruiien beider Genera war geog^ra- 
fisch slreng^ geschieden: Ramondta auf die östlichen und Centrai- 
pyrenäen (auch Piemonl: All.?} beschränkt, Haberlea hingegen 
auf die Gebirge dei mittleren europäischen Türkei. 

Oeeterr. boun. Zeitschrift, b. Hoft. 180i) 10 
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Damit sich jene Leser , denen di(>ser Pflansentypus noch on« 
bekannt, ungefähr eine Idee davon machen, möge hier eine kurze 
Sliizze derselben PIntz finden. 

Rainondia und Haberlea sind ansthniernde Krauter mit blos 
grundständigen rosettig geliaui'len ovalen, spalelförmigcn oder läng- 
lichen Blättern von derber Konsistenz, rundum eingeschnitten- 
f fast lappig-} gekerbt oder gan^randig , auf der OberllaclH3 mehr 
oder minder rauhhaarig, odi?r dichtwolUg, unterseila sowie die (bei 
den ttuaaerslen Blädern längsten — manchmal fast von Lfinge der 
Blattspreite — , im Cenirum fast unmerklichen) Blattstiele mit 
langen fuchsrolhen Wollhaaren dicht bekleidet. Aus den Blatt- 
winkeln entwickeln sich finger- bis spannlenge, einfache oder etwas 
verzweigflc nackte Stengel, die besonders g<3g<^n obenzu mit leinen 
abstehenden, drüsenlrao-enilen Gliederhaaren deutlich besetzt sind, 
von welchem Ueberzug auch die Aussenseite und liand der pracht- 
voll blauen Blumen einen Anflug wahrnehmen lassen. 

Im Bau der Blumenkrone weichen beide Pflanzen wesentlich 
von einander ab. Ramondia bat 5 Staubgeßlsse und eine tief 
fOnfspaltige randförniige Corolle, ganz einem Verbascum dhnlich, zu 
weicher Gattung schon Linn^ die Pflanze als Verba^tcum MycotU 
ocrt^ilil hnt — Haberlea besitzt 4 Staubgi^fasse , eine glocken- 
üder Iriclitertörinine nicht irnnz bis zur Hälfte fünllappige Corolle. 

Von Ramondia ist ijisher die einzige R. pyrenaica Rieh., 
vom Genus Haberlea sind zwei Arten; Haber lea rhodopensis h ri\. 
und U. UeidreichH Boiss. bekannt. 

Eaberlea rhodepmns Frtv., früher nur vom Nordostabhang 
des Rhodope bei Carlova unweit Philipoppel gefunden , wird von 
Dr. Pandlö im „Verzeichniss der in Serbien wildwachsenden 
Phanerogamen^ 0856} Nr. 853 auch im südöstlichen Serbien an 
zwei Orter> anf»^eg»*l)en. — hu Jahre 1867 benachric^tf ii^le mich der 
um die Erlorscliung- Seri)i<'ns so hochverdiente Autor von noch 
zwei nördlicher gelegenen Standorten, wo er dieses zierliche Ge- 
wächs im selben Sommer angetroffen; nämlich in Schi lichten bei 
den Dörfern Breslovac und Zlot, deren Lage genau südlich von 
der sOdlichsten Spitze der Banaler Militfirgrenze, und von da höch- 
stens 8 Heilen entfernt ist. 

Von allen serbischen Standorten enthält mein Herbar Belege, 
die ich der Güte des Entdeckers verdanke. 

Das neuerliche Auffinden der Haberlea so nahe an unserem 
Gebiete verfehlte nicht, mich in grosse Aufregung zu versetzen, 
da nun die Wahrscheinlichkeit sehr gross war, dass bei gleicln'n 
Gegenden und unter sonst auch identischen Verhältnissen Haberlea 
noch in den zahlreichen, noch von keinem Botaniker begangenen 
Schluchten nahe der stldlichsten Spitze der Banaler Militttrgrense 
oder bei den Herculeshtdern, am Sttdostabhange des Domugled etc. 
verborgen sei. 

Im Dezember 1867 hatte ich Gelegenheil im Pester Nalional- 
museum Originalexemplare der Habwlea rhodopetuis in denSamm^ 
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langen Frivaldsxky's aus Romelien zu sehen; bei diesen fielen 
mir sogleich die spitzen Kelcbzipfel auf, die bei allen serbischen 
Exemplaren abgeriindet-stumpr, also mit denen von Ramondia py- 
renaira ülH reinslimmten. Dazu kam noch, dass — worauf ich erst 
spälerhm aufmerksam wurde — Gri8f'l)H<'h im Spicilegiuni flor. 
rumei. II. pag. 54 bei Haberied ]-hüd(>i}eHüts von „p<;dicellis 2 — 5 
opposite bibracleulatis^ i>prichl, was hui den i>erbii>chen Exempla- 
ren durchaas nicht der Fall ist, indem deren Blttthenstiele lieine 
Spur von Hochblättern tragen, somit wiederum ganz so, wie die 
von Ramondia pifrenaiea beschaffen sind. 

Diese beiden Eigenschaften — stumpfe h It hsi gmente , Blü- 
Ihenstiele ohne Bracteen — theilt die serbische Baberlea rhodo- 
pensis mit Haberlen Heldreichii, die aber durch die ganzrandi^ren 
oben silberglanzi iidrn, auf beiden Seiten so dicht zottigen Blall<M', 
dass die Epidermis kaum durchschimmert, gleich am ersten Bück 
als total verschieden erkannt wird. 

Ich gab mich nun dem festen Glauben hin, dass die serbische 
Pflanze, „im Bunde die dritte« StU^erlea-AcX bilde; — Bloss Scho*- 
nnng der einzigen BlCithen, die sich unter meinen serbischen sonst 
frucnttragenden Exemplaren vorfanden, war die Ursache, dass ich 
eingehendere Untersuchungen anzustellen vermied, zu denen mich 
am letztverflossenen üslermootag endlich «in ernstlicheres An- 
packen der Sache trieb. 

Man denke sich aber mein Krstaunen, als sich die serbische 
üaberlea rhodopentis als Ramondia entpuppte, und nocii dazu 
als echte Rimonäia pyrenaica; denil vergeblich suchte Ich an der 
getrockneten Pflanze ein Merkmal, das nicht auch bei Exemplaren 
aus den Pyrenäen sich vorfände. 

Pttr*s Erste hat die serbische Pflanze 5 Stamina. Ohne Zweifel 
is'f ferner ihre Coroila auch rotata, denn ich finde sie bis mif eircfi 
j 5mm Basis also tief ftliifspailig, so dass die der Basis 

der Blumenkrone eingefügten Slaubgefasse den verwach- 
senen kranzförmigen Theil der CoroUe verhallnissmässig weit 
ubeiiagt'U. 

Ich hebe hier die Insertion der stamina am Basilarrande der 
Blumenkrone ausdrflcklich hervor, weil als Gattungscharakter der 
Ramondia die ^stamina e fauce orta*' C^C. Prodr. IX. p. 272) „^ta- 
mines ins^r^es sur la gorge de la coroUe^ (Godron in Gren. 

Godr. Flore de France II. p. 506) im Gegensatz zu „stamina imo 
tubo iTiserta'' bei Haberlea angegeben sind. In der Beschreibung 
der Ratnondia pyrenaica kmual jeduch bei Godron 1. c. p. 507 
folgender Passus vor: „Curolle . . . . ä gorge munie devant les 
points d'insertion des ^tamines d*un pelit paquet de poils courts 
et orang(3s^ — woraus erhellti dass Godron unter »gorge*' nicht 
nur die Grenze zwischen dem verwachsenen und freien Theil der 
Blumenkrone allein versteht, sondern, den Ausdruck im weiteren, 
zweideutigem Sinne auffasst. — Indess habe ich mich sorgfältig 
ttberzeugt, dass auch bei pyrenaischen Exemplaren die Staubge- 

iO* 
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fUsse der Bas» der Corel le angeheflel sind. Bs scheint demnach 
dieses Merkmal sum mindesten variahel zu sein. 

Auch die Früchte serbischer und pyrenäischer specimina stim- 
men vollkommen iiberein. 

Uaberlea rhodopensis )^ ri\. besitze ich niclit. kann sie daher 
nicht vergleichen. Es liegen mir aber instrukri\(! Exemplare der 
wundervollen Haberlea Heldreichii Boiss. vor, die Orphanides in 
der Flora graeca exsiccala unter Nr. 625 , in regione media et 
superiori montis Olympi Thessaliae snpra Hajos Dionysios (raris- 
simel) Jan., Aug. alt. 4000 — SOOO' 28. Juli 1857 gesammelt und 
in so schönen Stacken vertbeilt hat. 

Diess ist eine echte Uaberlea mit vier Staubgefässen und 
glockenfl>rniigen Blumen, deren Filamente übrigens gar nicht Iftn* 
ger als bei RamandM sind. Ebensowenig bemerke ich einen Unter«» 
schied im Bau der Antheren und in der Fruchtkapsel. Jedoch 
gewahre ich hier keine Spur von solchen orangefarbenen Haar- 
pölsterchen oberhalb der Filamente» wie sie für Ramondia cha«- 
rakteristiscb zu sein scheinen. 

Zum Schlüsse stelle ich die bisher geltenden Charaktere von 
Ramondia und Haberha zum Vergleiche gegenüber: 



Ramondia 
Calyx 5 partilus iobis obtusis. 



Gorola rotata 5 partita lobis 

subobovatis vix inaequalibus 

(DC.Prodr.) v. obovatis regu- 

laribus (G o d r. ) 
Slam Ina 5 e fauce orla (DC, 

G o d r. j ima coroUa inserta 

CJanka.) 
Pilamenta brevia. 



Haberlea 

Calyx 5 ßdiis lobis nruminatis 
(D C. Prodr. IX.) 5 parlilus (lusu 
5 — 4 fidus) fGriseb. Spicilotr. 
11. p. 54 j ivhis acumtnal. {_ni 
H. rhodopensi) v. obtusis (in 
E. ReldreiohvQ. 

C 0 r o 1 1 a infundibuliformi-campa* 
nulata: limbi 5-fidi lobis obtu* 
sis 2 posticis pauUo brevtoribus« 

Slamina 4 didynama, imo tubo 
inserta. 



Pilamenta elongata. 



7. 



Szent Gutbär d bei Szamos Ujvär in Siebenbürgen, 
Apnl 1869. 



am 



40* 
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Di« VogetationS'Verbiltnisse des mittleron ond östlichen 
Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens. 

Von A. Kerner. 
XXlil. 

517. Äimfgdahu nana L. — Erscheint gegenwärtig in unse- 
rem Flortinbezlrke im Waldlande als ßestandtheii des BuschwerJces^ 
welches sich an die Bänder liclütr Gehölze anlehnl, sich auf den 
Blossen der Hoch- und Niederwälder einstellt und dort, wo man 
die Walder abgetriohcn hat, die sonnigen wüsten G(;hiinge und die 
Sieinigen Ränder der Weinberge als sehr charakteristisciie Formation 
tiberkleidet. Im waldlosen Steppengebiete scheint diese Buschfor- 
mation früher sehr entwickelt gewesen zu sein, ist aber jetzt 
durch die Kultur grdsstentheils verdrängt worden und wird der- 
zeit nur mehr in Ueberresten an den Ackerrainen und auf sterilen 
weder zum Feldbau noch zur Weide geeigneten Plätzen beobach- 
tet. Im miltelung. Berglande findet sich A, nana bei £rlau und 
Gyöngyös, auf dem Sarhe<iy in der Mafra, auf dem Nagyszäl bei 
Wailzen, auf den Ausläufrrii des Beri^Iandes am Viniszni vrch bei 
Alberli, in der Maguslagruppe hei Heleniba, in der Pi)is<jrnppe bei 
Budaurs und Märtonväsär, im Wollslhal und auf dem Schwaben« 
berg bei Ofen; in der Stuhlweissenburger Niederung beiKeer; auf 
der Keoskemeter Landbdhe in dem Waldreviere zwischen Monor 
und Pilis; im Tapiogehiete bei Almäs. In der Tiefebene bei Pegy- 
vernek, Szarvas und Hezöhegyes. Am Rande des Bihariageb. na( h 
Steffek in den Weinbergen bei Grosswardein. — Trachyt, Kaik, 
tert. und diluv. Lehm> und Sandboden. 75 — 260 Met. 

Amygdalus communis L. — In Weinbergen uud Gärten an den Hän- 
dem des mittelung. Berg!, und des Bihariageb. kultivirt. Die Mandeln reifen 
zwar gut aus, doch hat die Kultur derselbeo im Gebiete nirgends eine beson- 
dpfo Hedeutuni: orIan>:t und die gewonnenen Samen decken nicht entfernt 
den Bedarf un Gebiete. — In dem Hohlwege, woleher vom Adlersberge bei 
Ofen durch die Weinberge gegen das Wolfäthal hinzieht (220 Alei.), s&h ich 
BD den Lebmwändoii unter Schlehdornen und anderem Gestrüpp auch ein paar 
verwililerte iMandclbäuiuchen. — Den liöchst gelegenen Stundort, wo Ainygd. 
communis bei Ofen noch kultivirt angetroffen wird, bestimmte ich mit 370 
Met. (Süd. Exp.) 

Persiea wAgaris MilLj — Wird wie die vorige Art in We nborgen 
und Gcirten im mittelung. Berglande, sowie am Saume und in den ThditTii 
des Bihariageb. und auf den Landböhen des Tieflandes kultivirt und tuidet 
sich bei Ofen in dem oben bezeichneten Hohlwege auch in ein paar verwil- 
derten Exemplaren. Gedeiht im Thale der weissen Körös aufwfirls bis Körüs- 
bänya und im Gebiete der schwarzen Kürrs bis Petrosa. Obere Grenze bei 
btld Fx] o.v. im Bihariageb. bei 350. im mittf lunj;. Bergl. bei 370 Met. 

518. Prunus spinosa L. — In iNicderwaidern, am Saume und 
im Gninde lichter Hochwälder, an den Seiten der Strassen und 
Hohlwege, auf steinigen felsigen Bergabhängen und sterilen Sand- 
httgeln. Sehr hftufig. Im mittelung. Bcrglande In der Matra bei Pardd 
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und Gyungyös, am Nagyszäl bei VVaitzcn, auf dem Spitzkopf bei Gross 
Maros, bei Nina« Csenke, Gran, P. Csaba and ScUAndrae, am Kis« 
hegY und PiUserberg, bei Vörösvär und Krotendorf, im Leopoldifelde, 

am SrlnvabonbtT«^e, im Wolfsthale und am Spissberg bei Ofen* 
Auf den Ausläufern des Berglandes auf drin Lössrücken bei Isa- 
szegh und 0()ni!)n, und auf den Höhen bei Slnhlweissenburg. Auf 
der Kecskeuieter Landhöhe bei Alberli, Morior utul Pilis, im Tapio- 
gebiele bei Tö Almäs und StA. Mjirfon Kiila. In der Tiefebene bei 
Egyek, Kisujszälläs und Mezöhegyes. Aut Ult Oubrceziner Laiidii. 
bei Bököny, Szakoiy und Nyir Bätor. Im Bihariageb. über da^ ganze 
tert. Vorland von Grosswardein Aber Lasuri und Holloda bis Be- 
l^nyes, bei Petrani, Pelrosa, Vasköli, Crisciom, im Werkstbale bei 
Rösfibinya, bei Halmaza, und im Valea OdincuUa bei Distldtul. Der 
zuletzt genannte Standort der höchslgelegene im Gebiete. — Tra- 
chyt, Sctii( fer, Kalk, tert. diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden. 
75—800 Met. 

519. Prunus amum L. — Einjjfesprenot in die Laubholzmisch- 
wälder. Im millüluug. Bergl. in der Malra aui dvm barliegy, in der 
Pilisgruppo im Leopoldifelde und am Schwabenbergplateau bei 
Ofen, auf dem Kopaszhegy zwischen Budak^E und Koväcsi, am Piliser- 
berg, am Kishegy bei Kesstölez, bei P. Csaba, insbesondere häufig aber 
aut der Slanitzka und auf den Csolnoker Bergen, wo der Kirschen- 
baum mitunter gruppenweise in den Mischwäldern vorkommt und 
kleine Bestände bildet. In der V(''rtesgriippe bei Csäkvär, Auf der 
Kecskemeler Landh. sehr selten in dem Waldreviere zwischen 
iMunor und Pills; im T^iMot^i.biete bei Alinös. Aut der Debrecziner 
Landii. bei Debrecziu. iai Bihariageb. aut" dem lerl. Vorlande zwi- 
schen Grosswardein und Bel^nyes bei Felixbad und Lasuri, in der 
zerrissenen Randzone desBatrinaplateaus hilcbst dem Eingange in die 
Höhle ober Feoatia, auf der Standsa und überhaupt auf allen Hoben 
zwischen R^zbiinya und Petrosa, auf dem Vasköher Plateau ober 
Vasköh und auf dem Vervul ceresilor (der nach den wilden Kir- 
sehenbäumen benannt ist^; in der Plesiugruppe bei Monesa. Im 
Thale der weissen Koros am Gipfel des Dealiil vuitiuciuiului bei 
Körusbänya und im Aranyoslhale unter dem Sattel La Jocu gegen 
Negra zu. Die Seehöhe dieses letzteren Standortes — des höchsl- 
gelegenen im Gebiete ~ wurde barometrisch gemessen und be- 
rechnete sich mit 1301*5 Met. — Vorherrschend aaf Kalk, weil 
seltener auf Traehyt, Schiefer, lert. und diluv. Lehm- und Sand- 
boden. 95—1300 Met. — Der Kirschenbaum wird auch allenthalben 
in Gärten und Weinbergen kultivirt. Unter der Slanitzka bei P. Csaba 
sah ich die Kirsche auch als Alleobaum verwendet. 

520. Prunus Chamaecerasus Jacq. — Am Rande und im 
Grunde lichter Geiioize, in dem Gestrüppe au den Seiten der Hohl- 
wege und Weingarten, auf sonnig-en Bergrücken und »lenien Saad- 
hUgeln. — Im mittelung. Bergl. bei Erlau auf dem M^szhegy, in 
der Matra auf dem Särbegy; bei Waitzen und Gonba und auf dem 
LössrOcken des Viniszni vrch bei Alherti; in der Pilisgruppe bei 
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Sei, Andrae und P. Csaba und massenhaft aut den baumlosen Hü- 
geln nächst (lern Hirschenwirlhshause bei Vörösvar, sowie auT den 
Hügeln bei Krolendorf, dann im Wolfsfliale und ani Schwabenben^e 
bei Ofen, bei Budrtors , im Kammerwaide bei i'romünlor und uuf 
dem Meleghegy bei Slulilweissenburg. Auf der Kecäkemelei Luadli. 
hei P. Csörög, Mooor und Pilis. ^ Tiachyt Kalk, tert. und diluv. 
Lehm- und Sandboden. 95 — 410 Met. 

521. IVwiifff MakaM L. — Auf felsigen Kappen, Rttoken 
und Abhängen, seltener auch in den Hecken am Saume der Wein- 
gärten. Im mittelung. Bergl. auf der Matra; in der Magustagruppo 
bei Groaa Maros; hauGg auf dem östlichen und südlichen Vorkopfe 

(!ps Nagyszäl bei Waitzen; in der Pilisgruppe auf dem Gerecsehegy 
zwisrhen Gran und Tofis. anf dorn Ke^tagohegy bei Csöv, auf der 
Kuppe und dem siidostiichen Ablallp deü Piliserberges, auf den 
Hohen bei Krotendori, im LeopoldiTtlde und Auwinkel, im Wolfs- 
thale, am Johannisberg und Schwabenberge bei Ofen und bei 
BudaOrs. — Im Tieflande und im Bihariageb. nicht beobachtet. — 
Traciiyt, Kalk, Dolom., tert. Lehm. 140—755 Met. — Heist Strauch* 
artig. Auf dem Verbindungsrücken zwischen dem Johannisberg 
und Schwabenberg bei Ofen auch ein ansehniiches banmförmiges 
Exemplar beobachtet. 

Prunus artneniaca L. — Kultivirt in Weinbergen und Obstgärten im 
mittelung. Bergl., am Rande des Bihariageb, und nuf dfn Landh. des Tieflan- 
des. — In Tapio Szelle, welches hart an der Grenze dea waldlosen Steppou- 
gebietes der Tiefebene liegt, noch gut gedeihend. — Die buchst gelegene 
Kulturstätte, wo die Aprikose nodh jährücn reift im Bereiche des Bihariageb. 
bei Vaskdh im Thale der schwarzen Koros: 300 Met. Süd Exp., und im mit- 
telung. Bergl. in dem Set. Andräer Weingebirge: 320 Met. bei südl. Expusiliun. 

Prunus i»ntitia L. — RuMvirt und bie und da in den Hecken am 
Rande der Weingärten und an den Seiten der Hohlwege verwildert. — Auf 
solche verwilderte Exemplare scheint sich „P. sitaveoUna cum P. spinoaa in 
fruticetis Budae^ Kit. Add. zu bezieben. Obere Grenze 380 Met. 

Pruntta d<MM8tiea L, Gepflanzt in Obstgärten und zwar ganz besonders 
in den Gärten der Dörfer im Bihariageb., wo icli als die hnchstgelcgenen Kul- 
turstätten der Zwclschkenb'iumo dio MoczengohOfte ober Vidra, MR8 !\!et. und 
jene nlichst der Eistiöhle von Scari.<^iöra, 1185 Met. notirte. — im waldlosen 
Steppengebiete der Tiefebene dagegen will Prunus domssUca nicht geddhee 
und schon an der Grenze des Waldgebietee zeigen die Bäume ein kflounern- 
des Aussehen. 

Prunus Ceraaus L. — Kultivirt in den Weinbergen und Obstgärten, 
und gleich dem Handel« und Pfirsichbaume in den Hecken am Rande der 

Weingärten und an den Seiten der Hohlwege, welche die Weingebirge durch- 
ziehen, mitunter verwildert. — Gedeiht insbnsonders ausgezeichnet auf dem 
Sandboden der Kecskemeter Landhöbe, und noch nirgends sali ich den Weich- 
eelbaum so häufig kultivirt und so reichliche Früchte bringend als in diesem 
Landstriche. Auch in der Tiefebene sah ich P. Osrasus mit gutem Erfolge 
augepflanzt. — Obere Grenze ?ho Met. 

Prunus Padus L. — In dem liier behandelten Florenbezirke nur kul- 
tivirt. So in Parkanlagen bei Parid, Pest-Ofen, Grosswardein. Wird von 
Sa (II er ^spontanea rarius in silvis editioribus'^ des Pester Comitates angege- 
ben. Ich halte diese Angabe für unrichtig. Wirklich wild koiumt P. Padaa 
erst bei Uuszt in der Marmaros und ui den oberungarischeu Comitatcu Abauj, 



Digitized by Google 



140 



Sarus elc. vor. Im lauiidallousgebiete der Donau, in dei^sen Besländen diese 
Bauroart in Oberö^iter reich und Niederöslerreich so UiMßg angetroifeD wird« 
findet flio Bchoo bei Freeaburg ibre östliche Grenze. 

522. Spiraea ulmifoUa Scap. — An felsigen Stellen am 
Saume von Gehölzen und im Hochgebirge auch zwischen Krumm- 
holz. — Im Bihariageb. sehr häufig. Im R^zbänyaerzuge auf dem 

Schieferrück*Mi (I<t M^r^ino und des Tomnalecu und massenhaft 
in alli*n vom Kamme des Hezbiknyaer Zuges g^eaen Osten sich ab- 
senkenden Graben und Thälern, web'he die Zuüusse des Aranyos 
beherbergen, liier stellenweise in solcher Menge , üa^s die felsi* 
gen Bachufer mit dicht geschlossenen Beständen dieses Strauches 
eingefasst erscbelnen. Sehr verbreitet auf dem Batrinaplateau an 
den Quellen der Szdmos an den Pelswfinden bei dem Eingänge in 
die Geisterhöhle nächst der Släna On<'rsn ; in der Valea Odincutia 
und bei der Eishöhle nächst Scarisiöra, im Kessel Ponora , und 
vorn Hinfergrunde der Valea se(:a bis zur Mündung des Thaies bei 
Fetrosa, in der Vulciniuriifipe auf dem Siiprapiölra poienile bei 
Vidra und in der Plesiuu^ruppe auf den Felsen der höehste« Kuppe 
des Plesiu. — Wird von Neilr. in Aufz. ^25 auf Grundlage 
Sadler*scher Exemplare auch in der Matra angegeben. — Sienity 
Schiefer, Porphyril, Kalk. 3H0^1485 Met. 

523. Spiraea media Schmidt. Oesterr. Allg. Baumz. 53. 
(179>.) — (% oblongifoUa W. K.) — Auf felsigen Kuppen 
Rücken und Abhangen. Im millelung. Bergl. in der Malra auf dem 
Disznokö und bei Gyöngyös; auf dem felsigen gegen Waitzen 
auslaufenden Vorkopf des N'agyszäl sehr liäufitr; in der Magusta- 
gruppe auf den TrachytfeUen unler dem Spilzknpf irleich hinler 
dem Grüss-Maroser Kastanienwalde in grosser iMenge; in der Pilis- 
gruppe an den kleinen Felswänden auf der höchsten Kuppe des 
Dobogokö, auf dem Kishegy bei Keszt(»lcs and zwar nahe der Ein- 
saltlung, zwischen diesem Berge und dem Ketägohegy in spärlichen 
verkrüppelten Sträuchern, auf der Südseite des Piliser!) rges nahe 
der fiöchsten Kuppe. — Trachyt , Kalk. 220—630 Met. — Dass 
nacii C. K och's Vorgänge Sp. oblongifoUa W. K. als Syn. zu Sp. media 
Sc Ii Uli dt gezogen werden muss, kann keinen Zweifel mehr unterlie- 
gen. Die schöne Abbildung Schniidt's, so wie dessen Beschrei- 
bung stellen auf das genaueste die in unserem Floren^ebiete 
ziemlich verbreitete von W. K. als Sp. oblongifolia beschriebene 
Pflanze dar. Dass man nicht schon längst den älteren Namen Sp. 
media Schmidt in seine Rechte einsetzte, hat seinen Grund wohl 
einerseits darin, dass Schmidt das eigentliche Vaterland dieser 
ihm nur aus Gärten bekannt gewordenen Pflanze nicht kannte und 
irrthümlich Sibirien als fleimatiand angab, nndererseits auch darin, 
daüs man die Pflanze mit Sp. chamaedrifolia L. vereinig^te. Durch 
Regei und Körn icke (Garlenft. VII. 48) ist aber jetzt sicher- 

estelltf dass die Sp. chamaedrifolia Linn^*s eine gau^ andere 
urch hin- und hergebogene eckig gestreifte Zweigte ansgezeich«* 
nete in Sibirien heimische Art ist, die später von Fischer in 
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Ann. d. sc. nat. I. 365 Sp- ßexaosa genannt worden war , und 
welche in Ungarn nicht vorkommt — Das, was Kit. und die mei- 
sten Aatoren, welche die österreichische und ungarische Flora 
behandelt haben, als chamaeärifoHa* «nflitthren, gehört znr 
folgenden durch die kahlen Zweige und BIttthensticle und die nur 
am Rande und an den Nerven der unteren Flnohe bewimperten 
Blatter von Sp. media Schmidt unterscheidbarcn Sj). Pikotoiensis 
Besser. Thellwoise mögen den Autoren auch kultivirte Exem- 
plare der in Gärten unl« r dem irrigen I^amen Sp. chamaedri- 
folia verbreiteten im südl. llussland heimischen und der Sp. media 
allerdings nahe verwandten 8p» eonf»sa Regel et Körnicke vor- 
gelegen haben. (VrgL Gartenflora VII. 48.) — Die Bemerkung, 
welche Kitaibel in Add. 296 seiner Sp. ^kamaedrifolia (d. i. Sp* 
Pikowiensis Bess.) beisetzt: ^Host illam e Matra pro Sp. media 
Schmidt*) de<lHravj(,« steht wohl nur in Fol^e irfrend einer Ver- 
wcchslunpr Hn dieser Stelle nnd hätte vielmehr der gleichtalls in der 
Matra wachstiiiif n Sp. oblongtfolia (d. i. Sp» media Schmidt) zu 
gelten^ da Schmidt a.a.O. von den Blättern ausdrücklicii i>agt, 
sie seien ^in der Jugend an beiden Flächen mit feinen Haaren 
bedeckt' und ein anderer Unterschied als Jener der Bekleidung, 
wie schon oben bemerkt wurde, swischen 8p, wttdüa Schmidt 
und 8p ■ Pikotoiensis Besser nicht existirt.) 

524. Spiraea Pikotoiensis Bess. — Auf felsigen Kuppen und 
Abhangen. Im mittehing. Ber^^l. in der Matra bei Benepuszta nächst 
Gyöngyös, auf dem Saskö und bei Paräd; im Bihariageb, auf den 
steilen Abstürzen am rechten Ufer der weissen Korrts in der Thal- 
enge: Vaiea Li^sa naclist Halmaza. — Trachyl 2'iO — 900 Met. — 
Weit hftofiger ausserhalb unseres Gebietes in den nordöstlichen Karpa- 
ten. — (Die Exemplare dieser Pflanze aus unserem Gebiete^ weiche 
ich an den Monographen der Spiraeen Prof. C. Koch gesendet, 
wurden von diesem als unzweifelhafte echte Sp. PikotoieMU Bess. 
erklärt In der Dendrologie sprach sich C. Koch dahin aus, dass 
Sp. Pikowiensis Bess. ein ßastart ans Sp. confusa und Sp. cre- 
nata vSCjfi dürfte. In seinem Briefe über diese S/>iraea aber schreibt 
er mir jelzi: ^Da Sp. confusa Reg. et KOrnicke nicht in Ungarn 
wächst, so kann Sp. Pikowiensis Bess. kein Blendling sein, was 
Ich frflher vermuthete.^ Ich möchte dem noch beifügen, dass in der 
Valea Li^a von sirauchigen Spiraeen nur 8p, Pikawißniis wächst 
und dass demnach auch die Annahme irgend eines anderen hybri- 
den Ursprunges dieser Pflanze nicht zulässig ist.) 

525. Spiraea crenata L. — Auf der Kecskeineter Landhöhe 
mit CytisHs-Str&uchtirn und nndri eni ni< dt ren Buschwerk auf dem 
Erdfthegy bei Talär Szl. Gyürgy und auf der Puszla Vacs östlich 
von Orköny; in der Niederung am Fuss« der Matra im Heveser 
Walde, wo sie einst sehr häufig war^ jetzt aber sehr selten ge- 
worden Ist. ^ Diluv. Sand* 100^130 Met. 

■) In Felge «mes Schreib- oder Omckfehlers steht Smith. 
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Spirmta obovata Kit., wAlcbe in Willd. Berol. I. 541 in Ungarn 

ohne niiTuTC Ani;iil)i> des Standortes nufi^ffUlirt wird, ist aller Wahrscla-in- 
lichkeit nach mit di r PPanze zu idontifi/.irf n , vv«dche Kit. in Add. 297 als 
Sp. crenata ß. glauee^eens erwähnt und vuu der er sagt: „^imilis priori 
(Sf>. erenatae)^ sed fultid magis oblongis cuneiformibus siibgjauoescontUHU 
ul m Hevesirri^i triphnervi-venosiö. Habitat in mootihus Matrae, forsitan di- 
vers»» species."" Kit. seihst erwähnt niiinlich nirgt-nds einer Sp. obovata und 
scheint die der Sp. crenata ähnliche Pllün^e der Matra (Hp. crenata ß. glau- 
eeBcens Add.) an Willd. unter dem Namen j,Sp. obovata"" gesendet zuhaben. 
— ^^'iIId. bestlireibt die BIStler der Sp. crenata: trinorvia, jene der uiimit- 
tell)ar mich Sp. crenata gestellten Sp. obovata aber: triplinervia, gebraucht 
ai8u für die letztere denselben Auädrucii, welchen Kit. für seine Malraer ^p. 
ormuita ß* glaueeteon» verwendet. — Ist demnach m une .Muthma^isung, djäs 
Sp. crenata ß. iilauce.<(cenif Kit. Add. mit Sp. obovata Kit. in Willd. 
Enum. 54t identisclj ist, gerec htfertigt, so würde damit auch der allen neueren 
Botanikern unbekannte ungarische Slandurt der Sp. obovata Kit. näher be- 
stimmt eein^ nnd die Sp. obovata Kit. wäre daher in der Matra zu rachen. 

Ich muss hier noch bemerken, dass Sp. obovata KochSyn., von wel- 
cher ich Exemplare durch Boreau erhalten habe, mit Sp. obovata Hit* 
schwerlich identisch ist. 

526. Spiraea denudata Presl. — In den Gestäudun der liacli- 
«fer und sumpfigen Wiesen und auf moorigen, queliigeo Pläteen in 
den Wftldern. Im Bihariageb. auf dem Batrinaplateau in der Valea 

Odincutia und unter der £shdble bei 8cari8i<^ra, unter der Pidtra Ba«^ 
Irina, in der Valea Isbucu und Valea Gropiii, bei der Stdna Oncte» 

an quell ifreii Siellen im Kessel Ponora und insbesonders häufig im 
Hinten^] linde des Galbinalhales oberhalb der Mündung der V-alfa 
s^ca. Itn Re2bänyaerzuge ani Rande des kleinen Hochmoors ober 
N^gra und in dem Aranyosihale bei Disliiiiui und Vidra. Fehlt im 
Tieflande und niitteiuiig. BergJ. und wurde auch nn BiUunageb. 
aiciit unter 650 Mel. beobacbtet. — Schiefer, Saudstein, Kalk. 650 
---1580 Met. 

527. Spiraea ülmasia L. p. parte. — Zwischen Geröhr und 
in dem Gestände auf sumpfigen Wiesen und an den Ufern dei 

Bache. Auf der Kecskemeter Laridhöhe in <lem fjanzen Sumpf- 
^^elande entlang dem Rnkosbach von der Mündung desselben in die 
Dunau ober Poäl bis Kerü:»ziür , dann bei Säri, Üllö und aul der 
Csepelinsel. Auf der Dcbrecziner Landh. in den Ecseder Sümpfen, 
in der Tiefebene unter Röhricht bei Szolnoli und aui Ostrande 
des Tieflandes bei dem fiiachofabade nfteliat Groaswardein. — Terl. 
dilttv. und alluv. Lehm- und Sandboden. 80 — 130 Met. 

526. Spiraea Filipendula L. — Auf Wiesen und auf grasige« 
Plätzen im Grunde lichter Gehölze. Im mittelung. Bergi. in der 
Malra bei Paräd und am Särhetn- bei Gyöngyös , am Nagyszäl bei 
Wailzen , in der Pilisgnippe auf dem Dohngokö, bei Szl. Laszio, 
Sei. Andrae und Csobanka, bei der „Schonen Schäferin/ ober dem 
Auwinkel, am Sch\^ üIk nberge und im Wolfsthale bei Ofen, auf 
dem Ccrithieii-Kaikpiateau ijei Teleny. Auf der Csepelinsel, Auf 
der Kecskemeter Landh« bei R. PajDla, Peal^ florofcsar, OUö, Honor 
und Pilis. Im Blhariageb. auf dem tert. Vot lande und den angrenaen<>- 
den Kallibergan bei Groaawardein , Lasuri, Hollodu und Bel^nyes, 
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am Rande des Batrinaplaleaus bei Fenatia und RdxbAnya, anf deoi 
Vasköher Plaleau bei Campeni und Colesoi, in der Hegyesgruppe 
ober Cisindia und insbesonders häufig auf dem lert. Hügellande im 
Thale der weissen Koros von But^ni über Fieacutia und Halmaza 

einwärts bis Körösbanya. Der hochstgelegene im Gebiete beobach- 
tete Standort auf den Bergwiescn unter der Pielra lunga bei Rez- 
bänya. — Trachyt , Kalk , tert. , dil. und alluv. Lehm- und Sand- 
boden. 95—820 Met. 

529. Ayrumuta Eupatoria L. — Auf Wiesen und an grasi- 
gen Plfitsen im Grunde lichter Gehdise, an Rainen und unter 
Gebüsch an den Rändern der Wege, Weinberge und Wttlder. 
Im mittelung. Bergl. in der Matra bei Parad, in der Magustagruppe 
bei Gross-Maros und Näna; in der Pilisgruppe bei Visegräd, Set. 
Andraf\ F. Szäntö , P. Csaba und Ofen; auf d(Mn Lössrücken bei 
Gomba; auf der Kecskenieter Lnndh, hol Monor und Pilis; in der 
Tiefebene bei Egyek; im Bilianageb. am Kubunyabero- und auf dem 
tertiären Voriande bei Grosswardein, Lasuri, Uollodu und Bel^nyes, 
am Timpul Balchului bei Petrosa, bei Fenatia, Vasköh und Mondsa, 
auf der Dindaa am Fusse des Plesiu und auf den tert. Hügeln bei 
Halmaza. — Trachyt, Schiefer, Kalk, tert. diluv. und alluv. Lehm- 
und Sandboden. 95—580 Met. 

530. Agrimonia odorata Mill. — Wurde von Feichtinger 
im Jahre 1860 im mittelung. Rerp^I. in der Pilisgruppe und zwar 
an der Nordseite des PiÜsPi l ori^cs i^ ^ gen Szl. L^lek zu, zwischen 
Gebüsch in Gesellst halt der Fierta aquilina aufgefunden. Herr 
Pfarrer Gründl in Ourogh, welcher dieser ir'llaiizü ia seinem Auf- 
sätze „Berg Pills'' in der Oest. bolan. Zeitschr. XIII. 17 erwfthnt» 
war so freundlich mir eines der von Feichtinger am angefahr- 
ten Orte gesammelten Exemplare mitsutheiien. Dasselbe stimmt 
mit französischen und deutschen BaEemplaren auf das genaueste 
Uberein. 

■ — -^ i - 



Zur Moosflora des Inowec. 

Von J. Ii. Holnby. 

Am 10. Mai v. J. unternahm ich einen Ausflug nach Klein- 
Stankowce, südlich von Trencsin am Fusse des 3200' hohen Grieiss- 
berges inowec gelegen. Noch am seihen Tage besichligte ich die 
niedrigen Hügel, Wiesen und Felder (ia&eibst, fand aber weder an 
Phanerogamen noch au Muuseii etwas Erwaiinenswerthes. Mehr 
versprach, der Inowec selbst, den ich am il» in Geselischaft des 
Stankowcer H. Plsrrers und Lehrers bestieg« An Phanerogaven 
konnte ich, der wenig vorgeschrittenen Vegetationsentwidduiig 
wegen, nur wenig erbeuten, dagegen fiel die Ausbeute an Moosen 
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reichlickci itub, deren Verzeielinisä ich hier vcrüffentlichc, wobei 
ich nicht unterlassen kann, Herrn Juratzlca den schuldigten Dank 
für das Delerminiren , der mir bis dahin zweifelhaft gewesenen 
Arten, auszusprechen. Leider konnte ich nicht einmal diesen einen 
Tag gfanz am Inowec zubringen, da uns gegen Mittag ein starkes 
Gewitter von dessen Spitze nach Hause gejagt hat. 

Lebermoose. 

Marekantia polymorpha L. An Bachufern, selten. 
Metzgeria furcata N. Am Grunde aller Buchen* 
Fnillania dilatatn X. Gemein an Baumen. 
Maäotheca platypfi>jlla Häufig an Baumslämmen. 
Raduln complanatii Dum. An Wald- und Obstbäumen. 
Chiloscyphus polyanthus N. An feuchten Abhangen. 
Lophocotea minor N. An der Erde an buschigen Stellen. 
JungermantUa hyalina N. An feuchten Wegabhängen, stellenweise 

häufig und reichlich fruchtend. 
Scapania curla N. An der Erde im Birkenwäldchen. 
Fiagiochüa otphmoidM N* Gemein in Wäldern. 

Laubmoose. 

Pha»eum empidatum Schreb. Gemein auf Brachen und an Wegen 

von Beckow bis Stankowce. 

Weisia mridula Brid. An Waldwegen des Inowec. 

Dicranella Daria Schpr An qiiHllifren Stellen des Inowec. 

Dicranum longifolium Hedu. Haufiir an (ineissfelsen, Steril. 

D, scoparium Hedw. Im Birkenvvaidi lien. 

Leucobryum glaucum Schpr. Auf Felsen am Fusse des Inowec. 

FUiiäens osmundtndet Hdw. An feuchten Abhängen in Wäldern. 

PotHa eawfoUa Ehr. Von Beckow bis Stankowce an Wegen, an 
Zäunen und Mauern in Kriwosüd. 

P. truncata Br. el Schpr. An gleichen Orten. 

Anacalypta lanceolata Roehl. Ebendaselbst, 

Ceratodon purpurem Schpr. Häufig im Birken waldchen. 

Barhula unguiculata Hedw. An Zäunen in Kriwosiid. 

B' tortuosa W.M. Am Fusse des laowec an massig feuchten bu- 
schigen und steinigen Stellen. 

B, mwraUs Hedw. An Steinen und Ziegeldächern in Stankowce. 

B. »ubulata Brid. In der Nähe alter Buchenstämme^ häufig. 

B* ruraU$ Hedw. Massenhaft auf Strohdächern. 

Grimmia apocarpa Hdw. Ueberall an Steinen der niedrigen Uilgel. 

G. pulrinafn Sm. Ebendaselbst. 

G' Hariuianü Sclipr. In grossen Rasen an Gneisslelsea unter den 

Triartuulirungszeichen. 
Racomitrmm canescens Brid. Im Birkenwäldchen gemein. 
Uedwigia eHiaia Hdw. Am westlichen Abhänge des Inowec, aaf 

steinigem Boden. 
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Orthotriekmn mtomaivm Hdw. An Steinmauern und auf Felsen von 

Beckow bis Stankowce. 
0. cupulatum Hoffm. An Mauern und Bäumen bei Stankowce. 

0. obtusifoHum Schrad. An Pappeln und Nnsshäumen. 

0. speciostnn N. H. An Ddchern und Obslhanmcn. 
0. leiocat pum Br. et Schpr. An Ül)j>tbaujneM bei Knvvosüd. 
Physcomitrium pyriforme Brid. Nasse Feldwege bei Gross-Slan« 
kowce. 

Eniostkodam fateieutarU Schpr. Im Birkenwäldchen serslrent. 
FunaHa hygromeirica Hdw. In Wäldern an Brandstellen. 
Bryum caeMfriticium L. Gemein im Birkenwüldchen. 
B, argenteum L. An Mauern und Wegen bei Slankowce. 

B. capillare L. Am Fusse des fnowf^p an Rachufern. 
Mnium cuspidatum Hedw. In Obsl^arten und an buschigen SleUcn 
der Wiesen. 

M. affine Schwaegr. An feuchten Abhängen in Waldern. 
Jlf. undulatum Hdw. An Bächen am Fusse des Inowec. 
M, stellare Hdw. An Ufern der Waldbttche. 
Bariramia pomiformie Hdw. Sellen am Inowec. 
PhilcnoUs foniana Brid. An quelligen Stellen der Berg wiesen bei 
Slankowce. 

Atrirhum undulatum P. B. Ueberall in WnlrNTn. 

Fogunalum aloides P. B. An Abhängen der Waldwege, 

Polytricfium junipertnum Hdw. Hanfior in Wäldern. 

Neckera crispa Hdw. An Felsen und aui Grunde aller Buchen. 

N. eomplanaia Br. et Schpr. Häufig an allen Buchen. 

Leucoda» teiuroides Schw. An Obst- und Waldbttumen. 

Ammodo» attenuatus Hartm. An alten Buchen. 

A. viticulosus Hartm. An Felsen, Obst- und Waldbftumen. 
Thuidium delicatuhm Schpr. An feuchten Stellen in Vorhölsern 

des Inowec. 

TA. abietinum Br. et Schpr. An trockenen Stellen der Hügel. 
PUrigynandrum filiforme Schpr. An Schindeldachern bei Stan- 
kowce. 

Climacium dendroides W. M. An buschigen, sumpfigen Stellen der 
Bergwiesen. 

Pylttuia polyaMa Schpr. An Baumen und Dttchern, gemein. 
isoihedum myurum Brid. Am Grunde alter Waldbfiume bei Kri- 
wosüd. 

Homalotheeium serieemn Br, et Schpr. An alten Weidenbttumen 
bei Kriwosüd. 

Catnptoihecium luiescen» Br. et Schpr. An buschigen Stellen der 
Kriwosüder Httgel. 

Braehff^eemm «eMniim Br. et Schpr. (lemein am Grunde alter 
B<lume. 

B. refeaeum Br. et Schpr. Auf Gneissfelsen unter dem Triangu* 

lirungszeichen. 
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B. rutoMum Br. et Sckpr. An moderndem Hob im Bache am 
FuMe des Inowec. 

B. rktulare Br. el Schpr. Ueberall an Wahibächt-n. 
Eurhynchium praelongnm fir. elScbpr. in Obstg^irien und in Wal« 

dorn, an der Erde. 
Piagtüthecium sihalicum Schpr. An Bachen in Wäldern. 
Uypnum chryiophyUum Brid. An Abhangen der buäichigen Hügel 

bei Gro^s-Stankowce. 
H* mmmmAmi Hdw. In Gesellschaft des Broßhftk^wm reflemm an 

Gneissfelsen nnler dem Triangultrungszeichen. 
ff. ßUemum L. An Quellen und Blieben unter dem Birkenwalde. 
H, cupre$iiform€ L. Am Grunde aller BanmstAmnie, auch an Slrob* 

dHchern. 

//. molhiscum Hdw. Auf Hnupln iinter Gebfiscb. 
U. cuspidatum L. Aui nassen Wiesen. 
//. Schreberi Willd. im Birkeuwaidcijen. 
Uylüconuum splendens Schpr. Gemein in Wfildem. 
ff. iriqmeirum S c h p r. Auf buschigen Httgeln, gemein. 

Podhragy, am 4. Marz 1869. 



Phytog^aphische Fragmente« 

Von Dr. Ferdinand Solmr. 

LXX. 

lieber die vermeintlichen Arten von Polycnemum L. 

Im dreizehnten Jahrgang 1863 p. 18 dieser Zeitschrift habe 
ich über die Formen der Gattung ^Polycnemvm^ eine kurze Ab- 
handlung geliefert, lu welcher ich nieiue die^älalli^en Beobachtun- 
gen hl den Floren von Wien^ Ungarn und Siebenbürgen miitheilte 
und folgende Formen mit ihren Abfinderungen aufsfiblte: 1. Po* 
lyeneimim arvsnts L. , 2. P. eerrucosutn Lang, 3. P. HenfeUi 
Lang, 4. P. mßjus A. Braun aus Siebenbürgen. Das letztere 
habe ich in modo Neilreiehii als Modifikation von P. arvense 
behandeil, was mir aber nicht richtig scheint, weil nach memeni 
Dafürhalten das P. majus A. Braun eine konstante Form ist, und 
ausser in Siebenbürgt;n im Gebiete der ösl(;rreichischen Flora nicht 
vorkommen dürfte, sondern dem Rheingebiele eigenthümlich ist.' 
Auch das P. maju$ der banater und siebenbftrger Flora mOchte 
ich gerne noch einmal grOndlich untersuchen, aber es ist sehr 
schwer, von dort etwas zu bekommen. Was ich aus Ungarn und 
anderen österreichischen Fiorengebieten und in Herbarien anter 
P. m(QU9 A. Braun gesehen habe, war P. areense var. maximmm 
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deeuinbeiu = P. immdatum Schrank, es fist in allen Floren 
vorkommt und dem echten P. tnajus irrthümlich substituirt wird. Das 
P. mnjn^ ist nicht sowohl dnrrh seine Grösse (stalura magna") als 
vielmehr durch die Grösse s(M!ier Früchte ausgrezeiciinet, auch ist 
es immer mehr robust und einer Halimocnernis im Habitus nichl 
unähnlich, obwohl es auch von — 2" Höhe ganz einfache Exemplare 
gibt, die in diesem Zu&tande der Bezeichnung „tnujus^ nicht ent-« 
sprechen Cnomen ineptum L.) , macroeorpum slail mn^iu wftrde 
passender sein, da wir die var. mo/tM von P, ttrvense damit kon- 
fundiren können. — Doch da müsste man sehr viele Namen aus 
der botanischen Nomenklatur über Bord werfen. — Auch das P. 
arvense wird nicht seilen verkannt oder nichl erkannt und an 
dessen Stelle P rerrucosum gesammelt, was nicht befremden darf, 
da mehrere Floristen beide P'ornien nicht unterscheiden wollen, ja 
selbst P. Heuffelii damit identiüziren. 

Seit der Publikation vorgenannter Abhandlung haben sich meioe 
diessfdlligen Ansichten etwas gfetndert nnd erweitert, welohe ich 
im Nacfafoigpenden bekannt mache. — Demzufolge haben wir in der 
Flora von Oesterreich folgende distinkte Formen von Polyemmimm x 

I. Polycnemum arvense L. sp. 50. 

a) 9%mplex, Caule eramoao 2 — 3 poU, rad» deteendente vix 

ramosa, foliis longioribus moUibuB^ fyiqmiris» 
Auf Aeckern bei Simmering. Aug, 

b) pumilum. Ramosissimum a hast ramosum, caule terete fic" 
xuoxo primario erecto, caudiculis secundariis cur rata adscen- 
dentibus, bracteis longissime acuminatis , foliis subulalis basi 
luteis hyaline margmaliSf caule raumUsque ptionis = P. pw 
milum Hoppe. 

Auf steinigen Aeckern bei Laa, Laaer Berg, Juli, Aug. ; 
in der Schottergrube am Belvedere^ Aug. 

c) tiiiiftdalitm Schrank. Onmibus in partibus auetum 12—15 
poU. longum recumbens, ramosissimum, obteure viridcj foliis 
widibits magts Iriquetro-subulatis rpternm ut formn legitima. 

Auf Schutt steiniger llberschweinnit gewesener Platze, im 
Bette des Wienflusses bei Penzing, auf unbebauten Plätzen der 
Ringstrasse. Auch in Ungarn und Siebenbürgen. August, Sep- 
tember. 

H. Polycnemum majus Alex. Braun in Koch's syn. ed. 2 
p. 695. — Schur scrt. no. ^374. — Schur En. p. 567. — P- orvefise 
var. mafus Schur herh. Transs. et pl. exsicc. — Planta omnibus 
in partibus robustior quam P. arvense^ fructibusque duplo mqjo" 
ribus perigonium braeteolasque supermUibm. 

Auf sandigen Feldern und im Gerölle der Fiflsse , im sfidli- 
chen Siebenbürgen bei Talmats und Boiza. Juli, Aug. l846. 

Sollte sich in der Folge denn doch die Identität zwischen P. 
arrenae und majn^i !)erausstellen, was ich nicht glaube, so will ich 
gerne mit Alex. Braun geirrt haben. 
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HI. Polt/cnemum eerruco sum L»ng. Syll. 1, 17S Rchb. 
exc. germ. 583. — Rchb. pl. crit. X. — Schur En. p. 567. — 

Neilreich Verz. d. in l^nt;. und Slav. ^v!l(l\^. Pfl. p. 87. — Ab 
antecedentibm distinguendinn : holiis brei toribtis; rigidioribns ar^ 
recii» Mcabriusculia Inquelris jnuigentibus anyusliutt marginaUs ; 
caudiculis simpticiter ramosis, ratnis simplicibus remotifoliis; braO" 
teis lanceolatis flore brevioribui; fructibus eUipticis phyllo peri" 
gonU oeato aequanübui» Yw. 

a} diffusum'- Cauäicuiis diffusis recnmbenlibus apice curvato 
adscendentibuSf verrucoso pubescentibus subangulatis 6 — 12 
poll. longis. 

In Siebenbürgen bei Deva auf Sandboden an der Mhpos, 
bei Fogaras u. 8. w.; im Marcbfelde bei W agi arn; bei Theben 
in Ungfarn. 

b} txiguum: Radice tenuisiima simpUci longe descendente; exi- 
gmuMy cavie angulaio §iriaio gUtbriasoiUo , 2 — 3 poU. aUmn^ 
iimpliciier ramanmj ramit ereeta^patuHg MimplicibuM; folug 
arrectis tenuis mollibus lanffioribui quam m 9ar. antecedente, 
eonfeetioribwi fructibus parum minoribus, bracteolas sub- 
aequantibus, seminibtts atrh nitidis faeDibus, globosO''Com^ 
pressiusculis = Pol y cnemuni exiguum Schur! 

Auf sandigen Aeckcrn bei Wien zwischen Simmering^ und 
dem LaaerlxMof; bei Brunn; f»oi Adamsthal bei Brünn in Mih- 
ren (Theimer als Polgcnemum arvense L.) auf Grasplatzen 
und auf Pflanzenbeeten im botan. Garten des k. Theresianuius. 

August 1868. 

IV. Polycnemum Hen/felii Lang. Syll. II. 219. — Hclib. exc. 
germ. p. 384. — Rchb. pl. crit. X. — Radice ienue ramoso 
descendente; caule rainoüssimo 2 — 8 poll. ramisqae tenuin^tmo 
teveli anguialu verrucoso-hirto; ratnis curvato adscendentibus 
eautem primariam iubaequanUbus , ramulons , rmnulU brenibus 
simplicibus; folUs triqueiro^seiaeeis mucronoHs taUe viriäilnu 
basi tOBium hyalino-marginatis^ ab inoieem remoUs, rectis, palen- 
tibus; floribus solitariis sessilibus remotis, 1 — Sandris; bracteis 
ovatis nrnmhafis fructibus parum brerioribns ; fructibus perigo- 
nio brevioribus ambitu ellipfiris compressiuscfifis parum ininoribus 
quam P. arvense. Semimbus lenticulari-compressis puncticulato 
scrobiculatis nitidis «im, '/a lin. longis. — Characteribus habi^ 
tuque multo magis P. verrucosa quam P. arvensi affine. 

a} par odoxum = P. paradoxum Sciiur. Caule ramisque pur" 
pur eis, foliis tenmoribus reversis^ bracteis, perigonis phylUi 
firueHbutque apieuiatis plus mmuiee purpureis, floribui ab In- 
«icem remotis, PlaMa Vi— ^ poU* aita kabHu crispo. 

Auf Graspllitzrii im botanischen Garten des k. k. There- 
sia nu ms, wo diese Pflanze schon seit vielen Jahren jührlich 
vorhanden ist. August, September 1867. 
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LXXI. 

üeber Altium serotinwn Sciileicli. ([üaud.) 

Dieses AUium wird von den meisten Floristen als identisch mit A. 
fallax R. et S. oder = A. angulosum iacq. = A anqulosum Rchb. 
Oi\eT — A. acutangnlum Sehr vür. petraeum genoininenj, was mir 
nicht unbediiigl richütr zu sein sclieinl. — Schon seil ein pniir Jührcn 
beobachte ich im botanischen Garten des k. k. iiicrcsiunuins ein 
ÄlUum, welches als A. serotinum Schleich hier kullivirt wird, 
und habe die Ueberzeu<rung gewonnen, dass dieses A, aerotinum 
von AUium fallax oder angulosun^ denn doch verschieden ist, und 
zwar nicht nur hinsichts der späten Blüthezeit, sondern auch in 
anderen Merkmalen, die ich hier in der folgenden Diagnose er- 
sichtlich machen will. 

Alltmn seroimum Schleich (Rhizirideum). 

Scapo 10 — 12 poii. basi subtereli medio compresso-ancipite 
superne ancipUi-ielragono foliis duplo superante. — Foliis tu- 
ferne semiiereiibus »ubius canvexis iupra planis^ obtvsis scapo 
angustioribus caesio^vüidibus. — ü,mbella Mubeongesia multißora 
(40 — 50), Floribus subcampamUaHs erectis apertis, purpureis. 
Phyllis perigonii inaequalibus 3 interioribus V3 longioribus 
quam velerioribus^ phyllis exterioribus subiwrintlatis et carinatis, 
Omnibus acutis. Staminibus 3 ßlifortnibus :3 basi dilatatiti cden- 
tatis sensim angustatis, hast phyllis perigomi insertis et his dnplo 
fere longioi ibus. Ovai ium globoso trialalum slylo suo duplo 
bremore. Pistillo staminibusque aequilongis e floro exsertis. 

Dieses AUHm biQht im Garten am spätesten von allen hier 
kultivirten Arten, nttmlich Ende September bis Oktober und , wie 
sich von selbst versteht, wenn AUium angulosum bereits seil vier 
Wochen verblüht hat, und es ändert diese spüle BlüfhcztMt nicht 
ab, trotz dem lanoren Innehalten seines Standplatzes. Auch wenn 
die WurzeKslin ke von A. angulosum und A. serotinum zu gleicher 
Zeit und in »gleichem Boden (ri'pdnnzt werden , hlülit dns erstere 
um 3 — 4 Wochen früher und wird robuster als das in Rede ste- 
hende AlHum serotinum. 

Auf den sieben borgischen Hochkarpathen (Podruschel. Arpäs. 
7000' Glimmerschiererfelsen} kommt dieses AUium serotinum mit 
AUium ItptophyUum Schur, En. p. 674, gemeinschaftlich vor, doch 
habe ich selbiges nicht unlerschieden. 

Selbst im ^«'trockneten Zustande, im Herbarium, tritt der Un- 
terschied zwischen AUium faUax und serotinum noch deutlich 
hervor. 



OMtarr. boUs. Ztitaalirirt ft. Htfl. 18C9. 
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Thomas PichLer's Jäeise naohDaimatieu und Montenegro 

iui Jiilire 1808. 
Mitgetheilt von J. C. Bitter y. Tittoni. 

I. 

Durch die Mittheilung dos Tn<rebuches der Reise nach I)al- 
matien und jMontenegro , die Th. Picliler auf meine Veranlassung 
für mehrere Aclioniirc irn Jalire 18G8 unlernahtn , hoflTe ich dem 
bülanischen Publikum und allen k iinfMir<Mi Reisenden in jene 
Gp^»"iMultMi einen nicht unwesenlliclicn Dienst zu erweisen, da 
ricliler als schlichler Landmann und cifrii/er Pflanzensainmler 
seine Erlebaisse getreu der Waitrheit schildert, und den Fundort 
seltener Speeles genau angibt. Nachdem Fi e hier des Schreibens 
für die OefTentllchkelt, nicht vollkommen kundig Isl, habe ich Jene 
Acnderungen im Manuskripte vorgenommen, welche ttanrngfinglich 
ndlhig waren. 

Graz, am 1. Mttrs i869« 

J. C. Hitler V. Pittoni. 

Am 22. April 1868 reiste ich von Lienz ab, und traf Abends 
zu Hauthen im Gaillhale Kärnthens ein. Morgens den 23. Aber- 
schritt ich den im Sommer für Botaniker so lohnenden Bergpass 
Plecken, traf jedoch auf der Nordseite noch vielen Schnee. Qa^ 
lanthus nivalis und Covydalis cava waren die einzigen Pflanzen, 
die ich blühend fand. Kaum hatte ich jedoch dip Wassersrfifide 
passirt, war dit» Sndseile t,MHiz schneelos, und Frühlingslüfle hauch- 
ten mir eiilgegen. Mittags kam ich in das elende ßer^^dürfchen 
Tischeluang, wo Mittag gehalten wurde, dann ging es weiter bis 
ich Abends in Tolniezzo eintraf. 

Am 24. April ging es nach Gemona, wo Ich auf einer Stein** 
halde Medicago Pironae^ Mytsum gemomnse, Eupkorbia $axatiii9f 
Leontodon Bermii und viel Anderes sammelte. 

Noch denselben Nachmittag bentitzto ich den Omnibus nach 
üdine, von wo ich am 25. Apri! mit der Eisenbahn nach Triest ab- 
ging, und noch an demselben Tage Herrn Ritter v. Tommasini 
meinen Besuch abslaKele, der mich auf das freundlichste empfing, 
meinen Reiseplan nach Dalmatien feststellte, und mich mit Empteh- 
lungsschreiben versah. Seiner gütigen Verwendung verdanke ich 
es, dass die österr. Lloydgesellschaft den Fahrpreis zur See er- 
mdssigte, so dass ich nur die 3, Klasse bezahlen und die 2. be- 
nüizen konnte. Von Frftulein Elise Braig erhielt ich ebenfalls ein 
Empfehlungsschreiben nach Ragusa, das mir sehr zu statten kam. 

Da icli erst nach vier Tagen abreisen konnte, benützte ich 
meine Zeit zu Ausflügen in die Umgeiiung von Triest auf den 
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Ifotite Spftccato, nach Proseceo, sammelfe Euphorbia WulfenH^ S«- 
nemo lanalus, Valeriana tuber osa und noch einiges andere, das 

ich auch noch gefmcknel nach Hause beförderte. 

Am 2. Mai 9 Ulir Früh gfing der Dampfer nach Spalato ab.— 
Abends 9 Uhr kamen wir nach Pohl, und nach dreislütiiJicrem Auf- 
enthalte setrelten wir bei ehvtis Mtürmisciicr See weiler, so dass 
wir am 3. Mai Morgeni» zu Lussin picculo eintrafen. Der Morgen 
war herrlieb, die See beruhigle sich , g( gen Norden der Oasero 
mit seinem liahlen weissen Gestein, gegen Osten der Velebit noch 
mit Schnee bedeckt, ringsum die schönen mit Oliven und Wein 
bebauten Inseln, spielende Delphine im Meere, für einen aus den 
TiroliT Bergen kommenden Reisenden ein entzückender Anblick. 
Mitlags 12 Uhr traf unser Dampfer in Zara ein , 4 Stunden Auf- 
enthalt; ich machte sogleich einen Ausflug auf die Bastei, wo ich 
den schönsten Frühh'ng- Iraf . iille Blnmcn in herrlichste r Pracht, 
Vieles bereits verblüht. — ALUum Heapuläanum , Erodium Cico^ 
nhm nnd malaeoides, Crepis rubra und bulbosa, auf den tfanern 
Capparis 9pino$a. ^ Um 4 Uhr ging es durch den langen Kanal 
von Zara hinab, endlich Abends vm 9 Uhr Ankunft in Sehenico, 
bis 10 Uhr Abends noch alle Gassen belebt, besah ich mir im 
hellen Mondschein fIfMi alterwiirdigon Dom. 

Am 5. Mai Fnih 4 Ulir schürten wir uns nach Spalato ein, 
wo auf der See geankert wurde, mit einer Barke fuhren wir an's 
Land; ich wurde von ein'?r Horde von Vag-abunden üherfallen, die 
mein Gepäck (ragen wollten, nur mit Mühe konnte ich niicii von 
ihnen losmachen, liess meine Effekten auf die Dogana tragen, über- 
nachtete bei einem alten Schneiderle in, wo ich jedoch wegen Un- 
geziefer nicht bleiben lionnte; da ich weder illyrisch und nur sehr 
wenig italienisch verstehe und spreche, geht es mir ott recht 
schli^chl mich verständlich zn machen. — Nach einer schiados zu- 
gebrachten Nacht begab ich mich in die Kaserne, wo Feldjäger 
lagen, ein junger Kadet aus Ragusa, der sehr gut deutsch sprach, 
nahm sich sogleich meiner an , verschalTle mir ein zu meinem 
Zwecke ganz geeignetes Quartier ;,zur Oliva," reinliches Zimmer, 
ein Gftrtchen zum Papierlrocknen , und traf eine Wirthin, die 
dentsch sprach. Da gefiel es mir und ich blieb daselbst 21 Tage. 

Bin Dr. Weibl, Eniomolog aus Wien, blieb in demselben 
Gastbause auch einige Tage. 

Afn 6. Mai machte ich die erste Exkursion auf dalmatiner 
Bnd»Mi, mein Ausfliii,»- [t-aW dem der Stadt nahe gelegenen etwa 700' 
hohen Motile xMarian, ein wahrer Pnunzengarlcn. Vom Meere aus 
Stieg ich längs des Meeres zur Kapelle St. Girolamo, die an über- 
hängenden Felswanden gelegen ist. — In <len Feliispallen grosse 
schöne Exemplare von Centaurea ragusina^ auch das bei uns vor- 
kommende AlyeMum eawatUey CoroniUa ealeniina, Alyssum sintta- 
Iwii, ein mir nicht bekannier Rkammu», In den terrassentörmig 
angelegten Weingarten fand ich Melilotus italicus, Urospermum 
DaiecluuapH und picroide»^ Ruta pataeina^ Galana villoea^ Lotue 
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edulis. cffüsoidei und orMtkopodioides. Schade, dass schon so viel 
verblülit war, einen ganxen Monai bin ich zu spät vom Hause auf" 

gebrochi-n. 

Ein zweili's .Mal ich von der X()r{lsLMte den Monte 

Marian, am Fus.S(! Pnteriiun spino-um. Stntire (i/nrlini. UeUaiithe" 
mum salicifolium, thyintfoliuiUj Ouohryckis aequidenLaLa und Crista 
galli, ConüohuU* teamumut^ Asiragalus sesamei»«, Trichonema 
Bulboeoäiumj einige Orchideen, ein Colchicum Jedoch verblüht, 
Nonnea eenirieosa^ Iris iuberosa in FrQchten und Iris pallida^ 
Litho»permwn incrassalum und apulum, — Oben am SaU<;I P/a»- 
tngo argentea , Asfragalus hamosus , Pnronyrhia serpylUfoliO^ 
CyU*U8 argenteus, Genista dalmatica^ Phleurn echinalum. 

Am 11. Mai machte ich längs dem Sc(;strandü einen Ausflug 
zwm Kloster Paluda und kam bis Salona, durl stand im Gesträuche 
Anemone cot onai ia und hortensis beide verblUh^ auch der Samen 
abgefallen, ich sammelte RamMeulu$ fnuHcolut , Trifaiium $ufO'- 
eaiumt tomentotum und sieliattmy Crepis ieariosaf Qeropo$on 
glaber, Campanula cordata^ Corydalis capreolaia. Auf feuchten 
Wiesen bei Salona Ranunculus velutinu$ und ophioglossifoliua^ 
Malen arborea verblüht, Melilotu* gracHis und manche Salz- 
pflanze. 

Am 13. Mai ßing icli nach Clissa; auf dem Felsen des Forts 
Clissa kommt iiaulig- das schöne Cerastium grandißorum ^ auch 
Bisculella hispida vor. Hinter dem Furt in einem £ichenwäldcheil 
geoen Sign zu, sammelte ich Medicago disciformis ^ Bmumcului 
miUefoUatuti Smyrnium perfoliainmy Ajuga Iva* Ein Regen trieb 
mich zeitlich n u h Hause. 

Am 15. Mai fuhr ich mit dem Lioyddampfer nach Almissa, 
einem alten Stadlchen. Es scheinen die meisten Bewohner vom 
Fischfange zu leben, sie sind eigenthümlich gekleidet, in dem ein- 
zigen Wirthshause um Iheures Geld ein sehr einfaches Bell ; den 
anderen Tag Morgens wanderte ich am Ufer der Celtina bi^Duara, 
dort fand ich an senlirechten Felswftnden das schöne £c/U«m pe- 
traewm^ Pierig ladniata und Campanuia Porten$ehiagUma ^ die 
eigenthümlich graublätlrige Farseiia dalmaiicat Aly$sumpetraeum. 
— Da mein Papiervorrath erschöpft und meine Büchse voll war, 
niusste ich meim n Rückweg nach Spalato nehmen. Es kömmt alles 
so massenhaft und so vieles Neues vor, dass man zu folgen nicht 
im Stande ist. 

Auf n»einü/n Rückwecre. SDitiiiacr den 17. Mai musste ich Vie- 
les zurücklassen, was icli genie gtbuiaiaelt halle. 

Vom 19. bis 21. waren Regentage, keine Sonne zum Trock- 
nen des PapierH, so dass mir einiges schwarz wurde. 

Am 22. machte ich meinen letzten Ausflug nach Stobrez, in 
ein Wäldchen von Ptnus mariHma^ wo hüufig «/mupemt Oxyeedru$^ 
phoenicea und macrooarpa , sowie Asiragalus argenteus , CistUB 
tatriaefolius nn<\ OnonU reeünata zu finden waren, so wie Uymc'^ 
nocarpus ciicimatus. 
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Am 23. Mai verliess ich Spalato, und fuhr nul dem Dämpfer nach 
Lissa, besichtigte während eines zweistfindigen Aufenthaltes den 
Friedhof mit einigen schönen Monumenten, hftufig blQht im selben 
Phlomit fnUicoia, spät Abends kamen wir in Lesina an. — Von 
Spalato ans dem dortigen Militarbackermeister empfohlen, war er 
so freundlich mir rin g^utes Quarfinr zu vprschaffen. 

Am 24, Fnih wollte ich mein von Rilfc^r v. Tommasini er- 
hallenos Eiuplehlungsschreiben an Herrn Hofralli und Professor Dr. 
Unger abgeben, der leider vor drei Tagen Hi)gereist war. — Ich 
wünschte den Scoglio Porno zu besuchen , wo viel Interessantes 
vorkommen soll, so z. B. Ceniattrea FrüUriei Auguiti etc. , mein 
KasSBvorrath erlaubte es aber nicht, da die Schiffer zu viel ver- 
langten , und kein Dampfschiff diesen einzelnen Felsen des Heeres 
berührt. 

Am 25. Mai besuchte ich Herrn Provos, einen Polen, der 
sehr gut deutsch spricht und bei dem k. k. Bezirksamt angestellt 
ist, und ein grosser Freund der Naturvvissenschatten , er trocknet 
Algen wunderschon, er wäre allen Botanikern sehr anzuempfehlen, 
die nach Lesina kommen. 

Am 26. machte ich einen Ausflug in das Innere der Insel, 
fand jedoch das meiste verdorrt; am Rackweg sammelte ich: Go' 
tyona Dioscoridis , Scaligeria cretica , Hyoserit radiata , Ononu 
rccUnata und ornithopodioides, Pinardia cofonaHa, und an einem 
verfallf nen Hause Urtica membranacea. 

Am 28. mächtig ich eine Exkursion nach Grabie , bei der 
enoriiicn Hitze ein äusserst beschwerlicher Weg, da man nirgends 
Wasser findet. Ich sammelte bei Grabie Salvia viridis, Cerastium 
eampamUaimn, Euphorbia dalmatica , Hedysarum capitatum; bei 
einem faulen WSsserchen Lythrum thymifoUum^ auf trocknen 
gtsXn Ceniaurea melüemis^ in der Nlihe einer Villa am Meere huttfig 
die schone Asphodelim creHca^ eine grosse VmbeUifere stand noch 
nicht in der Blüthe. 

Am 29. Mai ging der Dampfer mit mir nach Ragusa. !Vaeh- 
mittags um 4 Uhr, nach einer S( hunen aber heissen Fahrt, landeten 
wir im Hafen von Gravosa, nu (insthause „zum Pellegiin" fand ich 
gute Aufname und bequeme Lnieikuuft. Mein Aufenthalt iniia^usa 
dauerte 13 Tage. 

Pfingstmontag sammelte ich in der Nfthe Trifolium resvpifia- 
Ittfli und suptfMifli, Stachys gjnnulosa, Evpkarbia pinea. Auf Feld- 
mauern wuchert prachtvoll Putoria calahriea. Auf der Klippe Lapad 
Phyteuma limonifolium , Crucianella monspeliaca, Contoltulus 
cneorum, Coronilla l ylentina^ Myrtm tarentina. Chrysanthemum 
cinerariaefoliwn, JJelphinium Staphisayria und Ervum yracile. 

Am 3. Juni ging ich mit meinem Hauswirthe in das Ombla- 
thal, das reizend schon ist, der lange Kanal bis zum Ausüusse der 
Ombla ist schiffbar, das Thal bewohnt, Weingärten und Oliven- 
wälder reohts und links. Die Ombla strdmt in nesenhaften Hassen 
aus Felsen, das Wasser (in Dalmatien eine Seltenheit) ist kalt, ich 
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fand SiderUis purpurea und romana^ AnfkfflHs purpUrea uiMi auf 
einem Felsen Cheilantke$ ßmbrittia^ CptiiuM WMem aber schon 
verblttht. Den Rückwefir nahmen wir Uber Fort Imperial wo Sesic" 
ria cylindrica , Euphorbia tpinosa und EdrqimUhui temtifoUrns 

gesainincU wurde. 

Am f). .Inn! benülzle ich das Empfehlung-sschreiben des Erls. 
Elise Brai^ an die Frau des k. k. Lloyd-Inspektors, die so gütig 
war, iiiicii zu Herrn Apotheker ürobaz zu begleiten, an den ich 
eine Karte des Herrn Professor v. Visiani abzugeben hatte. Mei- 
nen festen Vorsatz den 4000' hoben Berg Sniesnizsa ku besteigen, 
beforderte Herr Drobaz dadurch, dass er mir ein Empfehlunga- 
fiobreiben an den Grafen Wondo in Pridvorje am Fasse des 
Sniesnizza gab. Um 12 Utir Millags fuhr ich in einer Barke nach 
Ragusa vecchia, kam von da zu Fuss spat Abends in Pridvorje an, 
von wo aus noch eine tüchtifre vSlrecke bis zur Villa des Grafen 
zurückzulegen war. Der Grat kam sehr spät nach Hause , nahm 
mich sehr freundlich uul und bewirthete mich uui da^ beste. Zur 
Reise nach dem Sniesnizza dingte ich einen alten, ausgedienten 
Grenadier, der italienisch, illyrisch und etwas deutsch sprach. 

Am 7. Juni» Dreifalligkeiissonntag , war zu Pridvorje grosse 
KirchenfestUdikeit; die von allen Gegenden herbeiströmende Bevöl- 
kerung in ihrer Nationaltracht , die Männer alle bewaffnet ZU 
sehen, \var tür mich von grossom Interesse. 

Am s. Mori,^ens besticgcji wir den Monte Sniesniza , in ein 
und einer lialben Stunde errt-it h(en wir das kleine Dorf Kuna, \m> 
Ziegenmilch genossen wurde, und wo ich Scutellana commulaLa, 
eine dem Tr^oUum m$dium nahestehende Kleearl, Acanthut moÜi§ 
und Inula moniana sammelte. Nach zwei Standen erreichten wir 
den Gipfel des Berges, wo ich die schöne goldgelbe i[i»My(/is atirea 
in vollster Blüthe fand. Onobrychis alba und SerraUUa raälata 
waren nicht blähend, dagegen Ranuncului ülifrieu» in Menge 
vorhanden. 

Den Riickw»'g nahmen wir auf der Nordseile, Anemone ape- 
nina und Primufa suaveolens waren verblüht, dort sammelte ich 
Freyera Biasoletltana , auch wollte ich Mandragora eernalis Brt. 
aufsuchen, ein furchtbares Gewitter zwang uns aber in einer Höhle 
Zuflucht zu suchen, und erst spfit Abends konnten wir nach Prid- 
vorje zurückkehren. Um 12 Uhr Nachts kam mein Führer mit 
einem kleinem Pferdchen und brachte mich bei völliger Dunkelheit 
nach Ragusa vecchia zurück, wo ich sogleich das Fostschiff be- 
nülzle, um nach lia^nisa zu kommen. Herrn Apotheker Drobaz 
theilte ich meine Reii.eiilitii teuer mit, dankte für die ümplehiung, 
und trocknete dann im im mem Ouarlier die g-esamineUe Ausbeute. 

Am Ii. Juni am t rohnieichnamstage wohnte ich der feierli- 
chen Prozession in Ragusa bei, und Nachmittag sammelte ich noch 
Cenimurea pundata. 

Am 12. Juni ging der Dampfer nach Cittaro ab, dort ange- 
langt war derselbe Unfug wie in Spnlato, man wurde des Gepiekes 
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wegen von allen Seiten angefallen , ich nahm Privaiwohnung bei 
einem Gcrirhtsdiener , aiemlich bequem aber theuer. Zu CaUaro 
blieb ich 28 Tage. 

Die ersten Tag-e verwendete ich zu Ausflügen in die Unige- 
bung; zu Scal)iui sainniclte ich Acanthus spinosus^ Calamintha 
origanifolia , Verbascum sinuatum , Dianthus prolijer , Anthemis 
Cota und mehr anderes , in den Kastanien wäldem bei Perzagno 
FvMearia oderi». In der Schlucht bei Cattaro Adnos adscendens^ 
Campanula Lorei^ Stachys menthaefolia^ Trifolium dalmaticum. 

Montag den 22. Juni ging ich mit einem, bei seiner in 
Catlaro verheiratheten Tochter wohnenden, allen Montenegriner 
nach dem in Montenpffro üpo-enden 5000 Fuss hohen Monte 
Lovgen. Nach dreistündigem Marsche in südlicher Richtung bei 
dem Fort Trinita vorbei, erreichten wir eine Hochebene , ähnlich 
jenen in Krain und im Ktistenlandc; einzelne elende mit Stroh ge- 
deckte Hotten beherbergen ein armes, halbnacktes Volk, das für 
gewöhnlich nur von Gerste und Bohnen lebt, Hammelfleisch mit 
Zwiebel gehdrt au den seltenen Lieblingsspeisen. Pinns ieiicoder*- 
mis An t eine bildet in den höheren Regionep Bestände von an- 
sehnliclifT Ausdehnung und gibt den Bewohnern selir gutes har- 
ziges Brennholz , auch tragen es die Weiber nacii Gattaro um 
dagegen Lebensmiticin einzutauschen. Am Wege sammelte ich Micro- 
meria pareiflora, Leoniodon crispus , Iberis umbellata , Veronioa 
austriaca var. pinnatifida , bei dem circa 3000' hoch gelegenen 
Zirkviza fand ich Asiragalus depressus und Hypericum trichan- 
ium Bois., in den Buchenwaldern Senedo Vistanianus Papaf«, Cjf- 
iianchum contiguum und Viburnum Lantana var. discolor, auch 
2 ümbelliferen, die noch nicht in ßlüthe standen. Da auch dieser 
Tag Regen brachte, musste if h und mein alter Montenegriner in 
einer verfallenen griechischen Kapelle 3 Stunden lange zuwarten, 
bis sicli der Himmel erheilerle, um den Gipfel zu erreichen , wo 
auf diesem ebenfalls eine Kapelle, die Grabstätte eines montene- 
^iner Patriarchen, steht. Noch kam ich in der Jahreszeit zu früh 
ffir Potetmüä tpedosa, Ampkoricarpos Neumeyeri und Bupleurum 
Karglüj sie waren noch nicht in der Blüthe, nur den Astragaius 
angusHfoHus konnte ich sammeln. Entächlossen diesen seltenen 
Pflanzen später noch einen Besuch zu machen , tratt ich auf der 
Nordseite den Rückweg nach Nieguss in Montenegro an , wo wir 
spat Abends ankamen, und ich einen deutschen Schmid antraf, der 
sich da verheirathet hatte, er gab uns über Nacht Quartier, süssen 
Topfen und Ziegenmilch. Da icli von Celtinje nur noch 2% Stun- 
den entfernt war, trieb mich die Neugierde es zu sehen. 

Am 23. Jnni betrat Ich diese grosse Hauptstadt, für uns ein 
elender Marktflecken, durchaus ebenerdige, mit Stroh gedeckte 
Hfiuser, nur das des Fürsten ein einstöckiges Haus, von schwarzem 
Stein gebaut, macht etwas mehr Ansehen. Mittags führte mich 
mt'in Führer in's Gasthaus; ein (rnm.os Schaf wurde bei olTenem 
f euer gebraten, dann auf einem Brette mit Messern zerhackt und 
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mit der Hand aiiT huUernen Tellern vorgelegt, frische Zwiebel und 
sauertr Gurken als Zugabe, ich ass etwas Floisc-Ii ii:i<l trank Wein, 
mein Führer aber ver.vpeiste Alles, dass es eine Freude war ihm 
zuzusehen. Ich mit meiner ßolanisirbüchso und meinem ßer<L>slui k 
fiel der gunzen Bevölkerunü als eine seltene Erscheinung aul, und 
aus allen Thüren und Fenstern wurde mir nachgesehen. Nathmit- 
ttigs traf ich den Rückweg an , bei Cantesto sammelte ich Jntito 
montona, Vicia oehroteuea, ParonychiaserpyllifaUm^sj^&l Abends 
kamen wir nach Catlaro. 

Am 28. Früh fuhr ich mit dem Dampfschiffe nach Risano, 
einem kleinen Städtchen im hintersten Wifike! der Bnccfie di Cat- 
taro, schone Olivenwalder und Feifjenpflanzungen sind in der Um- 
gehung. Der Plalziianplinann zu Risano war so gefällig, mir eine 
uifene Ordre an den Slaiionsleldwebei zu Zirkviza zu geben, um 
mich für 3 oder 4 Nächte in der dortigen Kaserne unterzubringen. 
Auch Hess er den Panduren, der zugleich Briefträger nach Dragal 
ist, rufen, und befahl ihm, mich morgen den 29. Juni am Peter und 
PauPs Tage auf den Monte Bielagora zu begleiten , welcher der 
nördlichste Ausläufer des Orjen ist. An der Nordseile dieses Ge- 
bir(Ts/M<^*'s lag noch viel Schnee, an den Abhaniren trifft man fast 
undiu i liilringiiche Urwälder von Rüchen an, ganz oben bildet Pinui 
leucodermis wunderschöne Waider. 

Nachtnillags am 28. brachen wir \mi Risano auf, unterwegs 
war AUium flaoum , Teucriiim Arduini , weiter oben Cynanchum 
Huieri Aschs., SouieUaria commutaia und auch Äcaniüs fnalUs^ 
noch weiter oben Haplophyllum paiavüium , auf Felsen £fa(tiii» 
aureum un<l purpureum angelrolTen. — Carlina acanthifolia noch 
nicht in Blüihe, bei Zirkviza in Feldern zwischen Steinen rw/b/t um 
Pignanti, Piofessor v. Visiani hält dieses Trifolium ji^doch fiir 
eine neue Species und will es nur zu Ehren Trifolium Pichleri 
Vis. nennen. Auf Felsen Cytii^ns Weldeni in Frucht, Aronia cretica^ 
auch das Uieracium f^erbascifoliurn; in einem kleinen Felde sam- 
melte ich Gentiana crispata und Bumum motitünum oder alpinum? 
Bei der Kaserne stand ein aufGiUend schönes Verba$eim und Ce" 
rasüum mantieum^ ersteres konnte ich Jedoch wegen der Grösse 
der Exemplare nicht unterbringen. 

Am 29. Früh gingen ich und mein Pandur über Stock und 
Stein auf oin^vn halsbrecherischen Wege durch einen Urwald bis 
wir die Mesi^ ora (ein weisses Kalkhornj erreichten, wo ich Lo~ 
nicera glutmosa häufig fand, auch kommt dort Euphorbia capitu- 
lata und Ranunculus Thora mit sehr grossen l>iattern vor. An 
Felsen Artmaria gracUis ^ viel wäre noch dort zu finden, wenn 
man iiinger verweilen könnte. Ein Hochgewitter war im Anzüge, 
man musste Schutz suchen, Pinns levteodermU gibt keinen Schutz, 
endlich fand ich zu unserer Freude eine Steinhöhle , wo wir das 
Hagelwetter abwarteten; missvergnügt über diesen vereitelten Aus* 
Aug, kehrten wir im vollen Laufe nach ZirkvIza ZUrttck , WO ich 
wieder in der Kaserne übernachtete. 
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Am andern Horg^en legte ich meine gesammelten Pflanzen in 

Papier, nahm meinen Rückweg nach Risano mit dem Vorsätze, die 
diessmal vereitelte Exkursion auf den Monte Orjen doch noch ein- 
mal zu unternehmen, Abends traf ich wieder in Cattaro ein. 

Die lelzten Taj^e des ,luni herrschte in Cattaro trübes W elter 
und Re^en , ich wollte ^rlmn nach Spalato zurück , endlich am 
4. Juli kamen schöne Tage und ich fasste den Kiilschluss den Monte 
LovQen zum zweiten Mal zu besuchen, ich trat mit meinem alten 
Montenegriner den Weg an , begegnete unterwegs 3 griechischen 
Poppen aus Nieguss, die mich Abends nach Zirkviza einluden, nachdem 
wir diese Karavane verlassen, erreichten wir nach i^/^ Stunden 
den Monte Sella, den höchsten Gipfel dei Lov(;'en, dort trafen wir 
häufig Amphoricarpos Neumeyeri, jedoch alle Blülenköpfe von den 
Ziegen abgenagt, nur aui Fulsenspailen fand ich, jedoch noch nicht 
8nr«Tel)Iühle Exemplare. Auf der Nordseite sammelte ich Silene 
Toinniasinii, Alsine graminifoUa , Potentiiia specioaa , Crepts ade- 
naniha, Iberis serrulala, auch Bupleurum Karg Iii ^ und eine dem 
Theshtm prattme ähnliche Speeles. 

Da dieser Ausflug gelungen, dachte ich, soll nan auch der 
Monte Orjen an die Tonr kommen.. 

Auf dieselbe Art wie frtther, fuhr ich am 8. Juli nachRlsano 
nahm zu Zirkviza in der Kaserne mein Nachtquartier, ging den 9. 
in Begleitung eines bewaffneten Soldaten denselben Weg, den ich 
im Jahre 1867 mit Huter und Ascherson genommen, und be- 
stieg dann den Monte Orjen, den höchsten Berg der Gegend 
6000' hoch. 

Durch grosse Buchenwälder kamen wir nach 3 Stunden in 
einen kesselförmigen Weideplatz, wo ein Gnaphalium^ Hypericum 
trichanium und Vei onicn austriaca gefunden wurden, nach üeber- 
schreitung einer wahren Sleinwüstc erreichte ich den höchsten 
Gipfel des Orjen, wo eine prachtvolle Rundschau Ober die ganze 
Inselgruppe von Dalmatien, die Berge von Montenegro, im Sflden 
das unobersehbare Meer meine Mühe belohnte. 

In Felsenspallen fand ich Edrajanthus »erpyllifoliu» und 
tenuifoUus, Daphne alpifM, Arenaria gracilis, Amphoricarpos Neu- 
meyeri auch nicht blühend, ÄchiUea abrolanoides, Euphorbia 
capsulata. Nicht blühend fand ich ferner Sedum olympicum und 
eine grosse VmbeUifere. Cetdaurca incompta in Menge, Am Rück- 
wege in den BiichcnwaMnntren Senet'io Visiamanus, Primvla Tom- 
masinii und Saxilraga lasiophyllO' Ein Carex wird wahrscheinlich 
Carex laevis VV.K. sein. 

Am 10. sammelte ich am Hiickwege Jlieracium verbascifolmm 
und noch eine Speeles dieser Gattung, deren Slängel ganz beblät- 
tert, und ebenfalls filzig ist. Zwischen Risano und Pc: asto fand 
Ich Althaea pallida^ Andropogon pubetcens, Cardamne maritima^ 
Digiialis laetigata, dann nahm ich in einer Barke meinen Rück- 
weg nach Caltaro. 
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Am anderen Meißen besuchte ich noch das Kaslell von Cat- 
tatOj fand FenUa glamea in Samen , Atpülmm pallidum , iAmria 

dalmatica, Asperula scutellaris und Centaurea alha, am Meere 

Euphorbia platyphylla iitid manches andere. 

Am 12. Juli verliess ich Caltaro und gingf mit Dampfer nach 
Ragusa, wo wir Mitlag«! vor Gravosa ankamen, \r\\ liess mein Ge- 
pöck, das lici ^Pellej^rin" deponirl war, aufs Si lull bringen, suciito 
noch nach Linaria dalmatica, fand auch AUium sphaerocephalum 
tind begab mich wieder auf das Schiff. 

Nachts 12 Uhr ging das Oampfschiff ab, wir kamen bei Cur- 
ivola und Lesina vorQber, sahen Macarsca and Alroissa nnd trafen 
am 13. Juli zo Spalato ein, wo ich wieder bei Oliva einquartierle, 
machte «;onleich einen Ausniig" nach Salona, fand jedooli das Meiste 
so auch Centaurea salonifana verblüht, Samen samiriflle ich 
von Ahjsisum argenteam , Plerocephalus palaestinus , Delphinium 
peregrinuin , atti xMeerc fand ich einige Staticen, innerhalb der 
Mauern von Salona Rhus Coriaria, 

Freitag, den 17. Juli, wollte ich noch vor meiner Abreise 
den Monte Prologh der dinarischen Alpen einen Besuch machen. 
Wie gedacht, so geschehen; über Clissa nach Sign, dort bat ich 
den Platzkommandanten, sowie in Risano, um Unterkommen im 
Fort Beli-bre<r an der bosnischen Grenze, er bewilligte, und Abends 
wurde ich daselbst bestens nulVenoinnien. 

Am 18. Frtih «ring ich in Bej^leihinir i ines Soldaten aut den Monte 
Kamesnizzu m der iNähe des Trologh, 4üüü lioch im bosnischen Gebiete, 
stiegen den sallclfürmigen Bergrücken hinauf, erreiciilen einen 
Buchenwald, wo ich leider Sealfiasa nlenifoUa und holoBericea 
noch nicht blühend fand, an Felsen Veronica saiureaides, AnthrU^ 
cus tiaUa, Silene graminea, DiatUhus integer. Am Gipfel in Menge 
Pütentilla Clusiana, Draba alpinOy auch Draba cHiatn sehr häufig, 
jedoch bereits in Früchten, Androsace tillosa und Achillea nrgentea 
finden sich in Unzahl; ganz überwachsen aber sind die Hiio^el von 
Paronyrhia serpiflltfofia, an Felsen Arenaria gracilis und eine dem 
Cerasliurn aipinum ähnliche aber kleinere sehr filzifre Art. Nach- 
dem ich Büchse und Mappe gefüllt, nahm ich meinen Rückweg zur 
Kaserne, fand noch Ahme Umßora^ EHeraetum stupposum, 8uUriii$ 
montana. 

Es that mir leid, dass ich diesen für die Flor» so reichen 
Barg nicht zwei- oder dreimal habe besuchen können. 

Den f()!(,^enden Tag", ein Sonnlag, legte ieh meine Pflnnzen in 
Papier und ging^ nneh Siq^ii zurück, unterwegs wurde Scabwsa 
maritima und Achiilea nobili» gesammelt, in Sign übernachtete ich. 

Aiti 20, Juli. Rückkehr nach Spalato über Dizmon , wo ich 
Silene paradoxa , Satureja cuneifoUa , Asperula longiflora sam- 
melte, bei Clissa Iwula Candida in schönster BIttthe auf Felsen. 

In Spalato verweilte ich noch xwel Tage, trocknete und ord- 
nete meine Pflanzen, und endlich am Freitag den 24. Juli brachte 
ich meine Gesammtausbeute auf den Lloyddampfer , der mich am 
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25. Juli Nacbmiltag nach Triest brachte. Hit. einem kleinen Wagen 
wurde mein Gepäclc zu Herrn Ritter von Tommasini gebracht, 
der sich meiner gesunden und glücklichen Racidiunft freute, einige 
meiner Päcke durchschaute, und sich lobend ttber die grosse Menge 
und gute Qualität der getrockneten Pflanzen aussprach. 

Würde mich nicht ein Tele^^ramui von meiner Familie an das 
Krankenbett meiner alten Müder gerufen, und dadurch einen län- 
geren Aufenthalt in Triest unmo^rlich g-eniacht haben, so hätte Herr 
Ritter v. Tummaaiui die Gute gehabt, ilie mir nicht bekauulcn 
Speeles zu bestimmen. — So musste ich nach Hause eilen, meine 
erbeuteten Schütze gingen in einer grossen Kiste verpaclit mit 
Eisenbahn nach ViUach, und von da mit Fracht nach meiner Hei* 
matfa Lienz. 

Ich selbst verliess am 2R. Juli Triest, ging p<T Bahn bis üdine 
von da mit Omnibus nach Tulmezzo und dann zu 1 uss über die 
Pieken nach Lienz. wo ich Sonnlag den 2. August gestund und zu- 
frieden bei iiii;iuci 1 amilie aniiain. 

Allen Freunden und Beförderern meiner Reise durch Ab- 
nahme von Actien sage ich meinen herzlichsten und verbind- 
lichsten Dank; insbesondere bringe Ich den Herren Rittern von 
Tommasini und von Pittoni meinen aufrichtigsten Dank dar, 
dem Ersteren dafUr, dass er mich schon seit vier Jahren bei meinen 
Exkursionen in die südlichen Theilc unserer Monarchie mit seiiHMn 
reicluMi Wissen untcrslülzt fiat; ihn sehe ich als den Grunder 
mcin T wenigen Kenntnisse der sudlichen Flora, ihm verdanke ich 
die nöthige auf Lokalkenntniss beruhende Anordnung meiner Reise, 
sowie intellectuclle und materielle Unterstützung zur Erreichung 
meiner Reisezwecke; Letzterer, Herr Ritter v. Pittoni, gab sich 
viele Hlihe während des kurzen Zeitraumes meines Entscblmises, 
eine Reise nach Dalmatien zu unternehmen, bis zu |deren AusflQh- 
rung eine hinreichende Anzahl von Aktionären zu werben; die 
Korrespondenz zu fülirt^n und die Anlheile d(Mi Aklionärcn zu 
übermitteln; auch verdanke uh ihm die Besorgung der Eliqin t Im 
durch Umdruck, da ich nicht im Stande gewesen wäre, sie iu so 
kurzer Zeit zu schreiben. 

Anfangs des Jahres 1870 gedenke ich abermals eine Reise 
nach Dalmatien zu unternehmen. Ich bin da WUlens, Anfangs 
März abzugehen, damit ich die Frtthiingsflora nicht versftune, und 
will dann bis August daselbst verweilen. 

Ich werde im Herbste 1869 von meinem Vorhaben, sowie 
von den Bedin^nno^fn f^er Theilnahnie in diesem Blatte Kunde 
geben, um mir zur Ausfuiirung dieser neuen Reise Abnehmer zu 
sichern. 
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OorrMpondenx. 

SzL Gothärd, am i&. März 1869. 

Herr Pfarrer Barth von Langenfeld hat Im vergangenen Jahre 
einen <rros.sarligen l)ülanischen Fund gemacht, nämlich am Berg 
^Schollen- heim Dorfe gleichen Namens (ungarisch SzdsZ'Csanäd), 
nordüsllich nicht weil von halber Distenzlinie zwischen Hermann- 
stadt und Karlsburg die Polygala sibirica L. entdeckt. Ein Exem- 
plar davon theille ich meinem Freunde Or. Asclieraon mit, der mir 
darttber Folgendes schreibt: «Die ttbersandtePo?y^ala ist aller- 
dings vollkommen die typische P. itbitiea L. — Exemplare 
aus der Baschkiren-Steppe, von E versmann 1817 gesammelt (im 
königl. Uerbar zu Berlin) sind Ihrer Pflanze zum Verwechseln 
ähnlich.''... Also wieder eine Slüfze n»ehr für das Sibintri in 
Europa, welches Manche in ihrem (Juasi-^ Vaterland* autrichten 
wollen, wofür allerdings von pflanzengeographischem Standpunkt 
aus Manches spricht. — Ich muss bemerken, dass ich auf diese 
Pflanze in Siebenbürgen, ebenso wie nach ArabU pendula L., 
Astragalut corniculaius M. a B. etc. etc. schon lange fahnde, 
ebenso wie ich fest daran glaube , dass im ungarischen Tioriand 
noch Peplis QMiddendorfia) borysthenica M. a. B. und BuUiardia 
Vaillantii verborgen sind. — Mit Almena CavanUlesii am Lassingfall 
in Niederöslerreich will man uns (rewiss einen hübsch (^rossen 
Bären anhangen. Allen Respekt vor dem Eifer des hochwurdigen 
Herrn Hesel y, — ich selbst habe vor seligen Zeiten sterile oder 
monströse Veronica AnagalUs in Siebenbürgen fOr Ammania caspia 
ausgeschrien — aber es dürfte wohl Aeena äisHchuphylla in ein* 
zeln abgerissenen Halmen gemeint sein. Janka. 

Graz, am ä4. März i869. 

Thomas Pichl er macht dieses Jahr unter Anleitung des 
Herrn lüKer von Tommasini eine Reise nach T^trien, die quar- 
nerischcn Inseln, in die Gebirgsthäler von Tolmein , Flilsch und 
Idria, dann in das kroalische Hochgebirge näclist der Luis<Mi- 
strasse gegen Zeng zu. Wer an der Ausbeule dieser Heise Theil 
nehmen will, beliebe per Aktie fl, 10 ö. W. für 150 Speeles ehe- 
stens an Herrn Hofrath Hilter von Tommasini fQr Pichler nach 
Triest einzusenden. v. Pittoni. 

Athen, im März 1869. 

Tatnarix gallica wüchst bei uns wild am Meeresslrand und 
in waldigen Gegenden, aber auch als Zierpflanze wird sie in den 
Garten gezogen. Aus den Schriften dci AUen ist zu ersehen, 
dass diese Pflanze einstens zur Bereitung eines heilsamen Honigs 
verwendet wurde und noch jctzL benutzt sie das Landvolk ZU glei- 
chem Zwecke und als Mittel gegen Wassersucht. — Ruhw fruti^ 
€09us findet sich im ganzen Oriente. Auf den türkischen Inseln wird 
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von armen Leuten aus seinen Früchten durch Gährung Iheils ein 
weinartiges Getränk, theils ein sehr starker Es^igf erzeugt Der frische 
Fruchtsaft mit Honig oder eing^esoltenem Traubensaft versetzt, wird 
gegen Snndleidcn mit Nutzen gebraucht. — Viele Leute und be- 
sonders Frauen beschäftigen sicti hier mit dem Einsammeln genicss- 
barer Kräuter, welche gerne gekauft und verspeist werden. Solche 
Kräutersainmler durchziehen die Felder und stechen alle Pflftnzchen 
von Rumex Acetosa, Laetuca, Spinacia, üfafoo, FoeiUeuiumy 8on- 
chu8 oleraceus, Eruca sativa, Apium graveolens und Petrosetinum, 
Sinapis areensis, haupl.saclilich aber von Cichorium Intybus aus. 
Zum Genüsse werden diese Kräuter, von denen die Okka 30—40 
Lepla kostet, mit Wasser abgekocht, und die Flüssigkeit als Brühe, 
die fesleren Bestandtheile aber mit Oel und Cilronensaft als Ge- 
ntüse verspeist. Mitunter kumnit es vor, dass nach einem solchen 
Genüsse Symptome einer Yergillung auftreten, wenn nflmllch der 
KrSatersammler aus Versehen eine schädliche Pßanze, z. B. Contum 
maculatum mit ausgestochen hat. HäuGg wird auch frischer Krütt- 
tersaft als Heiimitlel genossen, zumeist von Cichorium Intybus und 
Fumnria offtrinalis. — Coryllus Arellana wächst selir selten in 
Griechenland. Man versuclite den Strauch in Gärten zu ziehen, 
allein unsere klimatischen Verluiltnisse zeigten sich ihm nicht g;ün- 
stig. Anders verhält es sich mit C. Colurna. Dieser gedeihet üppig 
auf dem Berge Athos und in Thessalien bei einem kälteren Klima, 
seine Nüsse werden gerne genossen und das ausgepresste Oel der- 
selben wird im ganzen Oriente als einziges Specificum gegen das 
Ausfallen der Haare benützt. — Der Genuss des Chasis und aller 
Hanfpraparate, sowie auch des Opiums hat in den letzten Jahren 
im Oriente ungemein zugenommen. Der des Morgens erwachende 
Opium- oder Hanfesser ist zu jeder Arbeit unfähig, bevor er nicht 
10 bis 12 Gr. Opium oder 2 bis 3 Theelöffel Chasis zu sich ge- 
nommen hat. Der Vicekönig von Egypten hat den Verkauf von 
Opium oder Chasis bei sehr strenger Strafe verboten. iS'ichts desto 
weniger kann man in allen Wein- und Branntweinschenken einen mit 
Opium oder Hanf versetzten Iraky erhalten, der oft so energisch wirkt» 
dass er selbst bis zum Morde anreizt. Landerer. 



Personalnotizen. 

— Friedrich Chr. Eckion ist im Dezember v. J. am Cap 
gestorben. 

— Horace Mann, der sich besonders mit der Flora der 
Sandwich-Inseln beschäftigte, ist am 11. Itovember v. J. zu Cam- 
bridge in Nordamerika gestorben. 

— Dr. Valentin Leiblein, Professor der Zoologie und 
Botanik an der üniversilät VVurzburg starb am f. April. 
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— Justus V. Liebigf hat seine erste für die LanJwirthschaft 
Epoche mnvhenfle Schrift vom 1. Anlast 1840 dalirl. Ein in Gol- 
tin^iMi gebildetes provisorisches Comite hat, anknüpfend an den 
1. AugUäil, die Widmnnir ninor von der Wüncheiier Künstlerin E. 
Ney coniponirlen und au>g**tulirten Marmorgruppe als Ehrengeschenk 
für den Gefeierten in's Auge gefassl. Das Konstwerk stelll die 
beiden Genien der Forschung und Auflilärung vor. Dem Bhren«^ 
gescbenice soll eine Adresse beigegeben werden, welche die Namen 
der Betheiligten enlhelten wird. Sollte das Ergebniss der einzu-^ 
leitenden Sammlung den Preis des Geschenkes überschreiten, so 
wird der IJeherschuss znr Gründung einer Liebig-Stiftung ver- 
wendet werden. 

— Dr. E. Strassb iiro^er , Privatdocent an der Universität 
Warschau ist als aussei onienü. Professor der ßotanik, sowie auch 
als Direi^tor des phytoptiysiotog. Inslitutes und des botanischen 
Gartens an die Universität Jena berufen worden. 

— Dr. E. P. Wright Qbernahm an Stelle des Prof. Dickson, 
der an die Universität Glasgow versetzt wurde, die Lehri^ansel 
der Botanik am Trinity-College zu Dublin. 

— Dr. L. Haynald, Erzbischof von Kalocsa, hat vor Ivurzem 
in einer Sitzung der ungarischen Akademie, welche ihn zu ihrem 
wirkl. Mitijliedo gewählt liatle, seine Antrittsrede gehalten. Dieselbe 
bestand m eiueui Vortrage Uber sein demnächst erscheinendes die 
Pflanzen der Bibel {»ebandelndes Werk. 



Vereine, Anstalten, Unternehmungen. 

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissen- 
schaften am It. Marz legte Prof. Dr. J. Wiesner die Resnltate 
seiner Untersnchungen über den Einfluss, welchen Zufuhr und Ent«- 
ziehung von Wasser auf die Lebensthätigheit der Hefezellen aus« 
sem, vor. Die Wassergehalte lebender Hefezellen schwanken 
zwischen 0 und 80 Percent. Die Or^anisationsvorgänge in letzle- 
ren be^nnnen erst bei über 13 pCt. Wassergehalt. Wasserlos ge- 
machte Hetezeiien werden nicht ^velödtel, wenn sie noch nicht 
vacuolisirl gewesen. Die Variiolen sind nicht zur Gährung unbedingt 
nothwendig. Die Intensität des chemischen Prozesses innerhalb 
lebender Hefezellen hängt von dem Wassergehali e ihres Proto- 
plasmas ab. — Prof. Dr. H. Leitgeb übersandte eine Arbeit aber 
Wachsthum des Slfimmchens und Entwicklung der Antheridien bei 
Sphagnum, welche darlegen soll, dass die Anfangszellen derAeste 
und Antheridien morphologisch gleichwerthig sind , und dass die 
Aeste und Antheridien mit dem Blatte, nnler dessen kalhodiscber 
Hälfte sie gelegen sind, demselben Segmente angehüren. 
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— In einer Silzungr der kais. Akadenie der Wissen- 
schaften am 18. März legte Professor F. tfnger eine Abhandlung 
übrr fossile Flora von Sxanlö in Ungarn vor. Die Ryolilh- 
luffe, in denen die Pflanzcnreslc begraben sind, gehören den oli* rrn 
Schichlen der Mioccnfornialion und zwar der sarmatischca Sluii; 
an. — Prof. Dr. F. Rochleder über^andle unter anderen Notizen 
auch eine Qber die Wurzel der Färberrdthe. In derselben, mit ver- 
dQnnten Hineralsfiuren behandelt, findet sich ausser Allzarin und 
Purpurin eine Substanz, die diesen beiden Stoflen sehr nahe steht. 
Itire Lösung in Es$io;säuro enthaltendem Wasser Itirbt Seide und 
Schafwolle schön und dauertiafl goldi^elb. 

— In einer Sitzung der zool. botanischen Gesellschaft 
am 3. März wurden von Dr. Rcichard die Mitglieder zu Beitragen 
für ein auf der Grabstatte Kolschy's zu errichtendes Denkmal 
aufgefordert. 11. L.ujkci berichtete über eine im vorigen Jahre in 
das nordliche Ungarn unternommene lichenologische Reise, auf 
welcher er gegen 100 für die ungarische Flora neue Flechtenformen 
aufgefunden hatte. 

— In Linz konstituirte sich am 8. April ein „Verein für 
Naturkunde in Oesterreich ob der ßnns.'* Die Zwecke, die 
er sich selber zu verfolgen stellte, sind: Verbreitung naturwisson- 
schaflliclier Kenntnisse mit besonderer Rüclvsicht auf die Naturkunde 
des Landes, ferner: aj Anlegung und Erhaltung eines botanischen 
Gartens in Linz; b) Unentgeltliche Betheilung aller öffentlichen 
Lehranstalten des Landes mit naturwissenschaftlichen Sammlungen; 

c) GrOndnng einer Vereinsblbltothek, um aus selber an selbst Un- 
bemittelte Bücher zum Studium leihweise ttberlassen zu können; 

d) Belehrende Fachvorträge und zeitweise Versammlungen; e} Ver- 
kehr mit verwandten Vereinen. Diesem höchst uneigennützigen 
Streben ist der beste Erfolg zu wünschen, um so mehr, als durch 
den ^rcrintren lestgcselzlen Jahresbeitrag von 2 fl. der Beitritt fast 
Jederuiunu ermöglicht wurde. 

— Professor Dr. J« Wiesner erhielt eine vom Höfrath 
Scherzer aus Bombay an ihn gerichtete Sendung von zur Unter-» 
Buchung bestimmten Gegenständen — überhaupt die erste, welche 
von Seite der ostasiatischen Expedition hier eingetroflfen ist. Sie 
enthält: Technisch verwendete PflanzenslofTe, namentlich noch nicht 
untersuchte Fasern, Harze. G irh- und Farbstoffe nebst Exemplaren 
der Pflanzen, aus welchen diese Stoffe abgesondert wurden. Diese 
Sendung liefert zugleich den ersten Beilrai>- zur Beantwortung jener 
Fragen, welche in der , Instruktion für die Begleiler der o&taiia- 
tischen Expedition' gestellt wurden. 
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Botaiiltolier Taiitohvertiii in WiM. 

Sendungen sind eingetroffen: yon Herrn Winter, mit Pflanzen von 

Giesson. — Von Herrn Strobl, mit Pfl. aus Steiermark. — Von Herrn Bayer, 
mit Pfl. ans OhorH-iforrf'irh. — Von Herrn Pantocsek, mit Pfl. aus ünj»am. 

Sendungen sind «b^egangen an die Herren: dessen, Dr. Kauscber, 
Dr. Reoss, Vrabeiyi, Dr. Lagger, Dr. Czeeb, Resely, Br. Mustatza, 
Dr. Bremer, Csato, Dr. Dorner, Br. ThOmen. 

Berichtigung. 

In der Abhandlung des Aprilheftes „über die nordischen Lepigonum- 
Formen*^ wSre Seite 103 /eile 19 statt „Petula* zu lesen „Petala*^ und statt 
.^snlurati" zu lesen „saturate", S. 103 Z. 20 stalt „rugulosa" zu lesen „ru£»uloso", 
Z. 30 stall „y" zu lesen .„d", Z. 42 statt „lati" zu lesen „laete/ Z. 45 statt 
„die unsicheren Synonyme" zu lesen „das unsichere Synonym", S. 104 Z. 25 
statt „rare^ zu lesen ^raro^, endlich S. 105 Z. 34 statt ^indb.** zu lesen 

i Till Ii;-' 



Inserate. 

Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts. 

Ftr 4&0n Aiiluig8*irntemeht in der Hatargeiehiolito. 

Scbllllng's kleine Srhiil-Naturgmblcbte. Kleioere Aasgabe Ton Schllling's Cfrunilrlsi 

der Nalur^'eschithto des T Iii er-, Pflanzen- und Äl ineralrei c fis. 
Zwölfte, wesentlicu verbessirte und vermehrte Beaibeitung. Vollsläiidig 
in einem Bande. Mit 790 naturgetreuen Abbildun.i^en. 1869. Zum ersten 
Male beiiufs beliebiger Wahl in doppelter Ausgabe: 

A) Mit dem Pflanzenreiche nach nem Li iirie'sclien System; ^^T'/^Sgr. 
B} Mit dem Pfl aozenreicbe nach dem natürlichen System ; 27V2Sgr. 
Diese zwölfte Bearbeitung des ^kleinen Schilling^ versucht es, 
allen neuerdings von Lehrerkreisen angeregten Vervollkommnungen nach 
Möglichkeit /.u genügen; sie ist die erste, welclie in Mifien der 
schwebenden Frage dti^r Bevorzugung des einen oder des anderen Sy- 
stems IQr den botanischen Anfangs -Unterricht, freistellt, das 
Schillings« iie Buch , wie zeither, mit dem Pflanzenreiche nach 
Linn^ (Ausgabe A) oder nach dem natürlichen System (Aufgabe 6) 
bt'i völlig gleichem Preise zu wählen. 
Beinlings'!» Sebul-.ltlai 4sr Naturgesclilcbte. la aabe aa 13M Abbildungen ant ^em 
Thier-, Pflanzen- uud Mineralreiche. Zur Bt lebung und Förderung der ver- 
gleichenden Anschauung in dem Gi biete der diei Reiche der Natur. Ein 
Ergänzungsband zu Jedem Lehr- und Lernbuciio der Naturgeschichte. 
Wohlfeile Ausgabe. Vollständig in einem Bande. Cart. 27 Sgr.; oder 
in zwei Abtheilungen, deren erste das Thierreich, deren andere das 
Pflanzen- und Mineralreich umfas>t, zum Preise von je 15. Sgr. 



Jede Sortiments-Buciiiiandlung des in- und Auslandes übernimmt zu ge- 
nau denselben, anerkannt billigen Preisen die Lieferung meines Schulverlages, 

dessen neuer Katalog überall vt i abrolgt und aiif Beehren von meiner Verlags- 
handlung nach Auss\ äi-is purtolrei gesandt wird. 

Breslau, Konigsplalz 1. Ferdinand Hirt, 

Ostern, 1869. k. üiiiversiläls- u. V eriag.—ßuchhändler. 



H«dakieur und Beraangeber Dr. MU/mmmäat SkoAts. — Vertag von CL 0mfWm Bohau 
Oruek und Puder der O. Uvlb^rtetttoVwbeB Bnebdnickerei (X. i«lMV). 
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\1X. Jahrgang. Wiläi^. Ju»i 18(>9. 



LLT : VegeUtionsverhälltiisse. Von Dr. Kerner. — Bemerkungen etc. Von Ascherson. 
Auatug auf den Bfucksattel. Von SlrobJ. — LUeniturbericbte. Vdb UobenbUbei, Barticb. 
Oorrespoadenz. Von JiDka, Bay«r. Lasderer. — PanoiulaotEMii. » Vmutt, Awttaltent UMbi'* 
nelunuag«!!. — LiMrariach«». — saaunlmigaii. — Botaniacber Tauaebvareia. — InaerMe. 



Die Vegetations-Verhiltnisse de$ mittleren and östlichen 
Ungarns und angrenzenden Siebenburgens. 

Von A. Kerner. 

XXIV. 

531. Polentilla rupestris L. — An felsigen Berirlehrien. Sei- ' 
len. Im miüelung. Beri{l. in der Matra und aut den Trachytbergen 
der rilisgruppe bei Dumüs und Visegräd. — Trachyl. 130 — 
500 Met. 

532. PotmiUla mptna L. — Auf aosgetrockneiem Schlamme * 
am Ufer der Ptosse und Lachen, in feuchten Gräben, an Strassen- 

ründern und auf feuchten Aeckern. Im Inundalionsgebicte der Donau 
bei Gran, Näna, Ofen, Pest, Proinonlor, Almas. Auf der Kecskem. 
T.andli. im Stadtwäldchen und auf dem Herminonfelde bei Pest, bei 
ijari, Moiior und Pilis. Hiinfio' am Theissufer bei Szulnok. In Jazy- 
gieii bi;i .lasz Apjiti. Am Ulor der Körös bei Grosävvardcin. Dil, 
und alluv. Lehm- und iSandhoden. 75 — 130 Met. 

533. PotmäiHa anserim L. — An Plussufern und Strassen- 
rändern, in Dörfern und Städten^ auf Viehweiden und in feuchten 
Gräben entlang den Bisenbahndftmmen. Stellt sich oft massenhaft 

daaterr. haiaa. Zeltaebf Ift «. Aefi. 12 
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in uu»gelr()i-kiieli ii ZMinitM'ksiiin|ilni ein, Duri'h <1hs «rnnze Tiefland 
sehr vt'rhreitel. liisl)t'>(»M<l('rs liaufig' im iauadaliuiiNgebiele der 
Donau, Thtiss, Kuro^, lii-iellyö. Dringt vom Ticflaude her aucli in 
die Tliller sowohl des miUelung. Bergl. ats auch des Bihariageb. 
ein und findet sich im Thale der schwarzen KOrOs einwärls bis 
tther Vaskdh und R^zbänya. — Bei Ofen sammelte ich auch Exem- 
plare mit b«Mdersei(s seidig glänzenden Blallern (P. anserina ß, j, 
sericeft ff ayne}. — XcrL dtluv. und alluv. Lehm> und Sandboden« 
75—500 Mel. 

534 PotendUa reptans L. — An ahnlichen Standorlen wie 
die frühere Art und wie dies«^ hiiuüg üowoiil in der Tiefebene im 
Inundationsgebtete der Donau, Theiüs, KOriis und Berettyö, sowie 
autth auf den Landhöh an und in den Thälern des Berglandes. Die 
hOchstgelegenen im Gebiete bcobachtelen Slandurte im mtttelung. 
Bergl. bei Pardd, und im Biharia}>:el). bei R^zb^nya. — Diluv. und 
alluv, Lehm- und Sandboden. 75 — 460 Met. 

535. PoieniiUa TormeniUta (Crantz). — Auf Wiesen und 
Torfmooren und an grasigen Plützen ipi Grunde lichter Gehölze. 
Im mittelung. Bergl. in der iVlalra auf dem Nay^y G^lya und bei 
Parad; in der Pilisgruppe bei Kesztölcz, Szl. Lasziö, Set. Andrae 
und Alloft'ii. Auf «I-'c KiMskernelcr Landh. bei 11. l'a!oi;i und ins- 
besonder.s liciufijj; «lu! -(icii mil Srhönus nigricans hej^lockien Moor- 
grUnden enllang dem RokosluK Ik*, dann im Sladlwaldrhcn und bei 
den (Juelli.'n nächst der Gabacs-Csarda unter Vesl , bei Soroksär 
und JAsz Apiti. — Im Bihariageb* im Räzbänyacrzuge auf der Mar- 
gine, dem Vervul Biharii, in der Fundul isvorului und bei N^gra; 
auf dem Batrinaplateau an Rande des Hochmoores in der Valea 
Isburn und auf den Bergwiesen der Tataroöa und Pietra longa 
bei Rezh^nya; auf dem Vasköher Kalkplateau , auf den» Monia und 
Plesiu Hilf der Braleo(§a und Chieiora , dann auf Muoryründen 
bei f^n >>\vardein , Hi'lenyes , Halin nza und Plescutia. — Trachyt, 
Püi phyi il, St iiiefcr, Kalk, lert. diiuv. und alluv. Lehm- und Sand- 
boden. 95^1430 Met. 

536. Potentilla recta L. — An sleinijreti Berglehnen, an den 
Randern licliter ßusehualder und in den H<'cken an» Saume der 
Weingiirlen. Im millelung. Bergl. in der Malra auf dem Särhegy 
bei Gyöngyös; in der Pilisgruppß bei Visegrtfd und Set. Andrae« 
am Piliserberg, am kleinen Sohwabenberg und Spissberg bei Ofen. 
Am Rande des Bihariageb. auf dem Kobiinyaberg beiGrosswardein 
und auf den Hügeln bei Hollodu. — Trachyt, ii'alk, tert. und diluv. 
Lehmhoden. lÜÜ— 450 Met. — (fni Gebiete ziemlich selten. Kommt 
daselhsf rnif ariisseren uml kUMneren Kronenblältei'n und mit seich- 
ter und Iteler einyeschnitlenen TlieilbläUclien vor. Pot. lacimosa, 
die aus der Gegend von Czegi^d herstammen soll, ist nach getrock- 
neten Exemplaren aus dem Pester botan. Garten eine Spielart mit 
fiederspaliigt II, ibeilweise sogar doppelt fiederspaiiigeu BlüHern, an 
welcher manchmal auch die Kelchzipfel tief dreispaltig erscheinen.) 
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537. PotfjflUla obsrma \V. — Aul Wiesen und au grasigen 
Plätzen am Saume uod iui Üruixle lichter GehOlze. lui initlelung. 
Bergl. auf dem Tarkö bei Szilväs; in der Magustagruppe bei Gross* 
Maros; in der Pilisgruppe auf dem Schwaben berge und im Wolfs-» 
tbale bei Ofen. Auf der Kecskem. Landh. am Rakos bei Pest und 
in dem Waldrevier zwischen Monor und Pills. Im Bihariegoh. auf 
dem terl. Vurlande von Grosswardein bis Beh'nyes und auf den 
Bergwiesen des DchIuI velrilor ober Rezhänya. Der zulezt genannte 
Standort der liociistgfle^ene im Gebiete. — Traihyl, Sandst. terl. 
und diluv. Sand- und sandiger Lehniluxlcu. 95— S2Ü M<'t. (_lm Geb. 
hduliger als P. recta. Konuul wie diese mit grosseren und kleine« 
ren KronenbtäUern und mit selcbter und tiefer eingesohniltenen 
Theilblältchen vor.) 

538. Pütentilla pilosa W., Koch. — An grasif^en Plälzen. In 
der Malra bei Paräd und in der angrenzenden Bükgruppe auf dem 
Kölial bei S/ilväs. In der Magu'^JlHL: ritppe bei Gross-Maros. — Sehr 
selirn und nur in vereinzt Uen Exemplaren. — Scheint ein der 
KonilMüalion inclinata X ohscura entsprechender Bastert zu sein. 
— Traciiyl, Kalk, lert. und diluv. Lehmboden. 100 — 380 Met. 

539. PoteniUla weUnaia VilL — An steinigen Bergabhangen 
und an grasigen Plätzen am Rande lichter Gehölze, an Wegen und 
Dlinimen. — im miltelung. ßergl. in der Matra auf dem Szächenyi-» 
Domb bei Panid, in der Slaguslagruppo ober Gross-Maros gegen* 
tlber von Diimös, in der Pilisfjruppe bei Poniäsz, ober P. Sziinto und 
auf" dem Schwabenberge bei Ofen. Auf der Kecskein. Landh. bei 
Soroksar und Czegled. lu) Bereiehe des Bihariageb. aufdemDealul 
vultiucluiului bei ßorösbanya. Aacii Steffek auch am KörosuTer 
bei Gross wardein. — Trachyt, tert. und diluv. Lehm- und Sand- 
boden. 95—^380 Met. 

540. Potenülla argentea L. — Auf trockenen Wiesen , an 
grasigen Platzen, im Gruii !* lichter Gehölze, an Dämmen, Wegen, 
Viehweiden, Flussufern, durch das ganze Gebiet. Parjid, Gyiingyös, 
Wüitzen, Gross-Maros, Gran, Visegr^d, Set. Andrae, P. Csaba, Ofen, 
Stuhlweissenburg. Vajia , H. Palofa , Pest, Monor, Pilis, Czegled, 
Szolnok, Kgyek, Grossv^ ardein , Belenyes . Vaskoh , Pelrosa, Rez- 
bänya, Grosi, iS'adalbesci, Monesa. Der höclisigelegeiiu im Gebiete 
beobachtete Standort der Dealul velrilor bei R^zbAnya. — Trachyt, 
Schiefer, Kalk, Sandstein, tert. diluv. und alluv. Lehm- und Sand- 
boden. 75 — 820 Met. (Bei Pest und Szolnok fand ich auch verein- 
zelte Exemplare, deren Blätter oberseils ganz oder theilwei.se 
grau- und weisshlzig erscheinen [P. incanescens Opitz]. Ich Iie- 
wahre übrigens aucli ein Exemplar, an welchem die Blatter zweier 
Stengel oberseils weissfilzig, jene der zwei anderen Stengel ober- 
seits kahl sind.} 

541. Potentilla Guentheri Pohl. (P. Wiemanniana Gttnth. 
und Schümm el pL siK exsicc, P, eolUna Koch, Garke etc. ex 
parle, non Wibel). — Auf trockenen Grasplätzen in der Nahe 
der kleinen Lache sfldlich von der Ruine Visegräd in der Pilis- 
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oriip(H\ — Trachyl. 400 Met. — Hier <Ier einzige im Gebiele 
beobaclileic Slandurl. - (Das seltene Vurkoiuinen konnte unwill- 
kOi'lich die Vermuthung aufkommen lassen, dass diese Pflanze 
hybriden Ursprunges sei. Nach einer freundlichen MitlhiMlung 

Uechlriiz*s, dem ich schlosischo mit der ungarischen Pflanze 
vollkommt'n übereinsliinmt'nde Exemplare dieser Potentilla verdanke, 
ist fli<'s Ihr abtT hei [5ro>l.»u zumal an der Oder so iiäufig, dass 
die Arifiaiiiiie eines iiyl»ri(len Ursprimsjes unslaf tliafl ist.) 

542. Potentilla arermvia Horkli. {P. cineiea aucl.) — An 
felsigen 13er«*abbanjren, aiil uü£>len Sttndbügeln und sonnigen trok- 
kenen (irasplatzen. Sehr häufig. Im miUelung. Bergl. auf dem flf^sz- 
heory bei Erlau, auf dem iNagyszäl bei Waitzen; in der PÜisgruppe 
euf dem Pilist rberg, auf den Hügeln hei Krolendorf, im Auwitikel, 
auf dem Schwaben-, Adlers- und Spissberge bei Ofen, auf den 
Klippen [)ei Biuhuirs, im Kammerwiild I>i>i Promonlor und auf dem 
Cenlhienkiilkpliileaii ober Tctenv. Mas.siMibaft auf dem Sande der 
Kei iskeineler Landliolie bei 1'. Csorog , Ii. l^ib)la, Pest, Soroksar, 
Monor, Pills, P. SaUo^är, P. Peszer un<l iVagy Körüs. Aul den Sand- 
hügeln der C^epeünsel. Im ßihariageb. weit seltener, auf" dem Kö- 
btfnyaberg beij Grosswardein, auf der Pi^ira muncelului zwischen 
R^zliänya und Polrosa, am ßonlosktt bei Petrani und im Gebiete 
der weissen Kürös in der V.alea Liesa nächst Halmaza, bei Chisin- 
dia nächst Buleni und bei Desna. Die höchsten im Gebiete beob- 
aclileten Standorte: im miltelung. Beri»I. die Kuppe de.s Piliserberges 
und im Bihariaorli. die lelsiirt n Abstürze der Pielra muncelului. — • 
Vorherrschend auT Kalk luid ka.kreiehem I)i!ii\ialsand, seltener auf 
Trachyl und diluv. Lehmbuden. 90 — i'460 Met. — (E.xemplare, de- 
ren Blatter thcils fünfzllhlig, theils dreizäh i ig sind und auch solche, 
welche nur dreizahlige Biälter tragen [P. 9ubaeauli$ Wulf, und 
Lehm')J sind keine Sellcnheil und finden sich suwuhl auf dem 
felsi(>en Hoden des mitlelung. Bergi. als auch auf den Sandhügeln 
der Landhfihen im Tieflande. Solehc? Exemplare werden oti ver- 
wechselt und haben «»rosse Aehnlichkeit mit der im Gebiet«' un- 
serer Flora nicht vorkommenden P, incana Lam. = P. velutina 
Lehm. = P. subacaulis D C. und Gr. et Godr. , unterscheiden 
sich aber von dieser durch die spitzlichen Kelchzipfel, die längeren 
schmalen gerade vorgestreckten Nebenblätter und den dicht an- 
liegenden Filz, welcher nicht wie bei P, ineana gleichmässig über 
beide Blattflächen verlheilt, sondern an der oberen Blattfläche 
immer dünner aufgetragen ist, so dass hier die grüne Farbe stets 
durchschlagt und die Blatter zweifarbig erscheinen.} . 



Ob Linuä unter F. suhacaulis diese Pflanze Wulfe ns oder die 
P. ineana Lam. verstanden habe, ist mit Sicherheit kaum zu ermitteln. Aller 

VVaiir.'.clu'inlichkeit nach liat er beide unt t semer P. subacaulis bcgritfen. — 
Die Angabe in (irisch. C Sclienlc It, htin_'. 295, dass P, subacaulis L. 
,,aul der sanJigi n Hus^ta bei l'esl'"' vorkomme, btjzieiit sich auf Exemplare der 
F. ai fnaria borkh. mit dreiz&hUgen BlSttorn, die auf den SandhOgdn bei 
Pe^t. häufig anxetrolTen werden. 
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543. PotenÜlla vema L. — An grusigen SQnni(jren Plätzen. 
Im Gebiete selten. Im mittelang'. Bergl. auf dem Sz^chenyi-domb bei 
Paräd in derMatra; in d< r Pilisg^ruppe sehr spärlich auf den Felsen 
an der Südoslseile des Bloclisberges bei Ofen und am Wege von 
P. Csaba <T:('j2:t'n den. Pilisci berir. I'n Bibariaijeb. bei Grosswardein 
und im Geschiebe am Körosut'er nächst Rezhänya* — Trachyl, Kalk, 
alluv, Sandboden. 95—460 Met. 

544. FuUnlilla opiica L. — Unter niederem Buschwerk und 
avf Wiesen und gi:isi<>en Platzen im Grunde lichter Gehölze. Im 
mittelung. Bergl. in der Matra bei Paräd und Gyöngyös; in der 
Mag^uslcigruppe bei Gross- Maros; in der Pilisgruppe häufig bei 
Visegräd, Set. Andrai?, P. S/>anl6, P. Csaba, an der Nordseile des 
Piliserbrrjres, nnf den Krolenrlorfer Hü^c^In , bei iWr „Schönen 
Srliäferin," im .Vinvinkcl. am Scliw abenberg und im \Volf^lIl'r(^•' bei 
Uien. Auf der keiskciucler Lundh. aul' den mit PolLmta l * ^tück- 
len Grasduren bei H. Palula und Pest. Im ßihariau^eb. auf dem lert. 
Vorlande und den über dieses auftauchenden Kalkkuppen zwischen 
Grosswardein und Beldnycs. — Trachyt, Kalk, lert. und diluv. 
Lehm- und Sandboden. 95 — 630 Met. 

545. Polentilla (jlandnlifera Kra§an in litt. (P. glandulosa 
Kraäan in Oesl. bot! Zeitschr. XVII. 30 J. — Der i\ame mussle 
geändert werden, da bereits einr P. glandulosa Lindl, exislirl.} 
— In der Malra bei Paräd und oIxm- Berie 1 ei Gyöngyös. — Wurde 
mir Janka und Vrabt^lyi unler <kin iVamen P. patula und 
P. opaca von den oben angegebenen Standorten milgelheilt. Von 
KraSan, dem ich Exemplare Qbersandle^ ausdrücklich als seine F. 
glandulosa erklärt und mit Exemplaren, welche mir der Autor aas dem 
Gebiete der Görzer Flora mitthcitle, auf das genaueste überein- 
stimmend. — - Die Pflanze hall die Mille zwischen P. opaca und 
P. pattila, Tmfersrlifidrt sich aber von bciiicn durch die den auf- 
reciil ali.slelifMKlfM) und iinlicgriidcn llaarrn beigemengten .sebr znrten 
borizonlal ab^lelieiiden drüsenlragenden ilarclieu der Blülberitilieje. 
Vielleicljl ist sie idcntihch mit P. Neumunmuna Reiclib., uelcher 
Reichen b. in der Fl. Excurs. 592 die Bemerkung beifügt „HabÜus 
fere P. opaeae^ indumentum P. paiulae.^ Da sber Bei ebb. der 
drtlsen tragenden Haare nicht erwähnt^ so wage ich es nicht, sie 
mit dieser ohne weilers zu idonlifiziren , um so weniger, als ich 
OriginalexemplHre der P. JVei<i»aii»t(i»a zu vergleichen, bisiier nicht 
Geiegeniieit hatte. 

546. Pofentilla patula W. K. — Auf Wiesen und grasiifen 
Plfitzen im Grunde lichter Gehölze. Im mittelung. Bergl. in dcMU 
Thale Aszlaloskütvölgy bei Erlau und auf den Vorbergen der Malra 
bei Pata und auf dem Mogyorosihegy, so wie am Fusse derMatra 
bei Gyöngyös Haläsz. — Trachyt, diluv. Lehm- und Sandboden. 
120 -'>50 Met. 

547. Potentil/a heptaphylla Mill. — Auf grasi»,'en Felstorrassen. 
Am Rande des Balrinaplaleaus im Bihariageb, auf den ösllichen 
Abstürzen der Pietra muncelului zwischen R<^zbänya und Petrosa. 
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Auf der Kuppe des Insclberges Mocra hei Borns Jenö. — Trachyl, 
Kalk. 350—1250 Met. 

546. Fotentilla anrea L. — Auf den mit Nardus stricta be* - 
sluckten Wiesen im Biharia^eb. Selten uuil nur auf den Rand des 

Balrinnplatoaus hf»s< hrankt. Hier auf der Talarix^a am unteren Ende 
der Wiesen, welche zu dem Grabpn hiiialt/.n hen , der gegen Valea 
sör;) uui>iniiiidet, dann auf der Holie der ii [iiiiii ' ) und Rtio;in()sa 
uud m der Muhle Onot^sa unler der Fietia lulliaiiuim, also vor- 
züglich an jenen Punkten , welche den Rand des Batrinaplateans 
mit dem Petrosaer- nnd Rözbdnyaer Zuge verbinden. — Schiefer, 
Kalk, Sandstein. 1100— 1580 Met. 

549. Fotentilla chrysocraspeda Loh in. — Auf den vorherrschend 
mit Nardus stricta bestockten Wieseti. Im Bihariaf^eb. im PelrosHer- 
zuge auf der Vlad(^asa, dem Vervul ÜDtiesci, Verv nl Hrieciei, Cortiu 
Muntilor und ßohodiei; im Rezh^nyaerzu^re von der Gaina und Cu- 
cnrbeta über den Salle! La Jocu und Vervul Biiiarli bis herab auf 
die Margiae und auf die Ruginosa. Auf den Bulrinaplateau in dem 
Kessel Oncäsa unter der Pi^tra talhariului. An allen diesen Standorten 
gewöhnlich sehr häufig und meist in Geselfschail der Viola deeli^ 
nattl, Campanula Stevern, Scorzonera rosea un<l LaserpitiuM atpi" 
num. — Schiefer, Porphyrit, Sandslein. 1 20ü 1770 Mel. — (Die 
zunäc hst verwandle F. auren L. untersrlu idel sich von P ckry- 
Bocraspeda Lehm, durch die L'^eaen die Blaltspilzen i^eflrsinoten 
spitzeren uud sparsameren Sag-ezaliue, die spitzeren aussereri KcK:h- 
zipfel und die undeutlich und unregelmassig runzelig-gerifften 
FrOchte. An P. chrysocraspeda Lehm, sind die beiden seitlichen 
Theilblättchen am äusseren Rande von der Basis an und das mitt- 
lere Theilbiftttchen vom unteren Drittel ode^ von der Mitte an 
gleichmässig gesägt , die Zipfel des Aussenkelches sind Itinglicb^ 
stumpf und die ellipsoidischen Schalfrüchlchen sind von sehr zierli- 
chen erhabenen paralieien Linien ocrifTf. Auch sind die Bhitter 
der F. chrysocraspeda normal lii cizahiig und nicht wie bei P 
aurea rünfzahlig. — Von Jaiika wird in Linnaea 1^60, p. 5H6 
bemerkt^ dass P. chrysocraspeda in den Rodnaer Gebirgen auch 
mit vier- und fUnfzttbligen Blättern vorkomme, und dann von der 
an gleichem Standorte wachsenden P. aurea kaum zu unterschei- 
den sei. Dieses Vorkommen Ncreinzelter Exemplare der P. chry- 
toeraspedea mit Iheil weise fünfzah1i«)en Blattern beobachtete ich 
auch im Bihariagebirge. Bei Berücksiclitijrung- der anderen oben 
angegebenen Unterscheidungfsmerkrnale ist alier dennoch eine Ver- 
wechslunj? nicht gut möglich. Zudem isl der \V«»chsel in der Zahl 
Her Theilhliillchen nicht etwa so gewöhnlich, wie bei P. arenaria, 
P. heptaphylla etc., bei denen allerdings keine Regel in dieser 
Beziehung besteht, sondern das Auftreten fttnfzfthliger Blätter ist 



') Der in Kit Ii. der Bih. Reise anjzegebdne Slandorlf^Pone Rezbanya sub ' 
nipe Muncel'^ i^i wahrächeinlich der Sattel Scirbina« welcher die Pieira mua- 
celului (Muncel) mit der Ruginosa verbindet. 
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bei P. ohrysocraspeda eine so grosse Seltenheit, dass man unter 
hunderte» von Exemplaren nur eines oder zwei antreffen wird, 
welche diese Ausnahm*; zeii»-en. iNonnal ist für P ckrysocraspeda 
geradeso wie lür P. grdudtjlora, P. minima , P. ntvea ( Ix'i weK-hen 
man auch vereinzelte Exemplare mit fünlzahligen ßlaltern findet} 
das dreizählige BliiU, and es kann dieses Merkmal, auch ohne der 
Natur Zwang anzuthun, hier ganz gut als diagnostisches Kennzei- 
chen Verwendung finden. — Eine Eigen Ihttin lieh k eit , welche auf 
den Habitus der P. chr^BoeraMpeda noch wesentlich EinQuss nimmt, 
ist die, dass diese Art immer nur e>n«'n oder höchsl«*ns zwei Blü- 
thenstengel treibt, die an die Biallerhiischi l glt iclisaiii seitlich an- 
gelffmt erseheinen. In den Achseln der Blatter, weh lie die .soge- 
nannten sterilen Büschel bilden, kommen nantlich nur 3, seltener 
4 Knospen zur Entwicklung, von denen im nächsten Jahre die 
erste und unterste (und in Jenen Fällen, wo A Knospen da sind, 
auch die nSchslfolgende zweite) zu bintheniragenden später ah' 
sterbenden Stengeln werden, wahrend die beiden oberen Knospen 
sich wieder zu sterilen Biatterbiisehcin ireslallen. Bei dieser Wachs- 
Ihunisweise erscheint nun der blütherilrauende Slen;iel den zwei 
sterilen ßlaltbüschrdn einseitig angeschmiegt, wahrend bei P. aurea 
meistens zahlreiche blüthentragende Stengel zur Entwicklung kom- 
men welche die centralen sterilen Blattbüschel gewissermassen zwi- 
schen sich fassen und meist radienförmig um diese herumstehen.) 

550. Potentitia alba L. — Aufwiesen und trockenen Grasplätzen 
im Grunde lichter Geholze. Im niitlelung. Bergl. auf dem Nyerges 
bei Erlau; bei Paräd und auf der Veronikaret bei Gyöngyös in der 
Matra; atif dem Nagysztil hei Wailzen; in der JVIagustagrnppf* hei 
Gross-Maros, in der Pilisyriippe hei V i.sei)rfid. Set. Andrae und Szt. 
Liiszlö, auf der grossen Wiese unter der Kuppe des Dohogokö, 
dann zwischen P. Csaba und P. Szdntö, bei M. Einsiedel, »m Lin- 
denberg, Schwabenberg und im Wolfslhale bei Ofen. Im Bereiche 
des Bihariageb. bei Grosswardein. — Im Tieflande nicht beobach- 
tet. — Trachyt, Kalk, terl. Lehm. Mit Vorliebe auf der tiefgrün- 
digen zähen, lehmigen Bodenkrume, welche sich durch Verwit- 
terunnr Hes Traehvios und der thonreichen Kalke heransgeblldet 
hat. 220- G3(> Met.' 

551. PolciidUa micranthti Kam. — Unter Gehüseli und an 
grasigen riulzi n am Saume \on Gehölzen an felsigen Berglehnen. 
Im mittelung. ß« r^i am Vilägos und bei Paräd in der Matra; am 
Nagyszäl bei Waitzen; ober Verdcze und bei Helemba in der Ma- 
gustagruppe; bei Döm5s, Visegrad, Szl. Keres^'zl , Iszbdk und Set. 
Andrae in der Pilisgruppe. Iiti liihariageb. in der Plesiugruppe unter 
der Ruine Desna und im Thaie der weissen Koros in der Felsen- 
enge: Valefl Liesa nächst llalmaza. — Im Gebiete nur auf dem 
tiefgründigen Lehmlnxlen, weh her sich durch Verwitterung thonrei- 
cher Kalke, Trachyle und Trachyltuffe hetausgehildet hat. 200 — 
630 Met. {PotmüUa Fragarin Sadler Fl. Com. Pest, ist den Stand- 
orten naob nichts anders als i>. mieraniha .Bam. Dasselbe gilt von 
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der in der Oest. botan. Zeilschr. VII. 399 von mir am NagyszAl 
angeführten P. Fragariastrum, — P. $terilis (L.)= P.Frngariastrum 
Ehr Ii. scheint in Ung-arn und auch in den östlich anorenzen- 
dcn (]elii«»ten ühcrhaupl niclil vorzukommen und dort durch P. 
mtcranlha Uuui. ersetzt zu sein, da auch die in Siebenbürgen 
froher fDr P, Fragarimtnm genommeiie Potenülla, so wie die 
Pot. Fragariatirum Pan£. Vers. Serb. Nr. 179 su der im sfidöslU- 
chen Europa weil verbreiteten P, mieratUka Ram. geh5ren.) 



Bemerkungen über einige von Thomas f ictüer 1868 in 
Dalmatien gesammelten Pflanzen. 

Von Dr. F. Afleherson. 

Der in der Mai-Nummer abgedruckte Bericht über die nou 
meinem Freunde und Reisegefährten Th. Pi( hier im \ crllossencu 
Jahre ausgelührlen botanischen Sammlungen bietet eilten vvertli- 
vollen Beitrag cur Flora des an seltenen Pflanzen so ausserord entf- 
lieh reichen, noch lieineswegs erschöpfend ausgebeuteten Kron- 
iandes Dalmatien. Da ich, nnlmf Pichler'schc Sendungen 
durchgesehen, und durch die Güte Boissier*s die Notizen erhalten 
habe, welche Reuter, [jewiss einer der vorzüglichsten Kenner 
der europaischen Flora, üiter eine im Besitz des ersleren befind- 
liclic! sehr vollständige Saunnlung niederi^eschriehen, so bin ich in 
der Lage, an mehrere in dem ervvähnlea Berichte aufgeführte 
Pflanzen einige Bemerkungen zu knüpfen, resp. einzelne IrrthUmer, 
welche sieh in Folge der in grosser Eile vorgenommenen Bestim- 
mungen in denselben eingeschlichen, zu berichtigen. 

Sesleria cylindriea (S. 154.) Ist allerdings das von Visiani 
(Fi. Dalm. I. 86) unter diesem Namen anfir.führle Gras, aber 
üicherlich von der De Cand olle'schen Prtanze. welche von S. 
auctumnalis (Scop.) F. Schultz f— S. elungata Host) nicht 
zu trennen ist, verschieden. Diese dalmatische Form wurde von 
Schott, Kotschy und Nyman (Analecta bot. 1) als iS. robusta 
beschrieben, welche ich aber mit Janka (d. Zeitschrift 1867 S. 34) 
zu S. Heufleriana Schur bringen möchte. Die dalmatische Form, 
welche auf den Orjen von 4000' an bis etwa 5000' stellenweise 
mit Carex semperrirens Vi II., var. laevis Kit. die Hauptmasse der 
Ve^(;lation bildet, un [erscheidel sich allerdings von den sieben- 
buTLnschen meist durch etwas verlängerte, lüngliche Rispe und 
weissliclie Hüll- und Deckblätter (Spelzen); doch zeigt ein in 
grosserer Höhe gesammeltes Exemplar, welches ich meinem Freunde 
V. V. Janka^ dem besten Kenner dieser Galtung ttberliess, eine 
kürzere, schwach blau überlaufene Rispj. Neilreich's Ansicht, dass 
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fliese Form ein Mittelding zwischen S. elongata und S. argeniea 
Sa vi C= cylmdrica D C.) sei, (Ueb. Schott's Anal, bot: S. 3} 
kann ich mühin nicht flicilcn. 

j^Thcstum, dem pratense-^ ahnlich (S. 157) ist die von Visiani*) 
(l 222) au Ig ('führte Form von T. ramomim Hnyne, uelchf^ icli der 
Beschreibung nacli mit T. Fainassi \\^\\. D. G. (^Prod. XIV, 643} 
idenUGziren muss. 

Seabiosa maritima von Sinj. (S. 158}, welche ich nicht sab, 
erklärt Reuter für eine der €• ucranica L. nahe stehende, also 
für üalmatien jedenfalls neue Art. 

Erigeron atticua Yill. QVillarsii Balb.} von Orjen ist im 
Berichte nicht aufgeführt. Mir scheint diese Pflanze ganz mit der 
der Alpen und der Tatra übereinzuslinnnen , obwohl Reuter sie 
für verschieden erklärt. Jedenfalls für Daimalien neu. 

Inufa montana (S. 154. 150) ist die von Visiani fll. 64) 
unter diesem >i'amen auCgerührte, von der >>ch\veizer und italieni- 
s<*hen Pflanze aber vcwsi hiedene Art, wilclie Tommasini bereils 
1827 \uu Monte Sella (,ein den Montenegrinern unbekannter Name 
des Lov£en, welcher aus weilerer Entfernung sattelförmig erscheint} 
sowie vom Berge Ogradjenica des Distriktes Pastrovid erhielt, und 
(Flora 1835 Beibl. S. 22, 27) meiner Ansicht nach ganz richtig 
als ■/« Oculut ChrisU L. aufHihrte. 

Anthemis Coia (S. 155} ist A. brachycentros Gay (= A 
Pseudo-Cota Vis. (II. 78.), A. Coia »Viv. in herb, ßerol." ex 
Koch (Syn. ed. I. 376.) Die von Koch aufgeführte Auforilät 
Viviani's verdankt iliren Ursprung einem doppelfen Irrtlium, welcher 
bei der Bezeichnung einer grosseren Sammliino; dalmatischer Pflan- 
zen, der das betrelfende Exemplar angehorte, begangen wurde. 
Dieselbe stammt von Pelter her und ist mit Etiketten versehen, 
welche, wie mich mein Freund und Kollege Dr. Reichardt benach- 
richtigte, durch Abdruck der Standortsangaben dus dessen botani- 
schem Wegweiser hergestellt sind, daher den Namen des Sammlers 
nicht enthalten. Irrthümlirher Weise wurde nun die Sammlung 
Visiaiii zuoesehrieben und überdi»'jss der Xinne des dalmatischen 
Floristen rnil dem des Genueser Professors verwechselt. Die echlo 
A. Cola L. A. altissima L.) habe ich übrigens elx nlalis in der 
Gegend von CaKaro und zwar am kiesigen Strande bei Biela (^Biancaj 
gesammelt. 

Cir^ttitn siculutn Spr. Hieher gehört nach Heuler eine von 
mir nicht gesehene auch im Bericht nicht erwähnte, bei Salona 
gesammelte, als C* paiuiire iongutpintm bezeichnete Pflanze. Dass 
die gleichnamige Visiani'scho Form (II. 49) damit identisch ist, ist 
wahrscheinlich; ich fand im hiesigen königlichen Herbar ein schon 
von Alters her richtig bestimmtes Exemplar des C. itcu/tiiit. 



') Die dem Namen diosps Gplehrfon bHjjesetztea Seitenzahlen beziehen 
sich sämmtlich auf dessen klassische Flora DalmaUca. 
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welches Bhrcnberg 1830 in verlassene« Weinbergen nn Castel- 
nnovo sammelte. 

Crepis adenantha ( S. 157/) Ist keineswegs C. adenantha 
Vis. C. nicaeensis Bali».) üonilern C. alpestris (3 SLCq.^ Tausch 
var. moesiaca Aschs. el Hut. (d. Zeitsclir. 18G9 S. welche 
R euler für eine eigene Art erklärt.' 

Hieraeinm eerbtudfotium* (S. 156.;) H, verbaseifolkm Pers. 
ist synonym mit ff. tomemtonm G^rard C=b lanaium Vill.) 
Die vorliegende Pflanze ist das von der Art der Weslalpen ohne 
Zweifel verschiedene H. Waldsteinii Tausch (= H. lanatumW. K.) 

Stiitice Gmeiini. (^S. i5'>.') Diese Angahe heruht jedenfalls auf 
einem Irrlharne. Gmeiini Willd. (--= sropnria Pallas) liiidet 
sich aul den fcJalzsIeppen Ungarns haufio, wo ich t.ie z. B. mit Freund 
Janka in der iNuhe der Theisä hei Ti^>za-^ä^a selbst gesauunelt 
habe. S. Gmeiini Koch syn., (= S, serotma Rchb.) ist nach der 
Meinung der meisten Sciirifistetler nur eine Form von 5. Limo- 
ntum L. und wflchst meist in SalzsOmpfen, aber schwerlich an 
Felsen in Gesellschaft der vurerwühnten Arten. 

Cnmpnnuln cordata. (S. 152.) Unter diesem Namen, welcher 
mit der Autorität Vi siani's bezeichnef erhielt ich eine Pflanze, 
die ich von C. sihirira L. nicht nnlei?»* beiden kann. 

Cynanchum contiguum. ( S. 155 ) Gehört meines Erachlens Zit 
V.luieum (Mill.) Lk. und Ufmg., einer in Gebirgen Südeuropa's 
weit verbreiteten Art, die ich auch auf dem Gennargentu in Sar«' 
dinien sammelte und auf dem Orjen reichlich antraf. Reuter halt 
sie nicht lür diese sondern erklärt sie für eine dem F. htteolvm 
Jord nahestehende, aber verschiedene Art. 

„C //wferi As c hers." (S. 156) oder „T. //«f^ri Vis. et Aschs./ 
wie mein trelFIicher Freund Rifter v, Pifloni aiii den Etiketten 
der Pichle r'schen Saniinlim^^ drucken lie^N, sind keine genauen 
Bezeichnungen. Ich habe mich in der Begrenzung der Gattung 
dem Honographen der Familie Decaisne angeschlossen und dess* 
halb die Art Cd. Zeitschr. 1869. S. 67) als Vineetoxicum, mit 
Zustimmung des Herrn Professors v. Visiani, veröfTeni licht. Die 
Paihenstelle des Synonyms Cynanchum H» wird also Ritter v. Fi t<- 
toni tJbernehmen müssen. 

Acanthus moliü, {ß. 154.} Ist nach K e u t e r A. langi" 
folius Host. 

Bupleitrttin Kargli Vis. (S. 155). Hiehergehört nach einem mir 
von Herrn M. Winkler mit gewohnter Liberalität xur Ansicht ttber- 
lassenen Originalexemplar B, longepetiolaiam Weiss. (Verb, sool.- 
bot. Ges. 1866. 581.) von Radustak bei Castelnuovo. Die dort 
angenommenen Unterschiede von B, Kargli, welches Dr. Weiss 
nur aus der Beschreibung gekannt haben dürfte, bestätigten sich 
nach Ansicht eines mir von dem berülnnten Autor initgedieillen 
Origlnale.xcmplars des B. Karyli Vis. keineswegs. Diese ausge- 
seichnete Art ist mithin, wie Chrysanthe mum einer ariifolium 
(Trev.) Vis. und Myrrhi$ cohrata (Ly^ Spr. der dalmatischen 
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Mura in ihrer ganzen Ausdehnung eigen thümlich , obwohl sie 
gi-wiss auch landeinwärts in der Herzegovina (wo Dr. Blau die 
letzte Art im Sept. 18B9 bei Mostar auffand) vorkommen durfte. 

Draba alpina und cUiata (S. 158.) Die erste Angabe berulit 
auf einem Schreibfehler, da D. a/pifia L. eine slcandinavlsche Art 
ist; es ist wohl D. ahoides L. cc alpina Koch syn. gemeint. Ich 
erhielt zwei Formon der ü. lasiocarpa Rochel (D. Aiioon 
Wahlenb.) eine kleinen? iiehaarte und ein«' (grössere kalilfrüdititre. 
D. ciliata Scop., vvelcliü Vis. {\\V. i'li) allerdings am Trolog 
angibt, habe ich nicht erhalten. 

Diantkui prolifer (S, 155) ist Timica glvmaeea (ßory et 
Oll au b.) Boi 8S. var. obeordata Cfieul, et Marg. als Art), Boiss. 
(Fl. Orient. I. 517). Die echte T. prolifera (L.) Scop. habe ich 
übrigens ebenfalls am Strande zwischen Pjröani ^Perzagno) und 

Stolivo Ihm Cuttaro orps;HHTrieU. 

H/jpericur/i tru-hnnthum. (S, 155, 157) ist die von mir in 
d. Züitschr. 18bl> S. i-ü aulgeluiirte Form des hnrhatum Jacq. 
ich habe keinen Grund, von meiner dort geäusserten Ansicht 
zurückzutreten. 

Melüotus graeüit (S. 152.) ist M, indiea (L.) All. (=M.par^ 

vißora Dosf,) 

Trifolium Pignantil fS. 156.) Die schöne Kleeart, welche 
Tomfnasini im juhrv' 182/ in der K'rivoäije, jedenfalls in der 
iVahe (ie«> aufi^-erülirten Slamlorts entdeckte und mit Recht damals 
für neu erklarle (Flora lieibl. 35. Inh. Bl. 35), wurde wie 

es schüint zuerst von Btasoletto, welcher sie in Gesellschaft 
des hochseligen Königs von Sachsen in Montenegro wieder fand, 
als Trifolium PignanUi Bory et Chaub. bestimmt CRelaz. del 
Yiagg. della Maesl^ del di Sassonia p. 102), welche Bestimmung 
von KIhI (Zwölf Tage auf Montenegro II. 88) und Yisiani 
(III. 295) ang-enommen wurden. Keinem dif^S(T Schrirtsleller 
j^i heinen aber ausser der ßf^schreibung und Alibilduntr der fran- 
zösischen Allloren auch Originalexemplare zum V(?rt;ieicli vorge- 
legen zu haben, vvesshalb in einer so schwierigen Gattung Zweifel 
immerhin gestattet bleiben. Dagegen kann ich mit voller Sicher- 
heit die Idenlitiit unserer Pflanze mit dem in Macedonien sowie an 
der Grenze von Bosnien und Albanien gefundenen T. fuUtratwn 
Gris. (Spie. Fl. Rum. et Bithya. I. 26) behaupten. Diese Iden- 
tilül, schon früher von mir vermuthet, von dem berühmten Autor 
bei einem neulichen Besuche in Berlin bei Ansicht der Eb e Tschen 
Pflanze als höchst wahrscheinlich hingestelll. wurde durch Ver- 
gleich eines mir von detnseil»en gütigst niiloetheillcu Exemplars 
zur Gevvissheit. So sehr <iem wackeren Pichler auch diese 
ausgezeichnete Art als Bhrendenkmal zu gönnen gewesen wiire, 
muss doch sohin dies schon einer andern Gelegenheit aufbehal- 
ten bleiben. 

Berlin, 4. Mai 1869. 
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Ausflug 

listatterboden auf den Brueksattel und dnrcii itm 
iniekgrabei ud Uffowald muh Weig. 

Cit- September 1868.) 
Ton Gabriel StrobL 

A. Auf den Brucksattel. 

Auf der Nordseite des Gesiiuses erhebt sich der 7009' hohe, 
wildzerklülletc und pnanzeiianne liuch.slein, weither xon Admont 
aus eitlem abge^lutzlen und ahgerundelen Kegel ähnlich sieht, iu 
der Mitte des Gesauses aber eine breitgezogene, unforiüliche 
Kalkmasse bildel. Tief unter ihm liegt der am Rttclcen bewaldete, 
gegen die Enns aber meist kahle Bruckstein, ein koppenförmiger 
Vorberg; die Einbuchtung zwischen beiden wird Brucksattel ge- 
nannt. Um die.se Höhe zu erreichen, überschreiten wir die Enns- 
brücke im Gstalterhoden und kleilern neben einein Koiilennieiler 
den steinigen Beri^^abhaii^r hinan. Iu der Xahe stand eine Fichte, 
welche fast bis zum (iiptel von Hedrra Uelix umwunden war. Auf 
dem Kalkgesleine und im Gerolle zeigte sich eine reiche Vor- 
alpenflora, insbesonders Calamintha alpina La in., Moehringia 
mugeo9a, Campanula caespüo$a Scp. Arabis arenosa Scp., Öri- 
ganum eulgare ^ Baphihaimum galicifoUum, Carex alba Scp., 
Laserpitium laiifalüm, Hieracium porrifolium^ Solidago virgaurea, 
Uelleborus niger^ Betomca Alopecurus, Aäenoslgles alpina 81. und 
F., seilen er Centaurea fnontttna, AquHegin ruf gar is, Änthericum 
ramosum, Agrimonia Eupalnria^ Sedum album, und von Geslratj- 
chen Sorbus Aria, uiil Acer Pseudoplatauus. Bei einer verlassLii 'U 
Yoralpenhullc slaad Malta Alcea und in der i\aiie aul 4;iuem 
Waldplalze Sambueus Ebulus in grosser Menge. Rubus fru^ 
cosu» L. mit unten weissfilzigen Blättern (^Rub. firuHeosus Koch) 
bot uns seine schvvarzen glünzenden Früchte« 

Nun treten die ßänme dichter zusammen, der Waldbestand 
ist gemischt, — Fichlen, Wablbuchen, Lärchen, Ahornbiiume — 
und eine überaus reiche Pflanzendecke fesselt auf allen Seiten 
das An<»-o. L<'ider war ein i>rosser Theil der lieblichen NV^ahikiuder 
bereite vcrbiüiil, docii sianden noch die Früchte, nur wenige 
waren gänzlich verdorrt^ und unkennbar geworden. Da war 
gemein im Waldscbalten Majanihemum bifolium D C, Triticum 
caninum Schreb., Eupalorium cannabinum^ Polggala Chamae- 
bweuSi Thalictrum angustifolium Jcq., Scabio$a lucida Vi IL, 
Carduus deßarafits alpestris, Euphorbia amygdaloides ^ Carex 
giauca S i p.. Ftcris nquiUnn, Asplenium viride Hds., Erica car- 
nea, seltener Aconitum varieyatum^ Cyclamen europaeutu, Epipac- 
tis rubiginosa Gd., Gentiana ciliata und Actaea spicata. Auf 
Steinigen Stellen stand häu£g Petasites niveus 6 mg., Campanula 
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pusilla H n k., Hieracium slaticefolivm V i 1 1., Utppocrepis comosa 
Bellidiastrum MicheiH Gass., Poieniilla Tormentilla und reptans^ 
Rhinanthv9 alpinvs Bmg., Atropa BeUadoma hob ihre mehr als 
5' hohen, sich dacbig wölbenden Aeste, auf denen schmutzig 
braune Blüten hinj^en, und grosse schwarze Beeren glänzten. 
Clematls Vitalbn L. übcrziohf \\ cithin die Ränder des Wo<xes ; ifire 
Bliillcr sind liaUl \\('rii|r gelappt, bald grob und viel gcsauL und 
a» ihren Aosicn [)rangen hunderte von weisshaarigen Frln liien. 
Auch steinige Bett eines ausgetrockneten Giessbathes ist 

(hcilweise von ihr erfüllt, und neben ihr Teucrium montanum mil 
feinem, weinarligem Gerüche, und Glohularia eordifolia^ Daucu» 
Carota L. steht in der Nahe. — Und weiter geht es durch den 
dunklon Wald, den sogenannten ftauchboden. Noch immer treten 
neue Pflanzen auf, seltenere oder unten übersehene werden häufig, 
andere werden selten oder verschwinden. Zwischen ()» n hohen, 
schwarzarünen Fichten und den urallen Ahorn- nnd Buchcn.slam- 
men steht seltener Fraxinus exre/sior, Sorbits Aucuparia, Juni^ 
perus communis^ Berberis vulgaris, Sorbtis Aria und Daphne 
Metereum; am We^^rande bittht hie und da Carlina aeauiis L., 
hier zu Lande „Sonnenblnme^ genannt, mit geölTneten BiQten — 
ein für umrüglich gehaltenes Zeichen, dass die schöne Witterung 
noch länger anhalten werde, — ebenso Leontodon hastilis eine 
hoch - und aulrechlbliiftriffc. gewöhnliche Form. Pimpinella Saxi^ 
fraga, Campnnuln gUnnevala und Trachelium^ Valeriana saxatilis 
und im Waldboden steht haiilior Cynanchum VincetoxU um, Gtutiana 
asclepiaden^ Cirsium ErimlUales Scp. , Aconitum Lycoctonum, 
Digitalis grnndiflora Lam., HepaÜea triloba DC, Spiraea Arnn^ 
eus^ Prenanthe» purpurea^ die schnialblältrige Abart des Senecio 
nemorensis, (S. Fuckiü Gmel.} seltener S, Jocquinianus Rchb., 
Lysimackia nemorum^ Veronica Chamaedrys^ Valeriana tripteris^ 
H(/ftericurn qnndrnngulumy Calamagrosfis montann List., Knaittia 
silvatica Du!),, Silene mttans, Centanren Jacea, ^Icf mnpgriim sil^ 
vaticiitn. Mercurialiif percnnis. Polypndinm caicanuiii. Fieris aqui- 
lina^ Asplenium Fiiix femina Urli., seilen Convallariu Folygonatum, 
verticillatum, Sanicula europaea, Faris quadnfoHa und Orchis 
maculata. Nicht selten findet sieb auch Vaieriana o/ficinalis, deren 
BlOten wie Vanille riechen; die Blälter waren 4 — özahlig, an 
grossen Exemplaren auch 6 — Szählig, an kleineren fast ganzrandig. 

Nun ist die steilsle Partie überstanden, der Weg ist eine 
Zeil lang weich nnd eben, eine angenehme Kühle herrscht unler 
den hohen Buchen un<l Ficiilen, und der perlende Schweiss be- 
ginnt zu versiegen. Eine Menge „Windwürfe" gibt es allhicr, d. h. 
fiftume, welche ein Sturm entwurzelt und niedergeworfen hatte. 
HHdelbeergestrüppe sieht dann und wann, eine gross- und sehr 
weichblaltrige Schattenform von Hieracium murortun, Prhnula 
elatior Jcq., Galium silraticum und viele Karren (Polypod. calcar. 
Asplenium Fil. fem., Flcris aquilina, Polystichum Filix mas Klh.} 
Die Kalkbttrger treten etwas zartick, aber die jetzt erreichte Lieh- 
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lung bringl sie wieder. Da schauen wir zu unserer Rechten den 

kahlen, von dieser .Seile aus unersteigbaren Bucbstein, zur Lin- 
ken den felsigen, hie und da auf den Vorsprüngen niil Fic-Iiten 
bewachsenen Briirkslein, dessen Fuss iuriir»' Lärchen dicht um- 
lagern. Aul der ^regenüber liegenden Seile des Gesauses starren 
die fast senkreehten, git^autischen Wände der Johushat lier Alpen, 
deren hucliste SpiUe, das Hochtiior, bis gegen 7100' sich crhebi. 
rechts neben ihm steht der mehrspUzige Oedstein. Wir Uber- 
schreiten eine Schütt, d. h. das breite ausgetrocknete Kalkbett 
einen Giessbaches, und sammeln zwischen den Steinen Fa/eriaiui 
mmUana, Hicracium porrifoliumy CerastHtm otatutn Hpp. var. 
lanceolutum, Linaria alpina iMill. und einen verblühlen Diantbus 
plumariusY Hie und da stand im Gerolle eine Haseluussstaude. 

Von nun an bis zur Hohe des Brucksatleb, weichte iu gerin- 
ger Entfernung vor uuü lag, änderte sich die l*flanzeudeckc be- 
deutend. Nur an den Rändern der Schult waren noch Voraipen- 
und Alpenpflanzen vorherrschend, dann aber wurden sie selten, 
und stitt ihrer traten Gewächse auf^ wie sie die Lichtungen der 
Wähler überhaupt, auch in den Ebenen der Kalkthäler in Fälle 
beherbergen. So sehen wir nn den Pfadrändern Bieracium Pilo-' 
sella^ Euphrasia officinalis^ Thym i s Serpyllum, ct. vulgaris, Plan- 
tago media, P,j?'n<issia paluatris^ Euphorbia Cf/parisstas, bragaria 
vesca^ iiiiirnjtrtilns acris, Alcheinilla vulgaris ß. subsencea^ Cala- 
mintha aipina Laut., AnpUnium viride Uds., insgesatuuil gemein, 
sellener CampamUa Sekeuch^eri Vill. und Aspidium actUeatum 
Do IL, und auf dem letzten herrlich duftenden Abhänge stand in 
Falle Origanum vulgare, Mentha süeestrii^ Ctinopodium eulgartf 
Senecio Fucfisii GineL, Sateia gluimosa mit Orabaneke Sakiae 
F.W. Schultz, Eupatorium oannabinumy Veratrum album, Gen- 
tiana ciliata, seltener Carlina nranlisy Valeriana officinaiis^ 
TroUias europaeus^ Gentiana rruntiia und Asperula odorata. sehr 
seilen Stachys alpina. In Sleiunizeu sprossle seilen Aspnlinni 
Lonchilis Sw., häufiger Aspleniutn viride Hds., TricJtomanei, liuta 
muraria^ auf dem Gestein stand hie und da Veronica saxaiüU 
Jcq. und manchmal rankte umher Rubus fruHoonu^ v. glandu- 
io»U9 Bell. 

Jetzt sind wir auf der Höhe der Einbuchtung mitten zwischen 
dem bewaldeten Rücken des Brucksteiu, der eben tlieilweise ent- 
holzt wurde, und dem breitrückigen, nackten, wagrecht durch- 
furchten Dolomit-Gewände des Buchslein; massenhaft sieht unter 
seinen ^lauern das Knieholz (^Pinus Pumilio Haenke), und unter- 
halb reichen junge Lttrchenbestände weit hinab. Rechts und links 
von dem Hauplstocke senken sich die felsigen, knieholz bedeckten 
Vorbcrgo in die Tiefe; auch einige Windungen der grUnen £nns 
und die Höhe des rechts vom ßuchslein liegenden, bedeutend 
kleineren Damischbaelilliurms zeigen sich, und die schon unlen 
erschauten Johnsbacherwande. Wir stehen aufeiueni lichten Wald- 
platze; ringsum schauen die Strünke der gefällten Fichten aus der 
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Erde, Kalksleine liefen zerslreul, und die Flora ^It idii der eben 
geschilderten aufs Haar. Im Hintergrunde leuchtete ein grüner 
Plan, einige Halten standen darauf, wir sind angelangt bei der 
«Bichelmayralm* und begehrten Einlass; docli vergebens. Die 

ySchwoagerinn" war fortgegangen und hatte die HQtle versperrt, 

auch ein Q lell war nicht zu finden und wir mussten weiter 
zit'hnn. — Oai> fliinsf'^M neben der Hülle war mit Senerio sub~ 
aipinus c Ii., Geranium phaeum, Dacti/lis gfomerata, Rumex con- 
glomcratus Murr., Alchemilla eulgaris^ llypencam quadrajiifulum^ 
Trifolium pratense^ Mentha sylvestris^ Ranunculus avriSf Leon- 
todon ha$Hlis etc. bewachsen; von dem sonst gemeinen Rumex 
aipinns L. war nichts zu sehen. An der Hütten wand stand Astra- 
galus fflpeyphylloM und eine kreisförmige Vertiefung hinter der-> 
selben umstand massenhaft Sambucus Ebulus und Epilobiunt 
angustifoUum. Die kurzgrasigen Triften, welche wir jetzt durch- 
schreiten, l)esetzte der winzige Leontodon antumnaliSi Nardus 
stricla, Lotus corniculatus und der meist verkleinerte Ranunculus 
ßcris^ seilen Circaea alpina, Lychnis flos cuculi und Cardfimine 
silvatica Lnk. In einer verfallenen UüUe wucherte Polystichum 
FiHa^maM Kth. 

Doch horch! ein leises Rauschen tönt mir entgegen, ein 
Quell sprudelt heraus am jenseitigen Abhang der Weide, bildet 

sumpfige Fläcfien, und eilt dem nahen Walde zu. Von kunstloser 
Rinne geleilet slrümt ein Theil in den einfachen, von einem Stamm- 
theile gebildiMen Behälter, und der Brunnen ist fertig. Daneben 
lieijt ein Kalkstein, dort breiten wir unsere kalte Küche aus und 
hallen das küstliche Alpenmal. Jetzt untersuciieu wir die feuchten 
Stellen. Wir finden an Grftsern Molinia eoeruUa Hnch. PUevm 
prafenae, Poa «rnitiui, Glyceria ßuiians R. Br.^ Aira eaeipUosQ^ 
Carex ßuDa', Juneut lamprooarpus Ehr. und compresws Jcq.» 
ferner kriecht am feuchten Boden Veronica Beccabunga und 
Rnnnncftlus repenSy häufig ist auch Parnassia palustris-. Leontodon 
hastiiis^ Genliana asc/epiadea^ ChaerophyUwn hiisntum. AdenO" 
slyles alpina B\ und F., MyosoUs palustris Willi., Cattha 
paluslrisy Petasites nweus Bmg. mit Tussilago Farj'ara^ Crepis 
paludosa Mnch., Hypericum qt$adr€Mgnium ^ AlckemUla ctt/- 
garUi Epihbium origanifoHmm Laiii., Eqmsetum iUvaticum L., 
Meniha sylvestris^ Bartramia calcarea B r. und S c h., selten Saxi-^ 
fraga rotnnäifolia. An Iroclcenen Steilen in der Nähe stand nocii 
Linnm ratharttcum, TrolHus europaeus. Sagina saxotUis Wimmer, 
und auf Kalksteinen seilen SUem alpeslris Jcq. 

B. In d^tt Bruckgraben. 

Wir verliessen den wirthlichen Quell, und gingen einen Theil 
der Waldwiese surflclc, dem rechts liegenden Walde zu und dei 
hindurch schimmernden Felswänden. Auch dieser wies eine Menge 
„Windwürfet« und hohe, majestätische Bäume. Da fand ich eine 
Epipactis laUfoUa AU. und häufig Cardamim Irtfolto, Carex 
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remuia, Veronica Chamaedrys, Ilepatica triloba D. C, Lysimachia- 
nemorum ete. Seneeio ntmoremU L. kommt hier sehr hllutig, aber 
nur in der schmalblflürigen Abarl CFt$ehiü 6m el.) vor. Bine 
Weile schlünge)! sich der Weg im Schatlea dahin, da breitet sich 
plötzlich eine ungehrure Geröllfläche aus, umgeben von den steilen, 
frlsi_'en Vormauern s Biu lislein. Schon nn den Rändern der 
Sciiult üiand Pinns Vuinilio link, mit Rhododendron hirsutum in 
|rr fvMT Menge, und in ihrem Schallen i^edieh eine reiche Kalk- 
lluia; leider felillc mir die Zeit, diesi lbe vollständig zu erforschen, 
nur in nächster Umgebung des Weges siih ich mich etwas um und 
fand Rubu» saxatiliM^ Valeriana samiiilis, Heraeieum ausiriacwn, 
Tofieldia calyculata etc. 0ie Schtttt selber, auch hitufig mit der 
Zwerglüefer howai^hsen , beherbergte zahlreiche, ufl hcrahge- 
schwemmte Alpenpflanzen. Vor allen fiel mir auf der daselbst 
hrM-list ortMueine Leontodon incanns Schrk. und Leontadon hasUlis, 
du Ii Mlerspallige, glänzendblätliiire, hald sehr stark behaarte, bald 
gänzlich pflalle Alpenform Apargia dahin Hpp. , (nicht der am 
Schatvvcg des Kalbling häufige, weit breiter- und grösserblätlrige, 
ttbrigens auch bald liahle, bald behaarte e. ojnmuM Koch) ferner 
die leider verblQhle Frimuta specUUfUis Tratt und Aurieula^ 
Aihamaniha cretensis^ deren Wurzel einen Möhrengeruch besitzt, 
Dryai octopelala L., mit weisshaarigen I'Yüchlen, Salix arbuscula^ 
Arnnia rotundifolla Prs., Calamagrostis montann Ho. st.. Globu^ 
laria cordifolia L . Gmfiana obtusifolia W. und tiefer hinab G. 
ciliata, Belliäiastrum Mtchelii (>ass.. Campanula caespitn.^d Scop., 
Erica carnea, Vaccinium l itis Jdaea, Euphrasia sulisburgensis 
Fnk., Buphthalmum Balicifolium, Helleborus niger^ Hieracium 
porrifoHum^ seilen H* murorum, ß. plambeum und Epipaciig rti6t- 
^inosa 6d. Gegen das Ende des Gerölles wird das Knieholz häu- 
figer. Alpenröslein und Alpenrose, (^Rhododendron hirsutum und 
Rosa alpina), der gemeine Wachholder {Junip. com.), der kalk- 
liebende Beri^- Ahorn. (Acer PseudopL')^ Sarbus Aria Crtz. und 
Heidelbeeren unisäumen «licht «len sciinialen Steig, und in ihrem 
Sclralten steht Euphorbia amygdaloides , Solidago rirgaurea, 
Frenanthes purpurea, Melica nulans, Knuutia sylralica 1> u b., 
Betonioa Alop, Crepis paludota Mnch., Plaihanthera bifoUa Rieh., 
Belteboru» niger^ GenUana eüiata, Cmnpanula eaespUosa Scp. 
und andere gewohnliche Kalkpflanzen; von Farren Polystirhum 
Filix mas Kth. und Aspidium aculeatum Doli., Immer tiefer führt 
der Pfad, an die Steife <!pr Siraiichc Irelen iiohe Buchen, Föliren, 
Fichten. Lärchen, sellener Ahornbaumo, mir das Knieholz sieht 
noch haufi<r in ihrem Schatten; rechts blinken die kahlen Wände 
herunter und zur Linken liegen die steilen, mit Geröll Uberdeckten 
Abhänge des tiefbettigen, ausgetrockneten Giessbaches, attf denen 
Q^nHana dliata und CeraMtium ooaltfifi Hpp. var. iaiuteolaium, 
besonders erslere in Menge sich findet. 

Wir stehen jetzt in der Tiefe des ßruckgrabens, an einem 
rings von Sandriesen, Wftldern und hohen Felswänden umschlos- 
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scnon, WiMromantiBdieh Plälschen; zwei Wege ßUeken uns oiren, 
Uer o'me «leiti engen Ausgang** des Git'ssüju lies zu, und der 
felsi^i^eii Si'hlucbl entlang, der undere durch die Lange des Laifa- 
wiiides, wo sich ein unmächtiges Sleinkohlenlao^er fiiidel. Ich 
glaubte, daseihst vielleicht interessante Pflanzen 2U ünden, und 
oeschloss daher, diese Richtung einzuschlagen. 

C. Durch den Laffawald. 

Anfangs läufl das Weglein etwas den Berg hinan, an sumpß* 
gen Stellen vorbei, von Kalkpflanzen unirandert: Galium lucidum 
All. (noch in der Tiefe), Valeriana $axatiliSy Gentiana Cfliata, 
Dryas octupetala^ Laserf itium lafifnlium, an Sumpl.slelli ri Crepis 
paludosa IHnch., Eriophnrunt üHyustifoiium Kl Ii., Toßeidia caly- 
culata Whig. Juncui aipmus Yiil., dann gelil es wieder abwärts 
einer Abrulsehung enllnng in eine kleine Schlucht, welche ein 
öeslrttpp-bedevktes Bächlein durchraascht. Am sumpfigen Rande 
jenseits des Sieges sah ich häufig Carex »ihalica Uds.» remota 
und eine riesige, gegen ö' hohe, grosshtättrige Segge, welche lür 
Oberstpiermnrk cranz neu ist, Carex ma.Tima Scp. in etwa 7 — 8 
Exeinplareti, von denen ich 3 in nieiue Büchse zwängte. Noch 
fand icii daselbst Veronica urticaefolia, dann ging es wieder auf- 
wfiris und abwurlb durch den dichten Wald, welcher gewöhnliche 
Waldpflanzen beherbergte. Nur einige Fruchtexemplare der sel- 
tenen Malamii mmophyllo$ Sw. standen am feuchten Wegrunde, 
in Steinritsen war hflufig Aspidmm aeuieahim Döll. und sehr gelten 
PolysHckum spmulosum D C, mit sehr breiten, dunkelgrünen 
Wedeln, wülirend die in der Ebene unter Gebüsch gesammelte 
lichtgrüne, weil schmalere Wedel besnssen. 

Jetzt zeigen sich wieficr Kalkteisen und die Flora wird 
belebter. Der Boden weist Spuren eines Steinkohlenlagers, und 
ich strenge mich an, etwas Apartes zu finden. Meine Mühe war ' 
auch nicht vergeblich: Ich, oder vielmehr mein Begleiter und Füh- 
rer, der hocliw. Pfarrer von Weng, P. Leonides. Kaltenegger, 
fand wieder den sttssfrQchtlgen «Pröbslling^, Fragaria daiiar 
Ehrh., welche» P. H. Angelis allhier entdeclil halle, und swei 
Fyro/a-Arlen, P. minor und secunda, neben einander; Cerner sah 
ich, besonders ^egen die Felsen hin und ihnen entlang zahlreiche 
Kalkbür^er: Moehringia mutcosa, Valeriana moniana, Digitalis 
grandiflora Lam. , Buphthalm. sal., Lonicera alpigena, Adeno- 
styles alpina 61. und F., Uippocrepis comosa, Acer Fseudoplatanus, 
Polypad, eaiear. etc. und eine Fülle gewühnticher Waldbewohner: 
ßmpiarbia f^atyphyüa^ Sorapkularia nodoia^ Qalmm MifhaHemih 
Sanicula europaea, Geniiana a$eUpiadea, Spirata ArmunUy Setueio 
Fuchtii Gmel., Eupatorium cannabinumy Hypericum quadran^ 
gulum, eine oliventjrünbliittriiTe Salix aurUo^ Tu$$itago FarfarOy 
Asptd. acuieat. Doli., Asplen. Trichom. etc., an sumpfiger Stelle 
Aira caespitosa und Juncus silvaticus Reich. Letzterer slimmte 
ganz, besonders iiti üabUus, ntU dem acutiftoius Ehrh. = syl" 

Oaaierr. boiaa. ^eitaoUriri 6. U»ft. 1869. 13 
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vaticus Reich, in Reiclienbftisli*« Abbiidun^nn übcreln ttnd würe 

daher nach Dr. Mnly's Flora auch neu für Oberstcfprumrk. — Im 
Onnzen wnr »iso der Florrnchorakter ein crewülmlicher, und die 
Steiiiki)lii<*nuiiferlage halle kvuie ViTanderung^ hcrvorg-ebracht. 

Nun fülirle der Pfad den Felsen enilanor auiwarls zur llülte, 
weiche die iioiilengraber bewohnten, bevor sich die ünterneiintung 
als 2Q wenig rentabel berausgestelU balle. Da war unter den 
hoben Fichten ringram sumpfiger Boden, mit Gräsern, Schaft- 
halnien und Parren bewachsen (^Aira caespUosa^ Caresß temota^ 
sylmtica Hds., seltener pallescens^ Scirpus ailvaticus, Juncus 
effusüs, Eqifisetum paluitte und mjlrnfinim, Äsplen. Ftl.fem. Brnli.) 
in der Mille war eine kleine liefe Bahn mit Hullaltu h, Orignnum^ 
Seggen und Schaflhalinen umränderl. liier war alsd, soweit i<'h 
die Stelle kennen gelernt, noch weit weniger zu finden, als unten, 
und enttttusclit Icnicte ich meine Schritte weiter durch den Laffa- 
wald, der Ton da an weithin fast gänzlich enthoUt war, so das« 
man die gegenllbersleheiidea Jobnsbacberalpen in ihrer ganzen 
Ausdehnung bewundern konnte. Dieser gro.ssartige Wald reichl 
vom Brnckgraben bis an die finns hinab, und in seiner Länge 
erstreckt er sieh bis nach Weng, so dass also das ganze G(d»ie(, 
welches wir bereits durchgangon, und noch zu durchgehen haben, 
in seinen Bereich gehört. — Sainbucus Ebulus halte auch hier die 
Lichtungen mua^ieahaft besetzt. 

Jetal mbrl der Weg in ein kleines, bachdurohflossenes TM 
hinab. Die Ahhinge waren noch vor wenigen Jahren mit dichtem 
Battmwuehse überkleidet und ttberaU ragten die Strünke heraus» 
Der grÖSSte Theil derselben war sumpfig, und mit Ried- und Sim^ 
sengräsern bedeckt, trockene SlcHen besetzten Leontod. aut. und 
hastil., Euphrasia, Thymus, und wenige andere gemeino Pflnnznn. 
An ihnen vorüber eilten wir in die Nie»ierung, wo inmitten grünen- 
der Rasenplätze einige Hüllen uns winklen. In der Schager-Alm- 
hütte erfrischten wir uns mit Butter, Sleirerkasc und gesoUeaer 
« Milch, bl»schau(en auf einem Raine Aehilka dmmie, den frauta-^ 
speik, welehen die ^Schwoagerin* vom Bnchstetn heruntergehDll 
und daselbst angepflanzt hatte, und scb rillen alsdanli rttstig weiter 
dem B&chlein zu, um das andere £nde des Thaies zu erreichen. 
Die Flora bot nirgends etwas besonderes, Kaikpflnnzen fanden sich 
fast gar keine, höc hstens wiire die auf einem diu ren Hüg-el gefun- 
dene Poa cornf ressa uinl die vereinzelte Hypochaens radicata zu 
erwähnen. Als junucn Anflug sah ich überall Lärchen. *— ' Ate 
Bache angelangt, iulglen wir seinen Krümmungen, und aufwärts 
schreitend betrachtete« wir die mantereii Forellen, welclie pfeiU 
«chnefl das klare Virasser durchscbonsen und sich Bcheu in deh 
kleinen Tümpeln vereleckten. Nach links führt Iber eine waldige 
Höhe ein Weg zum Lafferbauern hinab, der am Fusse des nach 
ihm benannten Waldes wolinl, und die verunglückte Sleinkohlen- 
Graherei betrieben batle. — Die bald waldige, bald suinpligü 
üiiigebung des Baches bot Crepis paiudosa Mncb., Polystichum 
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Filix mas K i b., QßnÜana aselepindea^ Smmiü nemoreniis, Eqni^ 
setum sihaticwn in FüIK-, und einiif<! Kxcriiplart' <I<t bei uns 
äusserst s(;ll«'nen Enjthraea Centaurium Frs. Bei eintr KohlliüUe 
SH'hl man zur Linken den völlig bewaidelen „Fritschengraben'* 
und jenseits eines Hügels schw^eiit der Blick iiinuber auf die andere 
6«iie des Esasthales, zum Sparafeld und zu dem nebenstelieDden 
Reiehenslelo« Brsleres bildet luU sdiM Voitergea ein« fori- 
teufende vielspitsig* Kette, letzterer steht wolirt da, nimmt sieb 
beinahe höher aus als das Sparerf'eld, und schiebt ge^en damlbe 
ein grosses Felseudreieek vor. Zwistlton beiden ist eine liefe 
Bucht, durch ^velcbe der l));iiie (^nnuiel Jacht. — Arn E?tde eiuer 
WaMwiese zweigt sich naeii re* Iiis \vi(Mler ein Weglein ab — auf 
die Buclmii, der üebergang nach St. (jaüen, — wir aber giubeu 
gerade aus, und steigen eine Zeit laug steil auhvarls aul' sandig^ero. 
Wege, welehen die KalfiAort in ihren gewObnlicbea Farmen um- 
rindert. Hier stehen wir nngefiKhr in Reicher Ricbtnng mit dem 
Anfang des Gesäuses, denn tief unten .schauen wir eine Slsblltch^ 
aus welcher sich der waldige Rücken dc< Himbeer^ein emporbebt. 
Ihm gegenüber steht der zweite Wächter f!es Gesäuses, die felsige 
Heindhnauer. Beide sind höchst wahrscheinlich vor Zeilen durch 
ein Erdbeben anseinander gerissen worden, denn auch der Himbeere 
stein füllt gegen die Enns kahl und schroff ab. 

Da seigt sich abermals ein weiter Plan mit der Simonbauern- 
hotte, und der rfiefcwärts stehenden Biesenalm. Je weüer wir 
kommen, desto herrlicher wird stets die Avssicht, desto mannig-r 
liitiger die Umgebung. Der Buchstein hat seine mi(|eititl«clie, von 
Admont aus oll bewunderte Kegelform wieder gewonnen, neben 
ihm ist der kleine Buchslein hervorgetreten, die Gesäuser-Waride, 
der Reichenstein, das Sparerfetd andern ihre Formen, und bilden 
neue interessante Gruppirungen, In Milte des Planes laden einige 
schattige Riesenbuuine, un<i ringsum prangt das lichte Grün der 
Lttrohen. — Nech ehiige Schritte, — und eis thnt sich auf das 
ganxa untere Ennsthal. — Doch warten wir noch ein wenig, 1>is 
wir die lästigen Bäome hinter uns haben! Wir steigen also eine 
Weile abwärts zwischen der immer reicheren Kalkflora, bis wir 
in die Mitte einer Sandriese gel^innfen. So! jetzt stehen wir auf dem 
herrlichsten Punkte weit in der Kunde! Da liegt es vor uns das 
weile, grünende Thal, die schlahgenformige Enns, deren Arme 
und Windungen im Strahle der Abendsonne Himmerten und 
glänzten, die vielfach getheilten und umzäunten Felder, Aecker 
und Wiesen, der homartige Krumauersee, die fahlen Wfinde des 
GesMuses, der dunkel daliegende Markt Admont, die waldige Pilz« 
höhe, die sanflaufsleigende PlÖsch, und weit im Hintergründe die 
•riesigen Liezncrgobirge, der isolirte Tausing und der breite Grim- 
'ming. — Eine Stunde später auf dieser Höhe, und es hällen sich 
rings geröHiet (iio Spitzen und Zinken, die breiten Wände hfitte« 
tgetlarnnil wie loderndes Feuer, und purpurn waren zuletzt die 
Höhen geworden, bis endlich die Rothe erstorben und die. Nacht 
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bei Aussaaten von Achorion SchötUeinii in Pilzculturapparaten 
Penicillium glaucttm, bei Aussaaten von Penieillium glaucvm auf 
die menschliche Uaat herpesarti^e Eflfloreszenzen beobachtel haben. 
Diese Versuche dehnten sich auch auf andere Pilse aus und fielen 
In die Zeil, in welcher Darwin's Theorie die Einbildungskraft 
erhilit hatte. Unter diesem Einflüsse verstiegen sich die aus den 
gemachten Versuclien abgeleiteten Folgerungen zu den gewag- 
testen Behauptungen. Der Generationswechsel, die Polymorphie, 
die Polyöcie, die Variabilität, alles wurde in einen Topf geworfen 
und daraus ein im^elieuerliches Mischnia>("li bereitet, weiches die 
besonneneren i\atur Forscher anwiderte. Doch die Ruhe kehrt all- 
niälig lurflok und Männer, welehe in Ihrer Doppeleigenschafl als 
Aerste und als Botanilcer den vorzttglichen Berui haben, in diesen 
Grenigebieten zu arbeiten, fangen an ihre Stimme geltend zu 
machen. Eine Abhandlung von dieser wohlthuenden Gattung lieg! 
uns hier vor. Der als Pflanzenbeschreiber rtibmlichst bcknnnte 
Secundararzt im allgemeinen Krankenhause zu Wien, Dr. Fey- 
ritsch, hat an siih und Anderen mehrfaUig Versuche mit Aus- 
Saaten von FatTUS-Conidien und von Conidien und Sporen mehrerer 
Schimmelarlen auf der menschlichen Haut angestellt und ist zu 
folgenden Resultaten gelangt. 

1. Die Conidien von Favu$ auf die unverlelxte menschliche Haut 
gaedet keimen nicht und bleiben erfolglos. 

2. Dit so Conidien erzeugen in menschliche Haarbälge oder 
auf die durch Materation oder mechanisrh verletzte menschliche 
Haut gebracht, den Favus, welcher normal verlauft. 

3. Aussaaten von PeniciUmm glaumm. Aspergillvg gtaucus^ 
Aspergtllus fumigaiuSy Mucor racemo^ius, üidium lactis^ Empusa 

museae auf der Epidermis lebender Menschen erzeugen weder 
Herpesgruppen, noch Favu$^ noch wie immer geartete Pilse. 

4. Auf einem eine Viertelstunde im Culturapparate gekochten 
Citrom nstückchen , auf das nach der vollstjindigen Abkühlung 

Brörkrhen von Favus gebracht wurden, eniwiekelte «^ieh nficb 
mehreren Versuchen weder Penicillium glancum , noch Mucor 
racemosus noch irgend ein anderer Pilz, auf welches negative 
Resultat der Verfasser giüsseren Werth legt, als auf andere von 
ihm angestellte Versuche, wo aus Conidien von Fafms im Cultur* 
apparale, wozu eine mit einem BaumwollstOpsel zn Terschliessende 
Eprouvette verwendet wurde, gewöhnlich nach etwa zwei Wochen 
Penicillium glamcmn oder Mucor- racemosus entstand. Er legt dess^ 
halb auf obiges negative Resultat grösseres Gewicht, weil er 
glaubt, dass in jenen Füllen die Beimengung fremder Pilzsporen 
verhindert wurde. 

Hiernach ist, um mit des Verfassers eigenen Worten zu 
sprechen, bis auf Weiteres die specifische Verschiedenheit von 
AdUfrion SthänMnU festzuhalten, da bis zum heutigen Tage 
» nnzweifelhafler Fumts nur allein nach Impfungen dieses Pilzes sich 
entwickelte und die mit Favussporen angeUelUen Cullurversuche 
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tiiatK iie Btjiiiaiigeluiig zulassen, iüJeiri mau hei s(HI)sl sorji^rdlliit 
aiigrälclllen Cuituren verschiedene PiUtotmün eiiiallon liat, deren 
geuetischcr Zusauiiiieuhatii; nichl wissenschaftlich rcstgeslelll ist« 

k 

Uobenbühei-Heufler. 

In den Schriften der Geseif schuft pro flora et fauna fenniv« 
Helsingfors 1868 veröflentlicht S. 0. Liadbergf die jOngrsten Re- 
SulUle seiner Untersuchungen. 

In den Anirnadversiones fl<; Hypno elegante Hook et speciebus 
eiiropaeis ringiolhecii winl tlic itsüm-w ahnte Art zu lihynchostte- 
<jimm gtslcUt: als Rhynckusteyium eiegans S. 0. Lindb. Synonyme 
siad: Hup* ele§am$ Hook.» Isgtheeium elegam Brid., Uyp- planir 
folnm Britl.» Hypn* elegan$ Scijwgr,, Hypn. Botreri Spr., Fto«* 
fiotkeenm el9gam» Schp., Bypn. (J'tag.) elegmn$ Siifliv.^ Plag^ 
Hanum Jur., Leshea pronirain Tayl. endlich Hypfk Seiigeri forina 
sterilis C. Müll. inss. v:Tr. fi. collinum = Hi/pn. collinum Wils. 
HISS. var. y. ferreafre Lind h. ~ Pfn/j. Srhimperi Jur. et Milde. Die 
europäisciien PlagiülLccien gi n[)jiirea sich folgendermassen : 1. undur 
latumiir, et Schp., 2. neckeroidtiitn B. el Schp., 3. sylvaiicum ßr. et 
Scitp. als var. y.f Roesei wird Roesei Br. et Schp. hiehergezogen 
Syn. sind. FL SulUeimiiae Br. et Sehp.^Pf. tyhaüeum v.camfoii9M$ 
J « r., Fl. ümmh« S a to I. Mss., 4. Fi. twHMhntum Li n d b. p. dmiieu- 
latnmy,succulentumyV ils., 5. denticuUdUm Br. et Schp.: die var. 
f. /cre/um bildet P/. /a6/tim B r. et S chp., 6. piUfßrum B. S., 7. late- 
bricola Br. et Schp., 8. sliiatellum Lindb. = Leskea striatella 
RriH. 0^27} ~= Uyp. Mühle nb ec kii H r. et S «• h p. (1849j, 9. turfa- 
ceum Liiitib., 10. AiüUeri Schp., 11. nitidum Lindb = Leskea 
uitidia Whlbg. (1807) = PI- niHdulttm Br. et Schp.: die var. p\ 
Muberecium bildet das PL pulchelluni Br. el Schp., 12. repeM 
Lindb. b±s Hypn. repem Polfich (^777) »= Leifoa ShUgeri 
Brill. ii%Oi^ Hypn. sUeMiammm P. Bv (1805) Hypn. sUettacum 
Brid. (1812) 

Nach den Observationes de Alniaceis europteis erscbteaftn in 
Europa folgende Arien: L Mnium 1. spinosum Schvv., 2. spinulo- 
fftint Br. et Schp., 3. marginatum P. B. = jör. 7na r fj hin t um Dick s. 
Ct790J = serratum Sehr ad. <^1791). 4. incttnatuin Lindb., 
5. ortlwrrhynckum B r, el S c h p., 6. riparium M i U e n. = Jtf». lycopo- 
iHoideM ftiict. non Schw. Die echte Pflanze diese Namens wurde in 
£urepa necfa nicht gefunden. 7. Aerii«iiiL., 8. Biyitm Br. et Schp.j 
^. BerpylUfoUnm Neck. (1770) ^ Br. punclatwn Schreb. (4771)« 
10. r09tratam Sc hraid., II. tyhaticum Lindb. ^ cuspidatum 
auct. non L., 12. Drummondii Br. el Schp., 13. medium Br. et 
Schp., \i. cuspidatum L. Xec k. (1770) = a^ine Blande w (1804), 
15. insiqne Mitten. = Seligeri Jur., 16. undulntum L.^ 17. pseu- 
dopunatatum B r. et Schp. f l843} = subglobosum Br. et Schp. 
(1846). 18. hymenophylloides Hibben. i*6. uteilare Reich. 20. ctli- 
eMMOet Hflfe^n (1883) *^ BlytI. (1835). IL CvicHdemm S^. 
L ttygivm Sw., 2. $ubroiundum Lindb., 3. ardioum (C. MQlt.)» 
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(?) hymenophyllum Lindb. ^ Jf«. hyme». Br. ScUp. 
III. OrthopyxiM ?, B. (1805). 1. amirpgyna P. B* , 2. MwotHtha 
P. B. Aulacomniam 1827)- Für 4ii/a«Oi9is. Uurffiäum et palu^tr^ 
«Fird der frOher« (1925) Name Gffwmoßyhm Fr. wieder her-» 
geßlelit. 

Nach den Observaliones de forrnis praeserlini curopneis Po- 
lylrichüidearum wären die hiehfr {gehörigen Forinun folgender- 
inassen zu reihen: 1. Folyirichum Dill. 1. commune L. mit den 
subspecies cubicum l^indb. und Swartm Hartm., 2. junipermum 
Willd. mit 4er subspecies ^iridum Banks. 3. pilifemm Schreb. 
4. hffpetMeum R. Br. pmferum ß- hyperboreum C. üi., 5. alle- 
nuatum Mens Ci798) = formosum Hedw. (1801), 6. ffraeÜt 
Dik«., 7. sewangulare Flocke, 8. alpiaum L. , 9. urnigerum L., 

10. capillare Michx. Die var. y. minus — longidens Angstr., 

11. nanum Weiss (1770") a/o/i/es IJ ed \v. (1787), 12. subrotun^ 
dum Hinls (\lfy2) — jianum Neck. (1771") II. Oligotrichum Lum. 
ei DL. 1. glabratnm Lmdh. = Paiiopiium arciicum Bi id., i. in" 
cui'vum Lindb., Bryum incurvum 11 ud^. Qi77S) = CathariHeß 
Aerc«fifca Ehrb. Ci7B7). III. Catharinea Ebrb. Lindb. 1, angustata 
Brid«, 2. unduhia W. et H., 8. i€neiia Boehl, 4. eri$pa Jam. 
s= Atrichum crUpum Soll. = Atr. laxifolium Wils., JV. Georgia 
£hrh. 1. pellucida Rab., 2. Brotofiü C. Mull. Die var. ß.repanäa 
= Tetrodonlium repandum Schw. V. Buxbaumia Hall. \. aphylla 
L., 2. tnäusiata Brid. VI. W^era £brli. 1^ Msilü Lindb. — 
Diphyscium faiiüäum W. el K. 

Endlich unter Musci novi scandinavici werden erwähnt: l,Bar^ 
tranUa (^Glyphocarpus) brwis9ia Lindb. (^Bariramia gramtemiM 
Schp. ist nacb Lindberi^ » Glyphocarpu$ WebbU Hont.), 2. 
Orthotrichum scopuiorum Lindbg. , 3. Seligeria croisinervis 
Lindb., 4. S, aimtifolia Lindb., 5. Grimmia Mühlenbeckii 
Schp., 0. Bryum mamiUatum Lindb, 7. Bryum Maratti Wils., 
8. Anomodon a/nculatus Br. et Schp., 9. Tkmdiuin gracile Hr. et 
Schp., \0. Hylovomum s u bpinnatum LiutW)., M. FonimaUs graciiis 
Lindb, endlich 12. Fontinalis antipyrelia L. ^. gigautea S u\h 

Bartsch. 



Correspondenz. 

Szt. Gothärd, am 8. Mai 1869. 

Im vorigerj Monal \\i\ri\ iiiij- die Auszeichnung zu TheiJ, von 
H. V. FiUüui die guaze Asir ayalus-S Ammlun^ seines llerbars 
zugesendet zu erkalten. Ich nrnss gestehen, dass mir ein schöneres 
und reichhaltigeres Herbarium noch nicht vorgekommen ist. — 
Seil 2 Wochen sitze ick fast ununterbrochen über AstragaltiM^ 
von welcher Gattung ich übrigens bereits 1862 eine Aaalysis der 
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europftiflcheR Arien »nleriigli?, und idtfcer noeii JilirUe|i mintle-' 
slens «inmal vorgenomnen batle, un siels neu entdeckte Msnffcl 
in meiner Arbeit eu verbeMern. Die PittonPsche Sammlung hal 
meine Kenntnisse sehr wesentlich gefördert — Die «chwlerigstefl 

Gruppen der Gailung sind jene, wkIcIic Astragalus mnrmpus 
Bung^c, A. Apffolineus B. et H., A. sericophylliis Gr'is.. A. MüUeri 
Sic 11(1. (i4 (trgenteus Vis.) A. corniculatfts M. a B., A. mrgatut 
Poll., A. *ubtiiatii9 >f a B. und A. gladiatvs Boiss. einersoits. — 
anderseits wieder Astragalus monspessulanus^ Ä. mcanus, A. thes- 
«ffliff, Ä, Fkuardi, ckioroeffimmu^ A* Wulfeniy SpnmeH und 
A* mnerorrfttMiff bilden. Da kann man ohne Vorlage von legumini» 
bus rein nichts ausrichten! Von AstragiUu» Mülleri enihäll die 
Prachlsammlung Pitloni's aus Dalmatien sahlreiche Exemplare, 
die sieh in zwei F(»rmeT» llH'üeu: in die echten .1. !\1n!feri mit 
anliejiiend behaarten Kelchen und in eine andere Form mit auf- 
fallend alKsh hend behaarl«'n K«^leheii; leider sind von letzterer 
ehen blos Blülliunexeniplare vorlianden. — Unter Astragalus ce»tr 
carius, von Herrn Pfarrer Gründl aus der Graner Gegend eingc«* 
aandt, fand ich eine auagexeicbnele Form, offenbaren Uebergang 
in A. oUneauliM Bunge, dessen Arienrecht auch Ledebovr in 
der Flora rossica schon bexweifeil hat, Typisciur A. tühicmti» 
unterscheidet sich von A. vesicarius (^A. albidus W. a. K.) durrJi 
blos 3 — 4 P'.iHre RInItrIien slat( deren 5 — 7, dann durch fast 
durchaus anliegend \vi isslich behaai le Kelche, die bei A. cesicariu» 
mit spärlich eingenii.s< hten, weisslich bniorren Haaren mehr schwarz- 
lich wollig sind. Grund Tscho Exemplare sind mir durch die 
wenigen Piedcrpaare sogleich aufgefallen, aber ditt Kelche sind 
wio %-oni gewöhnlichen A, Msiearius, Häufiger kommt A, ee«t- 
carius mit licht behaarten Kelchen vor. — Was ich in Nr. 4 der 
bolan. Züitschr. in Bexug auf Astragalu* exscapun scapis plus 
minus elongatis sagte, erweist sich als völlig haltlos. Ich sehe 
jetzt, <iass er wiriclich so variirl. Aber damit fällt auch A. fanaili- 
CVS {Koch'). — — Der emsige Durchforscher des Trenlscliiner 
Koiiittales Herr Holuby ahnt wohl nicht, dass Astragalus Hypo- 
gtotlis so nahe bei ihm vorkoniinl! Auf dem Jüilmarschc am 
31. Mai 1866 von Miava CNeutraer Komilat) nach Kunowits C^äh- 
rcn) nolirte ich auf den wonderhttbschen Matten, ttber die d<*r 
Weg an der Grenze flkhrl, kaum Vli Stunde von der ungarischen 
Grenze entfernt, noch vor dem Orle Welka rechts: Astragalus 
Hypoglottis in grossen rasentTtimigen Flecken Es wurde gerade 
gelrahl- Irh hielt bei diesem mir ganz neuen Anblick — Ich halte 
A. Hypoglottis früher noch nicht geseiien — an, und blieb von 
der Tiuppe zurück. Mit dem Absitzen ging's leicht, ebenso mit 
d«*m Ausrupfen einiger A£/ra^aiu«-Kxemplare. Schwieriger war 
das Binaufgeiangen auf mein fiemont, das nicht mehr ruhig stehen 
wollie, und der Colonne, nnbekfimmert um dessen Herrn, nachau- 
stürmen im Sinne hatte. Auf ordentliche Weise aufsitzen ging 
nicht, ich musste ^ in voller Rüstung auf mein fast 16 Faust hohes 
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Ungethior förmlich hinaufvoitigireii. Bei dieser Manipulation entglitten 
nieifier Hand leider die Pflanxen, ao dasa ich an diese Episode im 
Herhar aelbal kein Andenken bewahre. — Die Gegend daselbst, 
d. h. die ausgedehnten kurzgrasigen Hügelmatten an der Grenxe, 

hat sehr grosse Aehnlichkeit mit hiesigen Gegenden und unwill- 
kürlich dachte ich damals sn:T|(<jch an Crambe Tataria^ PotentiUa 
p.atula etc., welche solche Standorte lieben. Nun, eine PotentUla 
hat daselbst häufig geblüht. Ob es aber P. opaca oder P. patula 
iä»l, — das vom trabenden Pferde aus zu unterscheiden, wird doch 
wohl Niemand treffen. — Endlich ist es mir gelungen, den Spuk 
vom Vorkomnien der „TuUpa GeMerkma'^ am Kasan des unteren 
Donauthales zu bannen. Ich habe vor ein paar Tagen diese Tulpe 
(Tulipa Gesneriana Kochel!) vom Herrn Bergwerksverwalter 
Uofmann, bei dem ich 1867 in Plavischevicza so grosse Gast* 
freundschaft genoss (ich hatte sonst mit einer Zi<reunerfamilie ihre 
Kneipe, d. i. ein und dasselbe Zimmer thcilen müssen) in instruk- 
tiven Blüthenexcinplaren erhalten. Sie gehört zu den Arten mit 
grüüster Narbe und zwar in unmittelbarer Nahe von T, Didieri 
Jord., besonders T. Billietiana Jord., da diese auch reingelbe 
ungefleckte Perigone hat. Dieser Tage werde ich die Tn/ipa der 
Beurtheilung Dr. Neilreich*s unterbreiten. Bis auf 2 cuUivire 
ich hier alle ungarischen und siebenbQrgischen /r/s- Arten, jede 
meist in vielen Exeinplaren. Iris pvmila hat schon 2 Wochen 
abgeblüht; als Nachfolgerin blüht eben Iris hungarica, hieran 
werden sich zunächst und ziemlich gleichzeitig irüt tariegata und 
/. Reichenbachü reihen. Letzlere gehört zur näheren Verwandt- 
schaft der /. variegala und nicht der /. pumia. Von den 60 Exem- 
plaren der IHm kumiUa Hnk. meines Gartens verrathen bisher nur 
2 durch starkes Anschwellen der Basis des Blattbaschels, dass sie 
blühen wollen, /ris eaespitosa bleibt steril. /. sptiria, J. itAtriea 
und /. graminea wandelt noch keine Lust zum Floriren an. 
/ Pseudo-Acoms steht nahe zu meinem Garten am Rande des 
See's, dem Slandorte von Isoetes echinosporn^ welche Pflanze ich 
unverzeihlicherweise bisher aufzusuchen unterliess. Aber ich habe 
nun einmal eine so grosse Scheu vor Wasser. Lilium pyrenaicum 
verträgt das hiesige dürre Klima nicht, — oder habe ich sie zu 
barbarisch behandelt, da ich die vom Originalstandorl Baumgarten*s, 
zahlreich mitgebrachten Zwiebel während des Winters 3 oder 4mal 
umsetzte. Ich werde desshalb in beiläufig 4 Wochen abermals 
eine Reise nach Verespatak unternehmen, um sie blühend anzu- 
treffen. Auch die Pedicularis limnogena muss zu jrleirher Zeit 
Mühen und wird von mir von Verespatak aus im Bihar-Gebirge 
aulgesucht. Die Ausdehnung der Junireise iiabe ich noch nicht 
festgestellt, sie soll aber die Erforschung von Asiragaius gaUgi" 
formt» Bau mg., Trifolium angustifoUum Baunig. etc. in sich 
schltessen« wird sich somit sicher bis an die Maros in die Gegend 
von D^va erstrecken. Ich hätte Lust, von da per Eisenbahn ins 
Arader Komilat zu fahren und Exkursionen in das Weingebirge 
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bei Menes und Vilagoi» zu uulorueliincn, um mir den seit Kiluibel 
nicht wieder gefundencii CyUsut myrtifoliu» Presl {QeimlaelHptica 
Kit«) SU holen. — Was Trngopogon eamp99tri$ Besser lietrifll, 
so stimtne ich Herrn Dr. Neilreich bei, dtss diese Pflanze, so 
lango nicht neue Merkmale gerunden werden, von T, mqfor nicht 
specifiscli vcrschioden isl. Al)er ich mochte nicht so wie mein 
verehrter Freund behaupten, <\nss Tragopogon campestris ßess., 
d. i. Tragopogott major rn:! ^ Hulibiullern ein „blosser Zufall" 
isl. Hier lioiimil diese Pflanzt) auf den krüulerreichen Hügeln ge- 
mein und immer gleich vor; auch im übrigen Siebenbürgen, z. B. 
bei flermannsladt hat sie Prof. Fuss beobachtet SSaiintliohe 
Exemplare, die mir H. Matz aus dem Harchfelde gttligst mit- 
tbealle, 9 an der Zahl — haben ebenfalls alle ein Sblüttriges 
Involucrum. Dieser Tragtfpogon ist also durchaus liein blosser 
2ufall, sondern eine ausgezeichnete Varietät, die im östlichen 
Europa vorherrsch ond zu sein schein 1. Weitere Forschungen 
werden diess jjh licrsiclien. Auch ich resptkiire den genialen Mono- 
graphen der Cichorieen. Aber unbedingt Alles glauben, darf man 
selbst einem j^ßischofP nicht. Janka. 

Steyr, den S3. Mai 1869. 

Am 21. Mai fand in Lins die erste GeneraWersammluog 
des Vereines fttr Naturkunde in Oesterreich ober der Enns statt. 

Dabei waren circa 33 Mitglieder erschienen. Das provisorische 
Komite legte seine Funktionen nieder und es wurde stalnlen- 
mässig ein deliiudx er Vcreinsausschuss (zum Präses Herr Killer 
V. Schwabenauj gewählt. Der Verein zähfte bis dahin 110 Mit- 
glieder, von welchen die meisten sich lüt Botanik interessiren. 
Obschon der botanische Garten des Vereines erst gegen die Mitte 
des Aprils entstanden ist, so enthftlt er dennoch bereits eine sehr 
bedeutende Anzahl neu gepflanzter Gewächse. Er Ist zu einem 
Unlerrioh tsgar t en besliirinif, und wird demgemSss behandelt. 
Bei einer Durchsicht der Rlilgliederliste tritt hier die Er':( heinung 
hervor, dass sich unter den jetzigen Mitgliedern über % ange- 
riehener Kautieute, und im Allgemeinen viele Bürger und auch 
Mililurs befinden, welche alle ein reges Interesse für Wissen- 
schaften zeigen, und zugleich bekunden, dass es nicht die Schuld 
unseres Volkes ist, wenn ihm die Brosamen geistiger Nahrung zu 
sparsam zugemessen wurden. J. Bayer. 

Aflien, im April 1869 
Der Sommer hat begonnen und alle Fruchtbäume slroizi-n 
von Blülheri, so dass sie allem Anscheine nach reichliche Fruchte 
trauen werden. Kur die Üliveui^rnle dürfte in diesem Jahre minder 
gun^Ug ausfallen, sie war im vorigen all' zu ergiebig, und nach 
den bisherigen firfiihrungen trügt der Oliven bäum im Oriente nur 
jedes zweite Jahr zahlreiche Krücitte. Uebrigens wird der Ollven- 
iKuitur in Griechenland die grösste Sorge gewidmet und Tausende 
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verpflanzt und verudelt. Auch unsere Garleokallur macbl jährlidi 
PorlschriUe. Die alten Hellenen waren grosse Freunde der Blumen 
und diese Vorliebe hat sWh auch auf die Neugriechen vererbt. In 
jeder Familie, reich oder arm, werden Blumen gezogen, am häuf 
figsten Basilikum, Majoran, Nelken, Rosen und Lilien. Ein Bouquet 
aus derlei Blumen ist meist dns Geschenk des Freundes, der zum 
Besuehe ins Haus tritt. Unsere Saatea stehen prächtig und ver- 
heissen naeh ein paar Monaten eine gesegnete Ernte. Die Trauben- 
kiuukheil hat sehr abgenommen und dürfte in liurzer Zeil ganzlich 
verschwunden sein. ^anderer. 



Fersonalnotizen. 

— Dr/T. C. Wyville Thomson, bisher Professor der Na- 
turgeschichte in Belfast^ übernahm die Lehrkanzel der Botanik am 
Kollegium zu Stephens Green, die bis jetzt mit der am Trinity* 
Kollegium verbunden war. 

— J. G. Beer ist vom Ackerbaumitiister zum Konuiiissür der 
öslerr. iiegierung bei der vom 2. — 10. Sejdember in Hamburg 
staltündenden internationalen Gartenbau-Ausstellung ernannt worden. 

— Dr. Antonio B ertoloni ist am 17. April in Bologna ge- 
storben, nachdem er Uber 94 Jahre alt geworden war. Trotz diesem 
hohen Allär bescbttftigte er sich bis zu seinem Lebensende mit 
der Herausgabe einer Ucbersicht der in der Provinz Bologna 
wildwachsenden und knllivirlcn Medizinalpflanzen, von welcher 
Art)eit die erste Abtheilung in den Rendic. Accad. d. sc. Bologna 
bereits erschienen isl. 

— Thom a s Piehler wurde durch Krankheit behindert seine 
Bereisung von leinen und den (|aurnerischen Inseln rechtzeitig 
anzutreten. In Folge dessen beabsichtigt er sich für diesen Summer 
blos auf die Durchforschung des kroatischen Hochgebirges zu be- 
sehranken. 

— Josef Arnim Knapp unternimmt eine botanische Reise 

nach Bosnien, wo er mehrere Monate zu verweilen g-edenkt, um 
in diesem, seil Sendtner noch von keinem Botaniker besuchten 
Gebieie, die selteneren und interessanteren Päauzcn in grösserer 
Menge zu sammeln. 



Vereine, Anstalten, ünternehmongen. 

— Gelegentlich der letzten Generalversammlung der k. k. 
Landwirthschaflsgesellschaf t in Wien einigten sich vielfe 
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Freunde und Scliiilcr des im Jahre 1868 verstorbenen Minisierial- 
rathes Dr. Heinrich Wilhelm Pabsl in der Absicht, das Andenken 
dieses um die LandwIrlbscbafI In Wort, Schrift und That hoehver-^ 
dienten Mannes in bleibender Weise würdig zu ehren. Dieser 
Zwecli liönntd wohl liautn dem Geiste des Verstorbenen entspre- 
< lipn<ter erreicht werden, als durch Gründung^ einer Stiftung, aus 
vvi^lcher strebsame, dem landwirthschartlichen Lehrfache sich wid- 
mende junge Manner untersttllzt werden sollen und welche den 
Numen Pabstsliflung zu fuliren halte. Beitrüge werden im Namen 
des Komitö*s von -den Konsipisten Im fc. k. FliunzniiBisleriuni 
Herrn A. v. Pretis in Wien entgegengenommen nnd dlTenllich 
bekannt ffemacht werden. 

— Die grossarli^en Anstalten, welche das Komilö der inter- 
nationalen Gartenhan -Ausstellung in Hamburg an der 
ElhhAhe zwischen Hamburg und Altona vornehmen lässl, halten 
S< brilt mit den Bestrehungen und den Erfol|ren der Vorbereitung 
dii'st's internationalen Unterneiimen^) überhaupt. Ks regt sich aller 
Orlen die Thaiigkeit für die Sache, welche nicht eine Blumcn-r 
oder Pflanzenausstellung im gewöhnlichen Sinne, sondern ein Un- 
ternehmen ist, dass das weite Feld der gesammtcn Gartenkultur 
im Vereine mit einer unbegrenzten Ausstellung aller Produkte des 
A» kerbaues zur Schati biin^t-n soll Wenn Blumen- und Pflanzcn- 
HiissirlluTipen bisher nur als L iiternehmungen charakterisirt zu 
wi'rden ptleglen, welclie Wenigen nutzten und Manchem zur Schau- 
stellung einer kostspieligen Liebhaberei Gelegenheit gaben , so 
haben wir es hier mit einer Ausstellung zu thun, welche nicht nur 
dem Liebhaber und dem Gärtner dient, sondern mit einer Aus- 
stellung, an der sich mit Nutzen und Erfolg auch flberdlet Fabri- 
kanten, Architekten, die Jünger der plastischen Kunst, Ingenieure, 
die gesammte den Ackerbau treibende Welt, Kaufleute und Agenten, 
kurz aller Orten die verschiedensten Stände betheiligen können. 
Sie Alle finden in dem Programme ihres Geschäftszweiges, respek- 
tive ihrer Liebhaberei Rechnung- getragen. Es ist daher auch im 
holten Grade erfreulich, daäs die Beiheiligung zu dieser Ausstellung 
nnler der schAtzenden Fitrsor^^e fast aller Regierungen eine ausser- 
ordentliche zu werden verspricht. Bs wurde Ton der Königin von 
England M. J. Bercfceley zum grossbritannischen Regierungs- 
kommissttr ernannt. Der König von Preussen hat die Anfertigung 
eines silbernen Pokales als Khrenprf^is befohlen. Derselbe wird die 
Inschrift trafen: ^Preis für die vorzüg-lichste g-ärlnerische Leistung 
auf der internntiunali n Gartenbau - Ausstellung zu Hamburg im 
Jahre lft69.** Die Königin von Preussen hat die von ihr gestifteten 
Ehrenpreise, in zwei herrlichen Porzellanvasen und einem ^^^^ 
hohen massiven, reich verzierten Blumentrflger aus dunkler Bronze 
bestehend, bereits eingesandt. Die württembergische, sftchsische 
und baierische Regierung stützen und fördern das Unternehmen 
lehl^aff. Die Hamburg-Amerikanische PackctsrhifTnlirt ^Jf Seilschaft 
wirkt persönlich und durch ilire Agenten für lüordamerika. Pro- 
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fframme und Auskünfte »llrr Art sind boi den Advokaten Dres« 
Donnenberg und Götze in HauilKirg zu erhallen. 

— Die uji^ arische Aka<leniie der Wissenscharien iial die 
Sammlung von Tilzabbildungen deä Schul zer von Müggenburg 
lim den Preis von 2500 fl. kftuflicli an aieh gebracht. 



Uterarisohes. 

— „Botanisches Excursionsbocli für das Erzherzog-" 

thum Oeslprreirh ob und uritpr der Enns. Eine Darstellung der 
in dieüem Erzherzogthurne wild wachsenden Gefasspflanzen nach 
ihren auDTallendsten Merkmalen,'' von Job. B. Bayer, Wien 1869. 
Verlag von W. BrauuiüUer. 332 Seiten in Oct. — Für Dilettanten 
als erstes Hiifsbiich beim Aufsuchen und Bestimmen der Pfianzea 
verfasst, wird es unzweifelhaft diesem seinem Zwecke auch voll- 
liommea eniaprelien, denn Anlage und DarchRihrang des Gegebenen 
sind, ohne die wissenschaAliche Basis zu verlassen, so leicht verständ- 
lich gehalten, dass mi( geringer Mühe und einifrer Uehimtr die Schvvie- 
rigkeilen beim Beslirninen der einzelnen Pranzenioriüeii leicht be- 
wältigt werden können, dabei ist die Anordnung der Gruppen eine 
solche, dass durch sie die Uebersicht der natürlichen iieilienfolge 
der Gewächse nicht getrübt wird. Es ist ein praktisches Buch^ das 
seiner Aufgabe, die Formenfalle des Florengebietes dem Verständ- 
nisse zu erschltessen und die Neigung zur Wissenscbaft anzuregen, 
wohl Genüge leisten kann« Bayerns Excursionsbuch zerfallt in 
zwei Theile, von denen der erste die Bestimmung der Gattungen, 
der zweite die der Arten und Varietäten enthaltet. Bei jeder Form 
wird ausser iincr botanisehen Benennung (lateinisi h uiii] <ieiilsch} 
auch ihr Fundort, deren ßlülhezeil u. a. angegeben. Zwei Iii gister 
der deuläcben und lateinischen Namen schiicssen das gut ausge- 
stattete Werk. 

— Der zweite Bericht des botanisehen Vereines in Landshut 
C1868) enthält unter andern: „Notizen Ober die bisher in Baiern 
aufgefundenen Veilchenarten, von Apotheker J. 6« Schonger. 

Mit einer dichotomischon Tabelle. Beschrieben werden in dieser 
Abhandlung: Viola biflora, odorata, mirabiliSj elalior^ prateniii, 
stagnina, iileestris, caninn, calcarata, palristris^ kirta, collina und 
tricolor, — A. Wagen söhn gibt einen Bericht über botanische 
Funde, insbesondere aus der Gegend von Haindling. — Eine Ab- 
handlung über die Flora von Landshut mit Berücksichtigung der 

Seographischen und geologisch-geognostiscben Verbfillnisse gibt 
[ayrhofer. — Von A. Grill finden sich Beiträge ttber Pomologie. 
— Diesen folgen zwei grössere Abhandlungen, eben so inier« ssant 
als belehrend fttr weitere Kreise, nämlich: «der Kreislauf des 
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StolTes, 1. Ablli. der Sfoffvvrchscl in (!<*r Pflanze** von Albrrrhl 
und „nahirwisscnschaflliclio Vorträge aus dotii praklisclien Tln ile 
der Bulanik'* von Schmnkermair mit d»'n enlsprechonden Ex- 
porimentiMi von Köck. — Berücksichtigt man, dass der Verein nur 
über geringe MiUel verlügt, (er besteht dermalen aus 48 onJ. Alit- 
glicdern, die einen menallichen Vereinsbeilrag^ von 6 kr. zahlen,) 
so muss man obiger Pablikalion alle Anerkennung^ zollen. 

— Das Programm der Realschule und des Progymnasiunis 
zu Ohrdruf 1869 enlhalt eine Abhandlung ftber Phyloptus Duj. und 
eine grössere Anzahl neuer oder wenig gek;infHer MissbÜihmo^en 
welche diese Milbe an Pllanzon hervorbringt, von Oberlehrer l)r. Kr. 
Thomas, in welcher die beobachteten Missbildungen von ülxr 
70 Gewächsarten beschrieben werden. ,Der Abhandlung ist eine 
lilh. tafel heimbegeben. 

— Du Morlur bereitet eine zweite Ausgabe seines i831 
erschienenen Sylloge JuDgermauidearum Europae indigenarum. 

— Von Schimper durfte nichateaa der erste Band seines 
Traitä de paUontologie v^gölaie erscheiaen. Da der zweite Band, 
mit welchem dieses Werk abschiiesst, vom Verfasser auch bereits 

vollendet ist, hoffen wir bald eine Fortsetzung der Nachträge zur 
ßryologlR curopaea und vielieicht auch eine zweite Ausgabe dar 
Synopsis zu erblicken. 

— Von Mar f ins -Flora Brasiliens'is'* sind bis zu desfjpn 
Tode 4f) Lieferiinu(m erschiencfi, in welchen über 8000 Arien m 
fast 850 Galtungeri beschrieben und bei 1400 Arten auf 1071 lilh. 
Tafeln auch abgebildet wurden. Ausser Marlius haben sich an 
den Arbeiten dieses Werkes in der Zeit von 1840 bis 1868 auc% 
noch viele andere betanische NotabiHtftten bethA'ligt, unter diesen von 
4)stenreichischen Botanikern t)irektor Penzl, welcher die Salso- 
laceen (4 Galt, mit 9 Spec.) und Kustos Reissek, welcher die 
Celastrineen (5 ^^«^f- ^^pcc-)? ^''^ Ilicineen (4 (^ail. mit 
66 Spec.) und die Rhainnet-n (12 Gatt, mit 48 Sp»'e.) beari)eitete. 
Nach dem Tode von Marliu> ubernahm vertrausiiiHSsii» die Forl- 
setzung des Werkes Dr. Eichler in München, welcher bereits 
eine ansehnliche ZaM von Mitarbeitern hierzu gewonnen hat, unter 
diesen wieder Reissek, der die Bearbeitung der Hipipoerateaceen 
.tthejroahm. 

— Dr. V. Schlosser's FKnra von Kroatien ist bereits er-> 
schienen. 

— Eine Aufzilhluno^ der im Venetianischen vorkommenden 

Gefässkryptogamen von Dr. Saccardo befindet sich im letzten 
.Apriihefle des Commentario della fauna, flore a gea del Venelo. 

— Seitdem im Jahre 1832 das von dor botanischen Sektion 
des italienischen wissenschaftlichen Konorrsses herausgegebene 
'Giornale botaniro ilaliano zu erscheinen aui'liörtp, hat Italien keine 
eigene Zeitschrift für Botanik besessen. Kurzlich ist aber in 
Florenz die erste Nummer eines ;,IVuovo Gtomale botanico jtatiano" 
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erschienen, und was Iiicrlandcs besonders Lob verdient, diese neue 
Zeitschrift dankt ihr Entstehen dem Eifer und der TüchtijL'ki'il 
einiger jungen Privalgelehrten. Sie wird geleitet von Odoard o 
Beccari, einem jungen Florentiner, der drei Jahre lang das 
innere Borneu's durchforscht hui. Die erste IViimmer enthalt einen 
inleressaitten Aufsfits über Leonardo da Vinci als Botaniker. 



Sammlungen. 

— Nach dem Tod von Franz Delcssert waren die Botaniker 
lebhaft Qber das Schicksai' besorgt, welchem die von Benjamin 
Delessert g( grtkndelen Sammlungen entgegengingen. Das Schick- 
sal i^t nun entschieden, die botanische Bibliothek ^ehl an die Aca- 
d^niie des sciences des Paris Uber, wahrend das Herbar der Stadt 
Genf- woher die Familie Delessert stammt, zufsillt. Seit dem 
Jahre 1Sd4 hat Paris die Sammlnnfren von VVebb, J. Cay, des 
Grafen Jeiil)crt nnd nun jene von Delessert verloren und besitzt 
an hervorragenden Privatherbarien nur jene des Grafen Franque- 
ville und von Cossen. • 

— Dr. Hoppe*s Herbarium, weiches 3253 Phanerogamen 
und 1961 Kryptogamen enthfiit, Ist zu verkaufen. Geschälst auf 
500 fl. R. W. wird es um das höchste Angebot auch unter dem 
Schätzungspreise bis zum Ende dieses Jahres abgelassen. Erwünschte 
Auskunft über diese Sammlung erlheilt die Besitzerin Frau Hoch- 
mtiller oder Dr. Sauter in Salzburg, auch finden sich nahera 
Angaben über dieselbe in der Flora 1867. 

— 



BotanisolMr Taviahverein in Wien. 

Sendungen sind eingetroffen: von Ilenn Vai de Li e vre, mit l'Uanzen 
aus Tirol. — von Herrn Kren berger, mit Pfl. aus der Schweiz. — Von 
Herrn Dr. Tau scher, mit Pfl. aus TTncarn. 

Sendtmi^i n sind abgegani^en ;in die Uorrrn: l)r. Hartmann, Dr. Tau- 
sch er, r^effler. Pr i c Ii o d ;) , Hec hl und ^^ nikler. 



Inserate. 

Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts. 

Mr don Vnterrielit in der Naturgeschichte der drei Reiche. 

Schilling's Gröksere Schut-Nalurgvscbtciite, »der: SciiiUiug's yruiidriss der Natur- 
gescbichte des Thier-, Pflanion- und Mineralreichs. Neunte 
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Beaibeiluni;. Mit nahe an i 800 naturgetreuen AbbUdungen. Behufs freier 
WhIiI in «liippcller je drei Theil« uiBfasaenfter Ausgab«: 
Au>gahe I.: Mit dem Pftenzenreicbe naeh dem Linn d*schen System. 

i Thlr. 5 S}?r. 

Ausgabe II.: Mit dem Pfl anzenreiche aacb dem natürlichen System 
t Tnir. >gr. 

Einzeln: 1. Das Thiei reich: 22VjSgr.; II. A. Das Pflanzenreich 
nach Linne: 'i^V^ Sj^r.; II. Das Pflanzenreich mich dein natür- 
lichen Sy>trMii; iO Sijr.; III. Das Mineralreich: 20 Sj;r. 

Atltfl der Naturgeschichte, in nahe au dreliaust-iKi Abbiidiiii^eii. N:iih jKrirhnun^ra 
von Koäka, v. Kurnulzki, Habcräii um, Gcor^y., Hauingurteii uitd 
anderen Künstlern, in Holzschnitt au.sgefiihrt von Eduard Kretzxchmar 
und Hij<:o Bürkner. Mit erläuterndem Ttfft. Drei einzelne Bäud^ getkefltt 
5 Thlr.. cartonnirt 5 Thlr. 15 Sgr. 

Einzeln: I. Das Thierreicti, t Thlr.; II. Das Pflanzenreich, IV» Thlr. ; 
Hl. Das Mineralreich i% Thlr. 



Jede Sortimentä-Ruchhandlung dea In- und Auslandes übernimmt zu ge- 
nau denselben, anerkannt billigen Preisen die Lieferiuig meines Schulverla^-es, 
dessen neuer Katalog überall verabfolgt und auf Begehren von meiner Verlag»- 
bandliing nach Auswärts portofrei gesandl wird. 

Breslau, Königsplatz i. Ferdinand Hirt, 

Ostern, 1869. k. Universitäts- u. Verlagi^-Buchliäudler. 



Bei Eduard Kummer in Leipzig sind erichieneo und durch jede 
Buchhandlung zur Ansicht zu beziehen: 

B»lMB]i«nt, Dr. Im,, Rrj^UgaaefPUrt vea flachten, 4er Oher-Laititi, Tli- 

, ringen und Nurdbohiuen , [nit Berücksichtigung der benachbarten Länder. 
Erste AbtfifMlunfr Algen im weitesten Sinne, Leber- und Laubmoose. 
Mit über SiUO lllustraiionen, >ämmtliche Algengaltungen bildlich darstel- 
lend. 8. geh. 1863. Plreia 3 Thlr. 6 Njgr. 

(Die zweite Abtheflung. Flechten enthaltend, erscheint Michaeli d.J.) 

Bftkenhomt, Dr. Flora enropae'« alftrum aquae duids et aubmarinae. 

Cum figuris generum omnium xylographice impressis. 

Sectio 1. Algas diatomaceas complectens. 8. geh. 1864. Preis t Thlr. 
Sectio II. Algas phycochromaceas complectens. 8. geh. 4865. Preis 

% Thlr. 10 Ngr. 

Seplio lU. Algas cblorophyllophyceas, meianophyceas et rhodophyceas 
oompitetens. 8. geb. 1868. Preis 3 Thlr. 10 Ngr. 

BftW^mt, Dr. Beltiige sar ailefen Keanialtt nal TeMfuag 4er 
Algen. 

f. Heft. Mit 7 iithograpbirten Tafeln, gr. i. geh. 1863. Preis 1 Thlr. 
10 Ngr. 

II. Heft Mit 8 lithographirtcn Tafeln, gr. 4. geh. 1865. Pieis 1 Thlr. 
10 Ngr. 

B»1l«aliorst, Dr. Die Süsswasser-Dlatoinaeeea (Bacllltrien). FQr Freunde 

der Mikroskopie bearbeitet. Mit 10 Utbographirten Tafeln, gr. 4. cart. 
1853. Ladenpreis t Thlr. 



Redakteur a«ii Befaugeber Dr. Ml m m mm Mme Sk»fltn. - Vertag tod O. «toMUl'a Beha. 
Dnuik «ad Papier der O. Vebenwvtev'achee Doddniekerei (V. BalM). . 
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Oesterreiehisehe 

Botanisclie Zeitsclirift 

Oemeiimütziges Organ 

ftt 

I>l« OatrrrrIcbUch« £xemplar«, 
kotftnUch» Zritartirlft BO^ftMlk IlttA B^tftMiklftf die frei durch d i e Hu st ü». 

den Ersten jeden >trMiat8. kl«» bei der Rcilaktlo» 

jjj ^p;^-m.nr .^e ^^^^^^^ OikonomcD, Forsliuänner, Aer^le, ^"^^iSrelr«/' 

(S TMr. 10 Ngr.) Im Wege des 

fftAsJ&brig. oder AllAthlk(tAr nnil TiwhnilrAr BuhlMadels tberaivm« 

halbjährig. C. «•«otrf'e fl«to. 

Inserate ia Wte«, 

die ganze Petitzeile M Gbrtgen 

lOkr. äst. W. M^' BachhaadlttitKen. 



XIX. Jülirsaiis. WIKS. Juli IS«9. 

IVHAI.T : Tri» tambiirifta. Voo Dr. Neilreltk. — VegetMioDiverbillDisK. Von Dn Ketner. — 
Pbytograp bische FraginHnte. Von Dr. Sc hör. — Bnaltflora von miochritgrilU Voa Seksri. 
POanzt-nsiandorte um Neunkirchen. Von Dr. Krziscb. - LitenlarlMrIclit«. Von Janka. — Cor» 
responüeaz. Von Dr. Kerner, Dr. Holzinger, Dr. Lagger, Dr. Laniterer. — P«rraonalootiseik — 
Verein«, AnalaMeo , UiitenebmiB(«ii. — ülertfiielMi. — BoMoiieber TunckTereio. — laarnMe. 



Irts samJbHCina L. 

neu füx' die Flora ISJiederÖöterreiclis. 

Von Dr. Augnst NeUreioh. 

In Her zwpften HiilRe Miii d. J. schirkfe mir mein Freund 
Hermann Kalbruncr Apollicker in Langenlois mehrere lebende 
E.veinplare 1er Iris samhucina L., die an sleinii^en Weingarlen- 
rändern und auf Mauern \ ermischt mit Iris germanica L. um 
Langenloi^ in grosser Anzahl vorkömmt, aber stets um voile 
14 Tage später blQht. Ob sie dort wild oder nur verwildert sei, 
Ifisst sich mit Beslimmiheit ebenso wenig als von /. germamca 
sagen, vielleicht sind beide südlich«%n Ursprunges, aber schon su 
Ciusius Zeiten überall in Haus- und Weingärten gepflanzt (Clufl. 
Hisl. 224), haben sie sieh auf den felsigen Terrassen des Weinge- 
birges i«n oberen ni)nautliale an*resi(.'(lelt und sind dort im Laufe 
der Jahre wiKl geworden. Aueh in andern Landern finde ich 
I. sttmbucina nur an aliniichen Orlen angegeben. 

Iris germanica, I. sambucina und /. &qualens L. haben unter 
einander eine so grosse Aehnlicfakeit, dass sie sich eigentlich nur 
durch die Farbe des Perigones und das nach den verschiedenen 

Oetlerr. \mm, ZelMehrlfl T. Hefl. 1899. 14 
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Iiidiviiiualiialen sehr verschiedenartig aufgerasslc Merkmal des 
Geruches iiiitersciieiden. 

Bei /. germanica sind alle 6 Peri^ponzipfel sowie die 3 Ntr- 
ben heiler oder dunltler violettblau, aber stets von schöner reiner 
Farbe, die 3 herabgvschlagenen immer dunkler. Der Geruch ist 
angenehm, jenem der Blüle des Hollundrr (Sambucus nigra) 
ähnlich, win schon Clusius bemerkt. Kocii gibt sowofil in 
Slurin H. 87 als in der Syn. 807 die I. germanica gcruciilos an, 
allein dies kann nur ausnahmsweise oder Mos zu gewissen Tages- 
zeilen der Fall sein. 

Bei I iambucma sind die 3 berab^eschlagenen PerigonKipfel 
violettblau, gegen die Basis weiss mit gelblichem Nagel und der 
ganzen Länge nach dunkelvioletl geädert, die 3 aufrechten Peri- 
gonzipfel schmutzig-lila mit gol blicher Beimischung, die Narben 
schmutzig-gelb in das lilafarbene spieli^nd, was fben kein schönes 
Coloril gibt. Der Geruch ist 8tark, unang^enehin, brenzlig, viele 
Autoren nennen ihn hollundcrarlig, wenn sie abur damit die BlUte 
des HoUunder mciuen, so Ui die^ gewiss unrichlig. Nach Koch 
I. c. ist der Geruch jenem der abgeschabten Rinde des HoUunder 
ahnliciii das mag so sein, obschon weder ich noch andere dieser 
Rinde einen besonderen Geruch abgewinnen konnten. 

Bei /. sqttaleM sind die 3 berabgeschlagenen Perigonzipfel 
purpnrnviolflt, gegen die Basis weiss mit gelblichem Nagel und 
der ganzen Lange nach d«nk(?l{»urpurn geädert, die 3 aufrechten 
Perigonziplol nnd die iNarben hellifclb mit «inem leichten lilafar- 
benen Haticbe und dadurch schniuUig-goIb, die Perigonziplel an 
der Ba.^is purpurn geädert. Der Gerucit ist schwach eher unan- 
genehm, nicht leicht bestimmbar, Koch nennt ihn honigartig. 

Nebst den eben angefahrten gibt Koch noch andere Unter- 
schiede an, die mir von geringer Bedeutung zu sein scheinen. 
Nach ihm sind bei |. germanica die Staubfaden nur so lang als 
ihre Aulhere, bei /. sanbucina und /. sqitalens anderthalbmal so 
lang als ihre Anlbere. Allein dies ist in den wenigsten Fallen in 
der Wirklichkeit so scharf ausgedrückt, als es sich geschrieben 
ausniniint, gewolmlicl» sind die Staubladen etwas lanijer als ihre 
Anthere, bald mehr, bald weniger, ohne dass sicii em bestimmtes 
Langen verhältniss angeben Hesse. Nach Koch sind ferner die 
2 Zipfel der blumenbiattartigen 2spaltigen Narben bei |. eambwsina 
zusammenneigend, bei /. stfuaUn» dagegen von einander abstehend. 
Dies ist aber bei der /. sambucina von Langenlois nicht der Fall, 
die beiden Narbenzipfel sind abstehend wie hei /. germanica und 
/. squalens* Die Abbildung-en sind hierin widersprechend, denn 
während in St arm H. 87 nnd Ueichb. leon. XIX. f. 762 (Copie 
aus Slurmj die iNarueiuipiel zusaaiiniMineigend und nur mit den 
Spitzen abstehend erscheinen, sind sie in Bot. ^lag. t. 187, Bedeute 
LiL VI. t. 338 und Oietr« Ifl. boruss. L t. 4d auseinander tretend 
dargestellt (in Jacq. Hort, vin lob. I. t. 2 sind sie nicht sichtbar). 
/. »quahße soll endlich nach Koch spater als /. germanha^ abfr 
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früher als /. samhnrhm Million, nllein im hiesigen botanischen 
Garten blüht sie mil /. sambucina zugleich, nainlich in der zweiten 
Hälfte Mai, 

Schräder erklärt in der Fl. germ. 106 die i. sambucina 
und /. squalens fDr Varietftten der /. germaniott. Das glaube ich 
nicht. /. germanica scheint mir der grösseren Dimensionen aller 
BlQlentheile, der schiinen reinen Farbe des Perlgons, ihres Wohl* 
gernches und der früheren ßlotezeil wegen specifisch verschieden 
zu sein, wenn ich auch zugeben mnss, dass diese Merkmale wenig 
auf sich h iben. /. sainbnrina und /. sqnnlens halte ich aber, wie 
dies schon ttichrcre Autoren und auch Koch in der I. Ausoabo 
der Syn. 700 gclhnu haben, für Varietäten Einer Art, da sie sich 
nur durch die Farbe der inneren autrechten Periironzipfel unter- 
«cheide». Allein diss dies Herinnal bMtSndig sei. ist höchst 
KWeifelhafk, da bei beiden Arten offenbar die Neigung vorhanden 
ist, von lila in gelb und von gelb in lila umzuschlagen, und ehe« 
dadurch die eigenlhümliche schmutzige Farbe zu veranlassen. So 
schreibt Wulfm in Her F! nor. 42 der /. sambucina statt 
sclinintzio-- lilafiu bencr bleichgcibe am Rande in das lilafarbene 
übergehende Periironzipfel zu und im Hot. Maq-. t. 787 ist /. squa- 
lens statt mit gelben, mit schmulzig-lilafarbonen Pcriüonzipfeln 
abgebildet. Klalt in der Revisio Iridearum Linnaea XXXIV. p. 600 
halt zwar /. sambucina und /. sguaiew als Arten aufrecht, weiss 
aber ausser der Farbe aucb keinen Unterschied anzugeben. Der 
von Koch aufgeführten Nerkniale erwfifant er nicht. 

/. sambucina und /. squalens kommen das erstemal in der 
X. Ansff?ibe des Systema PMhir'ip 175') vor, keine hat daher die 
Priorität für sich, will mmi su' aber in eine Art vereinig-en. so 
Ware der Name J. squaiens als der jedenfalls passendere zu 
wählen. 

Dia Vogetatiotts-Verhaltnissa daa mittiaran und aatlichan 
Ungarns und angranzenden Siebenbürgens. 

Von A. Kerner. 

XXV. 

552. Fragaria viridis Duchesne. — (F. eotUna Ehrh.) — 

Auf trockenen Wiesen und auf grasigen Plätzen am Saume und im 
Grunde lichh r Ct liülze, auf Waldblössen und in Holzschlagen. Im 
mittelung. Bergl. aul dem Särhegy in der Malra , bei Waitzen, 

Gross-Maros. Vi^roräd. Set. Andrne, P. Szf^ntd, P. Csaba , Olen, 
Teleny, Stiihlx. < i>>' i l urg. Ani »ier Kfcskt-meler Lt^ndh. auf d(>n 
mit PoUinia i)eslockten Grai^fluren am Uakos bei Pest und in dein 
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Waldreviere zwischen Monor und Pilis. Im Bihariageb. auf dem 
terL Vorlflnde und den niederen Kalkbergen bei Grosswardein, 
Lasttri und BBlönyes. — Trachyl, Katk, terl. und diluv. Lehm- 
ond Sandboden. 95—400 Het. 

559- Fragari» mosehata Duchesne. — (F. elatior Ehrh.) 
— An grasigen elwas bcscliailelen Sielirn im Grjindc dt r Gelnilze, 
Im milleluni:. Berol. in der Malra hei Bodony und Paratl, aut dem 
M»jLi\ szäl bei Wailzcn, in der l'ilisi^ruppe hei Visegräil, Set. Andrae, 
Csobänka und P. Csaba, int VVulf^Uiale und aui' dem Scbwabeui>erg 
bei Ofen und im Kammerwald bei Promontor. Auf der Kecskemeler 
Landb. in dem^ Waldreviere zwischen Monor und Pilis. — Vor- 
sOglich anf Kalk'boden, sellener Uber Trachyt, Sandstein^ tert. und 
diluv. Lehm- und Sandboden. 95 — 505 Met. 

554. Fragaria tesea L. — Auf (grasigen Plälzen im Grunde 
und am Saume iichler Gehölze und insbesünder» auf Waldblössen 
und in Holzscliläo^n Sfhr vcrbrt'itcl. Im millelung. Bergl. bei 
Paräd. Wailzm, Gro>s Marus. Gran, Visecnid, Set. Anurae, F. Csaba, 
Ofen. Auf der Kecslit nieltr Landh. seltener, bei Pest, Monor, FUis, 
Nagy Körös. Im Bihariag. in ollen Berggruppen von den Tliftlem 
bis nahe zur obern Grenze der Wälder. Der höchsigelegene dorl 
beobachtete Slandorl auf der Martine im Rezbinyaerzuge. — Por- 
phyrit, Trachyt, SienK, Schiefer, Sandstein, terl. und diluv. Lehm- 
und Sandboden. Auf Kalk«ubslrat ist diese Art verhallnissmassig 
seltener, während die vorheriijeliende Art vorherrschend auf Kalk- 
boden beobachte! wurde. 95 — 1430 Met. — Alle drei Erdbeeren- 
Arten felilen in der Tiefebene. 

555. Rubus frutirosus L. — (Ä. plicatus W. et N.} — Auf 
Waldblössen und am Rande von Geholzen, ini>besondere gerne in 
der Nahe von Bachen und Quellen. Im BiJiarisgeb. im Petrosaerzuge 
im Hinlergrunde des Poi^nalhales bei Pelrosa; im Rezbänyaerzugo 
in der Üntgebung von Rezbänya; in der Plesin^nippo auf dem 
Moma und auf dem Vaskoher Plateau z\vi>chen Monösa und dem 
Dealul cere5i!(ir ~ Sienil, Thonschiefer, Grauwackensrliiefer, Lias- 
sehieler. 44Ü— 8ÜÜ Mel. >- Auf Kalksubstral nicht beobacblcl. Fehlt 
im niiltelunir. Berg^l. und un Tiellan«le. 

556. Rubus thyrsoideus Wimm er, — {^R. candicans Weihe 
in Rchb. fi. exc. — R, fruUcosits W . ctN. und Sedier Fl. Com. 
Pesl. nicht L.) — In Hecken am Runde der Wege und Weinberge 
und am Saume der Wälder im GeMete ziemlich seilen. Im millel- 
ung. Berglande bei Sei. Andrae nnd Ofen. — Tert. und diluv. 
Lehmboden. 100-400 Met. 

557. Rubus dUcolor W. et N. — Im Grunde und am Saume 
lichter Geljolze. Ini Geliiele selten. Im millelung. Beri,^. in der 
Malra bei Paröd und in der Filist^ruppe auf der Südseile des Filiser- 
berijes so wie auf dem Sandberge bei P. Csaba. — Trachyt, Kalk, 
diluv. Sand. 180—300. Mel. 

558^ /l«6tis to9tent09U9 Rorkb. — Auf Waldblössen und in 
Hecken am Rande der Walder. Im mittelung. Bergl. auf dem 
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grossen und kleinen Aegrdiusberg bei Erlau ; bei ParaH in der 
Matra und auf dem Cze(r]^(\ im Heveser Com.; ;iu[ den An- 
höh(*n ober P. Csöroif bei Wailzen; in der M:igust}<giuppe auf dem 
Spiizkopf bei Gross Maros, in der Pilisgruppe bei Yisegräd und 
Set. Andrae, am Piliserberg und im Woltslhal hinler dem Schwa- 
benberg bei Ofen. Im Bifeiariageb. auf dem Dealul vulltacluia!tti 
bei Körösbinya. — Tracbyt, Kalk , ierU und diluv. Lebrnboden. 
100-475 Met. — Fehlt im Tieflandc. 

559 Ruhua hirtus W. K. — in Wäldern, insbesonders auf 
beschatteten etwas feiiehfen Gelünden. Im millelung. Bergl. in der 
Malra auf dem Nagy Gallya und Marlalocz und bei Pariid; in der 
Magusfepnippe am Spitzkopf l)ei Gross Maros; in der Piiisgruppe 
in den Waldern zwischen Visegräd und Set. Andrae und am Pili- 
serberge. Im Bihariageb. im Rdzl»änyaerzuge im Yalet carului ober 
Poi^na und am Dealul vetrilor ober R4zb4nya ; in der Plesiugruppe 
am Gipfel des Plesla. — Tracbyl, Porphyrit, Scbiefer» Kklb. 330 — 
1120 Met. 

560. Rubus glandulosus Beil. — In Wäldern. Im mittel ung. 
Bergl. in der Pilisgruppe bei Szt. Kereszt und Ofen. Nach Sadier 
aueh bei Waitzen. — Trachyi, Kalle, tert. Lehmboden. 300 — 

800 Met. 

561. Rubus echinaceus — (Schösslinge aus niedrigem Bogen 
kriechend 5 — 6*" dick, etwas kantig, unbereift, grün, mit zer- 
streuton absiehenden langten Haar<*n, ungleich langen drOsentra- 

genden Borsten und un^leichlaiigen rQckwärls gerichteten geraden 
oder schwach siclielförmig gekrümmten dicht gedrängten Stacheln 
beselzl. Die Slaciieln slroiigelb, dünn, seitlich znsammeniieflrnckl, 
biegsam, die längsten derselben so lang oder niihinler sogar etwas 
länger als der Ouerdurchmesser des Sch ^ia^llllus, ar» ^ier Basis 
etwa 1™" dick. Bläller dreizahlig, seltener fusslörmig Iiiulzahlig. 
Die Theüblattchen gestielt , rundlich bis eiförmig, kurz zugebpilzl, 
an der Basis etwas herzförmig, gleichmassig klein gesagt, mit ab- 
stehenden zugespitzten Sägezähnen, obersei Is dunkelgrün strichel- 
haarig, unterseits aschgrau von einem diknn aufgetragenen knapp 
anliegenden etwas schimmernden Filze. Blülhenstand pyramiden- 
förmig, beblättert. Die Aeste dreigabelig verästelt. Aesle und Blü- 
Ihenj-Iieie absiebend, spreizend von dicht gedraiioien kurzen Här- 
chen graulilzig und ühenliess von längeren absichenden Hauren, 
ungleichlangen drüseniragenden Borsten und ungleiclilangen, stroh- 
gelben nach rückwärts gerichteten geraden oder schwach sichel- 
rormig gekrümmten 3—7** langen Stacheln bis zur Spitze hinauf 
reichlichst besetzt. Die Kelche nach dem Verblühen wieder auf- 
wärts gerichtet, so wie die Blülhensliele bckleidel. HIiinK nblätter 
weiss, länglich verkehrteiförmig , allmälich in den Nagel zusam- 
mengezogen, 10""* lanfv^ 5— 6"'"breif. Slanbradcn so lang als die 
grünlichen Griffel. Früciile schwarz. — Dem ä. apiculalus W. et N., 
R. Betrkei Marsson und R. mnrranthelos Marsson zunächst ver- 
wand!. Unterscheidet sich von erslerem durch die kantigen niil 
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äusserst zahlreichen ungleichen , Iheilwcise sehr langen Stachela 
bekleideten Schösslinge, die breiten rundlichen an der Basis etwas 
herzf«>rmiueii kurz zugespitzten Theilblullclien . die weitschweifige 
pyraiiiKiciilorriiige lullurescenz und <lic zur Zeil der Fruchtreife 
wieder aulgerichleten Kelche; \ou U, Btlrhei Mai ^sou Fl. v. N. 
V. P. 148 Cfi. tUifrsiliuru^i ßetcke und Wim in er nicht W ci iuj 
durch die ungleichlangen gedrängten Stacheln und ungleichlangen 
drtisenlragenden Borsten des Scbössliiigs und die sur Zeit der 
Fk'uchlreife wieder aufgerichteten Kelche; endlich von li.macrafivfe/os 
M»rssün durch die mit äusserst zahlreichen dicht gedräiiglen Sta- 
cheln besetzten kantigen Schösslinge , die gleichmassig klein ^'e- 
sagten Blatter, den dicht anliegcnth^n grauen Filz der unteren 
Blattflache, die sparrig abstehenden Aeslo der mit laiiiren Stacheln 
und langen drüsenlragenden liurslen bis zur Gipielblulhe reichlich 
und dicht besetzten litflore&zeuz.J — Von meinem hochgeehrten 
Freunde Vrabelyi in der Matra bei Paräd zwischen dem Sauer<> 
brunnen und der GlashUtle entdeckt und mir gütigst milgetheilU 

562. Rubus eaesius L. — Im Grunde und am Saume von 
Gehölzen, in Hecken und Weinbergen, auf Aeckern und Dämmen 
an Flussufern sehr häufig und durch das ganze Gehiot verbreitet. Gyön- 
g\ös, Erlau, Älezö Kövcsd, Wailzen, Gran, Scf. Andrae, P. Csaba, 
Ofen, Sluhlweissenl)ur<ji. Test, Monor, Pilis, P.ri's.zer, Czegied, Szulnok, 
Grusswardein, Beleiiyej», Pelrani. — Trachyi, Kalk, teil, diluv. und 
aliuY. Lehm- und Sandhuden. ?5 — 420 Met. — (,Der einzige in der 
Theiasebene vorkommende Huiws, An schattigen und feuchten 
Stellen, insbesonders zwischen Böhricht an Fluss* und Bachufern 
sind die Blätter glatt, beiderseits grün und nur i^parlich behaart, 
an sonnigen (ruekenen Plätzen, insbesonders aui lehmigen Aeckern 
•aber nimmt die Grosse der Blatter 8ehr ab , die Blätter werden 
auch uneben, gelurclil und gerunzelt uud untcrseits dicht grau-> 
sammthaarij^r: R. ayrestcs VV. K.j 

563. liubus cor ylifolius Sm. ~ (^R.dumetorumW eiike.j — Aui 
Saume lichter Gehülze, in Uolzschlägen, in den Hecken am Rande der 
Wege und Weingarten. Im mittelung. Bergt, auf dem grossen Aegydius- 
berg undlfajduhegy bei Erlau und in der Matra beiPaäd; in der Maguta* 
gruppe bei Gross Maros, in der Pillsgruppe bei Visegräd, Set. An- 
drae, P. Csaha, im Wolfsthale und auf dem Plateau des Schwaben- 
berg^es bei Ofen. Auf der Kecskemeler Landh. in dem Waldreviere 
/wischen Monor uniJ ViUs, — Trachyt, Kalk, lerl. und diluv. Lehm- 
unii Sandbodi'u. •)*) — 480 Mel. ■ — ( Wie bei alb-ri andern Rubns- 
Arten erscheint die Bekleidung der Blatter au ^unnigen Irockeneu 
Stellen dichter, an scbatligen Orten dagegen lockerer und die Farbe 
der unteren Blattseite zeigt daher je nach dem Standorte alle 
mdglichen Abstufungen von weissgrau bis zu granlichgrau und 
grOn. — R. corylifolius Sm. kann nicht, wie 0. Kuntze (Bef. d. 
Deutsch. Bromb. 64) meint, ein der Combination: frttticosus X 
ooesius f^nf sprechender Bastart sein; denn derselbe ist im miltel- 
uugurischen Berglaude, wo ü, fruticosu$ L, gänzlich fehlt, der 
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lifiufigste und verbreitetsle Brorobaerenslraneb. Auch Holiiby be- 
merkt in der Ocst. botan. Zeitscbtt. XVIII. 180, dus8 in dem von 
ihm behandeltt n Florengebiclt^ dieser Rnbus sehr hüiifig ist , dnss 
aber dort R. frulicosvs nirgends \<»rkoninu\ Dossgli ichcn fninl ich 
R. corylifoUus Sni. in Südlirol und in der W iener Flora nur an 
Standorten, wo R. fruticosus L. weit und breit fehlt.) 

564. Rubus Vrab^lianus, — Schösslinge niedrig bogig und lie- 
gend, dünn, (3 — 5'""*ilick} unten stiebrund, oben fDnfkantig, gi ün, mit 
zerstreuten abstellenden meist gebttscbellen Haaren, selir xahlreiclien 
ungteicbiangen, drttsentragenden Borsten und eben so zahlreichen un- 
gleiclilungen, geraden fast rechtwinkelig abstehenden oder nur wenig 
rfickwfirls geneigten Slacheln dicht bekleidet. Die Stacheln stroli- 
gelb, dünn, heillich etwas zusaiHnjenoedrückl, biegsam, die längsten 
so lang uls der Durchmesser des Sdiosslings, an der Basis höch- 
stens 1"° breit. Blätter dreizählig, selUiier tünfzählii» ; das niiltlero 
Theilblattchen au einem 10—30"^ langen Stiele, rhombisch ver- 
kehrlelfdrmig, die seitlichen sitzend, schief, rhomboidisch und wenn 
die Blütter dreizfiblig sind , hilufig zweilappig; alle Thetlblüttchen 
unregelmässig doppelt grobgesfigt, oberseils von einfachen kurzen 
etwas schimmernden Uärcben samintig. unterseits dicht weissfilzig. 
Bliidtenstenirel etwas kantig, auf gleiche Weise wie der Schussling 
belileidel, aber die drüsentrugenden Borsten und die Slacheln hier 
nur zerslrent und erst an den Aeslen des Blülhenslandcs und an 
den Ululhenslielen wieder reichlicher und dichter gedrängt. Blü- 
tbenstand zusammengezogen, klein, eiförmig, unten beblättert, oben 
mit schmalen in lineale Zipfel gespaltenen Deckblättchen. Kelch 
graufilzig, reichlich mit dunklen kleinen gestielten Drflsen besetzt, 
nach dem Abblühen anfänglich zurückgeschlagen, aber Später wieder 
ausgebreitet oder aufgerichtet, ßlumenbliiller \v( iss, rundlit h-ver- 
kehrteiförmig 6"™ Ig., S""" bri. Staubfäden länger als di<> «rriinlichen 
GrilFel. Junge Früchte kahl. — Von R. tomentosus Borkli. durch die 
ganz anders bekleideten Sch(>sslinge, den Mangel der Siernhaare und 
die silzenden Seilenblätlchen, von R. Pseudocaesius Lej., R. dume-^ 
torum y. tomtntosu$ W. et N. und allen anderen durch sitzende 
Seitenblattchen und unten woissfilzige Blatlflächen ausgezeichneten 
iiti6tif-Arten durch die dichtgedrängten ungleichlangen geraden 
Stacheln und die eben so zahlreichen ungleicldangen drflsentra- 
gend<Mi Borsleu des Schösslings leicht zu unlerscheiden. — Ver- 
einigt in sich Merkmale des R. caemis^ R. corylifoUus R. hirtus 
und ein Ilyhridomaue würde versucht sein in dieser Pnaiize einen der 
Coniljinatiou caesius X conjltj ufius X hirtiis eiit.s[ii üiiicuden Tripel- 
baslarl zu willern. Da jedoch R. hirtus bei Lrluu fehlt, so wäre 
schon aus diesem Grunde eine derlei Combination nicht zulassig.) 
— Von Vrabdiyi zwischen den Weingärten am Hajdohegy und 
neuerlich auch am grossen Aegydiusberg bei Erlau im mittelung. 
Berglaixle (200 Met.) entdeckt und mir gütigst mitgetheilt. 

565. Rubus Iddeus L. — In dem Gesläude der Waldrander 
und liolzj>cblage. im mittelung. Bergl. seilen. In derMatra aui dem 
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Nagy Gallya; in der Pilisgruppe in dem Tbilchen hinter der Ruine 
VisegriSH, auf dem Doboiroko. dem Kisshegy und bei Szt. Kereszt; 
am hÄufigslf'n hier norh an der Nordseitp drs Pilisprberges an 
jenem schattieren Gelinnge, an welchem Valeriana tripteris^ Sco- 
iopendrium off. und Aspidium aculeatum ihren einzigen Slanduik 
in dem genannten Theile des Berglaniies haben. Fehlt im i leflande. 
Dagegen ungemein hiufig im Bihariageb. Hier im Pelrosaerzuge 
im Pot^nathaTe und bis herab nach Feirosa, wo er im Walde gegen« 
Uber dem Hochofen seine untere Grenze findet; dann im Ilezbanyaer- 
zu^e auf der Margine, an den Gehfingen des Vervul Biharii und 
Tomnafecu und von Nt^fjra im Aranyoslhale aufwarls durch alle 
Gräben, welche zum Kamme dieses Zuges hinaufführen bis an das 
obere Ende der Yalea Cepei unter der Cuourbela, wo ich die 
oberste Grenze dieses Rubus mit 1775 Met. bestimmte. Weiterhin 
auf dem Batrinaplateau bei der Eishöhle nächst Scarisiöra , im 
Keasei Ponora, auf der Pi^tra Galbina, auf dem Cftriigatu, in der 
Vatea s^ca, und auf dem westlichen Gehfinge der Tartaro^a. 
In der Pleslugmppe auf der Kuppe des Plesiu und auf dem lert. 
Vorlande zwischen Grosswardein und Belänyes. — Syenit, Por-. 
phyrit, Trachyt, Schiefer, Sandstein, Kalli, tert. Lehmboden. 300 — 
1775 Met. 

566. Waldsteinia gentdes Willd. — Unter Gebüsch und zwi- 
schen (jnlerhoiz im Grunde der Wälder. Im milteluni;. Bergt, sehr 
verbreitet. Auf den Nagy Eged bei Erlau; in der Matra auf dem 
V^rczver^s unter dem Bogolykö; am Nagyszdl bei Waitzen auf 
dem nach SOden vorspringenden FelsrQcken und in unzfihliger 
Men^e auf den vom Gipfel gegen Osten vorspringenden Grate; in 
dar Magiistagruppe auf den walditren Höhen bei Helemba, in der 
Pilisgnippe bei Sri. Andrae , Pomäsz , Koväcsi und Szt. Kereszt, 
auf di'm Vis('i,n ;i(ierber2- l>t'i Szt. h'^szlö , häufig am Piliserberg, 
dann bei Htdegkiit, Butiakesz und bei M.Einsiedel nihst der Höhle 
und am Waldrande im sogenannten kühlen Tiiale. Am Hun.je des 
Bihiriag^eb. bei Hegyköz Ujläk nördlich bei Grosswardein und auf 
dem Vasköher i£alkplaleau bei Coleosi. — Fehlt im Tieflande. — 
Trachyt, Kalk. 190—755 Met. 

567. Geun urbanum L. — Im Grunde lichter Gehftize, an 
Zäunen und zwischen Buschwerk an den Seilen der Hohlwege und 
Weinberge. Im nutldunpf. BiTirl. bei Paräd in der Malra; auf dem 
Nagyszäl, bei Waitzen, Gross Maros und Nana; in der Pilisgruppe 
bei Vis<'ffrad, Set. Andrae und Gran, am Kelagohegy und IMiser- 
berg, am Lindenberg und Schwahenberg bei Ofen; in der Verles- 
gruppe bei Cs^akvir; auf dem LössrQcken bei Gomba. Auf der 
Kecskemeler Landh. in der Waldregion zwischen Monor und Pilis. 
Auf der Oebrecziner Landhöhe bei Debreezin. Im Bihariageb. bei 
Grosswardein, Belänyes, Vasköh und Halmaza, aut dem Dealul 
velrilor bei Rezbönya und auf der Cliiciora in der Hegyesgruppe 
sUdüstl. von Buteni. — Trachyt , Schiefer, Kalk, tert. und diluv. 
Lehm- und Sandboden. 95—820 Met. 
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568. Geum aleppirum Jacq. (1786). — (G. sfrictnm Ali. 
[1789 ] — G. inter/nedium Besäst r Cal. hort. Crem., Seringe in 
DC. Prodi., BRinncr. Fl. Trans.') [nichl Ehrh., nicht Willii.l — 
(?. hispidium Garcke [nicht Fries].) — Unler Gebüsch an feuch- 
ten Plülzen in der Nähe von Quellen und Bflchen. Im BIhariageb. 
im Pei^nalliale bei Rezbänya und in dem Graben zwischen der 
Margine und der SlAna la Scieve im Rezbänyaerzuge. — Scliiefer» 
450 — 1300 Mel. — (Der älteste Name für diese viel vorkannte und 
vielbenannle Pflanze wäre G. canadense Murray [1775]; da aber 
schon ein von Ja c quin i»n Jahre 1773 aufgestellles G. canadense 
extstirt, so muss der nachsi aKcsle iSame; G. aieppicum Jacq. in 
Anwendung gebracht werden.) 

569. Geum rivale L. An den Borden der Quellen und Bä- 
che und an feuchten quelligen PIfttzen auf Wiesen und in Wäl- 
dern. Im Bthariagcb. in den Wäldern und Tbfilern des Batrina-* 
plaleaus bei der Släna Onc^sa und nächst dem Eingang in die 
Geisterhöhle, im Valea Isbiicu und Yalea Gropili, im Kessel Ponora 
im Valea Odincutia und an den feuchh n VVand(?n des Kralers der 
Eishöhle bei Scarisiöra; im Rezhanyaerziige in allen Graben, aus 
welchen sich die Zuflüsse des Araiiyos entspinnen, von der oberen 
Waldgrenze abwärts bis zur unteren Grenze der Fichte bei Distidiul 
im grossen und bei Vidra im kleinen Aranyostliale. — Fehlt auf 
den westlichen Gehängen der Hucbgebirgszü>(e und auf den west- 
lichen Vorlagen des Bihariagebirges so wie im millelnng. Berg- 
lande und Tiefiande. — Schiefer, Sandstein, Kalk. 690- 1330 Met. 



Phytographische Fragmente. 

VoD Dr. Ferdinand Schur. 

LXXII. 

NarcisMus »telliflorus Schur. 

Bulb9 ovato oHgaeepkah 12 lin* longo. Seapo aneipiU 
iemte »triato 12 polL umßoro foliis longiore. FoUis mridibus 
planiuscuH$ sube(trinati$ abhutis, 3 lin. latis. Floribits parum 
minoribvs quam N. poeticus magnitudine N. radufori sordide albii 

gvaveolentibus. '2% poll. dianitr. Laciniis perigonii obuvito- 
oblongis oblusis apice rotundatis et subito in mvrrnnam excuntibus 
bcisi nngnstis ab invirem distantibus (non sese inricem legen tthi:s 
vt in N. poctirus')^ sub anthesi interdum reßexis, 12 lin. iongis. 
Corona patelliformi flava margine crenulato cocctneo anyu-' 

*) Vergl. Oesterr. bolan. Zeitschr. XVL 904. 
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stissimo m^tmcto, 4 lin. diamelr, 1 Im profundaiione, Simmna 

inclusa. Stigma exsertuin. Ovarium anceps sulcatutn lubo perigomo 
qmnquies brerhts. nhoratum^ non ieres vt in N. radiifloro Salisb. 

Wird III) bolaiix Im II riartcn des k. k. Thorcsianums seit dem 
J. 1851 kullivirt und ütamtul aus der Umgegend von Sl. Aegidi in 
Iiliederösterreich, wo sie auf Bergwiesen vorkommt. Blüht Ende 
Mai bis Anfang Juni 14 — 21 Tage spfiler als iV. poeiieu$ und 
J\r. raäiißorus. Sie sieht der Nardisut seriorßoren» Schur. Schur, 
En. p. 657 nahe, jedoch besitze ich von dieser keine Exemplare, 
nm Vergleiche machen xu können. 

LXXIII. 

Tripalium tulgarß Nees. Ast. p. 153. = Aster Tripolium L. 

Spec. 1227. 

Diese auf salzig- schlammigem Boden und am Meeresstrande 

wachsend angegebene Pflanze, welche in der Wiener Flora bin 
und wieder auf Sumpfwiesen im Marchfeide und bei Laxenbiirg 

selten vorkomml, habe ich in den letzten zwei Jahren 1866 — 1867 
in und um Wien nicht selten gefunden. Ihr Vorkommen waren die 
neuen Aufschütinnnen längs der fiin^slrasse, vorzugsweise auf 
denen, die aus dt m Schult der alten Basteien entstanden waren; 
in der Scbotleigi uLe iu der Nahe des Arsenals ^ am (irahen links 
von Simmeringj an Zftunen in der Belvederienslrasse u. s. w. — 
Die Pflanze war auf diesen Slandorten meist niedrig^ niedergeslreckt^ 
U — 12 Zoll hoch, wenig-blülhig, die Wurzelblälter linienförniig- 
Iftnglich, fein gesägt, die Stengelblütter iinienförmig spitz, so dass 
diese dem auf der Puszta in UngRrrf und am Neusiedler See wach- 
senden Aster pannonicus Jaeq. entsprach. Ein Exemplar aus der Rd- 
vedereslrasse, welches ich in den bot. Garten de.s k. k. Thcr e.sianuujs 
brachte, erreichte hier die Hohe von 3 Fuss, war von der Basis 
an ausgebreitet ästig und ungemein reich au Ijiiumen; die Blätter 
blieben in diesem Jahre aber so schmal als in der freien Natur. 
Herkwttrdig ist es, dass dieses Tripolium nicht nur auf Salzboden, 
wie z. ß. in Siebenbürgen, sondern auch auf Sandboden wie auf 
der Pussla von Ungarn, auf Schutt wie z. B. in Wien, und auf 
Schlamm wie z. B. bei Simmering wächst, auf Ikxlenarten, die in 
chemischer ßeschaHenheil so sehr verschieden sind. Sie kann somit 
zu den sogenannten Kuderalpttanzen wie Atriplex und Chenopodium 
gerechnet werden. Es darf freilich nicht übersehen werden, liasi 
diese loci ruderales mehr oder minder reich au Salz und Chlor- 
natriom sind. In der Flora von Siebenbürgen, En. p. 304, habe ich 
drei Modifikationen aufgestellt, welche aber alle nur auf Salzboden 
vorkommen. Der Umstand, dass ich dieses Tripolium und noch 
f'inipe andere Pflanzen vorzugsweise auf solchen Plätzen fand, 
welche aus dem Material der allen Wiilie niirgeschüllet sind, legt 
uns die Vermulhung nahe, dass der Samen dieser Pflanzen in 
diesem Schult vergraben und kunservirt worden f»ei. — Dass in 
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den letzten Jahren manche Pflanzen, wie z. B. SaUcomia herbacea, 
Schoberia snlsa und maritima, mehrere Atriplices und Chenopodien^ 
welche Irüher in unserem Fioreng-cbiele ( Wien) nicht bemerkt 
worden sind, in den letzten Jahren von mir häufig, und zwar an 
vielen Punkten beobachtet wurden, müssen wir einer ähnlichen 
Ursache zuschreiben, obschon es Thalsache ist, dass das Umgraben 
maocber Oertlichkeiten dem Erscheinen dieser oben genannten 
Pflanzen sehr günstig ist. — Aus dem sporadischen Vorkommen 
mancher Pflanzen, welchen das Bürgerrecht der Wietier Flora 
nicht zuerkannt wird, kann man folgern, dass dieselbe in früheren 
Jahren einen von der gegenwärtigen Flora sehr verschiedenen 
Charakter gehat)t habe. — Ich werde gelegentlich mir die Mühe 
geben, durch eine Zusammenstellung der diesfalligen Pflanzen diese 
meine Ansicht zu unterstützen. 

LXXIV. 

Erigeron peri amosns Schur. = Erigeron nanadenais \ar, perra- 
mosus Sc\\\x\\ herb. iion. E. canadeims var. pusäiuui Uchav. nun. 
E, pusiihis Nutl. nec. Lehm, neque B, eanadtnMit var. ß, pw 

uthm Bar ton. 

Vor einigen Jahren fand ich auf einem sandigen Felde am 
voruiuligen Wiener-Neustadter Kanal unweit des ersten Wächter- 
häuschens eine sehr grosse Ansahl EHger<m, dessen nahe Bezie- 
hung zu B- canaäeims L. zwar juichi in Abrede zu stellen war, 
welches aber so distinktiv auftrat, dass ich nicht umhin konnte, 
dasselbe einer genaueren Untersuchung zu unterziehen. — In 
Foloe dieser Untersuchung gewann ich die Ueherzeu£ru^^,^ dass 
dieses kleine Erigeron von E. canadetisis L. abstammt, aher durch 
voriaulig unerklärliche Einwirkungen so umgeändert wordei» ist, 
dass es als eine seliislstüudige Furui angenominen worden kann. 
Ich hätte selbiges gern Erigeron pusillus genannt, da es aber 
deren bereits mehrere gibt, mit denen es wohl schwerlich zu iden- 
tifiziren sein wird, so habe ich den Habitus als Motiv zur Benen- 
nung genommen und es „Erigeron perramosus^ genannt. Die 
charakteristische Beschreibung wird die Beschaffenheit dieses nied- 
lichen Erigeron dem Leser vor Augen stellen. Noch muss ich 
bemerken, dass an den P(l;inzchen durchaus keine von aussen 
erfoliile Slörung des Wachslluimes bemerkhar ist, sondern dass 
dieselben in ihrer Form sciiuu aus dem Samen entstanden sind. — 
Auch ist CS nicht mit dem in meiner Enum. Transs. p. 307 aufge- 
stellten r,Erigeron eanadenm a. pusUlvs^ zu verwechseln, welches 
£. canadentig im pygmäerer Gestalt mit roehrköpfiger Wurzel und 
einfachem traubigen Blüthenstande darstellt und wahrscheinlich 
durch Zerstörung des Hauptstengels entstanden ist. Man kann sich 
den Habitus dieses Erigeron vergegenwärtigen, wenn tnan sich 
eine Linaria minor oder Üdonlites flava im verjüngte u Zustande 
vorstellt. 
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Erigttron perramotut Schur. 

Badiee iemte fu»ca Mimpliei ßbriUosa äesoendenie momoe^ 
palo anmta* Caule a ba$i ramo$iM$mo iperramoto) tereii atriai» 
plerumqne purpureo CVa — Vi diamei ') 2 — 6 poU. alL^ pilU 
aibis tigidii arreetis wsiito. Ramis tenuioribus ramuli&que cur- 
vato adsctndentibns canescenti longius pihsis^ pilts erecto patnlis. 
Folia radicaiia in planla ßorente deßrienfia ; fnliis ramornm 
Itnearibu^ integerrimis ohlusis, utrinque ptlosis, minimis 6 — 8 lin. 
longis, % lin. latis. i'tfenoi-thus anttce parum latioribus. Capi- 
tulis apice ramulurum laxe paniculato- corymOosiS, minoribu» 
quam Erigeron eauadensiSf ereciis; receptaenio gtabro ienue 
eanteaßo glabro eaUo9o; foliolis peranthodii imbricato^itise^ 
riaiibug, exterioribu» mmoribui dorso pilo$hf iiUerioribiu longh^ 
ribuB glabris scariosig, doTMO linea fusca notatii, aemiit pappum 
aeqnantibusy ligulis numerosis angnslissimis purpureis discum 
saperantibvs; pappo sordide albo floj-em aequatite, achenio duplo 
longiore. Achenita oblongO'liaeariöus albidis sub UnU pilosuUs^ 
pappo brevioribus. 

Auf sandig^en Feldern vor der St. Marxer Linie rechts gegt^n 
Laa; am Wiener-Neustfldler Kanal unweit des Wächterhauscliens 
an der Eisenbahn. Jitli, August 1S64 — 1867. 

LXXV. 

Poieniilla eolliua Wibel. Koch syn. ed. 2. p. 238. 

In schönen Exemplaren zahlreich' auf Grasplätzen in den Re- 
misen des Laacr-ßcrges. Mai — Juni 1867 — 1868. — Mag wohl auch 
auf anderen Punkten des Wiener Florengebieles vorkommen, aber 
übersehen worden sein, 

LXXVI. 

Potent illa cuilina var. cano-ciridis Schur. 

Es unterscheidet dieselbe sich von der echlcn P. collina: 

1. durch die sehr nieder liegenden, Jireisföniüg ausgebreiteten, 
12 — 15 Zoll langen, dünnen Stengel; 

2. durch die minder dichte Behaarung, so dass die ßiäller 
auf der unteren Seite schmutzig grün erscheinen. 

3. durch die minder zahlreichen kleimsren Blumen und durch 
die blassgelben, verkehrt herzförmigen Blumenblätter, welche die 
Keichblatlchen nicht überragen. 

Auf schalligen Grasplalzen der Hügelregion, z. B. bei dem 
Dorfe Stulzenburg unweit Uermannstadt. Juni—Juli 1850. 
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Flora der Basaltformation um Munchengrätz in Böhmen. 

Von W. J. Sakeni Aopokhfiker. 

Am 2. Juli 1H67 Nachmittags überraschte mirh Freund Wink- 
ler aus Giesmanndorf bei iNeisse mit einem ßesuciie, der mir schon 
längst versprochen war und der mir wieder einige vergnügte 
Stunden in meine Einsamkeit braciite. — Schade dai>s die Frist so 
kurs war, indem diesifr Freund ins Riesengebirge eille. 

Den folgenden Tag besuchlen wir die Basaltkoppe »Harien- 
ruhe'^ eine halbe Stunde von der Stadt entfernt und interessant 
wegen ihrer mannigfachen Flord. Die Basaitberge (Kugelform}, 
an deren höchster Spitze ein Pavillon einst die sojrenannte 
„Marienruhe** (zu Ehren der Grafin Maria von Waldsloin-Warlen- 
ber<r) bildete, lieissen im Voiksmunde „na horkäcii* und lan- 
gen gleich am Süd-Ostende der Stadt sich sanrt hinaufzuziehen. 
Am Fusse der Anhöhen sind quellige Stellen, die leiciit versum- 
pfen und manche Pol fgonü marlon hervorbringen, worunter auish 
einige interessante Hybriden zu finden sind. Ferner findet man an 
diesen Stetleo Nasturtittm paluitre-, stfleesire, ancept Rbch., einige 
Chenopodien nebst einer Unmasse von Jmeu$ bufoniu$ and manche 
Jahre Pulinaria vulgaris. Hie und da slaffirlen diese Pflanzen- 
scenerie eiiiiy«^ einsame Strecke von Alismti Plnntago und Bato^ 
mns uinbfllatus, doch der letztere findet keiaeu Be^itaad, da diese 
Graben sehr oft vertieft werden. 

Geht man an diesen Gräben weiter gegen Süden, so kommt 
man zu der Fasanerie „Wesela^ zu welchur Försterei diese An- 
höhen gehören und auch dort findet man so manche hUhsche 
Pflanze. Gleich am Rande der Fasanerie kommt im fettigen Boden 
Ltnaria spurvi Mi II., im Frühjahre Myosotis sparsißora Mill., auf 
einer Wiese neben dcun weissblühentlen SymphUnin officinale QS, 
hühemirum S e h in idl) Trifolium fragiferum, Crepis agrestis Wall r. 
im Gei)üsciie an quelligen Stellen Valeriana officinalis in ziem- 
licher Menge vor. Nach dem Baue der Eisenbahn, die hart an 
dieser Fasanerie geht, fand Freund Dr. Celakovsky^ in dessen 
Gesellschaft ich 1965 eine Excorsion hieher unternommen habe, 
im Dammgraben den früher nie dagewesenen Cyperu» ßueitSj 
ferner die Formen von Feronica arvensis. Die v. polHa, obzcura 
und Buxbaumü^ hie und da an Graben BarbatM areuata K. in 

der Frnehl. 

Gleich hinler der Fasanerie stein-t man ganz gemaciilich über 
üppige Wiesen Jnit Hieracmm pratense Tsch., Salvia rostrata 
Scijm. (S. pratensis ß. rostrata) S. bicolor^ (^S. prat. var. bicolor) 
Orckis mcjfilis Rbcli., uslalata, Polygala uliginosa, amaretla 
gegen die Höbe zu, die gleich am Fusate bewaldet ist und mannig* 
faches Laubgebüsche aufweist. Am Bande des Gebüsches findet 
man auf einer Brache Uieraeium glamee$eem$ Boss, in alten Por- 
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iiipn, ferner im Gebüsche Cfftisut nt^rictfiit, Örohug mger, Phri» 
hieraoMdes, ruderalU, Vicia Cracca, cai$mhka^ UmifoHa, GnHum 
sylwttieum mit seinen Polymorphen, Ranunculus aureus Schleich, 
vnr. iremorßsus f) C. polyantkemos T) C.^ lanugino^xs, Melampyrum 
Tteniorosum in Unzahl und in nilcn SpielartcMi, pratense- Lll'nim 
Martagon zerslreul, hiinfiirer Melittis MeUssophylium, br(tgaria 
elalioi\ coUina, vesca^ bcsotulcrs das Jahr nach (iem Abtriehe des 
GehDIzes, ebenso Imla kirta salicina. Letztere war vor einigen 
Jahren in einem Abtriebe sehr hinfiir und dicht, wie auch an einen 
andern solohen Piatee ein ganser Wald von Chaer^kyilim but" 
boswn* Einmal wurde ein einziger Stock von Polygala Ckamae' 
buxiis mit spürlichen Blüten g^eriinden, jedoch das andere Jahr 
vvflr «'S (r'\nz vrrsrhw undcjj und kann als ein wahres Pflnnzen- 
phutiioin angesehen werden, da diese FUauze hier herum nirgends 
vorkotnitif. 

Weiter hinaufsteigetui, stösst man auf ziemlich zahlreich 
werdende Stöcke von Pyreihrum earffmbosnm, an die aich A^ier 
AmtUus, Tkesmm Idnophyllum, Geniiia germamea^ HMmtikemum 
puigare, Aaperula goHoiäet, Trifolium montanum, Geranium $an~ 
pMtfiftii», Ömtpaniäa ^omeraia mit ß farinosa Andrz. PotentiUa 
canescens nnd rertn anschliesüon. und ntan so In Ri^oleihini; die. er 
Pflanzen auf der Koppe ankömmt, wo frtilicr um das Pavillon am 
riehüschrande sich sciiöne Stauden von Peucedamim Cervarin und 
Poiygnla comosa vorfanden. Nun ist «las Pavillon eintiegangen 
und die Koppe in einen garstigen Basallbruch umgewandelt wurden. 
Hit Wink 1er beobachteten wir eine Metamorphose der Asperula 
ffolioide^n deren BIttten g^rOnten und die Fetalen In Blatter om<re* 
wandelt waren. Ebenso war iJas Trifoüum montanam als eiviparum 
in Unsahl zu finden. Weiter gegen Osten gehend, fanden wir 
Vianthus Ärmeria, hie und da ImUa Atr/a, taUcina und in Knos- 
pen Cirsiutn nemnrale I^chb. 

lieber einige monotone Fluren kcniimt man in die zweite 
Abtheilung der Laubhölzer, die sich gegen Osten abdachen, wo 
hie und da Polygala oxyplera RbcU. (JP. montana Opiz) Cetraria 
erioetorum, TormeiUiUa ereota, Piatanihera bifolia (ob auch 
Mtraniha^ waren die Pflanzen schon verblüht), an Feldrainen 
Jlosa gatliea mit ß. hoiosericea, in Feldern Euphorbia EstUa^ 
exigua, mrgata W. K. vereinzelt zu treffen waren. Auf diesen 
Abhanden fand ie!j vor einii^cn Jahren noch quellige Tümpel und 
in einem eitii^i- l^x. von Alisma natans ^ ferner an feuchten Stel- 
len Geum nvale iin l eine seiiöne Zahl von Juncus-Arien, Nun 
sind diese Stellen ganz trocken geworden. 

Ueber eine Wiese gehend fanden wir an deren Graben Laim 
9iUquo9U9 in Fölle C^'ilorid<r anseijrend) , gegen die Meierei 
]iPl^estavlk^ einen Wiesenflek, wo im Frtkhsommer Phyttuma orbi^ 
culare^ Taraxacum palustre^ TroiHuM europa^M und etwas welter 
Crepis svrcisaefoUa sich \orCinden, nun aber abgeheul waren. In 
Wiesenrinnen war Trigloehm pakutr^i am Graben GrepU pakk^ 



4. 
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doBüf (?/yc0na speetaMit K., auf den Wiesenfluren Oirtnn» aU^ 
raeeum und eanum, man che Jahre im April Chlehioum vernale 
Hoffm. Gejim die Siailt zurückkehrend, fanden sich hie und da 
Stöcke von Verbascum Blatlaria und am Eingangfe in die Sladt 
an dem Fahrwegabhange der Gasse „Schumburg" Asterocephalua 
Columbaria, ochrolencus^ Seseli bierine snmmt ß. coloratum Et hrh» 
und Foa bulbusa vivipara ßß. purpurea vor. 

Das Gesammelte gehörig praparirend, bespraclien wir für den 
folgenden Tag eine Bxcursion nacli der ndrdticb eine luilbe Stande 
entlegenen Fasanerie „Kaöov'^ mit der Basaltkuppe »Sichrov^ 
wohin wir auch wirklich gingen. Diese Exkursion war mehr ein 
Spazierg-anjr an die klassischen Stellen, deren Besitzer ehemals 
V ii lav Hüdüvec z Büdovy war. !)ieser, ein gelehrter Geschichts- 
forscher, wurde unter Ferdinand II. in den protestantischen 
Wirren am Altstädter Platze zu Prag nebst anderen seiner Zeit- 
genossen enthauptet. 

Die Fasanerie Kädov ist ein anmuthiges LaubgehOlse und 
der Fasanensucht sehr gedeihlich. Im Frühjahre findet man dort 
Corydatit oiMa mit ß. albißora, Viola hlrta, mirahUh^ Myosotis 
syhaiicay an einer Waldblösse mehrere Exemplare von Primula 
f>eris mit bis zu 4 verwachsenen Schäften fscapis floriferis con- 
natis). Nur sind leider zu dieser Zeit keine Exkursionen möglich» 
weil die Fasanen ihre Brutzeit bet^inncn. 

Im Gehölze landen wir Melafnpyrum commutaturn Tscii., 
Cilf« nemorosuM var. bracteis virescentibus} Dianihus Ärmeria^ 
BUonioa kiria Leyss., dnium nemorate in iCnospen. Wir ge- 
langten auf das Plateau des Basaltberges mit seiner einsam 
stehenden Pyramide aus Basalt, in deren Spalten noch vor einigen 
Jahren Asplenium septemtrhnale zu finden war. Auf der iVord- 
seile des Berges ist ein imposanter Bruch von allen Spielarten 
des Basalles, dessen Umgebung eine Masse von Senecio viscosus 
beherbergt. Das Plateau ist eine kurzgrasige ebene Fläche, wo 
sich im bruhjulire Cerastiutn visoosutn, seinidecandrunty FesLaca 
ODtfia, Aoena earyophyllea^ spater DiatUkuM dßltoides, Cartina 
vulgaris^ aeaulis nebst einigen mageren Cirsien vorfinden. Den 
Berg herunter gelangt man durch schöne Obstgarten zu den 
Ruinen von Zäsadka, dem ehemaligen Sitze der Herren BAdovec 
z Bildovy fielvst der ehemiüfren Badhalle in den Baumanlagen, 
die no<;h heutzutage eine erlnschende Quelle liefert, jedoch das 
G ' II iiior den Einsturz droht. In der Halle sind die fi-uchten 
Waiiile mit Jangennannia polymorpka überzogen, zwischen den 
Steinen in der Quelle wächst Callitriche verna und auf den Steinen 
einige Conferven. Auch die Ruinen gehen langsam ein und beher- 
bergten noch vor Kurzem auf einem niedrigen Gemäuer das 
Solanum rupestre Schindt. (ß. Duloamara ß, rupestre) , welches 
zur Zeit der Fruchtreife ein sehr schönes Ansehen hatte. Von 
der Ruine hat man eine prachtvolle Aussicht ins Iserlhal mit dem 
netton Dorfe »Mohetnits^ uad seinem Kirchbsin im bysantinischcn 
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Style, nach der Sege von einem dankbiren Muselmanne erbaut. 
Dürch dieses Dorf zieht «ich zwischen Oppigen Wiesen mit einer 
Unzahl von Thalictrum angustifolmm die romantische Strasse nach 

dem Induslri«'ürlt* Böhmisch Aicha am Fuss»« dns Joschkcn. Am 
Bnnflf drr Isjt komiiil manche Jnhrp in ruhigen Buchtt;n Zanni- 
rhelia palustris vor und beim Üürle imindet in die Iser der reiche 
Forellenbach ^MoheHia**, der seine (jin.ll»; arn Jeschken hat. 

Aus der Ruine gingen wir in das gleich nebenliegende Dorf 
„Sichrov<<, an dessen Gartenzflunen im Frühjahre eine Unzahl von 
Oahobdolan hUeum vorkommt und das aus dem Dorfteiche her* 
unter in die Iser fliessende ßachlein eine prachtvolle Einfassung 
von Cardamine amava, Caitha palustris nebst Cardamine prai«i^ 
sis mit var. dentota Schultz auf d^'n innf,rebenden Grasplätzen 
aufweist. Im Dorfe selbst ist ein netter Fischteich, worin eine 
Unmasse von Acorus Calamus sich befin<let, ferner Potamogeloa- 
arten und Chara frugilis? die eben fructifizirte. 

Auf der Westseite des Basallberges wird der Boden lettig 
und man findet dort Ende Juli Cerporia Jlietnj, Stseli bienne^ 
beide in mageren Expl., ferner PruneUa granäißora mit alba. 
Tiefer unten Unaria spuria^ ßeraaUum iHssedtii», SonekuM aroeii- 
Sts und andere Argillbodenpflanzen. 

Nach Hiuiso rückkehrend fanden wir noch zahlreiche Stöcke 
von Trifolium arvense var. atiomalum (corollis vircsr<'n!i})iis et 
in folia perniiilandis ) und beim Hause am GfU-t«'n(liiiiiiiie Vulpia 
Pseudo'Myuros Willem., wo sie manclie Jahre iiautlg ist. Vor 
meiner Wohnung ist das alte Kapuziuerldoster (nun leer) mit der 
Grabstalte Wallensteins. Um die Kirche wächst Airiptex ro9ea 
Boss., Yerbtna ofieinali», Taraxacum iaevigtUumy eotmeuiatumy 
PoientUia argentea forma divaricata, fast wie P. coUina Gttnth. 
aussehend und vor zwei Jahren waren die kurzen Grasplätze 
alljährlich im Frühialire tni! Trifolium repens foliis bruitneis ge- 
schmückt. Es wird jLMiocIi in .spaterer Jahreszeit ganz griiii, wovon 
sich einmal Freund Winkl er selbst übcrzcuif te, dem ich braun- 
blallrige Expl. davon lebcinl zusendete. Eine konstante Form 
davon sah ich als Einfassung in einem Garten des £isenwerkes 
Stefanau bei Olmatz, die das ganze Jahr braun blieb. 

Somit waren unsere Exkursionen beendet und ich lebe in Er- 
wartung deren baldiger Wiederholung. 

Am IB. August 1867 unternahm ich mit meinem Sohne als 
Reconvalescenten einen Spaziergang bloss in die Fasanerie ,Kädov% 
um noch so manche Pflanze für dieses Jahr abzuholen. 

Wir sammelten j^ileich iiinler unserer Wohnung auf einer 
Mauer Sempervirum hirtum^ das ich einmal vun seinem nahen 
Standorte «Ruine Valeßov" dahin verpflanzt habe, um es zur Blüte» 
zeit bei der Hand liaben zu Icönnen. Vor der Fasanerie fanden 
wir Dipsaeus sifoeslrti, TrifoUum anomalum^ Geramum dissechm^ 
Linaria spuria, Gnapkalium $Utat%cwn^ uligmosum. Ins Gebüsch 
tretend, begrasste uns Pierii kieraeioide» ^ CirMium nemarale 
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blühend und in Frucht, ebenso Valeriana o/pcmaHSi Senecio temn- 
foiius Jcq. in Massen, Carduus Roseni {Cirsium acaule var« 
caulescens) Onönis spmosa C^tatt derer bei Neissc nur 0. arren- 
sis vorkuinml) Eupatorium rannabintm, Astragahis gliriphyll09y 
Humttlus Lupulus üherzoir gk uli Lianen ganze Gcbüsclistrecken 
und war mit Cuscnla europaea übcruucherL Nebst einigen Formen 
des Hieraaium vulgatum Fries fanden wir hie und da Erythraea 
Centaurium und pulchella. Auf dem gehulzfreien Bergabhange 
CarHna aeaulis und vulgaris. Nach dem Geliölzabtriebe kommt 
in dieser Fasanerie auch Can^amula Traeheiium mit var. vrticae" 
foUa Sc hm. in weissbltthender Varietät vor. Dies das Ergebniss des 
Spätsommers. 

Als Seilonslück dien«; noch eine kleine Skizze der dritten 
Basaltgruppe Mnsky", \\ < Iclic sich Irichterlüniiiy uns einer x\Iasse 
von Sandsieinlelien 1'/, Sdiadeu von Münchengrälz gegen Osten 
erhebt und ein malerisches Aussehen hat. 

Die Exkursion dahin ist bloss im Frühjahre und PrUhsommer 
lohnend, späterhin ist die Ausbeute gering. 

Schon auf den unten liegenden Wiesen kommt Leueedum 
eernum mit Änemane nemorosa und Frimula elaiior Jcq. vor, auf 
den Sanddünen am Fusse der Felseninassen findet man Spergula 
pentandrn mit der Form decnndra und Morisonii, Scleranthus 
perennis ß. fastigiatus tfochsl. Jiinter dem am Fusse ßfelej^enen 
i>orle Dnebach entspringt aus purem Sandstein ein Kalksauerlinfr, 
der in eisernen Röhren nach Münchengrätz geleilel wird. Aul den 
Sandwegen höher steigend triflt man im Kieferwalde Polytriehum 
commune und umigervm an, auf den grasigen Sandflächen SUene 
nutans in Hassen, oben im Schatten der Felsen Melandrium syi~ 
wstre. Durch eine kühle Schlucht^ deren Fclsenwande Poigpodium 
vulgare^ Aspidiinu fvnqile, Filix mas. und mannlfrfiU'Iie Liclienen 
beherbergen, gelangt man zu einer schön gelegenen Bauennvirlh- 
schafl wie zu einer Sennerei „na hradach", von wo die siiionsle 
Aussicht zu geniessen ist. Man sieht vor sicii diu Basaltkuppe zwar 
ganz nahe, doch ist noch ein tiefes Wiesenlhai hinab und eine 
tüchtige Anhöhe hinauf zu steigen übrig. Gleich oben bei der 
Sennerei ist in einer humusreichen Felsenspalte ein fast lOOjährtger 
fussslarker Stamm von Hedera Helix mit grossen Blättern wie 
jene der U, iberica zu sehen, aber dazu zu gelangen ist gefähr- 
lich. Sonst findet man die Ifcdera an mehreren Stellen in diesem 
Feiseniabyrinllie. Die Knp[)e j^elbst beh<'rberirl nur eine ganz 
kümmerliche Vegetation, wird nicht abgebaut und mau Ünciel in 
manchen Basallkugelu nach deren Zerschlagen iVester von Olivinea 
Ctilaneisenhältig}. Man geniesst von dieser Höhe eine imposante 
Fernsicht bisJidin, Jungbunzlau, Bösig, Roll, Jeschken, Brunnberg 
und Ziegenrflcken im Riesengebirge, Hochstadt, Turnau und die 
ßasaltfelsen Trosky mit ihren uralten Ruinen. Am Fusse der Kuppe 
liegt das Dorf Müsky mit hübschen Obslbaumgruppen. Von der 
Sennerei ^na hradich^ geht man Ober die eben gelegenen Aecker 
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(es sind 20 Joch Ackerland und auf ihnen standen am 26. und 
27. Juni 1866 12 öslerr. Batterien) in das anweite Felsenthal mit 
prticiitigen Graspliitzon, wo das Au^e von der Prucht der dort 
vorkommenden Frühlingsflora freudii,^ überrascht wird. Gleich beim 
Eingaiitre sind verschiedene Rubusbüsche und um sie iierum eine 
Menge Gagea Stembergi Hoppe, lutea, an die Felsenwande 
schmiegt sich Corydaiis cava, digilata, Ammoue ranunculoides 
Cselten) nemarota mit ß, rosea^ Chrysosplenhm aHemifoUum in 
Maasen, ebenso Adoxa Mosehateilina und auf den Rubusgebttschen 
sonnen sich zahlreiche Coluber Natrix und tesselata. Im Thal- 
kessel ist eine Melange von Hepatica triiobat Leucojum Vernum 
mit seinen Varietäten biflorum und biscapifenim, wovon oft beide 
Schälte zweiblülig sind, ferner Mercurialis perenms, Melandrium 
»iflvcsire, im Sommer auch Raaunculus lanuginosus mit ß. geranii- 
[ülius DC. 

Wenn man auf diesem Rasen an einer passenden Stelle aus- 
ruht und gegen Westen durch die Felsengasse blickt, so sieht 
man das ganze Panorama von Mttnchengrfttz mit dem Bösig im 
Hintergründe, auf welchem Berge vor Jahren Dianthus caesiuM 
Sm. sehr häufig war, nun noch auf gefährlich zu besteigenden 
Stellen zu finden ist. Dieser Ptalz ist der ehemalige Burgpialz 
des Räubernestes „Müsky" und man findet noch Spuren der Bau- 
art, ferner oben auf einem Felsen einen tiefen Brunnen und 
weiterhin sehr viele Hallen mit bteiuernen Bänken und Tischen, 
ein Andenken an das in diesen Felsenhöhlen abgehaltene Yehm- 
gericht. Hehr gegen SUden sind einige Felsen mit Rasen be- 
wachsen und auf den sonnigen Stellen mit SHpa pefmaia (hier 
einziger Standort) geziert. Weiterhin ist die Ruine „Waleßov' 
deren Felsen mit vielen Arten schöner Flechten und Moose geziert 
sind und nuf ihren Sandpolstern Semperritnim hirtttm und Allium 
acutangulum häufig vorkömmt. Von diesem Buigplalze geht man 
durch eine lanf,re und sehr kalte Feisenspalle ganz bequem und 
kommt nürdlich auf eine unter dem Freisen gelegene Meierei, 
d6ren Wiesen auch mit Leucojum vemum und Primula tlaUor 
prangen. Im Hochsommer und Herbste ist die Flora durch mächtige 
Stöcke von Cirsien und Carduus geziert. 

Eine Schussweite von dieser Meierei ist das Dorf ^BHzina*' 
an der Iser, wo in den Gestrüppen des Dorfes Geraninm molle^ 
am Ufer des Mühlarmes Stellaria nemornm. Petasites ojf'fr. mit 
ß. hybridus, Lonicera Xylosleum, mächtige 2'iUa grandifoiui und 
partifolia zu finden sind und auf einem Schotlerplalze unter 
anderen Verbasceen das Verbascum austriacum i^V, nigrum X 
Lychnitis) zuweilen vorkommen. In einem in die Iser mundenden 
Bache ist Carex P$eudoc^peru$ zu finden, nebstdem auch Sckfnu 
mariHmut. 

Weitere Basaltformationen in der Nähe ist der Berg „YizkeÖ'' 
rnhr Tiirnau und von derselben Form wie JMAsk^, dann das Stan- 
gengebilde bei Kosmanos. 
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Bei Kosmatios Ist schon eine ganz andere Flofa, als die um 
Miknchen grata. Vor Kosmanos findet man auf den SandflSchen 

Silene OHtes, in den Feldern MuBeati eomowm mit ß, ienuißorum 
Tsch., Cordana Draba, Nonnea pulla mit ß. albißora, Lepidium 
oampestre, um die Dörfer Euphorbia platypkylla^ auf altem Ge- 
mäuer Ech'mospcnnum Lappula^ squarrosum^ an Mauern Lepidhun 
rüder ale (Senkenbergia Opiz.), Hordeum murinum, in einem 
Wäldchen Gentiaua Pneumonanthe, Lithospermum purpureo-coeru- 
leum, Gypsophila paniculafa, in Gebüschen Campanula simplex 
CCenekia Opiz.)« Vmea minor var. florifera, hie und da ein 
Flttchlling des Verbascum phoeniceum, welclies hinter Jungbnnalau 
in den Feldern am Sandwirtlushaus sehr häufig ist. Lauter Pflan- 
zen, die um Münchengrätz fehlen. Als Beigabe sei erwähnt, dass 
die Felsen des hmgbunzlauer Friedhofes fria bohemica Fieber 
beheri)ergen, unfer den Kasernen Rm Kanäle Parietaria erecta in 
Massen, an dem Tei( lir;nide ilydrocharis morsus ronae gefunden 
wurde und die nahen Bergabiiänge von „Debr^ mit Stipa pennata 
geschmOckt sind. 

Münchengrätz, im März 1869. 



Standorte einiger Pflanzen im Sanitätsdistrikte 

NeunMrchen. 

Von Dr. Josef Krziaeli. 

Der Sanitalsdistrikt Neunkirchen, die früheren Amtsbezirke: 
Neunkirchen, Gioggnitz, Aspang und Kirchschlag umfassend, besitzt 
durch seine Lage begün^iiget einen Reichtfium an Pflanzen, die 
auf seinen bewaldeten Hflgeln und Bergen , seinen Kalic^ und 
Schieferalpen, seinen sonnigen Thttlern und finsteren Felsen- 
schluchten, in seinen zahlreichen Alpen- und Bergbächen und in 
seinem Sieinfeldantheile vegetiren, und nimmt in floristischer Be- 
ziehung unter allen Gegendon Nie(lerösterreichs die ersfe Stelle ein. 

Die Flora des Distriktes nach August Neilreich's Werke als 
bekannt annelimend und Neunkirchen als Ausgangspunkt fevSl- 
setzend, gebe ich im nachfolgenden jene sicheren Standort einiger 
Pflanzen, wie ich dieselben nach vieljahrigen Beobachtungen auf 
meinen Exkursionen zu verzeichnen bemfibt war, und glaube da- 
durch jenen Pflanzenfreunden, die gerade in den Besitz einer der 
hier verzeichneten Arten zu kommen wünschen , falls sie diese 
Gegend besuchen sollten, einen Dienst zu erweisen, indem ich 
ihnen iene Zeil und Mühe erspare , die ich häufig anzuwenden 
bemüssiget gewesen ^ um diese j>tandorte zu konslaliren, 

15 * 
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Alpenpflanzen, welche abgeschwommly in den Thälern hei- 
misch g^oworden, habe ich süminllich aiifg^enommen, wenn sie auch 
auf flon AlfMMi ireinoin sidd : sonsl habe ich mirh allen Pflanzen 
nur auf (iu; .scÜeiiiM- vorküiiiiuL'utlen beschrankt, bei jenen, die als 
Raritäten zn verzeicluien sind, den Standort so genau angegeben, 
dass derselbe nii hl zu verfehlen ist, jene aber, deren Standorte in 
Neilreioh's Werke ohnehin genau angfegeben sind , Übergangen. 



X.Eqmsetnm TehnateiaEhrh. Von K?ifnt)laeh nach Wifzolsberg 
am IJai'hr. scliun iinvvoil der letzten Häuser beginnen t!. 

2. E. limosum Jv. An der Scliwarza , von Bliadendurt auivvärls 
gegen Winipassing in dem Seitenarme. 

3. £. eariegatum S chleich. An sandigen Uferstellen der Schwarza 
nächst Blindendorf. 

4. Seolwendrium offiekusrumFT. Vom Kaiserbninn aufwfirts gegen 
die Miesleiten, gleich hinter den letzten Köhlerbatten in Menge. 
Vom Tlialhofe in Reichenau durch die £ng bei der Theilung 
der Holzriese an den Bergabhängen. 

b.BMmum Spicant Roth. In der Aspanger Klause^ noch bevor 
man nach Mariensee kommt, von der Strasse links auf den 
bemoosten Steinen, spärlich. 

6, Struthiopteris gertnnnica Willd. von Has.sbach bis Warth im 
Thale am Bache, bei letzterein Orte gleich an der Strasse an 
den Bachrändern, dann von dort über Scheiblingskirchen nach 
dem Laufe des rüschinngrabens , aber nicht viel weiter iiiiiab 
vordringend; dagegen dann aui Sciilaiicubache aufwärts über 
Thernberg bis Bromberg. Am Löbernbach im Krambach, Kirsch« 
lager Thale, und aufwärts gegen Löbern. 

7, LycopodhaneompUmafum L. Von Ramplach nach Witzeisberg 
an lichten Waldstellen. 

S» Selaginella heheHca Spring. Auf den moosigen Sumpfwiesen 
bei Blindendorf an der Schwarza. 

9. Carex panicuhta L. An der Schwarza bei Blindendorf in 
der Au. 

10. C» stelhUata Good. Auf den Wiesen zwischen Feistritz und 
Kirchberg am Wechsel. Auf den nassen Wiesen der Hinter- 
leiten bei Reichenau. 

11. C. humilis Loys. Auf den Kalkfelsstücken im Peterwalde nächst 

Neunkirchen, gegen die Schwarza zu. 

12. C. orniikopoda Willd. Im Peterwaide bei Neunkirchen und auf 

den Sumpfwiesen bei Blindendorf. 
.13. C «/6a Scop. Auf Kalkfelsen im Peterwald bei Neunkirchen. 
14. C. Oederi Ehrb. An sumpügen üfer&tellen bei ßlindendorf an 

der Schwaiba. 
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15. C semptreirens Vill. Von Baumgartner's Hfltle nach abwärts 
zum Krumbachgrraben, weite Strecken Aberziehend. 

16* Scirpus Holoschönus L. Auf den Wiesen an der Schwarza zwi- 
schen Loipersbach und Guntrams. 

i7, Schönus nigricans L. Bei Bucliht^rq-, inv! zwar am Wroe der 
vom Gasthaus zum Bergmann in Sii runo- in der Iliclilung nach 
dem Oeller führt, rechts, ghMcli aut den ersten schon von wei- 
tem kenntlichen SumpJstclien der Wiesen. 

16, Tofieldia calyculata Wahlbg. Anf den Sumpfwiesen bei Blia- 
dendorf an der Schwarza. Am Wege zwischen Fitten und 
Leiding. 

19. Verairum älbmn L. Auf den Wiesen zwischen St. Lorenzen 
und Platz am Fusse des Güsing. 

ZO.Colchium vernale Hoffm. Tn Neunkirchen auf den Bewässe- 
rungswiescn zwischen der Roulerschen Fabrik und der Tost. 
Bei Grunbach auf nassen Wiesen zwische Roscuthai und Schrat- 
tenbach. 

21. Lilium bulbiferum L. Auf den Wiesen in der Nähe des (Bttrsch- 
hofes auf dem Gans. Auf den Vorwiesen von Vestenhof aus, 

auf dem Gans. Auf dem Sdiwarzcnberg und der Bodenwiese 
des Gans habe ich diese Pflanze nie gefunden. 

22, Streptopus nmplexifolius DC. Auf dem Wege von Traltcnhach 
zur Kranichhcrger Schwaig auf dem Wechsel, an der einzigen 
moosigen Wiescnslolle noch im Hochwalde, aber schon gegen 
die Wiesenlichtang zur Alpe hin, nur einige Exemplare; einen 
zweiten Standort kenne ich nicht. 

2'^. Slajanlheamm hifolium DC. Ueberall an den Waldrändern zwi- 
schen Natschbach und Loipersbach nächst Neunkirchen um alte 
Buchenstämme. 

2A.Croeus 9emus Wulf. Auf moosigen Wiesen zwischen Kirch- 
schlag und Ungerbach in drr ^^ähc des Ii tztrrpn Or!es. Auf 
Wiesen auf dorn tlutwisch uucUst Uochneuakuckua. Vulgarer 
Name: Müüsbiumele, 

25. Leucojurn ternum L. Auf den Sumpfwiesen bei Wut ilach. 

26. Galantlius nivalis L. Far die hiesige Plora höchst selten. Bin- 
ziger mir bekannter Standort: am Weg zwischen Scheibling- 
kirchen und Schildgraben ron Thernberg, rechts an einem 
Gebttsche im Felde. 

27,Orchit usHUaia L. Auf Wiesen beim Peterwalde nächst Neun- 
kirchen, dann auf Wiesen bei Loipersbach und Warth. 

2S. NigrUella angwUfolia Rieh. Nächster Standort von Neunkir- 
kirchen: die V^orwtesen des Gans von Veltenhof aus. 

29, Nigfiteaa smveolens Koch. Die auf der Maumauwiese, in der 
Trein und auf der Haxalpe als vorkommend angegeben wird» 
habe ich nie gefunden. 

30. ChamaeorMs alpina Rieh. An dem Sieige, der vom Ende des 
Schlangenwcges zu den Lichtenfiieghütlen auf der Raxalpc führt. 
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81. Herminium Mtmorekit R. Br. In grOsster Menge auf den Sampf-* 

wiesen an der Schwarza bei Blindendorf. 
S2,0phris myodes Jacq. Im Thale von SUzenflleia naob Gaden- 

ueith auf den Wald wiesen. 
33. Ophr, arachnites Murr. In der Au an der Schwarza bei Blin- 
dendorf links und reclits vom Steige» der durch dieselbe nacii 
Ternilz flihrt. 

Zi.Epipactis palustris Crantz. Aul (iiit2>elben Stellen. 

35. Cypripedium Calceotus L. Im grossen Höllenlhale , von der 
verfallenen Köhlerhütte anf den Wiesenstellen gegen die Fel- 
senwand des Grttnschacher zu; einen anderen Standort kenne 

ich nicht. 

36. Zanichellia palustris L. In einem iileinen Dache auf dem Wege 

von NiMinktrchen nach Diepolz. 
d7. Taxus baccata L. Sehr liäufior in den Wal lern zwischen Scheib- 
iiiigkirclien, Reilersbt rir und Thernberg, iriilunter bis 20' hohe 
Bauuie; auch auf dem Gusing, aber spärlich, und nur dort, wo 
man von Flatz hinauf gebt, auf dem ersten Absätze des 
Berges. 

38. Castanea satwa Mi II. Bei Vestenhof, Bürg, Prieglitz und den 

Stuppachgraben hinab gegen Gloggnitz, kuitivirt. 

S9. Salix amygdaUno- p-ngilis Wimm. An der Schwarza Zwi- 
schen Gluggnitz und Schlügelmühle 2 männliche Bäume. 

AO, Salix glahra Scop. Wenn man von Prein aus auf die Gries- 
leiten geht, dort wo das KalkgeröUe beginnt, und die Ton- 
nenleichcn stehen, hier sehr häufig. 

41. Dapkm Laureola L. Im grossen flöUentbale in den Wftldern 
am Steige^ der zum Geisloch fahrt. 

42. D. Cneorum L. UeberaU auf der höchsten Erhebung des 
Gösing. 

A3,YalerianeUa Auricula DC. An Feldrnndem gegen den Wald 
zu bei L(M[tersb'ach nächst Neunkirchen. 

44. Valerianti elongala Jacq. Auf der Raxalpe, in jeni^r seichten 
Schlucitt, welche sich von den LicbtensteghUtten nucii SO. gegen 
den Wetterkogel zieht. 

45. Micropm ereetu$ L. Auf Brachftckem zwischen Neunklrchen, 
Peisching und Breitenau. 

46. AeMUta Claeenae L. Auf Felsen bei Schrattenstein , dann bei 
Buchberg auf Felsen nilchst Losenheim und dem Manmaufall. 

47. GnaphaUum Leontopodmm L. Auf den Felsen des Alpl am 
Schauerstein. 

48. Gr«, nUgmosum L. ß, «tn'<fe. An den Rftndem der kleinen Lache 
auf dem Wege von Neunkirchen nach Diepolz. 

49.iinitca montaiM L. Der nichste Standort die Wiesen bei 
Schneebergdörfel nächst Bnchberg; weit schOner oben auf den 
Wiesen des Schiefergebirges bei Hochneunkirchen und Mdn* 
nichkirohen« 
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bO. Doronicum at<«//'iacui» Jacq. In dem HuUsclilage zwischen 
der Bodenwiese und dem Lackerboden auf dem Gans. 

51. Senecio abrotamfoHus L. Schon am HaumaufaU bei Buchber^ 
und auf Felsen im Hdllenthale. 

52. Carlina grandißora Mönch ß. eaulescens. Am Wege von 
St. Johann zur g:rossen Föhre beim Vesienhof, dann auf dem 
Gans in der Nahe der VorvviesHn. 

53. Centaurea phrygia L. ßei A^paug am Wege iu die Klause auf 
allen Wiesen in Menge. 

54. (7. montana L. Auf den höchsten Erhebungen des Gosing; in 
den Schwarzföhrenwfildem des Steinfeldes zwischen Neunkir- 
chen und Neustadt. 

<U 55. Carduus deßoratua L. Mit weissen BIttthen , auf dem Wege 
von Lackerboden zum Alpleck. 
56. Cirsinm eriophorum S cop. Ueberall am Wege zwischen £diach 
und Prem am Bache. 
^ bl.Sausiurea discolor DC. Wenn man auf dem Schlangenweg-e 
durch die letzte Feläenspalte das i'iuteau der Raxalpe erreicht 
hat, links am Rande der Felswand noch unter dem Krumm- 
holze. 

Ks 58. iS>. pygmaea Sprengel. Auf der Raxalpc, vom Kreuze für den 
dort verunglückten Schröckenfux nach aufwärts, gegen die 

Felsen der hohen Lehne, in Menge. 

< 69. Leontodon pyrenaicus Gouau. Bei den Eisbütten auf der 

Raxalpe. 

60. Scoräonera purpurea L. Auf lichten Stellen der Schwarzfüh- 
renwälder zwischen Neunkirchen und Neustadt. 

61. Hypockoeris maculaia L. Auf demselben Standorte. 

62. Laciuca sidigna L. Nächst Neunkirchen heim Meierhofe des 
Braumeisters auf dem Wege nach Molrams. 

63. Mulgedium alpnmm Less. Auf buschigen Stellen der Mau- 
niHTi wiese. 

64. üieracium atnph xicaule L. Auf dem Thernberffer Schlossberg- 
und weiter auf dem üabachtberge hinauf, je hülier, desto hau- 
figf^r. 

^ 65. if. aurantiacumL. In grösster Menge am Wege vom Kampstein 
zur Feistritzer Schwaig auf dem Wechsel« 

^ 66. Campanula thyrsMea L. Auf der Bodenwiese des Gans an 
einer einzigen Stelle, und zwar wenn man von der Schlö^rel> 
mühle oder Payerb ach kommt rechts^ gleich im Beginne, gegen 
den Wald zu, wo einzelne Kalksteinblöcke herumliegen. 

« 67. Specularia Speculmn D C. Auf allen Brachäckern nächst Neun- 
kirchen in jedem Jahre vorkommend. 

68. Asperula areemis L. Auf Brachickern bei Dunkelstein und 
Blindendorf. 

\9*Sa)nbucu$ nigra L. Die Varietät mit fast weissen Frttchten in 
einzelnen Sträuchern bei Bürg und St. Ciiristof. 
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70. GenHana erudaia L* Am Rande des Postwaldes nilchst Nenii- 
kirchen. 

71. G, eerna L. Auf Wiesen beim Peterwald näc hsl Xaunkirchen. 

72. G» Amarella L. An den Strassenrainen in der Mhe des Post- 
waldes nächst Neunkirchrri in Monge. 

73. Cl rifhjtn L. Am schönsten und üppigsten auf dem Gösing und 
Ciiiiis III iilliMi Holzschläuren. 

74. Erytliiaea linariaefolia Pers. In der Au zwischen BUndendorf 
und Ternilz an der Schwarza, vom Wege rechts. 

75. £. puicheüa Fries. An demselben Standorte. 

76. Menyanihei irifoiiaia L. Auf den sumpfigen Thalwiesen zwi- 
schen Stixensicin und Bachberg, dann an fthnlichen Stellen 
bei Grünbach und Würflach. 

77* Salvia rcrffcillata L. Die Varietät mit weissen Blüthen snhr 
häufig an den £iisenbabndämmen beim Silberberg nächst 
Gloggnitz. 

7Q, Hyssopus ojficinaUs L. Auf dem Bergrücken zwischen Gadeii' 
weilh und Stixenstein in einem Holzschlage. 

79»Nepeta nuda L. An Waldrfindern zwischen Warth und Grim- 
menstein sehr büufig. 

80. Lamium album L. Sehr häufig an den Gartenzännen aller Ge- 
birgsdörfer; besonders schön in Priglilz. 

Bi. Gn!eopsis rcrskwlor Ciirl. Von monströser Grösse auf feuch- 
ten Aeckern unter der Wintersaat im Scliiefergebirge uberall. 
Könnte uuf jedem Aclvcr Zenlncrvveise zum Liieberiscbeu Kräu- 
lerthee ge&animell werden. 

82. Stachys germmUea L. Am Fussstelge von Neunkirchen, an der 
Schwarza nach Pelsching. 

83. Chaiturui MarrubiastrumKelchh* Bei Xatschbach, Loipersbach, 
Püisching an ßachrändern und Mühlgraben. 

S4. Scutellaria hastifolia L. Um Warlmannstelten, Hafning, Hass- 
biK-li nn<l Kirehau, an sumpfigen Waldstellen. Die Wurzel im 
fris( iien Zustande verbr(>itet einen fast betäubenden Geruch 
nach Vanille, der sich beim Trocknen verliert. 

Bb. Ajuga pyramidalis L. An den Wegen von Feislrilz, Kirchberg 
und TraUenbacli auf den Wechsel, an manchen Stellen trup- 
penweise. 

86. Teuerwm Botrys L. Im Sande der Schwarza Überall. 
87. 7*. monianum L, In den Föhrenwaldungen des Steinfeldes bei 
Neunkirchen. 

SB. Glohularia nudicaulii L. Von Baumgar tner*s Hütte auf dem 
Fusssteig gegen den Saugraben^ wenige Schritte vom Hause 
entfernt in Menge. 

89. GL cordifolia L. Ueberall auf den zu Tage stehenden Conglo- 

meralen des Sleinfeldes nächst Neunkirchen. 

90. E China spermum deße^m Lehm. In Holzschltigen auf den Gö- 
sing und Gans* 
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91. Anchusa arvensis M. a B. Auf Brachäckern zwiscIhmt Nciiti- 
kircheil und RampUcb, bei Diepolz, Wartmannätütteu und 
Hafning. 

92. Onosma arenmiitm W* et K. An lichten Stellen der Föhren- 
wälder zwischen Neunkirchen und Neustadt häufig in grösse- 
rer Menge beisammen. 

93. Lithospermum purpureo cocruleurn L. Sehr häufig um Stixen« 
sloin, z. n. in der Nähe der Scliiessstätte. 

94. Atropa Belladonna L. in allen Hoizschlagen der Wälder zwi- 
üchen Neuiikirchen und Sebenstein. 

do. Linaria spuria Mi 11. Auf Brachen bei Neunkirchen. 
96. Antiri iiiuum Orontiuin L. Au den^eibeu SUiidorten. 
^ 97. Pedicularig mcaimata Jacq. Auf dem Steige von Baumgar- 
ten's HQlte in den Saugraben des Schneeberges. 

CSciÜlMS folgt.) 



Literatarberichte. 

— Revisie Iridearum auctore Dr. Klatt* 

Unter diesem Titel erschien vor einiger Zeit in der Linnaea 

eine 300 Seitenumfassende Abhandlung, die wohl einzior in ihrer Art 
ist. - Eine Arbeit — denn 300 Druckseiten vollzuschreiben, ver- 
dient immerhin diese Benenn nnor, — in der der Verfasser seine 
totale Unwissenheit so klar und offen »nanifeslirt, wie Herr Dr. 
Klatl hier, war vielleicht noch nicht da und dürfte kaum wieder 
aus anderer Feder vorkommen. Wenn ich hier aui dieses kritiklose 
Buch überhaupt zu sprechen homme, so geschieht es blos, um der 
Curiosität wegen einige Proben der sonderbaren Ansichten des 
Hamburger Gelehrten daraus zum Besten zu geben. Man würde sich 
arg compromittiren, wollte man allen Ernstes sich an eine Bespre- 
chung der Arbeit machen. Glücklicherweise i^t Dr. Klatt's „revisio 
Iridearuni" unschädlich; denn schwerlich wird sich Jemand finden, 
dem die confusen Ideen des Herrn Dr. Klatt auch nur beim lei- 
sesten Versuch einer Benülzung der allenfalls durch den Titel ver- 
führenden Arbeit nicht sogleich auffielen. — Doch /ah Sache: Die 
Oro(;«s-Arlen theilt Dr. Klatt nach dem Bau der Stigmata in 3 Ab- 
theilungen. Zu 1. Cpsg- 675) ^C\&\üetorme8: Stigmata magna fila- 
mentoso-clavaeformia^ stellt Dr. Klatt folgende Arten: Croeus 
satims, C PallasHj C banalicuSy C tulfureut, C. Susianus. — 
Zu II. „Cuneiformes: Stigmata brevia cuneiformia crenuiate-incisa" 
werden fülirende o-creiht: C- vernus. C. vaviegatus, C nivalis. 
Nun mtiss man aber wissen, dass die Stigmata von Crocus banati- 
cus und C. veruus ganz gleieli gotallet sind, ebenso wie die von 
C. Susianus und C. DuriegaluSi und dass ersterc beide Arten sich 
auch sonst kaum, letztere zwei sich nur durch die Blüthenfarbe 
unterscheiden lassen. Dagegen zieht dieser geniale Herr Dr. Klatt 
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zu Crocus nivalis Bory (aus der Verwandlsohafl von C. ceifius} 
folgende Arten, und noch dasu jede niil einem 1 als synonym (! !}: 
O. petapomMiacut Orph. (dem C. Palla$n sehr nahe stehend), 
C. oarpetanus Boiss. et Rent. und C. veluchensis Kotschy d. i. 

C. banaticus He uff. Die Irides werden auf gleiche Weise vcrar- 
beilel. Die Gathipjj Nenherkia, von Dr. Alefeld, der früher noch 
eine generisclie Trennung der l»ebertatüii und unbäberlelen Irides 
voranirohrn Uisst, auf die bartlosen /rw-Arlen mit lantrcr crocus- 
älinliclier Fertgoiu uiire gegründet, wird von Ihn. Dr. Kiuil auf- 
recht erhalten, obwohl selber unter Iris auch die bartlosen Arten 
begreift Die Beibehaltung von ffeuh^ckia in der Begrenzung, Wie 
es der Gründer der Galtung that, ist unter solchen Verhältnissen 
ein grosser Unsinn. Aber die Folgen der Dr. Kl al loschen Einthei«- 
lung bleiben nicht aus. Der Verfasser unterscheidet Neubeckia von 
Iris einzig und aliein durch „perigonii tubo clongato", wahrend es 
bei Iris „tubo brevi** heisst. Von den 7 Neubeckia- Arien haben 
nun 4 Arten zolllange Perigonrohren, von Dr. Klatl selbst ge- 
messen. Unter den Indes lubo brevi figurirt indess die — Iris 
fumUa IUI, mit der, um das Mass voll zu machen ,an mirandum, 
an potius dolendum?* Iri$ glaveeseen», L HgridtOy und /. eire- 
scenBi ja sogar Iris flathsima Jacq. — bekanntlich eine von 
Iris arenaria W. K. schwer unterscheidbare Art — vereinigt wer- 
den!! Und so etwas schnMbt Einer zusammen, der die Irideen des 
k. k. botanischen Holkabinoles zu Wim, dann jene des königl. 
Berliner Herbar's, nebst noch einigen grossen Sammlungen mehrere 
Jahre lang in seiner Wohnung liegen halte!! Falls andere Arbeiten 
des Herrn Dr. Klatt nicht auch unbrauchbar sind, so bleibt dessen 
Revisio Iridearum jedenfalls ein psychologisches Rilthsel. Gewiss ist, 
dass bei den Irideen das Material den Verfasser bewältiget hat. 

Victor V. Janka. 



Oorreipondenz. 

Innsbruck 8. Juni 1869. 

Wenn man eine Geschichte der tirolischen Flora schreiben 

wollte, so würde der Bau der Eisenbahn den Beginn einer jüngsten 
Periode dieser Geschichte zu bezeichnen haben. Seit dem Baue des 
Schienenweges flnrch Tirol tauchen nümlich fort und fort neue bis- 
her der tirolischen Flora freuulf rflanzt narten auf, die sich zunächst 
an den Böschungen der Eisenbahndumnie einfinden und dann von 
hier aus mehr weniger rasch über die angrenzenden Gelände aus- 
breiten* Wie diese Pflanzen an ihre neuen Standorte gekommen 
sein mögen, lässt sich in keinem der von mir beobachteten Fälle 
speziell nachweisen; dennoch möchte ich aber mit Bestimmtheit 
l»ehaupteii, dass alle die Arten, welche hier in Jttngster Zeit auf- 
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getaucht sind, durch die Menschen unabsichtlich eingeschleppt wur- 
den und dum die Erklärung; welche m»n für ftbnliche firscheinanffen 
in Frankreich zn HQlfe nahm: dasa nttmlich die Samen flolcher 

Pflanzen jahrhundertelang in tiefen Erdschichten eingebettet lagen 
und dann, als sie durch Erdarbeiten bei den Dammbauten an die 
Ol)f'rflH< ho nforückl wurden, keimten, «:prossten und sich vermehrten, 
hier unstatthaft ist. In den letzten Jührcn stellte sich in iinzähll^firer 
Menge auf den Eisenbahndaimiieii im Uüt**iimilhale Centaurea Bie" 
bersteinii, an anderen Stellen wieder Stenactis belUdißora ein; 
heuer wurde Saida silcestris an den Böschungen längs der Ersen- 
bahn zwischen Innsbruck und Hall und ImoHs Hndoria an den 
Böschungen längs dem Schienenwege zwischen Innsbruck und 
Matrei beobachtet* Aach Sinapis alba tauchte hie und da auf« 
durchwegs Pflanzen, welche in Nordtirol früher fremd waren und 
jetzt schon so zahlreich j^eworden sind, dass sie gewiss nicht mehr 
aus unserem Florengebiete verschwinden werden. — Aber auch in 
andiTer Beziehung tiat die RröfTnuncr de«? Schienenweges durch das 
inn-, Eisack- und Elschthai lur die ia'üiii»che Fiora eine Beiieuluiig 
erlangt. Mit Hilfe der Eisenbahn erreicht man nämtich jetzt mit 
aehr geringem Aufwand an Zeit abgelegene Regionen, deren Be- 
such früher viele Tage und viele MOhe in Anspruch nahm und 
welche daher früher auch verhttltnissmässig nur wenig durchforscht 
wurden. Ich habe natürlich diese uns eröffnete günstige Gelegenlieit 
bereils vielfttrh fx nülzt und nach dem südlichen Tirol zahlreiche 
bolanische Ausllüge ausgeiührt, als deren Resultat sich unter anderm 
auch eine Reihe für unsere Flora neuei Arten wie z. B. Crupina 
vulgaris bei Ala, Pisum elatius und Geranium purpureum Yill. auf 
dem Mittelberg in Ueberetsch ergab. Ein wahres botanisches Eldo- 
rado wurde uns durch die Eisenbahn auch in der Umgebung des 
Brenners aufgeschlossen. Ich glaube aussprechen zu dürfen, dass 
die Berge, welche sich dort an der Mündung des Pfitsch-Pflensch- 
und Vennnthales aufböschen, inshesonders die wegen ihrer unver- 
gleicfilichen Fernsicht sehr einptehlen.swf rlhen Kuppen: Dornspitz, 
Hüiiiicrspiel, Wildkreuzspjtz und Seyesspitz die reichste alpine Flora 
in ganz Tirol zeigen. Es ist so, als ob sich durt die ostlichen, west- 
lichen, sfldlichen und nördlichen Alpinen ein Rendezvous gt^reben 
hfttten. Beispielsweise führe ich hier Rammottlus puyrenaeusi areo- 
phüuM, PotenÜlla nivsoj firigidat CrepU Jubafa^ Yaieriana iaHuMO^ 
Trifolium alpinum, Anemone btUdensiSj Fedumiaris versicolor^ as^ 
plenifoUa, Jacquini, Qentiana prostrata^ nana^ tentUa^ Dianthus 
glnriafis^ Braya alpina, Herniarla alpina. Sixifraga biflora, Ru- 
doLphiana^ hybrida^ ramosissima, Armeria alpina, Tofjeldia horealis, 
Junmts ar oticus, Galium rubrum, Primula glutinosa^ minima, aads- 
burgensis, lonyißüra, Poa caesia, Artemisia spicata^ Seslerta 
nUerocephala^ Carex fuliginosa, Papaver pyrenaicum, Phyteuma 
globulariaefoHum, Tremaiodo» bremeoUU, Oreas Marikma an, die 
hier in der alpinen Region sehr Yerbrettet nnd, und von denen 
nicht wenige hier ihre östliche, westliche, nördliche oder sttdliche 
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Vegetationslinie erreichen. Vor einigen Tagen erhielt ich von KraSan 
zwei für die Österreichische Flora neue Pflansenarten n&mlich MuS" 

cciri Calandvimana Pari, und Orchis Genarii QMorio X paptiionaceä) 
Rchb. Fil., welche mein um die Görzer Flora hochverdienter Freund 
heuer in der Niihe von Görz entdeckto. Krasan dürfte Ihnen wohl 
ausführlicher über diesen interessanten Fund berichten. — In der 
Nähe hei Görz bei Ternowa entdeckte heuer, einer freiüidlirlien 
brieilichen Aiillheilung zu Folgc^ Uerr Glowacki auch citien bisher 
nicht bekannten Bastart aus Primula acaulis und suaveolens. 

Kerner. 

Graz am 17. Juni 1869. 

Dem naturwissenschaftlichen Vereine für Steiermark sind aus 

Anlass der wclclie Hofrath Vngcr in der Sitzung vom 22. 

Mai über die Sh'liuniT' der Natiirwissenschnft zur Kirche hielL Ins 
heule 168 neue Milgliedur beigetreten und es steht der Anschluss 
noch weiterer Freunde der Naturwissenschaft zu erwarten. 

Dr. J. B. Holzinger. 

Freiburg i. d. Schweiz den 28. Mai 1809. 

Macken Sie doch einmal in ihrem Journal ein(3n Aufruf an 
ihre Tauschfreunde, den Ificracien mehr Aufmerksamkeit zu schen- 
ken, denn scheint mir lasl al.s oh die österreichischen ßol intkor 
dieses Genus verachten oder vor demselben >:>cheu haben wurden. 

Dr. Lagger. 

Athen im Juni 1869. 

Die Ernte hat bereits begonnen und allenthalben ist man mit 
der Einsammlung der Feldfrüchte beschfiftigt. Uebrigens sind die 

Erntearbeiten in Griechenland nicht so beschwerlich, wie z. B. in 
Deutschland. Das Getreide wird in Haufen aufgeschichtet, sodann 
auf der Tenne ausgebreitet und von Pferden ausgetreten, nur wenn 
auf di(« Garben ein Regen fallt, gibt es mehr Arbeil, denn dann 
miissen solrhe wieder ausgebreitet und getrocknet worden. Aus 
Konniii und i'alras sind ungünstige Nachrichten über die Trau- 
benkrankheit eingetroffen. Zwar hat das Oidium in Folge der 
Schwefelungen sehr abgenommen, doch gtfnzlich verschwunden ist 
der Pilz noch nicht. Ausserdem hat es während der BlUthezeit des 
Weinstockes einigemale geregnet und bald darauf entwickelte sich 
eine kleine grünliclie Raupe, welche die Blülhen und jungen Früchte 
abnagt, so dass nnch 2 bis 3 Tagen die halbe Rebe vernichtet ist. 
Auch die Fruehlljauine haben durch eine ungünstige Witterung ge- 
lillen, nrniieiiUjch die Aprikosen, indem heftige Winde Iheils die 
Biuiiien, liieils die jungen Früchte abscliultelten, so dass sich der 
Preis bedeutend steigerte und die Okka Aprikosen jetzt 1 Drachme 
kostet, während man sie in frühem Jahren mit 30 — 40 Lepta be- 
zahlte. Ebenso 6el während der BlUthezeit der OelbSume Regen, 
wodurch ein grosser Theil der Blttthen abgerissen wurde. Doch 
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gibt es ObslfrQchle genug auf unseren Märkten^ nebst Aprikosen 
auch Kirschen, Weichsein und Feigen in Menge und die Hausfrauen 

beschäftigen sich mit der Bereitung von Rosenkonserve, zu wel- 
chem Zwecke Rosenhiältcr mit Zuckersyrup eingesotten werden. 
Diese beliebte Konserve ist sehr wohl.sclimeckend und hiilt sich 
bis zu 2 Jahre. Unsere Seidenzuchl scliien Anfangs recht tjul zu 
gedeihen, doch plülzlicli erorilf die Raupen kurz \or der Einspin- 
nun^speriüde eine Krankheil, welche die Mehrzaiii lodlule, so dass 
die Preise der Seide sich bald steigern werden. Landerer. 



Personalnotixeii. 

— Dr. Theodor Oppolser, der sich in früheren Jahren 

viel mit Botanik bescliüftigt hat und nocli den grf)S'v('ren Theil der 
Sammlungen siebciil)üri,nscl)er Pflanzen von Dr. Schur besitzt, 
in jüngster Zeit alter seine Tliatij^^keil mit Erfolg der Aslronumio 
zuwendete, wurde von der mallieni. nalurwiss. Classc der Akademie 
der Wissensciiatlen zu ihrem corresp. Mitgliede gewählt. 

— S. KarelStikov, Prof. der Botanik am ökonomischen 
^ Institute zu Petersburg, ist am 28. Jiinner 35 Jahre alt, an Typhus 

gestorben. 

— Dr. Fr. Bttttner, Prof. der Zoologie und Botanik ist am 
8. April gestorben. 

— Ernst Müller hat seinen bisheritren Wolmort Simm<>lwilz 
verlassen und befindet sich nun als Ciutäbe^itzer in Mittel- Wilkau 
bei Namslau in Pr. Schlesien. 

— Dr. Paul Aschers on wurde von der k. ungarischen Aka- 
demie der Wissenschaften zu ihrem auswärtigen corresp. Mitgliede 
gewAhlt. 



Vereine, Anstalten, Unternehmungen. 

— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften 
am 29. April übersandte Dr. Wiesner eine Abhandlung des Dr. 
Polotebnow über den Ursprung und die V( rmehrung derßacterien. 
Diese im Laboratorium Prof. Wiesncr's austj^eführte Arfwlt ergab, 
dass zwischen Bacterium^ Vibrio und Spirilium keine genetischen 
Unterscliiede und nur solche der Grösse und Richtung existiren, 
dann, dass sämmtliche Vibrionen keine eigenartigen Orgauismen, 
sondern nur Abkömmlinge (zarte Mycelien) von Pilzsporen, nament- 
lich des PemeUUum glavoum sind; endlich, dass die Meinung, Vi* 
brionen können sich in den Myceliumfäden aus den in den Zellen 
vorkoniiiu nden Körnchen entwickeln oder sie können in andere 
höhere Formen abergehen, sich als nicht richtig herausgestellt hat. 
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— Der Verwaltungsrath der k. k. Gartenbaugcsellschaft 
in Wien hat an das Minislcrium für A( ktThmi ein Denkschreiben 
gerirhtel, in welchem Oesh^rreirhs {grosser Bezug von Sarnen und 
lebenden Pflanzen aus dem Auslände dargelegt und der Wunsch 
ausgespiuchen wird, «liesen durch Culturuaternehrnungen im Inlande 
zu verringern. So entfallen von dem Gesamintertrage des Erfurter 
Samenhandeb 32 f6 auf den Engros uad 68 ^ auf den Detail- 
Handel, und vom letsteren allein 58 auf den mit Oesterreich. 
Ein lihnitclies Verhältniss findet bei dem Handel mit lebenden Pflan- 
zen statt. Nun hat aber Erfurt z. B. im J. 1862 über 13.300 Z. Ctr. 
seiner Artikel aus«]^eführt, die es überdies theilweise aus Frankreich 
und Belgien bezieht. Soll der Samenkultur in Oesterreich ein grös- 
seres Feld eriffTnet werden, so muss dieselbe aus den Händen der 
kleinen Guriner in die der Grossgrundbesitzer geleitet werden. 
Hierbei anregend zu wirken, wäre Aufgabe der k. k. Landwirth- 
scbaftgesellscbaft und die Boden-Creditinstitute müssten etwaige 
Unternehmungen unterslOtzen. Sollte das Ministerium geneigt sein 
diesem Gegenstande seine Aufmerksamkeit zuzuwenden, so wäre 
die Gartenbaugesellschafi bereit sich einer Enqudte anzuschliessen. 

— In einer Sitzung der zool. boten. Gesellschaft am 
5. Mai theilte Dr. Reichardt mit, dass die Herren Finger und 
Rogenhofer am Geisberge die ilnesiofie PuUatiUa ß latisecia 

gesammelt haben. 

— Der naturwissenschaftliche Verein für Steier- 
mark hielt am 22. Mai in Graz seine Jahresversammlung ab und 
es fand in derselben die Neuwahl der Direktion pro 1869 statt. 
Von Botanikern wurden in dieselbe gewählt: Prof. Unger zum 
Viceprttsidenten, Prof. Bill and Dr. Ho Ising er zu Direktionsnüt- 
gliedern. Hofrath Unger hielt als abtretender Präsident eine An* 
spräche, deren Haupttbema das Verhsltniss zwischen Glatiben und 
Wissen bildete. 

— Eine Gesellschafit fÜr Physiokratie und Naturdkonomie hat 
sich in Prag gebildet. 



LiterArisolies. 

— Von Dr. H. Schramm ist in Leipzig eine Biographie des 
verst. Prof. Martius erschienen. Das mit dem Porträte des Gefei- 
erten ausgestattete Werk ist dem Kaiser von Brasilien gewidmet 
und enthält anch eine Anzahl von Briefen, welche in Beziehung zu 

den Reisen von Martins in Brasilien stehen. 

— Von Dr. F. Mi che Iis, Professor in Braunschweig ist in 
Bonn erschienen: „Das Formenentwickelungs-Geselz im Pflanzen- 
reiche, oder das natürliche Filanzensystem nach idealem Principe.^ 
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— ^Illustrirte Naturgfeschichledes Pflanienreiches« 
Für (fiö untern Klassen der Mitfelsrhrilen bearbeitet von Dr. Alois 
Pokorny." Siebente vermehrte und verbesserfo Aiiflaire mit 338 
Ablfildungen. Prag 1869. Verlag von Friedrich Tempsky. 233 Seit, 
in Gr. Okt. — Des Verfassers iVaturgeschichfe des Pflanzenreichs 
hat in ihren mehrfachen immer dem Inhalte und der Ausstattung 
nach vermehrten und verbesserten Auflagen die grdsste Yerbrei- 
txaig als Unterrichtsbuch an unseren Mittelschulen gefunden. Dr. 
Pokorny, selbst Lehrer und als solcher wie als botanischer For- 
scher und Schriftsteller um die Wissenschaft hochverdient, wusste 
seinem Werke eine solche Form zu geben, dass bei dem Gebrau- 
che desselben jedem Lehrer ein weifer Spielraum in der Auswahl 
und Befiandlung des reichhaltigen Liüirsloüus geboten bleibt, selbst 
dann, wenn auch dessen Methodik eine andere, als die des Ver- 
fassers wäre. Pokorny legte in seinem Buche einen hauptsächli- 
chen Werth darauf, dass einerseits jede in demselben beschriebene 
Art durch eine beigegebene Abbildung (hier ganz vortrelTliche 
Xylographien) veranschaulicht und so durch die gegenseitige Un- 
terstützung' von Bild und Wort eine möglichst gründliche Kenntniss 
zum Vortrage gebrachter Gewächse vcrnn'ltell; andererseits aber, 
dass durch eine Anordnung der einzelnen Formen nach ihrem ge- 
genseititrcn Zusammenhange ein Sysleni natürlicher Gruppen zum 
Verständniss gebracht werde, um auf diese Weise eine entspre- 
chende Grundlage zu spüteren Studien anzubahnen. Genauer be- 
schrieben und abgebildet wurden im Ganzen 272 Formen aus allen 
Klassen des Pflanzenreiches und meist solche, die vermöge ihrer 
Eigenschaften mehr oder weniger in Beziehung zum Menschen ste- 
hen. Vieler anderer wird nebenbei ihrer Wichtigkeil wegen Er- 
wähnung gethan. Den Beschreibungen, welche <las Wissenswerlheste 
von den Eigenthümlichkeiten jeder Art in gedrängter Kürze ent- 
halten, schliessen sich an: eine Uebersichl des Linne'schen Pflan- 
zensystems, dann eine Beschreibung der einzelnen Organe der 
Pflanzen, endlich ein deutsch- lateinisches Namensverzeicbniss. 

— „Deutsche Flora. Eine Beschreibung sämmtiicher in 
Deulschland und der Schweiz einheimischer BlQlhenpflanzen und 
(iefässkryptogamen. Mit Zugrundelegung von George ßenthanrs 
Handbuch der britischen Flora, verfasst von Hermann Wagner.'* 
— Dieses Werk erscheint bei Julius Iloffmann in Stuttgart in 
16 Lieferungen, deren jede V/^ — 4 Bogen mit circa 86 Hol/schn. 
rnlhall und wird zu Folge dem Prospekte „nach dem nalurii- 
chen System angeordnet, die grftsste UebersichtHchkeit Uber die 
gesammte deutsche Flora gewähren und nebenbei eine solche Fülle 
trefflicher und charakteristischer Abbildungen enthalten, wie dies 
bis jetzt von keinem ähnlichen populären Werk geboten wurde. 
Es wird nicht allein dem Anlanger und Liebhaber beim Aufsuchen 
und Bestimmen der Pflanzen als praktischer Ralhgeber zur Seite 
stehen, sondern auch dem Fachmann durch den Reichthum des ent- 
haltenen Materials als i>iachschlagebuch erwünscht sein. Der Forst- 
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mann, der Landwirlh und der Pharmazeut werden crom das Wlch- 
tio^sle über Anbau, leclinisclie und pharmaceiUis- In \Vrweiulung 
der helreOenilen Pflanzen vcirgenierkl finden, und auch der Aalur- 
lorselier i^wie z. B. der Eutumolügej, welcher sich die Botanik 
nicht als Specialitftt gewfthll, sie aber als Hilfswissenschaft nicht 
entbehren kann, wird die correct gezeichneten Pflanzen-Porträts, 
die ihm das Bekanntwerden mit den fttr ihn interessanten Arten 
so sehr erleichtern, mit Freude bcgrüssen." — Bis jetzt sind die 
2 ersten Lieferungfen ersrliicnen, welche die Raniineulaeeen, Berbe- 
ri<l<'»'n II. s. w. bis zu den i aniarisciiicen enihalten. Die i3es«"hrei- 
buiigeu bcschrankeu sich auf das VVesfntli(lii»le, ilinen sind 19(5 in 
den Text gedruckte Holzschnilte beigegeben, die iiiunerliin ein Biid 
der Pflanze, wenn auch oft in sehr verkleinertem Massstabe geben. 
Näheres bei dem ferneren Erscheinen der gat ausgestatteten Hefte. 



Botanischer Tauschverein in Wien. 

Sendungen sind eingetroffen: von Herrn Dr. Lagger, mit Pflnn/on aus 
der Schweiz. — Von iierru Yrabelyi, mit Pü. au* Ungarn. — Von Herrn 
Dr. Rauseber mit Pfl. aus NiederOsterreich. 

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Dr. Lerch, Churchill^ 
Toad, Vagaer und Matz. 



Correapondenz der Redaktion. 

Tlerrn E. M.: „Der zoo!.-bol. G. 5 0. längst gezahlt." — Herrn F. A. I). 
„Erlialten und abgesendet."^ — Herrn H. in Ü.: „Viel Dank. Im Laute dieses 
Monates/ 



Inserate. 

Wichtige botanische Werke. 

The Ferns of British Indla, beiog Fii^ures niid Ücscriptions üf Ferns 
froiu all Paris ot üritisü india. ßy B. H. beddome, Conservator of Forests. 
2 yols 4** Madras 4866—1868. Mit 300 Kupfertafeln. Preis: 53 Thir. 
10 Slt. (8 Pfd. St.) 

The Ferns of Southern India, being Descriptions andPIafos oftlin Ferns 
of Madras Presidency 20 Parts. 4^ Madras 1863-1864. Mit 3111 Kupfor- 
tafeln. Preia: 43 Tblr. 10 Sgr. (V^o Pfd. St.) By R. H. Beddome Con- 
servator of Forests. 



Wir empfinL'on eine kleine Anzahl von Exemplaren dieser wiclitigen 
Werke, welche in Luropa last unbekannt sind, das letztere derselben ist in 
Indien bereiU vergriffen. 

A. Asher et Comp. Berlin und London. 



Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofltz. — Verlag von C. Gerold'« Saluk 
Druck und Papier der O. Ueberrenter «cliea Bucbdrackerei (M. BaUeir). 
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XIX Jahrgang. WM. An^Mist 18(i9. 



INHALT: Eio Wr Tirol neues J{otriichb.,m. Von Br. Haüsxnaüji. — Vegelatlonsvcrhiilluisse. Von 
Dr. Kerner. — Pflaoreim nic.rte um Neunkirctien, Von Dr. Krzisch. - Ein zwejfi [ui.f;' r Uc- 
wels. Von Bayer. — Mein Sdiafftn uad Wirken im Sr)inmcr 1854. Von Vulpius. — Correäpouiieas. 
Von Neilreich. Keiler. Kayer, Janka. Holuby. - Cersonalnotizen. — VeraiM, AuMllea, Ooter« 

nehmiingen. — I.ilerariicliei. — Botanisclicr Tauschvercin. Itiseratt». 



Ein für Tirol neues, bisher nnr aus dem hohen Norden 

bekanntes Bot^*yeMum. 

Von Fraii2 Feüierm von Hausmajin. 

In meiner Flora von Tirol, deren lelster Band im Jahre 1853 
erschien, halte ich ersi 38 Farne verzeichnen Itönnen — eine fttr 

das IcIeirK' Land von nur 526 □Meilen immerhin betrftchUiehe An- 
znlit, da in Koch*s Synopsis der deutschen Flora in einem anf 
12 000 f]VIeiIen bezifferten Fiorengebiete nur 40 Arten ange- 
geben sind. 

Seither wurden für die Flora TiroFs nicht weni|^er als 7 wei- 
tere Farne erbeulet, worunter ein Bastard { Asplenium Heufieri 
Reichh.} — wodurch, wenn wir den Bastard nicht mitzahlen 
wollen, die Zahl der Tiroler Farne auf 44 gestiegen, wahrend in 
demselben Zeiträume die Zahl sämmllicher deutspher Farne nur 
auf 48 aiiälieg. 

Die ß für Tirol Iiinzngekommem n Farne sind: Botrychium 
mcUricariaefoUum, B. ternatum (= rutaefoHum A. Br.}» km^ 

Oe«(err. beua. ZeittobriCi 8. aefl. 18C9. 16 
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ceolatum , Acropteris Seelosü , Woodsia glabella , A&pidium 
Bramü 0. 

Bs bat sieb somil die Zahl der tiroiitoben Farne in den 

letzten 15 Jahren am volle i6Proccnte vermehrt, wfthreod gleich«' 

zeitig die Zahl aller lirolischen Gefüsspflanznn nur um circa 
9 Procentc gestiegen ist. Dieser Sachverhalt findet seine Aufkla« 
rung sattsam in dem Umstände, dass sich gar viele Botaniker auf 
ihren Exkursionen nur auf die phanerogamischen G('fass[)nanzon 
beschränken, und für die lieblichen Farne kein Auge, oder doch 
keinen Plala in ihrer Botanisir«Bttcbse haben. Entgingen doch einem 
Manne, der sich seiner Zeit rühmte, jede Onadrat-Ruthe des 
Schloern durchforscht su haben, ausser andern Seltenheiten die 
2 schönsten Entdeckuntren der k'tzt«Mi Jahre am Sclilcem, nämlich 
diQ Acropteris Seelosü üeull er und Woodsia glabella Hitchcock. 

Aufl'allig ist ferner, dass unter den oben für Tirol neu auf- 
gerührten 6 Arten von Farnen sich eine befindet, die bis dahin, 
obwohl schon früher aufgefunden, nocii nicht veröffentlicht wonieu 
war, die 2 flhrigen aber bisher nur ans dem nördlichsten Europa, 
Asien und Amerilca bekannt waren. Die aus dem Gebiete der 
deutschen Flora in Koch's Umgrenzung, in Tirol fehlenden 4 Farne 
sind: 1. Ophioglossum Ivsitanicum, 2. AMpUnium Malierin 3. Bo~ 
trychium »implex^ 4. Cystnpteris sndetica. Von diesen 4 Arten 
kommen die 2 ersten nicht auf wirklich deutschem Gebiete vor, 
und man könnte mit demselben — ja grösserem Rechte das Acro- 
»tichum miorophyllum Berloloni (^CheUanthes fimbriata Vis.) 
Flora Tirot*s einziehen, welches auch Bertoloni^s Flora Hallen 
cryptogama Tom. I, pag. 35 als am Saldo vorkommend angibt 
„Habui ex Baldo a Toninio,'' wobei nicht einmal der tirolisrhe 
Aniheil des Baldo als Standort ausgeschlossen ist. Dass aber Bo'» 
trychium simplex auch in Tirol noch aufgelunden werden dürfte, 
dafür sprechen mehrere Gründe. Von den in neueNter Zeil in Tirol 
aufgefundenen Farnen soll hier vor der Hand nur das ßolrychium 
lanceolaium besprochen werden: 

Boirycfmm laneeoUUum Angstr lim. Diese schöne, sehr aur- 
fallende Art hatte ich bis vor Kurzem noch nicht in meinem Her* 
bare, und kannte sie nur aus den Abbildungen in Milde's Werk: 
die Gefasscryplogamen Schlesiens (in den Verhandlungen der Kai- 
serlich LeopoIdinisch'Carolinischen Akademie der Naturforscher Vol 
XXVi., P. ü, pag. 674—679 und pag. 760-761, Tab. 51, Fig. 
178—181). 

Im Sommer des vorigen Jühres 1868 (ß. August^j erhielt 



^) Asjtidiwm Braunii wurde 186S in ausserordentlicher Menge in ver- 

schifdeneü Standorlen an den Grenzen Tirols und Kärnlhen bei Nie Olsdorf 
aufj-efundcn und mir in solcher Anzald mit.^etheilt, dass es im „Erhario crit- 
togamo iiaiidMiio'' ausgegeiien werden konnte. Der Finder i&l Priester Anton 
Aussersdorf er, der teoes Grenzeebiet mit ausserordentlichen Pieisse und 

Olttck prforsrhtp. 

^} Dalum des Fundes : il. August (sie! soll vielleicht Juli heiaseo. Die Red.)» 
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ich von Herrn Joseph Loss, k. k. Bf'zirks - Kciuuiiijisar in Cles 
(Nonsberg im italienischen Tirolj 4 Üulrychien , alle von einem 
und demselbeo Slundorte. Eines dayon war dem Einsender gänz- 
lich unbekannt, und ich am dessen Bestimmung ersucht. Die drei 
Qbrigen waren B. Lunaria, B. ternaium S\v. (^rutaefoHum A. Br.) 
und matricariaefolium. Nach sorgfältiger Präfung und Vergleiche 
der eingesendeten Exemplare des zu bestimmenden Botrychium 
mit den Figuren und der B«\s( hrpibung im (»Ix'n rifiricn Werke 
Milde's stellte sich selbes als Botrychium lanceolalum Angsiröm 
heraus. Also auf einmal 2 iür Tirol neue Bulrychien, wovon das 
eine nicht bloss fUr Deutschland, sondern für das mittlere und südliche 
Europa neu ist. In meiner Flora von Tirol war nur B. Lunaria 
verzeichnet, daaii ist später das von Rudolfi für Tirol entdecktet. 
temahm hinzugekommen (NachtrSge zur Flora Tirol's in den Ver- 
hanrllnnoen der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien, 
Jahrg. 1858, pag. 377). Aber auch für das Gebiet der Flora italica 
cryptogajua Berloloni's, in welcher (tom. I, pag. 3üJ nur das 
einzige B, Lunarta angeführt i^r, sind jetzt durch Herrn Loos 
4 Bolrychien konstalirl. — Unter den von mir 1838 auf der süd- 
liehen Abdachung des Wormserjoches ober den allen Bftdern von 
Bormio am Steige zu den Gallerien Ende Juni gesammelten Exem«« 
plaren des Botrychium Lunaria, fand bei Durchsicht meiner Farne 
im Jahre 1863 Dr. Milde anrh ein winziges Exempifirchen des 
B* matricanaefolMmf das ich übersehen halte. 

Der Standort des Botrychium lanceolaium wird von Loos 
näher bezeichnet, wie folgt: Alle 4 Arten kommen beisammen auf 
einer grasigen Stelle der Alpenweide Malgazzn zwischen der Alpe 
Malghazza und der Alpe Malghello im Bresinni-Thale bei Cles 
vor, und zwar in einer Seelinhe von etwa 4000 W. F. unter 
Fichten und Tannen in schuiUgen Stellen aui Gümmerschieter- 
Unterlage. Sowohl von B, iemaium als von B* htneeolatum 
sammelte Loss mehr als 50 Exemplare; B, Limaria dagegen war 
seilen, und von B. mairicariaefoUmm konnten nur 2 Exemplare 
aufgetrieben werden. B. lanceolatum nahm grasige trockene, an 
seliwurzer Dfirtirtierde reiche Triften, B. rntaefolium dagegen die 
feuchteren Steilen au einem kleinen Sumpfe daneben ein. 

Einen ähnlichen, an Botrychien reichen Standort, führt Dr. 
Milde in seinem Werke pag. 672 an, und zwar bei Driesen in 
der N(^umarkt, allwo Apotheker Lasch auch 4 Bolrychien an einer 
Stelle gefunden, und zwar: B. Lunaria, B. simplex, B. matrica^ 
riai'folium und B. ternatmn. Dieser Umstand gibt mir einigen 
Anhalt zur HolTnung, in nicht langer Zeit auch B. simplex zu den 
Tiroler POanzen sohlen 2Q dürfen, umsoroehr, als Loss auf einer 
andern Alpe des Nonsberges 1 Exemplar fand, das man vielleicht 
ziemlich an B* simplex streifend erklären könnte, und ich selbst 
1864 am Praxer- See im Pusterthale in einer Seehöhe von 5000' 
ein einziges Exemplar eines Botryekmm sammelte, das man elier 

16* 
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zu B. Simplex nls zii ß. Lunar/n %\e\nm mörljh« Von!«»rlian(I 
müssen noch weilerc IVachrorschungeii darüber geptlogen werden. 
— Der Standort des B. lanceolntum — die Alpe Malghazza — 
lie^ nach der grossen Anich*8cben Karte Tirors in horizonlaler 
Richtung nur 8000 W. F. von der Wasserscheide des jenseitigen 
deulsrlitirolischen Ultnorthales entfernt, und beide Thaler haben 
dieselbe Gebirgsformalion imd so ziemlich dieselb<3 o-(»ographische 
Lage; es ist somit kaum zu zweifeln, dass, so wie für die seiner- 
zeit so seltene Woodsin glabelln und Acropteris See/osii ^) nun 
zahlreiche SlainiorJe in Tirol naciige wiesen werden können, das- 
selbe für das ß. lanctolaiutn der Fall sein dürfte, und zwar nicht 
nur im Nonsberge, sondern auch im Ultnerihale, sowie auch im 
hintersten Judicarien und mehreren angrenzenden Gebieten Vintsch- 

Sau*s. Alle diese genannten zählen noch immer zu d<>n von den 
otanikern ziemlich stiefmütterlich behandelten Landesfheilen, und 
nur für den grösseren Theil des Nonsberges ist Loss bemülif. die 
grossen Lücken der dortiireo Flora mit für eim-n k. k. Bearnion 
bei den spärlichen Mnss( .siunden um so rülimlu Innrem Eifer, und 
wie wir vorstehend gesehen, sellenem Glücke auszufüllen. 

Loss ist auch so freundlich» die gesammelten Exemplare des 
B. lanceolaium Hlr andere botanische Seltenheiten im Tausche an- 
zubieten. 

Die Vdgdtations-Verhältnisse des mittleren und östlichen 
Ungarns und angrenzenden Siebanbürgens. 

Von A. Keruer. 
XXVL 

570. Rosa arvensis Huds. — An den Rändern der Wälder, 

Im Gebiete seilen. Im niitteluno^. Bergl. nach Kit. Add. 2S8 ^in 
Matra prupe parietem basaltic.^ und ausserhalb der Grenzen unseres 
Gebietes auf dem Somhe^ry in der Bakonygrnppe. Im Bereitlie des 
Biiiariagebirges in der Pl*Ji>iiij(riippe bei Monesa und Nadalhesci und 
ntichst dem ßischofbad bei Giosswardein. — Kalk, tort. Lehmboden. 
230—670 Met. 

571. Roia ipmotUnma L. sp. 705, Dis^gU Hon. 46. — An den 



^) Bekanntlich belrachtete Fries noch 1846 B. simplex als eine Forma 
COrdata von /?. lAinni-ia L., veti^Ieichc Milde locis t'itatis pag. 664 — 672. 

Piiüäier Ausserdorfor derzeil im FusLerthale, der namentlich das 
dstlictaste- Pusterthal an den Grenzen Kfirnthens in einer Art durchforschte, 
dnss dieses Gebiet nun zu dun am besten bekannten Tirols zflhit, ;<knd. filr 
AcropUris SMtoaii auch im angrenzenden KärnUien reiche Standorte/ 
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Rändern lichfer Gehölze in den Gebüschliecken am Saume der 
Weingiirten und mit anderen niederen Strauciiern an grasigen son- 
nigen Berglehnen. Im miltelung. Boptrl. in der Miilra auf dem 
Disznokd und Sarliegy, bei Parüd und Gyöngyüs; aui dem Aagyszäl 
bei Wailasen; in der Magastagruppe in dem vireingebirge bei He- 
lemba; in der Pilisgruppe auf dem Kötdgohegy and Piliserberg» bei 
Vörösvtir, auf dem Sehwabenberg, Adlersberg, Spissberg und Blocks- 
berg bei Ofen, im Wolfsthale, auf den HUgein bei Budaörs und im 
Kammerwalile bei Promonlor; auf den Ouarzifporphyrhügeln des 
Meleghegy bei Sluhlweissenburg. Auf der Keeskeiu. Landh. auf der 
P. Csorög bei Waitzen und in dem Waldre\iere zwischen Munor 
und Pilis. — Trachyt, Kalk, lert. und diluv. Lehm- und Sandboden. 
95—755 Mek — (Die BlQkhenstiele meist stachelborstig. Exem* 
plare. mit gans oder Iheil weise glatten BlQllienstielen. [A. pimpi-' 
tteiiifoUa L. sp. 705] nur vereinzelt unter den andern.} 

572. Rosa reversa Kit. — An felsigen Plätzen in der Matra (1*^'' ) 
67^. Rosa pyrenaica Gou xn. — Im Grunde und am Rande 
von Geholzen und an felsigen mit Buschwerk bewachsenen Absliir-^ 
zen des Berglandes. Im miltelung. Bergl. nur in den nördl. Gruppen, 
nümlit'h in der Matra auf dem Kekes bei Paräd und ausserhalb der 
Grenzen unseres Gebietes in der BQkkgruppe. Im Bihariageb., im 
R^zbdnyaerzuge nur an der Südseite des Tomnatecu beobachtet, 
dü^ge^en häufig auf dem Batrinaplateau in der Umgebung der Gei- 
slerhöhle nüchsl der SlAna Oncesa, auf der Piätra Boghi und im 
Valea pulsuiui, auf der Tataroöa und Scirbina, im Valea seca und 
in den Waldern unlerhalb der Eishöhle bei Scarisiöra; in der 
Vulcangruppe auf dem Suprapietra poi^nile bei Vidra. — Vorherr- 
schend auf Kalk, seltener auf Trachyt und Schiefer. 630—1300 MeU 
574. Rosa pumila L. fit. — (Jt. mutriaea Crantz.) — Im 
Grunde und am Rande lichter Gehölze, an den Säumen der Wein- 
gärten und zwisclien niederem Buschwerk an sonnigen grasi- 
gen Berglehnen. Eine in unserem Gebiete sehr verbreitete Pflanze, 
weiche einen sehr constanten Beslandlheil, der aus halbslrauchigen 
Cyti.sus- Arien, Prunus Chamaecerasus. Rosa spinosissimay Amy- 
gdalus nana elc. gebildeten, für unseren Florenbezirk besonders 
charakteristischen Buschformation bildet. Im mittelung. Bergl. am 
Fttsse des Kis Eged bei Erlau; in der Matra bei Parid und Gyüugyös; 
am Nugyszäl bei WüilzeR; in der Maguslagrnppe bei Gross Maros; 
in der Pilisgruppe auf dem Visegräder Schlossberg, auf dem Kiss- 
hegy, bei P. Csaba, Szt. L^szlö, Set. Andrae, (hier stellenweise in 
gröbster Men^e die Wege, welche durch das Weingebirge fiifirea 
hesaumeutij, Pomdsz, Vorösvj^r, Krolendi)rf, auf dem kleinen und 
grossen Sehwabenberg, dem Dreihollerberg und Adlersberg bei 
Ofen, bei Budaörs und im Kaiunitrwalde bei Promontor; auf dem 
Meleghegy bei Stuhl weissenburg. Auf der Kecskemeter Landh. bei 
P. Csörög nächst Waitzen, bei Gdd6ll6, Ecser, Honor, Pilis und 
P. Peszer. Auf der Debrecziner Landh. bei Debreczin, Majleny und 
Erdöd* In der Tiefebene bei Török Szt. Miiilos und Fegyvemek.. 
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Im Bibariagebirg. auf dem tert. Vorlande und den niederen Kalk- 
kuppen zwischen Grosswardein und Belenyes, auf dem BontoskÖ 
bei Pelrani, dem Dcalul vnltiutluiuhii bei kurosbäiiya, den Leliiu- 
bOgeln bei Hulmaza und auf den Trachytlutl'-Felsen bei Chisindia 
nächst Eul^ni. — Tmchyt, Sandstein, Kalk, Dolomit, tert. diluv. und 
tiluv. Lehm- und Sandboden; mit besonderer Vorliebe aber auf 
tiefgründiger lehmiger Bodenkrume. 75 — 560 Mol. 

575. Ro9a JundUUiana Besser. In Hecken zwischen den 
Weingürlen und an den Dämmen der Eisenbahn. Im mitlelung. 
Berg!, auf dem Nagyszäl bei Waitzen; zwisefien Gross Maros und 
Zebegt^ny, in dem VVcingebirge bei Set. Andrae, bei Koväcsi und 
bei Szi. Kereszl gegen den Dobogokü zu. Auf dem lerl. Vorlande 
des Bibariagebirges zwischen Grosswardein und HoUodu. — Trachyt, 
tert. und diluv. Lehmboden. 100 — 600 Met. 

576. Rosa Kluckii Besser. — An gleichen Standorten wie 
die vorhergi'bende Art. Im Bereiche des mitlelung. Berglandes bei 
Visegräd, Set. Andrae und Koväcsi und in dem an Rosenarten 
ungemein reichen Donauthale zwischen Gross Maros und Zebegeny* 
Trachyl, tert. u. diluv. Lehmboden. 100— 600 Alel. 

577. Rosa Kosinsciana üesser. — Zwischen niederem Eichen- 
ffebttsch und an den Rindern der Hocbwfilder« Im Bihariageb. auf 
dem tert. Vorlande zwischen Grosswardein und Belönyes bei Felix- 
bad« L asuri und Hollodu. — KalJc^ tert. Lehmboden. 95 — 250. Met. 
(Mit Volhynischen Exemplaren auf das genaueste Überpinstimmend.) 

578. Rosa romosa Kiparl. — In Gesellvehafl der R. psilo- 
phi/Ua und Ä. Kluckii im Bereiche des nutteiung. Berglaiides iiti 
Dunaulhale zwischen Gross Maros und Zebegeny. — Trachyt, diiuv. 
Lelimboden. 100—130 Met. 

570. Rosa ruUgiMta L. In Hecicen am Rande der Wege 
und Weittgürten, an Diimmen, in lichten Niederwäldern und insbe- 
soudcrs gerne in den GebUschgrup|ien auf entwaldeten, jetzt zur 
Viehtrift verwendeten Hügeln und Bergen. Im mittelung. Bergl. bei 
Gross Maros, Visegr^d, Set. Andrae, P. Szänlo, P. Csaba, Kroten- 
dorf, Promonlor, Tet^ny. Im Bihariageb. auf dem tert. Vorlande 
zwischen Grosswardein und Belt^nyes, am Bontoskö bei Pelrani, 
auf dem Vasköhei Kulkplaledu zwischen Vu^köli und Colesci; dann 
bei Rösbinya, Halmasa, Desna« Mon^a und Nadalbesei. — Trachyt, 
Schiefer, Kalk, tert. und diluv. Lehmboden. 0ie höchsten im Ge- 
biete beobachteten Standorte: im mittelung. Berg^ das Weingebirge 
bei Set. Andrae, und im Bihariageb. die Grnuwackenschieferberge 
bei Rözbänya. 95—475 Met. 

580. Rosa knngartca. (Reichästi^rr niederer Slrauch niit stark 
geschweiften manchmal fast zickzael\ti»nnig liin- und hergebo- 
genen Blüthenzweigen. Die Stacheln iiraiiig, gekrümt. BlallbUeie 
mit reichlichen gestielten DrQsen und unterseits auch mit norstreuten 
ffekrQmmten kleinen Stacheln besetzt. Nebenbifttler Ifingli'ch, mil 
nivergirenden spitzen Oehrchen, obersi its kahl, unterseits und am 
Rande mit gestielten DrUsen besetat. BUttchen 5^7, klein, ellyp«« 
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tisch, lang zugespitzt, das endständige gegen die Basis keilförmig 
zusammengezogen, alle oberseits glatt, untersoits mit zahlreichen 
Ül>er die ganze Fläche verbreiteten Drüsen bcäcizl, sunsl beider- 
seits voUslündig kahl. Blülhen klein, einzeln oder in armblüthigea 
gedrängten Cymen. DeckbUtter Ifinger aU die Blüthenstiele, ei- 
füriiiig länglich, beiderseits kahl, am Rande mit DrOsen beseist. 
Biülhenstiele unbehaart, regelmSssig mit sparsamen, abstehenden, 
geraden, strohgelben, drüsentragenden Nadeln besetzt, ausnahrns- 
weis»' einzelne Biülhenstiele auch unbewehrt. Kelchrülire länglich, 
ghiii, tiianclimal an der Basis mit ein paar drusentragenden Nadel- 
chüu besetzt. Kelchzipfel etwas länger als die blass rosenfarbigen 
oder fast weissen verkehrtherzförmigen Kronenblätter, in lineale 
Zipfel fiederförmig sersehnitten, oberseits filzig, nnterseits und 
am Rande mit gestielten Drosen besetzt, sonst kahl, nach dem Ver*» 
blühen zurückgeschlagen und zur Zeit der Fruchlreife abfallend. 
Griffel stark und lang zottig zu einem über deji stumpf kegelför- 
migen Discus etwas vorragenden Saiilchen vereiriigel. Frucht läng- 
lich, klein. — Zunächst mit Rosa Lemanii Bor. und Rosa sepium 
T hui 11. verwandt. Erstere unterscheidet sich aber von unserer R, 
hungarica durch die nicht zugespitzten unt^rseits an den Nerven 
hehasrten, mit abstehenden Zähnen berandeten Blätter, gerondete 
Frttchte, flachen Discus und kahle Grifiel, letztere, durch die gera- 
den nicht Zickzack form ig verbogenen Blüthenzweige, unbewehrte 
Biülhenstiele und gieichlaiis durch den fast flachen Dtseus und die 
kahlen Grifr> I). 

Mit anderen Rosen in Hecken und Gebuschgruppen auf den 
sonnigen Hügeln am Fusse des Piliserberges bei F. Szänto im 
miitelung. Berglande ziemlich häufig. — Kalk, diluv. Lehmboden. 
100—300 Met. 

581. Rosa sepium Thuill. — In Hecken und Gebüschen anf 
.onnigen Hügeln. Selten. Im mittelung. Bergl. bei Visegrdd und 
(berhalb P. Szäntö am Fusse des Piliserberges. — Kalk, dilwv, 
lehmboden. 100-300 Met, 

582. Rosa Lugdunemis Desegl. Monogr, 101. — Im mitlel- 
mg. Bergl. in der Malra näclisl der Purader Schwefelquelle von 
*rab^lyi entdeckt und mir gütigst mitgetheilt. — Trachyt 270 Met. 

583. Rosa psilophylla Rao. — In Hecken längs dem Eisen- 
lahndamme im Bereiche des mittelung. Bergl. im Donauthale zwi- 
shen Gross Maros und Zebeg^ny. — Tracbyt, dilttv. Lehm. 
D0~130 Met. 

584. Rosa canina L. — Am Sau ine und im Grunde lichter 
(i'hülze, in den Hecken an Strassen und Weingartenründern, an den 
Bschungen der Hohlwege sehr verbreitet durch das Gebiet. Bodony, 
Präd, Gyüngyüs, Waitzen, Gross Maros, Näna, Gran, Yisegräd, 
$t. Andrae, Piliserberiif, Csaba, Csobanke, Ofen, Pest, Gomba, Mo- 
nr, Pilis, P. Sallosiir/ Nagy Körös, Grosswardeln, Lasuri, Holludu, 
Biönyes, Petrosa, Rezbänya, Vasköh, Criscioru, Halmaza, Slatina, 
Mn^^sa. Der hiichste im Gebiete beobachtete Standort an der Südr 



Digitized by Google 



286 



seile des Plesiu im Bihariageb. — Sienit, Porphyr, Trachyf, Schiefer, 
Sandstein, Kalk, (ort. und (iiliiv. Lehm- und Sandboden. 80—990 Met. 

585. Rosa globutaris Franch«'! in Bor. Fl. cenl. Ed. II!, 2?l. 

— Von Vrahelyi am Fusse des kleinen Aegyduisberges bei Erlau 
gesauuuelt und mir freundlichst nütgeiheilt. — (^Sümmt mit £xem-> 
pltren, welche ich der Gttle des Autors verdanke, vollkommeii 
ftberein und wurde auch von Franchet, dem ich die angarische 
Pflanze zur Ansicht übersandte, als seine Rata gloMaris erklärt.) 

586. Rom urbica Lern. — In den Hecken längs den Rän- 
dern der Strassen und Weingärten. Im mittelung. Bergl. in der 
Malra bei Paräd und in der Pilij:?ruppe bei Set. Andrae und Ofen. 

— Trachyt, Icrl. und diluv. Leluiiboden. 100- 300 Met. 

587. Rüna ubtuüifoUa Dcsv. — An Waldrändern und in den 
Hecken am Saujne der Strassen und Weingftrten. Im mittelung« 
Bergl. auf dem Czigl^d bei Erlau; in der Ifatra auf dem Sdscsere 
bei Boduny; in der Magustagruppe zwischen Gross Maros und 
Zebeg^ny; in der Pilisgruppe bei Set. Andrae, P. Szäntö und Ofen. 
Auf der Kecskeineter Landh. in dem Waldreviere zwischen Monor 
und Pilis. — Trachyt, Kalk, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden, 
95—400 Met. 

588. kiüsa coriifolm Fries, Desegl. (ß. ftutelorum Beisstr.) 

— An denseiben Standorten wie die voi hergehende Art. Im mittel- 
ung. Bergl. im Donauthale awischen Gross Maros und Zebeg^ny 

und in der Pilisgruppe bei Vjsegrdd und auf dem Blocksberge bei 
Ofen. — Trachyt, tert. 4ind diluv. Lehmboden. 100—400 Met. 

569. Rosa tomentosa Sm, — Nach Sa dl er im Gebiete der 
Pest-Ofener Flora ^in dtnnefis et fruticetis prarscrlim ad vinearum 
margines." Ob Sa dl er \Mrklith Rosa tomentona Sm. vor sich ge- 
habt und üb ^li. vUlosa-^, welche Kit. in seinem Iltnerar der ßiharer 
Reise p. 94 „ad P. Set. Hdrton'* auflUhrt, die ü. tomentoia Sm. 
oder eine andere Art darstellt, wage ich nicht au entscheiden. Von 
mir wurde im hier behandeltem Gebiete Uberhaupt keine in die 
SecL ViUotae mfcf. gehdrige Rosenart beobachtet 

Standorte einiger Pflanzen im Sanitatsdistrikte 

NeiuikiiQben. 

Von Dr. Josef Kraisoh. 

CSeUwt.) 

Pedicularis palustris L. Auf den Suuipfyviesen bei Blindendof 
und Flalz nächst Neunkirchen. 
90. F. foUoga L. Auf allen Wiesen des Gans. 
100. Pkiguicula vulgari$ L« Auf den Sumpfwiesen bei Blindendpf« 

i 
l 
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101. Prhmla farinota L. Auf demselben Standorte. 

102. P. vulgaris HucKs. Koinml in der ganzen Gegend nur am 

Strelzhof bei Willendorf vor. 

103. P. Auricula L. Schon anf Felsen bei Sebenstein. 

104 Cortusa Mattkioii L. In den Waldung^en am oberen Ende des 
grossen Kesselgrabens, dort wu der Steig auf das Uaberfeld 
der Eaxalpe geht, an moosigen Stellen. 

105. Erica camea L. Die VarieMt mit weissen Blüthen auf dem 
Gans in der Nilhe des Geiersleins und auf Felsen im AtliU- 
graben nächst Scfaotwien. 

106. Rhododendron ferrugineum L. Von den Lichtensteghttlten der 
Kiixalpe, liinab in den Graben am Fusse der Ueukuppe, dort 
üljerall. 

107. Rh. hirsutum L.Nüchstcr Standort von Neunltirchen der Soiinei- 
dergrabon nächst dem Schneebergdörfel. 

108. Arctostaphylos oßcinalis W. et G. Nächster Standort von 
Nennkirchen der G5sing bei Stixenstein. 

109. Vaccinium MyrtiUus L. Die Varietftt mit weissen Frttohten 
in den Wäldern um Lichteneck. 

tlO. Pyrola media S w. In Holzschlagen des KapeUenhoises beim 

ßürschhof auf dem Gans. 
iXi, Monotropa Hypopitys L. In den ganz trockenen Waidern bei 

St. Lorenzen nächst Neunkirchen» 

112, Trinia vulgaris DC. Auf den Uutweiden deä Steiaieldeä 
nächst Neunkirchen. 

113. Hedera HtHx L. Auf den Ruinen von Sebenstein sehr starke 
ausgebreitete Stamme von hohem Alter. 

iii. Lurarithus europaeus Jacq. Auf den einzeln stehenden Bichen 
Huf dem Wege von Thernberg nach Lichtenecfau 

iib. Sedum afratum L. Ein ganz sicherer Standort sind die Fel- 
senstücke hinter Baumgartner's UUlte auf dem Waxnegül des 
Schneeberges. 

119.itt6es aipimm L. Am Alpleck. 

117. A. petraeum Wulf. Gegen das Ende des Schlangenweges auf 
der Raxalpe links, unter Rhododendron hirmtittm nur 2 Strftu^ 

eher, sonst mir kein Standort bekannt. 

118. Atragene alpina L. Wird immer seltener, wer keinen Standort 
kennt, kann Tagelang suchen, ohne die Pflanze auf unseren 
Alpen zu finden. Sicher im grossen Kesselirrabeii, wohin man 
im Hollenliiale vom Kaiserbi unuca aus auf der linken Seite 
oberhalb des grossen und kleinan Hdllenthales gelangt, dort 
auch mit weissen Blüthen. — Dann auf dem Gans nilchst dem 
Pürschhof, an den Felsen gegen Rohrbach zu im Graben. 

11t). Thalictrum aquUegifoimm L. Schon im Pelerwalde nächst 
Neunkirchen. 

120. Ranunculus Lingua. L. Im Teiche bei Sl. Lorenzen. 

Uelleborut viridis L. Auf Wiesen zwischen Kirchscblag und 
liembach. 
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122. hopyrum tkiiUeirüide9 L, Am Wege Ton Scheiblingkircliett 

nach Tliernberg. 

123. Aoonitun Änihora L. An den Berglehnen im Siedinglhtl 

gemein. 

124. Actea ipieata L. Sehr IihuÜ^ aul tlera Thernberger Schlossbcrge, 
Corydalii solida Swartz. Auf dem Wege von Scbeibliugkir- 
chen nach Thernberg. 

126. ArM$ eUiaia R. Br. Auf den Bergwiesen bei GrQnbaclu 
i%7* Dentarim emuaphylhs L. Massenhaft bei Stixenstein. 

128. Hesperis matronaiis L. An der Schwam in der Au bei Wörth 
nächst Gloirjjnilz. 

129. Hesperis tristis L* An den üiiadern des Peterwalde» nächst 

N»'unkir(!li eii. 

Aiyssüm monianum L. In allen «Schwarzlülireuwalcickeu 
Steinfeldes. 

iil.PeÜaria alHacw Jacq. Im Siedingthale gemein« wachst herab« 
geschwemmt in den Steinritzen der Schwarsa-Kanäie in Henn- 

kirchen. 

182. Camelina dentaia Pers. Unter dein Getreide auf den Feld« 
slrrrken yun Kirchber^f nach St. Corona nm Wechsel. 

133. ffctrj.s- amara L. Im Geiulle ih r Schwarza nächst Neunkirchen. 

i^i. Atiluotiema saxalile R. Br. An demselben Standorte. 

135. Aeseda Phyteuma L. Auf Brachen nächst Neunliirchen bei 
Peiohinz. 

idB* Spergularia rubra Pers. Anf Waldblüsscn in der Nahe des 
„Forsl^ nächsl Danegg, dann an ähnlichen Stellen bei Krnm« 

bach, Schönau nnd Ivirchsclilag. 
137. SclernnthuM perenms L. Auf der Hutweide zwischen Schwarza» 

und Erlach. 

iSS. Saytua nodosa Meyer. Boi Biindendorf an sandigen ieuchlea 
Stellen unweit des Steges, welcher Über die Schwarza nach 
, Ternitz ftthrt. 

139.il/sfAe teiaeeo M. elK. An den von der Eisenbahn durehbro* 

ebenen Conglomeraten nfichst Ternitz. 
140.il/jine fasciculata M. et K. An demselben Standorte. 
iAi. Arenaria grandiflora AlJion. In grosser Menge im felsen- 
schulte der Griesleiten im Autsleige zur Raxalpe. 
142. Gypsophilü repens L. An demselben Standorte. 
i4B, JHanthus- proUfer L. An der Eisenbahn zwischen Neunkirchen 

und St. Aegyden. 
144. SUßne gallica L. Am We^^e von Neunkhrchen snm «Forst^ auf 

den Waidwiesenplätzen. 
iiti' Melandrium silvestre Röhl. An der Strasse YOn Feistritz nach 

Kirchberg am Wechsel auf den Wit^sen. 
iiß.Elfifine Aisinastrum L. In der kleinen Lache auf dem Wege 

von ^euuktrchen nach Diepolz. 
147. J^rtearia germanica Des V. An der Fitten bei Gleissenfeld| 

an der Schwarza zwischen Stuppach und Pottschach. 
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148. Polygala Chamm^mxui^4, ß. purpurea. Massenhaft in den Wal« 
düngen bei PriegliiE« auch in den Wäldern swischen Neunkir- 
chen und dem „Fursl'^ kommt schon im Feierwaide nächst 

Neunkirchen obwohl spärlich vor. 

149, Ihx Aquifolmm L. Als Unterholz in den Waldungen bei Lieh- 
ti^iicgg und Hüllenlhon dort ^Schradeln" g^enannl. 

i^O. Euphorbia dulcii L. An Waiarandcrn zwischen Loipeiabach 
und Guitiruins. 

ibi. Euphorbia angulaia Jacq. An demselben Standorte. 

152. j9 pilosa L. An Wiesendftmmen in Neunkirchen. 

153. Dictamnut aUnu L. Auf dem Weissjackel bei Fitten, fiinsiger 

mir bekannter Standort in dieser Gegend. 

154. Geranium phaeum L. In der Schwarza-Au bei VVörlh. 

lüb, Epilobium Dodonaei Vill. Massenhaft auf allen Scholterbankeil 

der Schwarza lUR-hüt Neunkirchen. 
i^e.Epilobium aUi/tefolium Vill. Bei dem Bärenloche auf dem 

Kampstein des Wechsel. 
i97.PtpH$ PorhUa L. In der kleinen Lache am Wege zwischen 

Neunkirchen und Diepols. 

AlchemiUa arvmsis Scop. Auf Brachackern bei Nounkirchen. 
iÖd.Comarnm palustre L., welches nach J^eilreich's Flora an 
sumpfigen Wiesenslellen bei Reichenau vorkommen soll, habe 
ich dort stets vergeblich gesucht. 

160. Potentilla caulescens L. Auf Felsen im Beginne des Atlilzgra- 
bens in der Nähe von Schottwien. 

161. GenUta sagitialiM L. In den Föhrenwftldem dos Sieinfeldes 
nächst Neunkirchen* 

162. Ononts Atrdfia Jacq. An demselben Standorte. 

163. „ repens. L. Auf den WieserKlamtnen in Neunkirchen. 
id^.Anthyllis montana L. Auf dem Güsing an einer ein/>igen Stelle 

und zwar unt erhnlb der höchsten Spitze, aul dem baumlosen 
Felsen gerade oberhalb Sieding. 
ieb. Ästragalus austriaeut Jacq. Auf Waldlichtungen des Stein- 
feldes nächst Neunkirchen. 

Neunkirchen im Jänner 1869. 

. —' t ot' 



Ein zweifelhafter Beweift. 

Professor H. Hoff mann in Glessen fuhrt in seinen neuen 
philosophisch-geistreichen «Untersuchungen zur Bestimmung des 
Werlhes von Speeles und Varietät« für die Un\viinde!bnrkeit man- 
cher Speeles auch wieder den 3000jährigen Murnienw eizen an, 
welcher dem unsrigen vulikummen gleich sei, und cilirt dabei den 
Frof. Ungen insofern es sieb nur um jene üiumien-Weizenkörnor 
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handelt, welche Graf Siernberg und auch Andere £itm Keimen 
brachten, und daraus den jet£i|^en voilhommen gleiche Weizen- 
pflanzen crhirllen, so kann bemerkt werden, dass Prof. Unger in 

seinen zu Wien fr^'i'^'f ' neu mündlichen Vf)rlrHfren über seine Reise 
in Aegypt«*n, dieser J^amen, die er sich au ürl und SN'lIe selbst 
verschain liaüe, eben auch predachle. Dieser scharle Deobacliler 
fügte jedoch eine genaue Beschreibung jener' Umstände bei, welche 
es als mögflich erscheinen lassen, dass ein reisender Natnrforschcr 
von den dortigen Ptthrern aus den Muniiensflrgen Körner erhalten 
könne, unter welchen neuere eingemischt sind. Den sinnreichen 
Prüfungen des Prof. Unjrcrzu Folge konnten die su dem 3000jährigen 
Weizen verwendelen Vt rpnckungsslofTp. welche als Beweis des 
hohen Alters dienen, ilire jüntjere Erzeugung nicht maskiren. Er 
bemerkte nebslbei, dass der Verknuf dieser Samen für dortige 
gewisse Personen sehr einlruglich sei^ dessen Quelle man demnach 
nicht so bald versiegen lassen wolle. Hiernach sind jene Beweise, 
welche sich auf diesen alten Weizen stützen, nicht voll<,nl[ig, 
sondern zweiH Ifi ifl. — Wer weiss, ob Hulton*s 2000jÄhrige noch 
keimfähige Zwiebeln aus den Mumiensärgen nicht auch einer 
strengen Prüfung unterzogen werden sollten i ■ J. Bayer. 



Mein SchaSeu und Wirken im Sommer 1804 

Von Vuipius. 

Dreierlei Pläne für jenen Sommer beschuflig^len mich Im 
Laufe des letzten Winters — nach Piemont, — - Steiennarii, — oder 
GraubQnden. — Besondere Umstünde aber bewirkten dann, dass 
zuerst Piemont aus der Wahl fiel; dann Steiermark wegen der 

kriegerischen Verhältnisse im Osten und so erhielt denn Gran- 
bttnden die Oberhand. Dass ich GraubUnden mit in die Wahl auf- 
genonnuen h;ittc, wo ich doch erst das li.'fzfe Jahr (rcwe'-en, halle 
darum seinen Grund: auf meinen ]olztjahrig"en Exiinrsioneri, die 
ich von Bevers im Ober-Engadin aus machte, kam icli einigemal 
nach Bergün auf der Nordseite des Albula und wurde mit dem 
dortigen Pfarrer Andcer bekannt. £r zeigte Lust für Botanik und 
die Absicht sich künftighin mit ihr beschüftigen zu wollen. Da 
sprach er mir auch zu, sobald als es sich thun lasse, wieder zu 
kommen und dann anstatt im Ober-Engadin, im Unter-Engadin 
mein Standquartier zu nehmen. Er als geborner Unler-Engadiner, 
von Guardn, sei in alP jenen Alpen wohl bekannt und wolle dann 
für mehrere Wochen lang meinen Führer und Begleiter machen. 
Er werde dann dafür sorgen, dass ich in Guarda oder Fellan, wo 
er noch viele Verwandle und Bekannte habe, ein taugliches Logis 
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bekomme. Diese Vorstcllnnsfen fafi<1eii bei mir geneiglos Gebör 
und somit entschied ich mich letztlich lür Unfer-Bngadin , den 
sttdösHichstcn Theil von Graubünden. Dem Pfarrer Andeer gab ich 

hievon Naclirichl und sagt« ihm, er solle sich einrichtpn, um Sonn- 
tntr Nachrriittni^s am 9. Juli abmaschircn zu können, ich werde 
einige T^ge zuvor schon in Bergün einlrefTen. Vieljährigfe Erfah- 
rung hat mich gelehrt, dass ich am glücklichsten bin, wenn ich 
aliein bolanisire. I^t ein Zweiter noch mit mir, so sollte er 
wenigstens mehr wissen als ich, damit ich von ibm lernen kann, 
Ist diess aber nicht der Fall, so ist er mir in' mehr als einer Be« 
Ziehung mehr binderlich und schädlich als nützlich, und diese 
Nachtheile vermehren sich noch im gleichen Verhaltniss mit der 
Zunahme der Tlieiinehmer. Dabei war mir auch Andeer nur 
wegen seiner vorgeblich«^n Rekanntschaft mit den Unter-Engadiner 
Alpen nicht gerade zuwuJlt. Die erste Hälfte des Juni wurde 
indessen zuerst noch von mir zu einem Besuch des Wallis be-^ 
Stimmt und demgemflss ging ich am 80. Mai Nachmittags von Thon 
bis Kandersteg. 

Am 31. Mai Ertth 4 Uhr brach ich von da wieder auf. Die 
Gemmi traf ich gerade damit beschäftigt, sich zu bekleiden in 
ihr neues seihst ffpwohent^s Frühlingskleid. Frisch und in jugend- 
licher Kraft und Schönheit waren Viola caloarata, Primula Auri" 
cula und farifwsa, Drabti nizoides, Gentiana acaulis und »crwa, 
Saxifraga opposilifoUa in unzählbarer Menge hier auigebreilel. 
Von der Daube nach den Leuker Bftdern hinab traf ich eine An- 
zahl Walliser mit der Wiederinstandstellung des Weges beschftfligt, 
darunter auch meinen gewöhnlichen Wirth von dort, den Peter 
Meichtre, zum eidgenössischen Kreuz. Von diesem hörte idh, 
dass Apotheker Jap^gi in Sieders, der alljiihrlich die Badezeit über 
sein Geschäft nach Baden, ^v^p man im Waliis die Leuker Bäder 
kurzweg nennt, verh^gt, ersl in 8 Tagen aulziehen werde. Das 
war mir lieb zu lioren und in der Hoffnung, ihn vielleicht zu einer 
Exkursion in*s Unter-WalBs bewegen zu können, entschloss ich 
mich, jetzt geradewegs nach Sieders zu gehen. Ob Varen traf ich 
schon blühende Coromlla minimti' Tu Sieders angelangt, war Jag gi 
bald bereit, meinem Wunsch zu entsprechen und gleichen Abends 
gingen wir noch zusammen narh Sitten. 

Am j. Juni gingen wir Früh zur Stadl hinaus. Bei St. Pierre 
nahmen wir unseren Weg rechts (Ilmu Fuss der Bcrgkelte entlang 
hinunter nach Branson. Dahin trafen wir Hieracium lanatnm. 
Astragalu» monspessulanus^ Htrniaria glabra, ArJUllea tomenlosa. 
Die Hitze war gross und zur Noth und nur auf unser Bitten er- 
hielten wir in Branson von einem fieberkranken Hann ein halbes 
Mass Wein. Darnach stiegen wir am Folataires hinauf, in der 
festen Absicht, Vesicaria utricuJnta mit herunter zu bringen, denn' 
vor 3 Jahren hatte ich sie ohngefahr um dieselbe Zeit dort ge- 
funden. Allein diessmal sollte uns nicht so wohl werden. Unser 
Suchen war umsonst, wir konnten die Stelle nicht finden. Am 
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Fuss des Berges sland Seleranthus perenmUf MarrtAUun nulgare, 
Achillea tomentota; höher hinauf Orchis pyramidalis und Vicia 
onohryrhioides und frbor die iiiiUlerc Hohe des Berges war blühende 
Lyckttis fios Jovi» massenhaft verbreitet, aber wie gesagt, ohne 
Hie Vesicaria gesehen zu haben mussten wir den Rückweg an- 
treten. Iro Wirlhsliaus in Saillon erholten wir uns bei Wein und 
Bterkttcben and in St. Pierre worde das Nacbtquarlier genommen« 
Beim Nacblessen hallen wir einen verrftckten prenssiscnen Wind- 
beutel zum Gesellschafter, der mit furchtbarer Stimme seine 
Guilarre begleitete und mit seinen Gütern und Reichthfimem in 
Preiissen sich schrecltllch gross machte. 

Freitairs den 2. Juni als wir erwachten, regnete es und ver- 
selzlc Ulis als Beigabe zu unserm Melz^^ertrang- nicht in din ange- 
nehmste Slimmung. Nachdem wir gefrühslucki, brachen wir üijrigens 
aar, Sitten sa. Abweebselnd unter Reges und Sonnenschein und 
Podogpermmm iadmaiwn an der Strasse, kamen wir da an und 
nach einer guten Fouragirung im Gasthofe des Herrn Brunner 
wurde botanisirt zwischen Valeria und Tourbillon, an dessen Fuss 
wir zu Vicia onnbrychioides und Ephcdra distachya kamen. Hinter 
der Muhle blühte auch bereits Cytisus radiatus und zwischen St. 
Leonhard und Sieders erfreuten uns Avena Catanillesn und Tele- 
pittum Iniperati. Abends in Siederi» angelangt, wurde bei Jaggi 
gleich eingelegt und übeniacbtel. 

Am 3. Juni erhielten die Pflansen zuerst trockenes Papier 
und nachdem gefrühstückt war, setzte ich meinen Weg fort, das 
Wallis aufwürls. Ober Viespacb, Staiden, heute bis St. Niklaos. 

Sonntags den 4. Juni Früh 4 Uhr ging ich aus und um 9 Uhr 
wfir ich in Zerraatt. Im Gasthof des Staatsrath Clemens einge- 
treten, vernahm ich, dass ich der Erste soi dieses Jahr. Nach der 
Kirche sprach ich die beiden durch mich eingeschulten Pfliinzen- 
händier Siephan und Igualz Einer. Nachmitlaofs machte ich mit 
letzterem eine Exkursion auf Hirbühl und nahm Anemone Haiieri, 
Viola pinmita^ Androsace septenirionaliSi Anemone sulphurea^ Gen-^ 
tiana exeUa^ Erysmivm heheiumm und Androsace camea, Abends 
iegte ich alles noch ein. 

Am 3. Juni ging ich mit Bin er auf die Alp Finele. iiMmofM 
flio/Zerl, Androsace carnea, Draba frigida und Johannitf Geranhtm 
aconUifoHnm^ Aretia Vita Unna, Androsace tomentosa^ Ox^tropie 

lapponica und uralensis^ llerniarin alpma, Rannnryfus pyremteus^ 
ThlaMpi alpinum und Sctrpus alpinus waren die Beute. 

Am n. Juni iMor<7Pns 5 t^hr ging*s wieder fbnlanswärl.s. Bei 
Täsch nahm ich aus dem Gebüsch: Cotoneaster rulgnris. Rihcs 
alpinum, Lonicera nigra; bei Slalden Hieracium andryaioides 
pivtum^ Jutiiperus Sabina, Daphne alpma. In ßrieg nahm ich bei 
Ifelzger Lore tan mein altes Logis wieder ein. 

Am 7. Juni richtete ich mich Vormittags ein. Nachmittags 
kolte tok an der Simplan-Slrasse MaUhioin varia; in den Wiesen 
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ob firieg nahm ich ThaHeimm medium^ legte noch ein und bnchte 
die Presse in die Trockenstube. 

Am 8. Juni ging ich Morgens durch Nuters auf die Alpen 
bei Mehlbaura und brachte von da jetzt schön blühenden Aspho^ 
delus albus und Nosturtinm pprenaunm mit zurück. Nachmittags 
eingelegt und auf den Ofen. 

Den 9. Juni verwendete ich nur zum Troclcnen, wartete den 
Pflanzen gehörig ab und ebenso Vormittags am 10. Juni, wo dann 
alles trocken und sum Verpacken fertig wurde. Nachmittags trat 
ich die Rückreise an. Im Flecken Leuk flbernacbtete ich bei Mad. 
Verran im Kreuz, billig und gut wie immer. 

Sonniags den 11. Juni Vormittags nach Baden; bei Inden 
blühte in den Wiesen Paradisia Lifiastrum, Geranium Uvidum, 
Campanuia rhomboidalis. Nach genommenem Millagessen bei 
Peter Meichtre machte ich einen Geng in die Maing-Alp', von 
wo ich Arabis ciliata glabrata R. ßr. Ranunculus pyrenaeusy 
PoieniUla wunkna,- Priamia o<scosa, Saiim mprahUtet und rßhua 
mit znrttckbrachte. AnemoM vemaU$ stand schon in Samen. 

Am 12. Juni Vormittags spaxierte ich zu den Leitern gegen 
Albinen und nahm Linum alpinum und Saxifraga euneifoUa. 
Abends hielt Jaggi seinen Einzug. 

Am 13. Juni legte ich für Jai^f^i Pflanzen ein. Abends kam 
Regen. Eineni Führer von Frufiircn, (icr noch über die Gemmi ging, 
gab ich meinen Pack mit, akkorciirl bis m die Heivelid zu Krälingen 
1 Franken, dort zahlbar. 

Am 14. Juni Frfih 4 Uhr trat ich dann selber bei etwas bes- 
serem Wetter den Weg über die Gemmi an. Jaggi begleitete 
mich. In den Schatlhalden aufwärts blühten nun Thlatpi rohmM^ 
foVmm lind Viola reniftia; auf der Höhe hei der Taube: Androsace 
helvciira, Draba aizoidesy Saxifraga anärosacea und oppositifolia^ 
Genttana hrachyphylla. Ob dem Daubensee suchte ich in don 
Schuilhalden aul dem mir wohl bekannten Flalz nach Saxifraga 
KochU und fiind sie auch bitthendj auf derselben Stelle traf ich 
auch schneeweiss blühendes Tklohpi roHmdifotium, Jaggi kehrte 
von da weg wieder zurück nach Baden seinem Geschalte, vorzu«« 
stehen; ich schritt jetzt vorwärts. Im Thal von Kandersteg ange- 
kommen zog ich mich rechts dem Eingange der Klus zu und Hess die 
dort umherliegenden hewnehsenen Felsmassen ein \\ i nii) Revue passi-. 
rerj, wobei ich von Arabis serptUifolia herzinniglich ertreut wurde. 
Obgleich noch nüchtern und bereits die Gemmi hinter mich gebracht, 
kehrte ich dennoch in Kandersteg noch nicht ein, sondern ging fori bis 
Frotingen; da aber schmeckte ein Schoppen Welliser und Kfls und 
Brod vortrefflich. Der Schoft, dem ich gestern in Baden meinen 
Pack nach Frutingen mitgegeben hatte, akkordirl zu i Franken, 
wollte dafür im Wirthshaus 1 Franken und 80 Centimes erheben. 
Die Wirtfiin nber war vorsichtig genn^^^ nnd sagte, sie werde ihm 
das Geld Treben, sobald sie*s von mir erhalten. So betrog er sich 
in seiner Hoffnung; er erhielt von mir i Franken wie ausgemacht 
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war Qiid dass er kein rodlichor Mann sei' konnte er niclit mehr 
bcslreiten. — Abends halb 7 Uhr war ich zu Haus in Thun und 
incin Pflcket brnchtc mir dnn kommenden Morgen der Frutinger 

Poftillon mit, für 50 Centimes. 

Am 17. Juni ginuf ich nach Bern, von wo dann Herr Prof. 
Lud. Fischer die GelalUgkeil halle mich aufs lieipmoob zu Carex 
Buxbaumd und Iris sibirica zu ffeleilcn. Den Carex fanden wir 
in Menge und mit reifen Frttcnlen; die /rtt aber war schon 
grOsstentheils Aber die Zeit ihrer Jugendblttihe hinaus; doch fanden 
sicli davon auch noch einige ansUndige Individuen. Nachdem so 
mein heuliger Z\v(?ck erreicht war trennten wir uns. Herr Fischer 
kehrte nach Bern zurück und ich, n>eincn Weg über Belp und 
Kirchdorf neiimend, langte Abends 9 ühr wieder in Thun an. 

So rückte dann Saiusiair der 24. Juni, der zur Abreise nach 
GraubUnden festgesetzte Tü^ heran. Vermittelst der DamprschiiTe 
auf dem Thuner und Brienzer See iiam ich Mittags gegen 1 Uhr 
in Briens an und setzte unverweilt meinen Weg über den BrQnig 
fort, denn ich musste trachten, heute soweit als möglich zu kom- 
men, um morgen Früh bei gehöriger Zeit in Bekenried am Vier- 
waldstiidter See zu sein und das erste DfimpfschitF, das Morgens 
von Luzt rti nach Fiuelen fulirf und bei Bekejiried landet, bis nach 
Brunnen benü'zen zu kornu n. Desshalb niarschirte ich immer 
tüciitig d'rauf Jus, ohne mich durch ein Wirih^iiaus verleilen zu 
lassen, bevor ich Saxalen erreirhl hatte. Hier war nun aber schnell 
ein Schoppen Wein und Brod in des Magens Abgrund verschwun- 
den. Sowie diess abgethan war, ging*s wieder weiter, denn der 
Tag musste benutzt werden, so lang als mdgltch. So erreichte ich 
unter Benützung des angenehmen Fusswegs noch Kerns, nach 
8 Uhr Abends Stanz, 9 Shinden von Brienz, das ich Mittags halb 
1 Uhr passirl lialle. Dei Tao- war schön und heiss. Im Wirlhshaus 
in Stanz, wo ich übernachtete und mich oriiundigte, um welche 
Zeit Morjprens das erste Dampfschiff von Luzern abfahre, sagte man 
mir, es nhre jetzt noch um 6 Uhr ab, vom 1. Juli an aber am 
5 Uhr; bei Bekenried werde es also nm halb 8 Uhr anlanden und 
folglich würde ich nicht nöthig haben, vor 5 Uhr morgen Früh 
aufzubrechen. 

Sonntag den 25. Juni. Gewohnt auf der R<M*«;e immer autzu- 
steiien sobald es zu tagrn anfängt, ansiall im Belt die Zeil ver- 
streichen zu lassen, folgte ich auch heule dieser Regel. Und wie 
froh war ich, dies gt ihan zu haben, als ich um 6 Uhr in Beken- 
ried angekommen vernahm, dass das Dampfschiff schon jetzt um 
5 Uhr von Luzern abfahre und es in Zeit von einer Viertelstunde 
nun da sein werde. So Hess ich mir nur schnell warme Milch 
und Brod geben und kaum hatte ich diess Frühstück versorgt, so 
erschien auch schon das Schiff, dem ich für die Fahrt bis Brunnen 
60 Centimes bezahlte. Um die Trienlalis europea bei Stiiden in 
Kanton Schwyz zu suchen, musste ich vom FMecken Scliwyz aus 
meinen Weg über die Egg nach Yberg nehmen. Die Höhe dieses 
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Uebcrgangs magf 450(K betragen. Der Weg fahrt meiatens Ober 
aampfige Alpen und hat nichts Angenehmes bis man nach Yberg 
komml, das in einer recht lieblichen Alpcnlandschnft sich aus-> 
breitet. Von hier steigt man in ein freundliches kleines Thälchen 
hinunter, dos sich in seinem Verlauf in eine Weile verflacht, die 
von der Silil Hurrliflos^t ti wird, welch«; in dem Berckesse! nicht 
weil hinter Sludeti liue OiJt^'llen hat. Die Ebene bei Stnden be- 
steht aus Torfboden, der aber in neuerer Zeil mehr und mehr zur 
Landwirt hschaft in Gebrauch genommen wird. Daher ist auch die 
TrienttUis nur noch auf einem kleinen StQck Landes dort zu 
haben. Ich brachte ihrer 40 SlQck zusammen. Die Stelle ist, wenn 
nan vom Yberg herkommt, links vom Weg unter Erlengebüsch, 
ttur noch 10 Minuten von Studen. Ein eigentliches Wirfhshaus ist 
in Studen nicht; doch gibt es ein Haus vermöglicher Leute, wo 
man freundliche Aufnahme findet. Hier legte ich ein und über« 
nachtete. 

Montag den 26. Juni. Um von Studen den nächsten Weg 
nach Glarus zu nehmen, war nun vorerst Hinler*Wäggithal mein 
Ziel, das zu erreichen ich eine vielfach verzweigte unten mtl 
grossen finsteren TannenwAldern, in der Höhe mit Alpen beklei- 
dete Bergkette ühcrsfeigrn mussto. In den Waldern verlor ich 
allen Weg nnd schaÜlc mich dann durch l)kk iinft Dünn aufs 
Gerathevvolil der Hölic zu. Auf einem Bergjoch angelangt, sah ich 
<lurch die Oen'nung eines Thals einen Theil des oberen Zürcher 
Sees in der Ferne erglänzen. Auch eine Sennhülle naiitii ich wahr 
und zu ihr nun lenkte ich meine Schrille. Da traf ich einen gast- 
freundlichen Sennen, gerade am Melken von 32 schönen Ktthen 
begrilTen, der mich mit frisch gemolkener Milch bewirlhete und 
zurechtwies um Hinter-Wäggilhal zu finden. Die Alpe gehört nach 
Seliübelbacb in der March. Bei meinem Uniherirren in den Wäl- 
dern sah ich hier haii/ig Pedicularis recutita und Tozzia alpma 
und auf nassen Bergwiesen Willemetia apnr ytoides. — Gegen 
das j<'tzl siciiibure Dorf fJinter-VV äggilhul hinabsteigend traf ich 
auf einen Mann von da der in Wald wollte zum Holzen. Sein 
ihn begleitender Knabe trieb einen Trupp Geissen auf die Berge. 
Dieser Mann bot sich mir als Wegweiser über^s Gebirg an bis in 
die Schwägalp auf der Seite des Klönthals für 1 Frk., welches 
Anerbieten mir natürlich sehr erwiinscftt kam. Sfntt nun aber in's 
Tiial liinal) und durch dessen Hintergrund wieder nach dem Grat, 
der Hinler- VVüggilhal vom hionthal in Glerus In unt, hinaufzustei- 
gen, blieben wir nun in der Höhe, salteu im Verlaui wieder Sliuien 
unter uns und umgingen den Fluchbrig auf seiner östlichen Seite. 
Auf der Höhe des Grats circa 6000' blühte im Gras Soldanella 
dum und in Schutthalden, die sich vom Fluchbrig herabslrecklen 
Lepidium alphmm und Thlapsi rotundifolium. Die Hütte auf der 
Schwägalp, die noch zu Schwäg gehört, fanden wir zwar ge- 
schlossen ; allein mein armer Führer, dem es darum zu thun war 
seinen leeren Magen mit solider Alpeokost zu beglücken, halle 
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Md den Sennen soripefanfl«»», dor uns sogleifh ein horrliches Mus 
kochle, an dem wir uns güllich Ihalen. Die HQKc hl ganz neu 
und schön und wolinlicli vom Ei^enllittmer der Alp liir die Be- 
queinliclikeil der Sennen eingerichlet. Nach «»eiiornmeneni At>sohied 
slieg ich Uber die Alpe hinab, bis ich euC den Wvu Iraf, der über 
den Prfl;[?e| von Schwyz nach Glarus führt. Diesen verfoli^rie ich 
nun durch'ä Klünthal auswärts, er ist lang und tührt am Bad Auen 
vorüber, Spttler gelangt man zum Klön-See und einem Wirthshaue 
ffSum Ktönllial*< genannt in einer romantischen Lage am Fuss des 
riesigen Glarnisch Von da gelangt man dann auf guter Sirasse 
hinaus ins Haupilhal von Glartis. Weil ich morgen am Wiggie 
Hypericum Coris suchen wollte, so n;\Um ich nun (!ie Sfrasse nach 
Wehslall, (lejjsen erste Htiuüer ich kaum Uiieh encülile vor (Jein 
Ausbruch eines Gewitters und het'liy^en Kcgens. lui VVirthsiiaus 
«zum Adler**, wo ich bei freundlichen Leuten gutes Logis fand, 
ruhte ich jetzt aus von des Tages Mühen und Arbeit. Nach deui 
Nachtessen Tand sich starIce Gesellschaft ein, wie mir^s schien 
lauter Fabrikanten und reiche Handelsleute, deren Gesellschaft ich 
ttbrigens bald mit dem Bett verlauschte. An den Felswänden auf 
der Sonnseite im Klönlhal hatte ich heute UUum buiäiferum in 
vielen Exemplaren gesehen. 

Den 27. Juni. Der Regien dauerle diesen Morgen noch fort, 
die Berge waren eingehiilll in Wolken und Nebel. Bei solchem 
Stand der Dinge konnte ich niciit wie ich vorgehabt an den Fels- 
Wänden des Wiggis heruuisleigf'n und Hyperictm Coris suchen. 
Was ich morgen hatte thun wollen, das sollte daher nun heute 
geschehen — Ophrtfs monophyiiot bei der PantenHrücke suchen, 
weil ich dahin auf guter Strasse auch bei Regen gehen konnte 
und dann nach NeüsiaH zurückkehren. Dem Entschluss lolgte 
ungesäumt die That. Bis nach Lindthal iUhrt die schone Landstrasse 
von einem schönen, sladlahnlichen, mit Fabriken versehenen Dorf 
£uin andern. Von Lindiiial weg gehl sie aber in einen gewöiin- 
liehen Saum und Bergpfad Uber, im letzten Bauernhof vor dem 
Aufsteigen gegen die Pantenbrficke £u erfrischte mich eine Schüs- 
sel voll gute Milch. Nicht weit davon führte mich der Weg Ober 
eine Brücice auf das linke Lindufer und da beginnt nun das eigent- 
liche Sleiiien. Zwischen dieser Brücke und der Pantenhrücke, eine 
halbe Slunde von einander war von Afidern die Ophrys schon 
gefunden worden: jelzt hiess es also die Augen aulgelhan. Der 
Berg ist da mit Gebüsch und Wnld bewachsen, es regnete, Alles 
war nass, nicht lustig jetzt du herumzustreifen. Doch sollte meine 
iUQhe nicht ganz unbelohnt bleiben: 2 schöne £xemplere von 
Ophrys monophyllos fand ioh beisammen stehen. Es war das erste 
Mal in meiner Praxis dass ich dieses seltene und hübsche Pflanz- 
chen fand, daher auch meine entsprechende Freude. Doch mehr 
als diese zwei konnie ich nicht auflreiben, woran freilich auch das 
Wetter Schuld haben mochte, das mich veranlasste, mein Suchen 
balder aufzugeben als es sonst würde der Fall gewesen sein. Hin 
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und zurQck beute 16 Stmiden abgegangen, traf ich Abends halb 
9 Uhr wieder in Nelstall ein. 

28. tiini. Die Sonne durchbrach heute Frflh die Wolken, also 

gleich die Büchse umgehängt und an den Fuss des Wiggis, wohin 
ein Pfad durch die Wiesen mich brach! o. An den Felswänden 
nirhl über 200' über der Thalsohle Iutu insteigend crlreiile mich 
da Hypericum Coris ebenfalls zum orslcnmal in meinen) Leben. In 
schonen Büscheln hing es aus den Ritzen der Felben herunter; 
aber erst hie und da fing ein Stock zn blühen an; nach 8 Tagen 
würde meine Brnle reicher ausgefallen sein. Doch kehrte ich jetzt 
vergnügt und zufrieden in mein Wirlfashaus zurück mit dem was 
ich halte und legte ein. Darnach wurrl^^ ^^efrühstückt, wobei als 
nun einmal in Glnnis, auch eine Partie Schabzieger nicht f( hien 
durfte. Erffschlosseri meine Reise über den Wallenstatter See fort- 
zusetzen, s( hlug ich nun die Strasse nach Weesen ein, war um 
Mittag dort und um halb 3 Uhr fuhr ich mit dem Dampfschiff nach 
Walienslatt. Als Entschädigung für die 3 langen und langweiligen 
Stunden von da nach Sorganz nahm ich in letzterem Ort eine 
Herzstürkung, hielt mich indess nicht lang auf, weil ich noch heute 
bis in's Wirihshaus bei der untern ZoHbrücke zu gehen wuns( hie. 
Die Sonne war zwar schon unterfjcgangen als ich dahin kam, doch 
war es noch nicht Nacht und so schoh ich micli noch eine halbe 
Stunde vor bis in's Wirihshaus bei der oberen Zollbrücke, da war*s 
dann aber genug für heute und auch mit der Bewirthung da halte 
ich Ursache zufrieden zu sein. 

Den 29. Juni. Massenhaft üel in der Nacht und heute Früh 
der Regen nieder: doch als es ein wenig nachliess machte ich 
mich auf deA Weg, um einmal Chur zu erreichen und um iO Uhr 
VormitlafT.s «ring- dieser Wunsch in Krfülhino. Naehinitlag'S gelei- 
teten meine allen Freun<lp Herr Kreisriehlei Lorez und Herr Lehrer 
Schleael mich auf die Standorte von Donjcnium suffruHcosum 
und Bryoitia alba. Ersleres stellt an unkuitivirlen Abhängen gleich 
hinler der Stadl an der Kantonsschule vorüber und letzlere eine 
Viertelstunde von der Stadt in Hecken am Weg auf Voral, die 
Strasse nach Ems einschlagend. Keiner dieser beiden Herren 
hatte aber je noch den Rhamnut sascatiHM, diese rare Pflanze bei 
Hms gesammelt, und nrn dessen g-enauen Standort zu erführen, 
verwiesen sie micfi an Herrn I>r, l'apon. Nnch dem Nachtessen 
kamen wir im Ctfe Kern zusammen, (ranken da gutes Bier und 
assen hartgesottene Eier dazu, deren auf jedem Tisch eine Plalle 
voll aufgestellt waren. 

Am 30. Juni hielt ich mich noch in Chur, sah Pflanzen durch 
bei Lorez und Sohle gel, kaufte das nölhige' Papier und er- 
kundigle mich bei Dr. Papon nach dem Standort des Rkamnui 
Moxatilis. 

Snms'fnnf den 1. Juli Frfih reiste ich weiter und um zugleich 
den }\hauiuus bei Ems zn bekommen, schlug ich die Strasse üi)er 
Beichenau und Tbusis nach dem Schyn ein. I^achdem mein Versuch 
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•nf dem ersten HQfrel roehts ausserhalb des Dfirfes Ems rrnclitlos 
gewesen, wi<Mlerholle ich ihn auf dorn zunächst folgeiKlen Httg«! 
links an der Strasse, an dessen Fuss« einige Häuser stehen, und 
nur diesem fnntl n h dann auch mehrere |r rosse Slücke, deren 
dunkles (irim sie schon von Weilern benierklieh innchle. Sie Irugen 
übrigens m hon ziemlich grosse Früchte, so dass die Blülliezeit 
vvalirsciieitiiich schon Anfangs Mai sein mag. Das Welter war heute 
schön. In der Posl zu Tbusis trank ich einen Schoppen Wein und 
nahm dann den We^ durch den melancholischen Felsenpass, den 
Schyn. Von Scbarans we^ ist dieser Weg ein schrecklich ein- 
samer und langweiliger, bis man endlich nach 3 Siiinden hei Oher- 
Vatz wieder iii's Freie kommt. Bei Schlegel in Ghur, der voriges 
Jahr in der Gegerul von Ül)er-Vatz Cephalan'a alpina gesnniitH lt. 
halte ich mich gestern nach deren Slandorl erkundij^t; irfi Ivunule 
nun aber dennoch heute keine finden. So kam ich diesen THg noch 
durch Alwaschein und Tiefen hasten bis ins Bad von Alvenea wo 
ich ttbemachtele, nachdem ich zuvor noch vor dem Dorf am Fuss 
von Felswänden Cotonenster tomenlosa in Menge gelroiTen« Auf 
dem Hü<ri'| bei Thusis, wo ich heute Frtth den Rhamnus saxatilh 
gefunden, halte ich auch Theshm nlpinnm und Lycopodium hcl- 
telicum bemerkt. Heber Filiisur, wo ich Peucedanum verUciliare 
herankommen sali, langte ich Sonntags den 2. Juli bei Zeiten in 
Bergün an, und ging gleich nocii vor der Kirche in*s i'iarrliaus, 
um mich bei Andeer anzulLflnden und wahrend er seine Predigt 
halt, meine Pflanzen da einzulegen. Nun aber merkte ich bald aus 
den Reden und Windungen dieses Mannes, dass bei ihm Verspre- 
chen und Worthalten zwei ganz verschiedene Dinge sind. Jetzt 
wo \rh dastand und er das was er versprochen in Ausführung 
bringen sollte, halle er eine Menge Ausreden iiimI Enlseliuldigun- 
gen. Was er mir voriges Jahr vom Theilnehmen an der Keise 
in's Unter-Engaciin vorgeplaudert halle, erwies sich nun als eitel 
Wind. In's Üntcr-Engadin und Münslerthal wolle er zwar nächstens 
gehen, aber In Pamilienangeiegenhetten, eine lungere Abwesenheit 
vom Haus sei ihm nicht möglich. Diese Tour meinle er könnten 
wir ja mit einander machen und während er seinen Geschäften in 
Guarda und St. iMaria obliege, konnte ich die Zeit zum Botanisireu 
benützen und dafin kehrten wir zusammen wieder nach Bergün 
zurück. Ich wussic nun uül wem ich's zu tliun hatte, gab mich 
übrigens vorerst zufrieden und sagte ihm, dass ich vor allen Din- 
gen morgen eine Reise nach Walsch-Luvin antreten werde, um 
mir Saxifraga VanäetUi zu holen. 

Am 3. Juli Morgens 4 Uhr brach ich auf. Andeer ging mit 
bis auf die Höhe des Aibula, weil ich ihm da Ranunculus Thora 
und er dann auch Primula latifolia und Dyniana mit heimnehmen 
wollte. Ich konnte aber auf (Ilmii mir sonst wohlhrf^aniiten Platz 
so im Vorbeigehen keinen Ranumulus ansiclitij: werden und mich 
desshalb länger aufhalten mochte ich. nicht, weil ieli noch vom 
letzlen Jahr genug halle und b<*' '^iif^ Wirthshauä auf dem 
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Ofe'n wollte, 13 Stunden. Der Tnf? wnr linulo scliön, icli kam bei 
Zeilen dort an, iiaciidoni ich gerade zuvor noch auf freien Steilen 
Elyna »picuta genommen. Meinen alten elirliclion Wirlli Gruber, 
lier lelztes Jaiir einen furchtbaren Kampf mit einem wilden Farren 
bestanden balle, Iraf ich nun in Folge dessen hinkend an, mit 
einem gebrochenen und schlecht kurirlen kurzen Bein. Der Arzt 
will freilich die Schuld der bekannten grossen Freundschaft des 
Gruber zum Weinkrug beimessen; item, G ruher hat ftkr s«in 
Lebtag ein krummes Bein und muss am Stecken gehen. 



Conespondeuz. 

Wien, den tO. Juli i869. 

Das für Nieder-Oeslerreich höchst seltene Peucedamum eer^ 
iidllare Koch (TommasitUa wrHciUariM Bert.) wurde vom 
Herrn Oberlehrer Planer zu St. Aegid am Neuwald Bez.-Gerichl 
Lilienfeld südlieh von diesem Orte auf der sogenannten Baretiea 

in einer Höhe von beiläufig 2200' gefunden und vom Herrn 
Forütdirector Newald in Gntcnslein mir mitgetlieiU. Es stimmt mit 
den Ex(Mnplaren vom Pölschmger Sauerbrunnen auf das genaueste 
überein. Dieser Fund ist um so interessanter als P. verticiliare an 
letzterem Standorte in einer sonnigen Schlucht am Fuss des Ro- 
saltengehirges auf Glimmerschiefer, bei St, Aegid aber in einer 
subalpinen Gegend auf Dolomitschutt vorkömmt. Auch musa bemerkt 
werden, da.ss der Pötschinger Sauerbrunnen zwar hart an der 
Grenze Niedei-Oeslerreiehs, aber doch sclion in Ungarn liegt 
Diese Art wird auch auf der österreichischen Seite des Rosalien- 
gehiijLji's ai)f>euel)en (\achtr. p. 723, was richtig sein mag, allein 
Exempiure habe ich von dorther nicht gesehen. Neilreich. 

Wien, am ti. Jaoi 1869. 

Im Monate Jänner d. J., von dem Tode Dr. Paul 6aIog*8, 
Uifgliedes der philos. Abth. der k. ungar. Akademie d. Wiss. etc. 
verständiget, beeille ich mich sogleich, an dessen Sohn Physikus 

Dr. Tihamer ßalog in Arad die Bitte zu richten, bei der Inan- 
griffnahme des Ordnens der berühmten Bibliothek des Verewi,'>^tcn, 
die bolan. I3ücher und Handschriften-Fragmenle alle in einer 
Griippe zu verwahren, und mir hierüber späterhin ein Ver- 
zeicliiiiss zukommen zu lassen. Ich niachle ihn vorzüglich auf 
„Sadlcr's Erklärung zu der Sammlung gelrockneler ungari- 
scher Pflanzen** Pest 1824, ^ wovon mehrere Hefte bis jetzt 
noch abgehen, etc. aufmerksam. Am 24. Februar erhielt ich 
von ihm ein Schreiben , wo er mich mit der Antwort: j^da die 
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Bibliothek nur en bloc verkauft werden soll; kann der Beslellung" 
keine Pol^e geleistet werden. Wie ich mich eimueie, aiini benannte 
Werke, Sadler's auch Kitaibers darin enlhallen^ abfertigte. 
Diese werlhvolle Bihliolhek ist nun dem Lande wirklich erhalten» 
und zwar Obergeht sie, — wie ,Pesti Naplo ddo« 23. d. M. be- 
ri( ht« t: je nach Bedarf, in den Besitz der k. ung. Acad. d. Wiss., 
des Museums, und des Lyceums m Arad. „Pesti Naplo^ bemerkt 
hiezu: «Wir IV»'uon uns umsomehr über diese Vorkehrung, da wir 
selbst Gelegenlu'il liullcn, uns von deren wahrem Werth zu uber- 
zeugen. Es gibt vielleicht kein Fach, welches in dieser Üibiiolhek 
nicht repräsentirt wdre. Insbesondere dürfte diess von dem der 
Nalurwissenscliafl gelten, der er grössere AttfinerksamkeU zollte; 
wie auch Reisebeschreibungen und wissenschaftlichen (vorzüglich 
englischen) Zeitschriften. Unter letzteren waren: sämmtlicbe Jahr- 
gänge der Kdinhurg review, und kostbare Werke, wie die -alVi- 
kanisehe Expedition Nnpoleon's des I.** summt allen Ilhrslrationen. 
Tausende und lausendt: zyhleri die vielen Quart- und Folio-Bande 
aus allen Zweigen der Wissenschaften, deren grössere Zahl für 
die Geschichte der Eniwicklung der Letzteren wichtig ist. Wir 
iahen ttberdiess ein Herbar von grosser Ausdehnung, das 
ein deutscher Professor der Botanik durch mehrere Jahre gesam- 
melt und geordnet, — SO wie auch eine, mehrere Tausende zÄh- 
lende Knpfersli( lisatnmiiing. — Der Herr Kullusminister hatte kaum 
eini'n grosseren Nutzen unseren öflenllii hen Bibliotheken zu bieten 
veruiücht, — als indem rr zur Ermöglichung des Ankaufes dieser 
namhaften Sammlung hiUreieh die Hand bot.^ Diess die wörtliche 
üebersetzung eines gedrängteren Auszuges obigen magyarischen 
Blattes, der ich noch die Bemerkung anschliesse, dass die erwähnte 
Bibliothek Uber 40.000 Bände enthält und dem vorliegenden Briefe 
Dr. T. Balog's gemäss hö clist wahrscheinlich ausser Sadler's 
Diagnosen und vverthvolien Standortsangaben, noch viele interessante 
Beiträge zur Flora Ungarn*s bieten wird. — Das I. Heft des Jalir- 
b«eb»'s des siebenbürgischen Landes-AIuseumvereines ist erscliienen. 
Im iohallsx erzeichnisse las icii unter anderen: Otto Hermann: 
„Aalurgeschichtliche Beschreibung der Mezöseg.'' — Die Arbeit 
beschfiltigt sich insbesondere mit der Beschreibung der «Hddos- 
und Ssarvas** Teiche und ihrer Umgebung, und sind dem U. zoo- 
logischen Theile derselben auch einige Steindrucktafeln beigegeben. 
— Auch Baron Blasius Orban*s werthvoller Monografie: „Des 
Szökler Landes gescfti( fitüche, archeologische, ethnographische und 
natu rg esehic htliche Beschreibung^ sei hier gedacht. Das 
Werk uml'assl 6 Bände, — und die l^ranumeration war im ver- 
flossenen Winter gelegenheillich der Anzeige durch die Fester 
Blätter auf 4 fl. gestellt. Wenn die Behandlung des nuturgeschicht- 
liehen Theiles an Umfang und Präci^ität dem geschichtlichen des 
bereits versendeten I. Bandes gleich kommt, darfte solches fttr 
das p. t. botan. Publikum immerhin von Interesse sein. — Schliess- 
lich sei noch erwähnt, dass gemäss der telegraph. Depesche des 



Digitized by Google 



251 



^Pesli Naplo** ddo. 17. Februar d. J., zur Abhaltung der Ver- 
samniluni: »ngar. NaJurfurscher und Aerzte in Finme für das Jahr 
1869 durch die huln Ui'm. ungarisclie Regierung 4Ü.00Ü fl. ange- 
wiesen wurden — und dass der beahsicliligle Verkauf der 33.000 
Joche ursprünglich auf 9 Millionen Gulden durcii liic Intervention 
der k. ungar. Regierung aber auf 24 MiMionen Golden gesehätsten 
Mllitär'-Gränzwaldungen über einslimmigen Antrag des ung. Land- 
tages sislirt wurde, und den richtig erkannten gegenseitigen In- 
teressen und der entschiedenen Entgegentretung der wortiftthren- 
den Abgeordneten zufolge soicber In obiger Ausdehnung nicht zu 
Stande kommen dürfte. Jos. Ben. Keller. 

Steyr, den 9. Juli 1869. 

Das reich ausgestattete Her bar (c- 100 Faszikel), dann die 
Käfer-, Schnielterlings- und Voueleier-Sammlung (die meisten mit 
den Xeslern) des verstorbenen Üb. Brit tinger in Steyr, ist nebst 
einsclii.jaigen Büchern und Zeitsehriner! zu verkaufen. Nähere 
Auskunft gibt die Witwe Elise Brittmger in Steyr, Ob.-Üeslerr. 

J. Bayer. 

Sz. Gothard in Siebenbürgen, am II. Juli 1869. 

Nach Idlägiger Abwesenheit bin ich am 3. d. JH. von einer 
bot. Reise hier zurück. Das Ziel der Reise war in Sieben borgen 

Maros-Solymos bei D^va, wo ich eine volle Woche zubrachte. 
Auf der Hinreise snininelte ich Lilium pyrenaicum Bau mg. bei 
Verespalak in bestt;r BiiUlie (ich möchte unsere Pflanze von der 
pyt eiiäischen nicht trennen), umkreiste während eine.*; Gewitters 
den V ulkan bis zu halber Hohe, nach Astragalus galegifortuis aber 
vergeblich ialiiidend, suchte bei Also- und Felsö-Lunkoj im Za- 
rAnder Komitat ebenso vergeblich nach Trifothm angustifoHum 
Baumg. — Von Maros-Solymois aus machte ich nach allen Rich- 
tungen fleissig Exkursionen; als die gesammelten Pflanzen soweit 
trocken waren, dass sie mich auf 2 Tage wegliessen, fuhr ich per 
Bahn nach Meves in's Arader Koniilal, wo ich nach Cylisns myr- 
tifolius Presl. oder Geuista elliptica Kif. ror.«rhle. — Kilaibel 
liihi die rflanze „ad rudera areis Vilagos" au; aber auch hier 
kutiule ich dem Gewächse nicht auf die Spur kummen, obwohl ich 
4 Stunden mit dem Durchsuchen der rudera und der nächsten 
Umgebung zubrachte. Die Pflanze rouss rein von den um die Ruine 
zahlreich weidenden Pferden vernichtet worden sein! Ganz trost- 
los begab ich mich weiter auf den dritten und höchsten Gipfel detf 
Viljigos, der schon ganz nahe bei Magyarät liegt. Hier erfreute 
mich die Anthemis saxatilis^ die Kitaibel am selben Orte angibt. 
— Am 28. Juni trat ich von Arad wieder in M.-Sulynios ein und 
machte mich am Tai>e darauf nach Hause auf. Abermals suchte ich 
bei Lunküj das Trifolium erfolglos. Am 30. Juni bestieg ich den 
Vulkiin zweimal von verschiedenen Seiten. Hier fand ich eine herr- 
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liehe Saxifraga, di«' bei mir verinuthlicli ein Zusaiiimenzielieri ^on 
S. üostii iiiil .S. Coijficdon und ;S. Aizoon zur Folffe habe» wird. 
}Iypericum umhtUatum kern, i^l uui dem Aurdabiulie da Berges 
sehr hauTig. Hypericum Riehen Bannig, gehört sicher als Synonym 
hieher. — Von Asiragalut galegiformii entdeckte iuh keine 
Spar. Uebrigena gibt Baumg. ilwi keineswegs am Vulkan, sondern 
an der Grenae des Albenser und Zarander Komitates gegen den 
Yuikän zu an. — Don Cfniizpnnkt meiner ganzen Aiisbfnte ])ildot 
aber Silene Csereii liauing., die icli am klassiscben Slandorl bei 
Maros-Sülymos sammelle. Diess ist eine von S. injlata himmelweit 
verschiedene Pflanze. Herr Dr. Rohrbach ist ß a inngarten glan- 
zende Salisraktiun schuldig! — Ich habe diese Pflanze in genü- 
gender Menge gesammelt, um sie bekannt zu machen. Was in 
letalerer Zeit von verschiedener Seite darflber gesehrieben ward, 
beweist nur, dass Niemand die echte Baumgarten^scbe Pflanze 
kennt. — Auf die Korrospundenz Dr. Kerner*s im letzten Hefte 
der bolan. Zeilsrhrifl nfjrr^chend, möchte ich Muscari Calnndri^ 
nianum für nicht verschiediii von 31. termiflornm Tausch halten. 
Keineswegs jedoch kann ich micli der Aiisiclit der Herren Dr. 
Ascherson und v. Uecbtrilz anschliesseu , welche (Jaiuel 
Glauben schenken und die Farlalore*scbe Pflanze fttr eine Missbil» 
duttg von M. comosum halten. Indem Caruel diesen Ausspruch 
Ihut, beweist er höchstens, dass er M. Calandrimamtm gar nicht 
kennt. Schon der Slandorl ^luoghi erbosi'* (Pari. Tl. ital.II. pag. 497) 
stimmt nicht mit ilf. romoanm. — Ferner zieht U e c h l ril z in seiner 
Abhandlung üiwr Muscari tejiui/lonnn TaiKscli, Hyacinthus fuligi- 
fiostis Pall. Jnd. Taur. als Synonym zu M. comosum^ welche 
Meinung ich auch nicht (heilen kann. Wie schon das Cilal ersicht- 
lich macht, ist Huacinlhus fuliginosus Pall. eine taurische Pflanze. 
In der Krim, und auch im erweilerten ehemaligen Gouvernement 
Taurien wachst aber bloss Muscari iubißontm Stev. = |f. iunni- 
fiorum Tausch. Letztere Benennung dürfte demnach zuletzt der 
Pal las 'sehen weichen müssen, welche auf^die Färbung des Pari' 
gonmundes angewendet, sehr passend ist. — Ueber Iris humilis 
AI. B. werde ich noch viel zu schreiben haben. Es ist die schönste 
der Irides und ausser allem Zweilel die; Zierde unserer Flora. Icli 
besitze ein Pracblexemplar ^ das ich sorgfaUig g^elrocknei iiabe. 
Von der Schönheit macht sich Keiner einen Begriir, der sie nieht 

gesehen. Unter den lebenden Botanikern sind Dr. Lindeman in 
ussland und ich die einzigen, welche diese Iris im frischen Zu- 
stande sahen. Auch ist sie ganz gewiss die seltenst blä- 
hende Pflanze der enropflischen Flora. Janka. 

Ns. Podhragy, am 18. Juli 1869. 

Diesen Sommer sammelte ich hauptsächlich Rubusformen. 
— Ranunculus Frieseanus Jord. konnte heuer nur in sehr we- 
nigen mangelhaften Exemplaren eingelegt werden. Obwohl ich 
unsere Gegend in allen Richtungen zu verschiedenen Zeiten viel- 
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mal begangen habe, fand ich heuer dennoch für unser Florengebiet 

einige neue Arten, wie: Geraniwn molle in einem Ol)stirarIen, 
Carduus aciinthoidi nutans, Teucrium Botrys, welch' letztere Pflanze 
hier aut steinigen Brachen der Hügel Beätiime vorkouiinl. Auch 
besitze ich von diesem Standorte interessante Formen der PoCen- 
Ulla inclinaia. Herr Pocke in Bremen revidirte fast alle, hier 
von mir gesammelten Formen dieser Gattung. Ich will mich noch 
fleissi'g nach Brombeeren umsehen, und später einmal ein genaueres 
Verzeichniss aller hier beobachteten Formen geben. 

J. L. Uoluby. 



Penonalnotlzen. 

— Hofgärtner Franz Ualy hat eine botanische Reise nach 

Dalnuilien unternommen. 

— Dr. J. B o e h m wurde zum ausserord. Professor der Botanik 
an der Universität Wien ernrinnt. 

— Dr. H. Karsten, der Nachfolger des Prof. Unger an 
der Universität Wien, ist gegenüber seinen Hörern in eine unan- 
genehme Situation gerathen. Es haben nämlich die Pharmaceuten 
an den Unterrichtsminisler ein Promemoria gerichtet, in weichem 
sie darlegen, dass ihnen die Vortrüge Prüf. Karste n's sprachlich 
und sachlicli unverständlich sind, und welches sie niit foljrenden 
Worten schli(?ssen: „Es erklaren sich die ergebenst Gefertiu;ten , 
niciit in der Lage, eine Prüfung aus der Botanik unter dem als 
Examinator fungirenden Herrn Professor Dr. Karsten besteben zu 
können, bedauern zugleicli, ihre Hoffnung auf tüchtige Fortschritte 
in der botanischen Wissenschaft unter Einfluss des Herrn Professors 
Dr. Karsten während ihres Unlversitäts-Studiums unerfüllt zu 
Gnden, und empfehlen die grossen moralischen und pekuniären 
Opfer, welche das Üniversiliits-Studium fordert, der ^-eneigten 
Würdigung Sr. Excellenz." In Folge dieses ungewöhnlichen Vor- 
gehens der Studirenden hat Dr. Karsten den Minister um Ein- 
leitung einer Discipiiaar-Uatersuchung gebeten, da er sich hevvusst 
ZU sein glaubt, niemals die Reprobation eines Pharmaceuten bean- 
tragt zu haben, weil' er etwa die von ihm gehegten Special- An- 
sichten nicht kannte. 

— Kranz Krasan, bisher Supplent am Gymnasium in Görz, 
wurde zum wirklichen Lehrer am Gymnasium zu Krainburg in 
Krain ernannt. 

— Dr. A. Garcke und Dr. P. Asclierson haben sich als 
Privatdücenlen fin Bntaiiik an der Universität hahililirl. 

— Prof. iiaiiier erhielt vom ivonig vun Preussen den Kronen- 
orden IV. Kl. 
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Vereine, Anstalten, üuternehmuagen. 

— In einer Sitoung der kais. Akademie der Wiasen** 

aohaflen am 3. Juli tiberre^ichle Professor Constantin Freih. von 
E tti ngslia usen eine Abhandlung^ betittrit: „ßeiiräge zur Kennt— 
niss der Tertiörflora Stciermarks.'* Der Verfasser hat sich zur 
Aufgiilie {jr<'''<l''llt, i\u* iiücl» nicht oi\rr nur nnj^enügend bekannten 
Teiiiarfldren Sleieniinrk's zu unti iMK iioi». Diu vorgelegte Abhand- 
lung enthält die Bearbeitung der fubäilen Flora des Mozkenberges 
bei Leoben. Diese reichhaltige Lagerstätte lieferte 216 Pflanzen'- 
arten, von welchen 7 das Saaswasser, die übrigen das feste Land 
bewohnten. Die Mozkenbergllora ist älter als Jene des nahe lie- 
enden Parschlu^r, was s I nn nus der stärkeren Repräsentation der 
aurint'on, Proleacecn, Myrtaceen und Le«jnniinosj*ri in ori.terer 
gefolgert wer<lt'ri kann. Die bezcic Imenden Arl<'n weisen die Flora 
der Lausanne- oder MHinzer-Stnle Karl May er 's zu. 

— Die 43. Versarrimlunfr (ionischer Naturforscher und 
Aerzte, abgehalten zu lunsbrutk, beginnt am 18. Seplember und 
endigt am 24. Sept. Das Bureau, in welchem die Aufnahmskarlen 
u. a. ausgegeben werden, befindet sich im Gebüude der Universität, 
vom 17. Sept. an in dem Hold Europa. Die allgem. Sitzungen 
werden im Theatergebaude, die Sektionssilzungcn in den Sälen 
drr riiivrrsihit Ml)(r( halten. Ftir die abendlichen geselligen Zusam* 
menkünlli' siml die Redoutensale besfimml. Zum Vergnügen der 
Gä.ste werden veranstaltet musikalische Festlichkeilen, eine Fest- 
fahrt über den lin iaier und kleinere Exkursionen. Viele Eiseu- 
bahndirektionen haben den Besuchern eine Ermäi(sii;uiig der Fahr- 
preise gewährt. Wer hiervon Gebrauch machen will, mnss die zu 
seiner Legitimation dienende Aufnahmskarte vor Antritt der Reise 
lösen und sich desshalb zwischen dem 23. August und 13. Sept. an 
Prof. 0. Rcmbold, Innsbruck, Spilal wenden, und dem Schreiben 
5 n. ö. W. beilegen. Ks lic£fl im Inleresse der Besucher, sich eine 
VVoimung von Seile der Geschäftsführunir bestellen zu lassen, 
wobei, lokaler Sciiwierigkeiten wegen, die Anforderungen thuniiciisi 
einzuschränken waren. 

— Zur Errichtung eines National-Denkmales ßkr Alexander 
von Humboldt hat sich in Berlin ein Görnitz gebildet, welchea 
einen Aufruf an alle Verelirer des grossen Naturforschers zu Bei-» 
tragen für dieses Denkmal richtet. Beiträge Obernimmt: AI. Men- 
«lelssohri. Jagerslrass«' 51 in F^erlin. Etwaij^e Uebcrschüsse wer- 
den der bei der k. Akademie der Wissen-schallen zu Berlin bereits 
besiebenden Humboldt-Stiftung für I^aturforschung und Reisen 
überwiesen werden. 

— Von Mfinchen aus ergeht ein Aufruf zur Gründung eines 
Deutschen Alpenvereins, welcher sich in Sektionen (lihnlioh 
dem schweizerischen) mit wechselndem Vororte gliedern soll; im 
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ersten Vereinsjabre soll Hänchen der Vororl sein, wo sich bereits 
eine Sektion konslitoirt hat. Der Aafruf ist unterzeichnet vom 

provisorischen Ausschusse und vuii einer Reihe geachteter Männer 
aus allen Theilen Deutschlands und Deutsch-Oesterreichs. Derselbe 
lautet: ^Seit Jahren bewegt der Wunsch, einen deutschen Alpen- 
verein ins Leben zu rufen, die (j(Miiüther vieler Alpenfreunde. 
Gross ibl die Zahl derer in allen deutschen Gauen an Donau und 
Rhein, von der Nord> und Ostsee bis zur Adria, welche eine tiefe 
Begeisterung fdr den herrlichsten Theil Deutschlands, fQr die 
Alpen ffiblen; aber noch fehlte bis jetzt das Band einer innigen 
Vereinigung. In den ersten Wochen des Mai tagte in München 
eine Versammlung von G«^i>innungsgenossen ans Oeslerrt'ich, Baden 
und Bnif rn, welche dtni lang gehegten Plan zum erstrnnial feste 
Gestallung gab. Seitdem wurde, ohne dass vorerst ein ulfentlicher 
Aufruf erging, eine grosso Zahl von Freiimlen gewonnen, welche 
sich verpflichtet haben, dem Lnlei neiiinen iiire Kräfte zu weihen, 
und weiche hiemit In den weitesten Kreisen zur Tbeilnahme auf- 
fordern. Der deutsche Alpen verein, der sich die Durchforschung 
der gesammten deutschen Alpen, die erleichterte Bereisung der- 
selben, sowie die Herausgahe periodischer Schriften zur Aufgabe 
setzt, soll aus einzelnen Sektionen mit wechselndem Vorort be- 
stehen. Solehe Sektionen haben sich bereils an mehreren Orlen 
DenlscliiiiiKis und Deulsch-Oesterreiclijs gebildet, an anderen sind 
sie in Üiliiung begrifTen. Die IJnlerzeichneten iiaben sich dahin 
geeinigt, dass München, wo sich am 9. Mai bereils eine Sektion 
konsliluirt, als Vorort för das erste Vereinsjahr fungire, und laden 
zur Bildung von weiteren Sektionen, beziehungsweise zum An- 
schlüsse an schon bestehende ein. Die definitiven Statuten, welche 
nur in wenigen Punkten von den bereits friiljer versendeten pro- 
visorischen abweiehen, sowie jene der Sektion Miinehen. werden 
auf Verlangen in grösserer Anzahl von üxemplüren übersendet. 
Der provisorische Ausschnss der Seklion Münciien bestellt aus den 
Herren: v, fiezold, Ministerialrath; Decrignis, Ober-Appellnlh; 
Ellies, Stndtenlehrer; Dr. K. Hausbofer, Professor; Hof mann, 
Kandidat der Rechte; Kleinschrod, Ober-Appellrath; Sendtner, 
Bank-Administrator; Trautwein, Buchhändler; Waitzenbauer, 
Bnchflüntiler. Briefe und Anfragen wolle man an einen der Unter- 
zeicli [u (( n. tur Münehen: An den Genf ral-Ausschuss des deutsehen 
Alpenvereins, Ablage in der Lindauer'sciien Buchhandlung, richten. 
Miltheilungen über den Forlgang des Vereines und über Konsti- 
tuirung weiterer Sektionen werden geeigneter Weise von München 
aus erfolgen. 

— Für die Hamburger Gartenbau-Ausstellung vom 
2. bis 12. September d. J., verbunden mit einem Kongress deut- 
scher Gftrtner, Gartenfreunde und Botaniker, hat, wie fast alle 
deutschen Staaten, so auch die österreichische Regierung mehrere 
hohe Preise gestiftet. Der Ackerbauminister bestimmte eine grosse 
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goldene Medaille a 50 Dukaten für neue Züchtungen und zwei 

Slaalsprefsmcdaillcn ä 15 Dukaten für drei der vv irkung-svollsteii, 
noch nicht im Handel befindlicht'n Warniliauspllatizea und eJx nso 
für drei dergleichen Kaltliauspflanzoii. Als Delegirter des Acker- 
bauministeriuins besucht J. G. Beer die Hamburger Aus^ilcliung'. 

— Laiichvirlhe und Freunde der Landwirlhsohaft aus allen 
Theiien DL'ulsihlaüds und Oesterreichs, sind zu einem Komite zu- 
sammengetrfi( Mt, um Sammlungen zu verauslalten zu dem Zwecke, 
dem Freiherrn Justus v. Liebig ihren Dank iür seine Verdienste 
um die Landwirthschaft und ihre Verehrung zu bezeigen durch die 
Ueberreichung eines Ehrengeschenkes und durch die GrQndung 
einer Liehig-Stiflung. Das Ehrengeschenk soll in einer von KOnst- 
lerhand gefertigten werthvollen goldenen Medaille bestehen, auf 
welcher sich Urhi^'s Bildniss und eine entsprechende Inschrift 
befindet; die Stillung- soll nach LielMi>\s ei<r(Miem Wunsche einen 
Fonds bilden, aus dessen Einkuiiltea jahrlich eine goldene Liebif^- 
Aledaille geprägt wenden soll, welche von der Versammlung deut- 
scher Land- und Forstwirthe denjenigen zu verleihen ist, die sich 
ein hervorragendes Verdienst um die Landwirlhschart erworben 
haben. Wenn die Einkünfte der Stiftung es zulassen, soll die Land- 
wirthschafl durch dieselbe auch noch in anderer von Liebig näher 
zu bestimmender Weise gefördert werden. 



Literarisches. 

»Das Pflanzenreich, Ein botanisches Handbuch für 
Frauen und Mädchen, besonders zum Gebrauche für hdhere Toch- 
terschulen u. s, w.^ Von Fer. Graf, Graz. Druck und Verlag voa 

Jos. Pock 1869, S^. — Dieses Bih hlein enthält auf 99 Seilen eine 
Uebersicht der meisten Go^ensl inde, in die das botanisc he Wissen 
dermnbMi zerfällt. Unter der Aufschrift: „StolTlehre, Gewebeleliro 
und Fornilehre*« werden die cheniisciien, anatomischen und orga- , 
nographischen Beziehungen der Geu äclise in Kürze in Betrachtung 
gebogen, in so weit sich diese in der Maniiiglalligkeit gewisser 
Pflanzengruppen von den niedersten bis zu den höchsten ausge- 
prägt haben. Der Verfasser hatte hier Gelegenheit, das Wichtigste 
von den Pilzen, Flechten, Algen u. s. w. anzugeben. Bei den 
höheren oder den Slamnipnanzen geht er zuerst in eine Betrach- 
tung der Organe ein und sucht nun einen Ueberblick über einige 
der bekanntesten PHnnzengruppen zu gehen. Darauf werden noch 
einige der wichiig^ien Lebeaserscheinuiioen der Plliuizen, seihst 
krankhafte Zuiian<ie derselben ins Au^e gefassl, auch fehlt es 
nicht an einem iibersichtiicbea pflunzcugcogi aphischeu £xkurs über 
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y^rlheilong der Pflanzen auf dem Erdboden, noch an Berttcksicb- 

tigung der einsl auf demselben vorhandenen, nun aber untorge- 
g'angenen Vegetation. Notizen über die Gescliichle der bofaniscIuMi 
Wissenschaft machen den Schluss dieses als Leitfaden zum Unter- 
richt besonders für das schöne Gesclilecht ganz geeigneten Büch- 
leins. Wir wüiisihen, dass das hier Dargebotene, welches die Ge- 
samintwissenschafl gleichstiin in nuce enthalt, recht oft auf das 
zweckentsprechendste benOtzt und dadurch Yerständniss und Ach- 
tung fbr die Natur auch in das zarte Gemttth gepflanzt wird. 

— i^Flora croalica exhibens Stirpes phaneroganias et vas- 
culares cryptogamas, quae in Croatia, Slavonia et Dnlniatia sponfe 
crescunl nec non illas, quae iVeqiienlissime colunlur. Auetoribus 
Dr. Jos( filio Calasantio Schlusser Kquitide iv I e k o w s ki el Ludo- 
vico J^ob. de FarkaS V ukot ino v iö." Agram 18G9. Bei Fr. Zupan. 
CXLI und 1362 Seiten in Gr. Oct. — Obige Flora, geschrieben 
und herausgegeben unter den Auspicien und im Interesse der sttd- 
sUvischen Alcademle, umfasst das Gebiet des dreteinigen König- 
reiches Kroatien, Slavonten und Daimatien und enthalt die Be- 
schreibung aller Formen, die bis in jüngstiM* Zeit in diesem 
botanisch interessantesten Theile Gesammtösterreielis au^einnden 
wurden; theils von den Verfassern selbst im Laufe der leizlen 
Decennien auf zahlreichen der Forschung gewidmeten Reisen und 
Exkursionen, theilä von anderen Botuniketn, so namentlich iu 
Dalmalien von Weiden, Visiani, Alschinger, Petter, Bot«- 
ieri, Lanza und in Slavonien von Knapp, Kanitz und Schulzer. 
Für Slavonien hat wohl Knapp die meisten Standorte festgestellt, 
und doch wird durchgehends Kanitz als Gewährsmann citirt. Der 
Beschreibung der Arten geht ein analytischer Leiter zur Bestim- 
niunir (l(;r Klassen, Ordnungen und Familien und ein solcher zur 
Besliiiiiniing der Galtungen voran. Auch in der Anordnun<r der 
Arten, beginnend mit den Papiiionaceen und endigend nul den 
Characeen, wurde aut die analytische Methode Rflcksicht genommen. 
Die Beschreibungen der Gattungen und Arten sind sehr ausführlich. 
Die der ersteren stimmen mit den Diagnosen Visiani's überein^ 
die der letzteren wurden zumeist von den Autoren nach heimischen 
Typen entworfen. Bei jeder Art werden die Standorte genau an- 
gegeben. Was Druck und Ausstattung des Wrrkes anbetrifft, so 
sind diese so vorzüglich, dass e^ sich in dieser Hinsicht den besten 
Auflagen der Gegenwart würdig anreihet. Dabei ist der Preis des 
Buches, 6 fl., ein auflallend billiger; in Wien verlegt, würde es 
mindestens das Zweifache Jtosten. Berücksichtigt man das weile, 
80 verschiedenartig gestaltete und daher in botanischer Beziehung 
so formenreiche Gebiet, welches obige Flora umfasst und die bis- 
liorio^e lückenhafte Literatur über dasselbe, so muss man die Arbeil 
von Schlosser uad Vukotinovie als eine bedeutende Errungen- 
schaft für die Kennlniss unserer südusllithen Vegetatiüiis-V^erhält- 
nisse begrüsson. Das Buch, einmal erschienen, wird für den Flo- 
risten so withli^, dass er es kaum entbehren wird können. 
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— A. Rr>so voriiffcntlicht in Petcrmnnn'«? prpogr Mitth, 
1868. S. 4ÜÜ cuic AMüHjdhiiiii über dit» Verbreitung der Laubmoose 
in TliüriiiL'en uii«! die BeU^utung der Moose iür die Pflanzengeo- 
gruphie überhaupt. 

— Bei dem aullallendeii Mangel i\n lUichern, welche in das 
ganze Gebiet der Pflanzen-Pliysiologie einluliren und den heuligen 
Stand dieser Wissenüiliafl schildern, müssen wir zwei Erscheinungen 
in der Literatur mit Freude begrüssen, nämlich das ^^Handbuch 
der physiologischen Botanilis welches Hoffmeister in Ver- 
bindung mit Tillo Ir misch, Sachs und De Bary herausgibt, 
und ein «Lehrbuch der Botanik*^ von Sachs. Ersteres Werk, 
auf vier unifnngreiclie Bünde berechnet, diirfle erst in einigen 
Jahren vollendet werden; his jetzt erschien bloss der vierte Bnnd 
(Experiment«! -Physiologie von Sachs) und die ersten Abllieilungea 
der zwei ersten Bunde. Das Lehrbuch ist vollendet und liam vor 
Kurzem in den Buchhandel. 

— B. DuMorlier nimmt in seiner jüngst erschienenen Mono-^ 
grafie der Gattung Palmonarin (Bull, de la Soc. roy. de bot. de 
Belgiquo T. Vif. Xr. 1) 10 Arten an: P. officinalis L., P. obscura. 
Du 31 ort. (P. Italorum J. Bauh.), F. a/ftnis Jord. (P. saccha- 
rata G. G. exci. syn.), P. mccharata Mi II., P. mollis Wolf. (P. 
media Host., P. rubra Schott, und Kotschy), P. mofilana LeJ. 
(P. üN^lfti Wulfen), F. otalis Bast. (P. moIHs Guöpin. F. tubtrota 
Martr.), F. longifolia Bast (F. anffUMiifoUa Jaume St. Hü., 
MöralJ, P. eulgar is Möral (P, ivberofa Schrank., F. oblon^ 
gata Schrad) und P. azurea Besser (F. Clusii Baumgt., F. 
anf/usfifnlia L. suec}. Ks ist ohne Z^veilVI. dass P. angnslifolia L. 
eine t oiiectivart ist, welche alle Puimonarien mit nicht herzför- 
migen Blättern umfasst, so dass da dieser Name allmälig auf jede 
der darunter begrilTenen Arten angewendet wurde, derselbe nicht 
betbeballen werden darf. 

— Eine jüngst erschienene Abhandlung von Osw. Heer; 
„Die neuesten Entdeckungen im hohen Norden" (Zürich, Schult- 
hess) f^sst die Resultate der bisherigen Nordpoifahrten bündig und 
über:>ichliich zusammen. Der Verfasser skizziri darin in kurzen, 
festen Umrissen, Verlauf und Ergebnisse 1. der Whymper*aclieii 
Expedition nach Grönland 1867, die aus den Braunkohlenlager- 
iind den Basalt.* und Sandsteinfelsen Grönlands eine schätzens- 
werthe Ausbeute von fossilen Pflanzen, Bernstein u. dgl. zu Tage 
förderte und zur Kcnnlniss des Landes Mnn( hes beitrug; 2. der 
vierten schwedischen Expedition nnch Spitzbergen unter l^rofossor 
Nordenskiöld 1868, die d(>n ilorizonl des Wissens durch die 
reichen mitgebrachten Sainnilungen nacfci verschiedenen Seiten hin 
betmcbtlich erweitert hat. Sie war von allen bisherigen die ergie« 
bigste, wie aucb von ihr bis jetet der nördlichste Punkt, 81® 42% 
erreicnt worden ist« Da die wissenschafllichen Resultate der ietjtl^ 
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jühriffen deiilschcn Expedition zur Zeit der Abrassungf noch nicht 
veröffenllicht, die Reiseberichte dagegen bekannt waren, so ist die- 
selbe nur beiiauhg" erwähnt. Aus den bisherigen Entdeckungen 
dieser Fahrlen leitet der Verfasser folg^ende allgemeine Ergebnisse 
ab: Sie lehren 1. dass unsere Kenntniss von der untergegang-enen 
Flora und Fauna eine ziemlich vollständige ist; die im Norden 
ausgegrabenen Pflanzen- und Thierfiberre^le stellen grOsstentheils 
schon bekannte Arten dar. Sie beslttligen 2. dass die Polarzone 
früher viel wärmer gewesen sein muss, als sie gegenwärtig ist; 
in der Steinicohlenzeit scheint die Wärme noch nicht zonenweise 
vertheilt gewesen zu sein. Sie beslütigen 3. das Gesetz der mit 
der Zeit fortschreitenden Organisation des Pflanzenreichs. Die Ge- 
stailunq-en der oriranischcii NaUir werden auf mehrere Bildtmgs- 
herde zurückgeführt. ,,biitier dieser Biidungsherde lag offenbar in 
der Polarzone, von wo aas die Pflanzen und Thiere sich strahlen- 
förmig verbreitet haben.** Alle Himmelsstriche aber nnd die fernsten 
Zeiten zeigen, wie die Gegenwart, allenthalben dieselbe, wunder- 
bare Gesetzmüssiglielt und Harmonie des Werdenden, 

— Im Samenkataloge des Genfer Gartens Ittr 1868 beschreibt 
Renter als nene Art Helleborus occidenialis KenL (^ff, eiridis 
Engl. bot. tab. 200) aus dem westlichen Frankreich, den Pyrenäen 

und dem nördlidien Spanien; es unterscheidet sich von If. viridis 
durch die Kahlheit, die kleineren Blüthen zu 2 und 3 und nicht zu 
i — 2 auf jedem Zweige, durch die mehr eiförmifren Scpalen, die 
kürzeren Carpeiien, endlich den gekrümmten Griifel. 



Botanisoher Tansolmrem ia Wien. 

Sendungen sind eingetrofTen : von Herrn Baron Thümen, mit diveräoa 
Pflanzen. ~ Von Herrn Halacsy, mit Pfl. aus Steiermark und NiederOsterreich* 

Sendungen sind abgegangen an die Herren: Dr. Tauscher, Hülsen, 
Hans, Winter und Strobl. 



Inserate. 

Widitige botanische Werke, 

Tl&e Ferna of British India , being Figures and Descriptions of Fcrns 

from all Paris of British India. By R. H. Beddome, Conservator of Forests. 

S yoto 4"° Madras 1866—1868. Mit 300 Kupfertafeln. Preis: 53 Tlilr. 

40 Sgr (n Pfd. St.) 
Tlie Ferna of Southern India, bein«; Descriptions and Plates ot the Ferns 

of Madras Presidency soParid. 4^ Madras 1863-1864. MitS71 Kupfer- 
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tafeln. PrHs: 43 Thir. 10 Sgr. (Vto ^f^' ^^') Beddome Goa- 

Sürvalur ol ForesU». 

Wir empfiiiKon eine kh*in<' Anzahl von Fixcmplaren dieser wichtigen 
W<>rkc, wekhn m Kiiropa fast uubekaoni gind, dan letztere derselben ist io 
Indien bereite vergriifen. 

A. Asher et Comp. Berlin und London. 



Sot)ben cr^cbien und im durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Zeltschrift für ParasitenlLunde. 

B«rMUg*|«bM v«A 

Dr. E. HalUer, und F. A. SUrtt, 

Professor der Botanik Hedidnal-Assessor 

iu Jena. 

Band I. 
Ersies Heft. 

Mit zwei lilhogr. Tafeln. 
Pieia: 1 Thlr. 

Ulal« : 

I. Or i . i n 1 1 abh and hingen: 

1. Pfeiffer, Die Hiilircpidciiiic von f8h8 in Weimar. 

2. Dräners, Bericht üt)er die Krankheit «Ju» Ziickerrolirs. 

3. Hallier, Die Muscardine des Kiefernspinnerd. 

4. „ Ueber den Parasiten der Ruhr. 
IT. Kurze M i t ih oi tungen. 

Iii. LileraturUbersicht* 

IV. Literarische Besprechungen. 

Anzeigen. Erklärung der Abbildungen. 



Das zweite Heft erscheint in circa 10 Wociien und wird um recht bsU 
digo BcsteUung dcssr ihen gebeten, da die Fortsetzung nur auf auitdrückliebes 
Verlangen geaandt wird. 

leoft, Juni 1869. 

llfaiike*o Verlag (Hermann Dufft). 



Wimmer's Herbarium, 

Das sehr umfangreiche und werJhvolle Flciharium des vcrstorb. Herrn 
Prof. Dr. Fr. Wimm er, meist y.Salice*'^ enthaltend, ist zu verkaufen. 

Offerten nimmt die Schletter'sche Buchhandlung (H. S kutsch) in 
Breslau entgegen, durch welche auch der betreffende Katalog auf Verlangen 
ztir Einsicht mi^eiheitt wird. 



Redakteur und Herausgeber Dr. Alex»ud*T Skofitc. — Verlag von o. aerQlA'a BoliB. 
Or«ek ai4 Pasler der O« Veh#rMBt*feclieii Bedidniekerei CP. Belsev). 
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Dt« «•«•rr»lcMa«h« WsBtmaUa^^ 



erscheint IMfWlMl». UUU IfiPHUimvrj zopcn wcrJ 

don F.rKten jeden Monats. IiIor bei der lle<iuktion 

mu rJ u.. o-K^i: Garlner, OfUnoineii, Porelinäonftr, Aenlc, ^"J:'p£»?;:^ 

0? 7A/r. /() > Im Wege <los 

ganzjährig;, oder AnAlhalrAr iiiiil TitAnilfap DnehhandcU überuimmt 

«H 3 fl. es kr. 0»(. W. ApVIUMW Ullll ICUJUtter, Pränumeration 

halbjährig. C Ocrolrf'* aobn. 

Inserate In Wien, 

die cause FetiUeila ^ so wie alle «bTicen 

lOkr. «akW. |^0. I| BeeUiendlsmfeK. 



XIX. Jahrgang. WISSL September 1 809. 



XNHAIiT : Eine verkannle Silcnc. Von Dr. Rolirbacli. — Vcgetalioosvertiiillnisse. Von i)r. Kern er. 
Hein Schaffen und Wirken im Sommer Von Vulpius. — Corrcspomienz. Von Dr. ISeilreicli, 
Holuby, JanLa, Dr. Haasmann, Landerer. — Regeln der botao. j^ouieactaUir. — Peraonal- 
notizcn. — Vereine, Anstafuo, OntemelimuBgeii. — Literarisdiei. — > Sammhingeo. ^ GorreH>oiidein 

ihr lU'daction. 



Eine verkannte Silene Siebenbüi'gens. 

Von Dr. P. Rolir1>aoll. 



Als ich in der Mtirz-Xiinimer d. Z. meine Bemerkungen über 
Silene Csereii Bmg. veroiieiitlichle, ghuibte ich nicht, dass icli so- 
bald zum Widerruf gezwuntjcn sein würde. Die von Herrn v. Janka 
damals eingesandte Pflanze, zwischen Korpäs und Apuliida gesam- 
melt, stimmte im wesentlichen, besonders in den purpurrothen Krön- 
biftttern, mit der Beschreibung Baumgarten*«, so dass ich ohne 
allen Zweifel der Ansicht Janka's, dass wir es hier mit der echten 
Silene CeereÜ zu thun hätten, beistimmte und die in meiner Mono- 
|]^raphie ausgesprochene Ansicht dahin abänderte. Leider stellt sich 
nun jetzt, nachdem Herr v. Janka die Pflanze an dem von Baum- 
garten selbst angegebenen Standort bei Maros-Sylumos gesam- 
melt hat, die Sache anders heraus; und ich ergreife daher, da mir 
durch die Güte des Sammlers ein sehr reiciics und schönes Ma- 
terial vorliegt, gern die Gelegenheit, hiermit Baum garten die 
gewünschte „ glänzende Satisfaction** zu geben. Freilich bin ich mir 
selbst auch Gcnugthung schuldig, da ich nach genauster Verglei* 
chung schliesslich doch zu dem Resultat gekommen bin, «Stielte 

Oeaterr.* belM ZeiUeliTlft 0. Bell. 18<!9. 18 
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Cwnü wiederom su SU«»e Fabaria (L.) Sibth. et Sm. zu stellen, 
von der sie «ine, freilich aasgrezeichnete VarieUl ist 

Was zunächst die von Herrn Janka eingesandten Exem- 
plare betrifft, so weichen dieselben z. Tli. in zwei geringen Merk- 

iiirIoti voh der Beschreibung Baum j^arf en's *) ab. Die grosse 
Mehrzahl hat nämlich weisse Kronblfittcr, nur bei einip^en finde ich 
rOthlichc ßlüthen; Baumgarten gibt nur „petala limbo sanguinca, 
ungue albidu^ an. Doch ist hierauf wohl kein Gewicht zu legen; 
die Blttthenfarbe variirt bei Silene ausserordentlich, und ich will als 
Beispiel hierfür nur anfllhren, dass nach einer brieflichen Millhel- 
lung Herrn v. Janka*s derselbe Standort zwischen KorpAs und 
Apahida, — der im vorigen Jahre die rothbltthende Form von 
Silene vulgaris (Mnch.) Garcke^) darbot, in diesem Jahre nur 
Exemplare mit blassen Blüthen zeigte. VieÜnicht ist mich die An- 
sirlit. „dass die Blüthen mir beim Anfhiuhen roscntarbig sind, 
da^jegeii bei zunehmender Tageshilze verMeic hen,* nicht ungerecht- 
fertigt. Weiter fehlen nun bei allen Jauka ^chen Exemplaren die 
Appendices petalornm, die nach Baum garten, wenn ich anders 
dessen Worte richtig deute, vorhanden sein sollen. Banmgarten 
sagt nftmlich wörtlich: „calycibus .... striatis, dentibus 5 obtusis 
coronatls, cor. ungue brevioribus e Havo viridibus; petalis bifidis, 
limbo sangülnf'is, ungue albidis," wobei ofTenbar durch einen Druck- 
fehler oder ( in sonstiges Versehen die Worte: „coronatis^ ... bis 
„viridibus'* an einer falschen Stelle stehen und hinter „ungue albi- 
dis'* zu Selzen sind. Wenigstens weiss icli nicht, was sich Baum- 
garten unter ^dentibus coronatis^ gedacht haben sollte. Wenn 
aber auch Baumgarten die Kronblätler mit einem Krdnchen ge- 
sehen hat, wfthrend die Janka'schen Exemplare ein solches nicht 
zeigen, so ist dies doch von gar keiner Bedeutung, da andere 
Spi'cies der Gattung zur Genüge zeigen, wie variabel dies Organ 
ist: i h erinnere in dieser Hinsicht an Silene vulgaris, beider man 
oft in demselben Rasen Blüthen mit und ohne Appendices findet. 

Ich komme nun zur Vergleichung von Silene Csereii mit Si- 
lene Fabaria. Was zunächst die Blüthen betrifft, so kann ich in 
ihnen keine weitere Verschiedenheit entdecken, als liass der Kelch 
bei der stebenbürgischen Pflanze etwa 6—10*" missty wfthrend er 
bei Siiene Fabaria 8—12"* lang ist. Abgesehen von diesem Gr6s- 
senunterschied ist die Gestalt des Kelchs bei beiden dieselbe. Er 
ist zur Blülhezeit schlanker und weniger aufgeblasen als bei 8ihae 
vulgaris und kann etwa fils „calyx e hasi ohovatn nblonfro-canipa- 
nulatus*' beschrieben werden, zur Reife dagegen wird er stark 



1) Baumgarten beschrieb die Pflanze 1816 im dritten Band seiner 

Ennmi ratio, pag 345—346 in addendis. Einen wörtlichen Abdruck - freilich 
mit ilidzulUgung eines falschen Synonym's — findet man in Fuss, mantissa 
ad enum. slirp. Transsilv. (1846), pag. 40. 

') So nennt Garcke in der neuesten Auflage seiner Flora mit Recht 
nach strengen PrioritStsregeln die SibtM in/ato Sm. 
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erweitert und von der oben etwas herausslehcndm Ka|)sel gän^Jit Ii 
flujjf^criillt. Zui^lcirh verdickt sich bei Siletie Csereii sowohl, uls 
bei SHene Fabana zur Fruchtzeit der BlüthensUel sehr stark an 
seinem obern Ende, so dass er steh hier ganz allinalig gleichsam 
in den Fruchtlcclch erweitert. Ich habe bei Silme Fabana in mei- 
ner Monographie pag. 81, ebenso wie Bei ssier in der Flora ori- 
entalis I, 627 fütlschlich diesen obern Theil des Stiels %um Kelch 
gerechnet, woraus die unrichtige Angabe „Capsula carpophorum ter 
quaterve superans" resnltirte: in Wahrheil ist das Carpophorum 
4 — 6 mal kürzer als die Kapsel. Was die Keldizäline hetritTl, so 
nennt B a inngar te n dieselben bei Silene Cseren „obtusi," was 
wohl daher gekommen sein mag, dtiss die Zuiiue meist eine etwas 
nach innen eingebogene Spitze haben, kehrt man diese zurttclr, so 
sind die Kelchzfihne ebenso wie bei Silene Faharia schwach zu- 
gespitzt; (die Bezeichnung von Boissier und mir: „dentes acuti'^ 
sagt etwas zu vlelj. Die nach innen umgeliehrte Spitze ist bei 
Silene Csereii stets, hei Silene Fabaria zuweilen dicht mit liurzen 
weisslichcn Haaren I>f\sf't7f. 

Ueher das jeweilige Fehlen des Krönchens bei Silene Csereii 
ist schon oben gesprochen; bei Silene Fabaria habe ich es bei den 
griechischen Exemplaren stets gesehen, bei denen aus Odessa fehlt 
es zuweilen. — Die Gestalt der Kapsel und der Samen ist bei 
beiden dieselbe. 

Hinsichtlich der BlUthe und Frucht besieht demnach der Un- 
terschied zwischen Silene Fabaria und Silene Csereii allein in der 
geritijueren Grösse der letzteren. Anders ist das Verhällniss zwi- 
scht Fi lioiden Pflanzen in vegetativer Hinsicht; bevor ich jedoch 
hieraut komme, seien mir einitre Worte über die f ntlorcsceiiz ge- 
stattet, die ich nur bei iioissier 1. c.richtig angegeben finde. Bei 
allen hieber gehörigen Arten (Silene Fabaria^ 5. Thebana, S. cae- 
#ta, 8. vulgaris u. Verw.) besteht der Blttthenstand ans Dichasien, 
eine wahre Rispe (pannicula) oder Traube (racemus) kommt bei 
keiner von ihnen vor. Das Dichasium aber wird hier dadurch mo- 
dificirt, dass der eine Gabelzwcig stets scliwäch<'r Ideibt als der 
andere, und (InTin oll aul wenige Blülhen reducirt, sammt der 
Miltelbiüthe von dem sicii aufrichtenden starkem Seiten zw'cii^ ganz 
zur S(»ife tredrik kl wird. Da sich nun das erste Inlcrnodium dieses 
die Hauplaxe scheinl>ar iortselzundcu, slaikereii Zweiges gewöhn- 

licii sehr verlängert, bis tn ihm eine neue Gabeltheilung eintritt, 
und bei dieser neuen Thcilung dann in derselben Weise der eine 
Zweig das Uebergewichl über den andern erhält, so bekommt die 
ganze Inflorescenz allerdings leicht das Ansehen einer mehr oder 
minder zusammengesetzten Traube, die sie aber in Wirklichkeit 
keineswegs ist. Die Ungleichheit zwischen den beiden Gaf)elzw(;i- 
gen ist nun am ausgeprägtesten bei Silene Fabaria^ bei Silene 
Csereii findet sie sich in derselben Weise nur bei den kleineren 
Exemplaren, bei den grösseren, bis zu 1 Melre hohen, tritt die 
Ungleichheit erst in den obern Auszweigungen ein und die ganze 

18 ♦ , 
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Inflorescens erscheiiil dadurch viel vorsweigter und roloblilälhiger. 
Auch kommen hier noch häufig Bereicherungszweige aus den un- 
tern Blattern hinzu, wie denn flbertiDiipl diese Bxemplare oCl schon 
von der Basis an weil verzweigt sind. Freilich wird nun liiedurch 

der nnl)iliis von dem der Siletie Faharia selir abweiclnMid, aber 
('S liegt mir die volIstHiidige Ücbcrgangsreiho zu den in dieser 
Hnt^icht mit Silene Fabaria i^anz übereinstimmenden, wenig oder 
gar nicht verzweijjten Formen vor: der auf den ersten Blick schein- 
bar sehr grosse Unterschied ist ein rein gradueller, etwa ebenso 
wie cwiacben (gar nicht seltenen) einblüthigen Exemplaren von 
Jwuuü bvfomus L^y oder Eryihraea CeHtaurium (L.) Pers. und 
den gewöhnlichen Formen dieser Pflansen. 

Ich komme nun itt dem Hauptunlerschied zwischen Silene 
Fabaria und Silene Csereii. Die erstere ist entschieden eine pe- 
rennirendc Pflanze, sie hat einen dicken, holzigen Wurzelstock, 
der alljährlich die bliilhentragcnden Stengel entsendet. Ob diese 
letzteren mit einer (^zur Blüthezeit schon verwelklenj Blattrosetlc 
beginnen, möchte ich nach einem von Grisebach auf dem Atbos 

gesammelten Exemplar vermutben; da die meisten Exemplare der 
erbarlen wurzellos sind, so kann ich leider etwas sicheres dar- 
über nicht angeben, und die Autoren schweigen über diesen Punkt. 
Anders verhalt sich nun Silene Csereüy sie ist zweijährig (schon 
Baumgarten nennt sie monocarp), im ersten Jahr entwickelt sie 
allein eine Blattrosrtte, erst im zueilen .lalir sprossl aus deren 
Milte der blülhentragende Stengel hervor; zur Blüthezeit sind die 
Rosetten bereits verwelkt, am Ende des zweiten Jahres stirbt die 

ganze Pflanze ab. Die Blatter der Rosellen stehen nach l 

sind nach der Basi?» hin stark verschmiilerlj nach olx n Itreil sjia- 
lelföniiiy abtrerundet mit kurzem Spilzclien, am Rande scharflich 
gezalinelt, 4 — Ii Cm. lang, V/2 — 3 Cnj. breit. Wenn ich nun trotz- 
dem Silene Csereii nicht als eigi nc Art gegenüber Silene Fabaria 
betrachte, so geschieht dies besonders desshalb, weil sich auch 
andere Arten der Gattung bald zweijährig, bald perennircnd zeigen, 
wie z. B. Silene chlor antha (W.) Ehrh. oder Silene OUtes (hO 
Fers.; ja in anderen Gattungen finden wir Arten, die ein-, zwei- 
und mehrjäliritr vorkommen, wie z. B. Spergnlaria rubra Presl. 
An und für si( Ii kann ich der versehieUenun Lebensdauer keinen 
specilisi heil Werth beilegfen. 

iNach dem bisher Auseinandergesetzten erscheint also Silene 
Csereii als eigenthflmliche Varletat von Silene Fabaria^ ausge- 
zeicbnet durch ihre kürzere Lebensdauer, durch einen nicht selten 
viel höhern stark verzweigten Siengel, und durch kleinere Blüthen. 

Ich lasse nun eine Besprerlumg der ziemlich konfusen Syno- 
nymie folgen, wobei zugleich Silene saponariaefolia, die von Al- 

*) Ich büinerke hierbei, dass diese winzigen, kaum 15 hohen ein- 
blü(l)i<;(>u Pflänzchen von Juneua hufaniue in den Blflthentheilen gewöhnlich 
sweizäbUg «nd. 
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ters her mit Silene Cseieii verwechselt wurde, zu berücksichligea 
ist. Betrachten wir zuerst AVene iaponaiiaefolia* Meines Wissens 
wird der Name luerst 1822 von Besser enuro. Volh. 46 t»rwthnt, 
eine Diagnose wird dort nicht gegeben, als Autor wird Schott 
genannt, doch ist die von Besser gemeinte Pflanze sicher nicht die 
Sc ho tt'sche. Erst im Jahre 1841 wird in Ledel>OMr's Flora ros- 
sica I, 305 eine Beschreibung dieser Silene saponariaefolia Bes- 
ser gegeben, nach wolclier die.>e Pflanze, zu (Ut dort auch die 
von Lani? und Szovits bei Odessa gesammoltcu und als „Stieue 
gaponariaefoUa Schott vertheillen Exemplare gezogen werden, 
zweifelsohne Silene Fabaria (L.) Sibth. et Sm. ist. Da ich die 
von Läng und Szovits mitgethcilte Pflanze selbst gesehen habe, 
und von Ledcbour mit dieser die Bes8er*sche aus Sttd-Podolien 
vereinigt wird, so zweifle ich nicht, dass auch die y^Silene sapo- 
nariaefolia Schott** bei Besser gleich Silene Fabaria ist. Diese, 
sonst nur an der Meeresküste vorkommende Art würde also hier 
bereits ein gutes Stück landeinwärts — denn Jaoriik, wo Besser 
die Pflanze angibt, liegt am Zusammenfluss der Kodima und des 
Dnjstr, an der Grenze von Bessarabien und Podolien — vorge« 
drungen sein, und ihr Auftreten in Siebenbargen ( als SUene Cte- 
reii Bmg.) hat daher viel weniger befremdendes; auch ist wohl 
ziemlich sicher anzunehmen, dass in der, botanisch fast vOllig un« 
beJcanntcn Moldau die Pflanze sich ebenfalls finden wird. 

Aber sclion neun Jahre vor Ledebour, nämlich 1832, wurde 
von Reichen b ach, Fl. germ. 824 eine Silene saponarint'folia 
beschrii'ben, als Autor gilt auch hier Schott, Silene Csereu ii\g. 
wird einlach als Synonym zilirt. Aus dem 1848 edirlen sechsten 
Band der Iconogr. germ. tab. 301, Fig. 5121 geht evident hervor, 
dass Reichenbach die echte Süene dereU Bmg. vor Augen 
gehabt haben muss. Dieser Name musste aber, da er schon 1816 
publicirt ist, während Schott selbst s^ne Art überhaupt nirgends 
vcröfTenllicht hat, vorangestellt werden. Seit Reichenbach wird 
übrigens iii)* r ill die Identität von Silene Csereii Bmg. und Silene 
saponariaefolia Scijott, welche lefztcre offenbar niemand gesehen 
hat, behauptet; nur AWinan, der bei Schott Abbildungen beider 
Arten verglichen hat, luai t sie im Sylloge gesondert auf. Ob end« 
lieh die von Neil reich Flora croatica 207 0868) bei Dubovac 
und auf dem Kiek in Kroatien unter dem Namen Silene sapona~ 
riaefolia angegebene Pflanze gleich der echten Schott'schen Form 
dieses Namens — auf die ich sogleich ZU Sprechen komme — oder 
wirklich gleich Silene Csereii Bmg. ist, muss ich unentscliiedeu 
lassen, obgleich ich mich nach den \vn Neil reich zur ünler- 
scheiiiung von Silene inßata angegebenen Kennzeichen für das 
Letztere entscheiden möchte. 

Von der echten Silene saponanue/ulia ischott nun, die, wie 
schon bemerkt, als seither unedirt angesehen werden kann, liegt 
mir ein authentisches Exemplar aus dem LinVschen Herbarium 
vor. Dasselbe unterscheidet sich in nichts von der echten Süene 
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vulgana (Mnch.) Gcke. als in der Blatlgestalt; dieselbe ist breit, 
eifdrmig oder oi-lanseltlich augespilsl. Von Schott*« eigener flaad 
sieht auf der Eliquette: «Diese Art wurde mir unter dem Namen 

Cucub. polyphf/llns eino-esandl. Von Curub Brhen (oder Silene in- 
flatn Smitfi) unlersclieidel sie sich bleilieiid.** Dieser „l>leit)ende 
ünlerschit knnn sich offenbar nur auf die Breite der Blatter be- 
zii^hen. Mit (ile^^ r echten Silene saponartacfoUa Schott ist nun 
völlig identisch Silene Caereii Schurl cnum. Transs. 104 Ci866j 
und dstr. bot. Ziscbr. 1869, 49 — doch ist ffiUchlich das Synonym 
von Besser und Reichenbach hinsugesetsh Dagegen muss iok 
8iie»e Scholtiana Schur I. c. (natürlich mit Ausschluss der Sy- 
nonyme) für Silene Cserei Bmg. halten, mit der sie vollständig 
übereinstimml. Die Samen werden allerdinfrs von Schur ganz an- 
ders beschrieben, doch hat er hier wohl unreife vor Augen gehabt. 

Was nun den Nanjcn Silenz Csereii betrifft, j«o wird derselbe 
allein auf Baumgarten's AuiurUat hin, also mit Ausschluss des 
Synonymes, richtig zitirt bei: Host PI. austr. I, 531 C1827.) Fuss, 
mant. ad enum. Transs. 40 (1846); Heuffel, Verb. zool. bot. 
Gesellsch. 1858, 70; Neilreich» Nachträge zu Maly's Enum. 286 
ClS6i) Dagegen ist Silene Csereii bei Grisebach et Schenk it. 
huncT. 299 nach den Originalexemplaren gleich der echten Silene 
saponariaefolia Schott, und ist sonach bei Fuss, Fl. exc. Transs. 
100 r.1866) der Standort „Gölzenberg" zu streichen. Ob die eben- 
daselbst als bei Borszek, Hetrues und auf dem Kuhhorn oesaui- 
melten Plla'izen zu Silene Csereu hing, oder zur breitbiuilrigen 
Form von SUene 9ttlgan$ (Mnch.) Gcke. gehören, kann ich nicht 
entscheiden; eine von Fuss bei Hermannstadt als SUene Csereii 
gesammelte Pflanze ist nichts als Silene wlganie laUfolia. 

Nach dieser Auseinandersetzung der Synonymie gebe ich zum 
S(hluss eine etwas genauere Diagnose der Silene Fabaria und 
ihrtT Varietät SUene Csereii, Folgende Namen sind von dieser 
Species ganz au.szu.schiiessen: 

Silene saponariaefolia Schott ined.I, nun auct. Silene Csereii 
Griseb. et Schenk it. hung. 299!; non Bmg. Silene Csereti 
Sch ur en. Transs. 1041; excl. syn. oinn. = Siiene vulgaris (Mnch.) 
Gke. forma latifolia« 

Man erhält also Folgendes: 

Silene Fabarui (L.) Siblh. et Sm. 

Gaules 0,3 — 1 alli, ck li, simphces vel plus minus iain 
e basi ramosi, teretos. nodis \al(le incrassatis, ut Iota planta gla- 
berrinii , pruinusu-glaucescenles. Folia caulina iiiferiora valde 
approximata sub anthesi marcescentia, caetera carnosiuscula, late 
obovala vel ovalo-lanceolala, 8 — 10 cm. lg., circiter 4 cm. IL. su- 
periora sensim angustiora et breviora, elliptico-lanceolata lanceo- 
latave, omnia apice apiculata, margine cartilagineo inlegerrima vel, 
praeserlim inferiora, scnbride serrulato-ciliata, viridia, subtos glauca. 
Flures in dichasiis plus minus compositis erccti vel cernui» di— 
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chasii ramo altero Semper brevtdre et havd nuro in florcs paucos 
vel unuin reduclo, mediani inferiores calyce multo longius, supe- 
riores sensioi brevius pedicellali. Bracteae et propliyila parva 

scariosa, lanceolata vel ovata acuininata glabra vel iiilerdum mar- 
gine ciliülala. viridia aul rubella vel violacea. Calyx viridis vel 
rubellus glnucescens, sub anthesi e basi obovata ohloniro-canipa- 
nulaliis, exumbilicatus, nervis 10 reliculoso-anaslomosantibus, 
denlibus Iriangulari-ovati? Rcutiusculis, inar^i^ine angusle scariosis, 
apice haud raro vlilusis tniüa ilcxuosis. Petala unguibus ulbh 
glabris superne ulrinque dllataUs e calyce panlltnB exserüs, lamina 
albida vel robella bipartita, lobis oblongo-ltneartbus, appendicibus 
ant binis linearibus bifidis emarginalisve aut nollis. Staiiiina ca- 
lyce duplo longiora, fiiamentis superne violaceis, antberis tuteis. 
Ovarium oblongum multiovulatum ; sfyÜ 'm\us stiormalosi slamina 
aequantia. Capsula, pedicollis fructiferis apice valde irurassatis 
patentibus et apice tantum erectis, ovalo-conica, calyci arcle 
appressa eumque interduin dilaccratum seinpcr paulium superans, 
carpupiioro brcvissimo quater-sexies longiur, fere ad apicem usquo 
Irilocularis, dentlbns demum patenti reflexis. Semina pruinosa 
brunnea« reniforroia, dorso plano-convexa, faciebus, praesertim ad 
umbilicum versus, concavioscnla^ seriatim acute tubercolata. 

gemtinai Herba perennis; radix crassa Ugnosa multiceps; 
caules florigeri vtx rainosi, inflorescentia plerumque seinel dicho- 
toma, dichotüiitiae ramis dicbasia, ob ramuin alteruin Semper valde 
abbreviatiinu racemos fingeniia, ferenlibus; calyx sub anihesi 

8— U"''" iongus. 

„Lychnis maritima saxatiltM Änaeamp$eroti$ foUo^ Tournef. 
cor« 24, herb. Gundelsheimer! 

Cuoubalu» Fabarius L. sp. pl. ed. 1, 414; non Tbore nec* 

Sieb er. 

Streue Fabaria (L.) Sibth. et. Sin. prodr. I, 293 et Flora 
graeca V, 11 c. lab. 415!; non Presl nec Berlol. 

Silene saponariaefolia Besser en. V(»lh. 4() (sine descr.), 
Lang et Szovits herb. rulh. no. 841 (pl. exa.j, Ledeb. b'i. ross. 
l, 305 excl. syn. Bmg.; non Rchb* nec. Schur nec. Neilr. nec 
Schott. 

Cuoubahu macraphyllus hört. 

Silene macrophyila Sprgi. herb.I 

Silene Byzantina Caslagnc pl. cxs. 

Silene Cephalonica Schimper ei Wiest! pl. exs. 

Hab. in ins. Cephalonia (Schimper!); in Messenia (Bory et 
Chaub.j; in rupibus martimis ntontis Atbois (Sibth., Griseb.!}; 
ins. Sauii et Cariae (Sibth.}; in iiiUiyaia ad Ghemlek (Wied.j; 
circa Byasantlum (Gast*); in argillosis salsis et abruptis litoralibus 
prope Odessam (d'UrviiUI, Auch!, Läng et Ssovitsf), ad 
Tyram prope Jaorlik CB^sser) — in Iberia C^ilhehns pl. exs. 
ex Ledebour L c.^ an recte?) 
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ß, CsereU Bmg.: Herba blennis primiim folioruni roralas 
edens, quai^ perhiemantes prozimo anno caalea florigeros emiltant. 

Polia rosularia, ad conocaia , e basi angusUore late ovato- 

bpatiiulatu ob(usa breviter apiculata, inargiae cartilagiueo scabride 
serrula lo-ciliala. Gaules florigeri sacpe, non seuiper» iain e basi 
valde ramosi, inflorescentia ditiore; calyx sub anthesi 6 — 10*^ longva. 

Silene Cserm Bmg. en. Transsilv, III, 245 in addendis; Host. 
Fl. auslr. f, 531; Fuss manl, 40 exci. syn.: Heuffel in Vcrh. 
zool. bot. Gesellsch. 1858, 70 e\cl. syn. Schott, nonRchb.; 
Neilreich Nach(r. zu Maly's Euum. 268 excl. syn. Griseb. et 
Besser et Ledeb.; Fuss Fl. exc. Transs. lOü excl. loco a Griseb. 
indicato; — non Griseb. et Schenii il liung. 29d nec Schur 
enum. Trannss. 104. 

SUeme $apa%ar%aefol%a Rcbb. Fl. exc. 824 et icon. germ. 
YI, tab. 301 Fig. 51211; Schur sert. no. 451; Neilreich PI. 
croat. 207 excl. syn. Schott; non Besser nec Läng et Sso* 
vits nec. Ledeb. nec Schott. 

5f7cwe Schottiana Schur! enum. Transs. 103 exl. syn. Scholl. 

Hab. in Transsilvania: [prope Burszelt, Hegue:» et in inonte 
Kuhhorn (ex Fuss Fl. exc, an recli'?)], in rollibus prope Boilza 
et ad pagum Talmals (Schui Ij, ad ihaigniui» viarum prope Sz. 
Benedek C^nigO) ad vinearura sepes prope Ketskedaga band pro- 
cul a D^va CBmg.), in declivlbus argillosls inter vineas ad pagos 
Haros-Solymos et Maros-Ndntethi (Bmg., Jankai); — (?) in 
Croatia prope Dubovac (S ap etza) et in Monte Kiek (Schlosser.) 

Hoirentlich habe ich durch die vorslchrndc, allcrding-s etwas 
ausgedehnte Besprechung die Zweifel über die lange verkannte 
Baumgarten'ficiie Pflanze beseitigt. 

Berlin, 10. August 1869. 



Die Vegetations-Verhältnissd des mittleren und östlichen 
Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens. 

Von A. Kerner. 

XäVÜ. 

590. Futerium polijgamum W. K. — An trockenen Abhängen 
grasigen Rainen und im Gerölle an den Ufern der Bttcbe. Im mit^ 
telung. Bergl. bei Erlau und in der Matra auf dem FeJ^rkO bei 
ParAd. Am Rande des Biharlagebirges, am Kördsufer und bei P. 
Süt. Märton nächst Grosswardein. — Trachyt, Kalk, tert. diluv. und 
alluv. Lehm- und Sandboden. 95—250 Met. 
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591. Poterium Sanguisorbn L. — Adf Wiesen und grasig-en 
Plätzen, an felsigen Abiiängen und im Grunde und am Rande lichter 
Gehölze, im mitteiuiiir. Bergl. in der Matra auf dem Sarliegy bei 
Gyongyös, in der Pilisgruppe bei Set. Andrae, am Piiiserberg, im 
Auwinkel, am Schvvabenberg, Adlersberg-, Spicssberff und Blocks- 
berg bei Ofen, Auf den Quarz ilporphyrhügeln bei StunlweisseBburgy 
auf der Kecskemeter Landh. auf den mit PoiUnia bestockten Wiesen 
längs dem Räkosbache bei Pest Im Bibariageb. auf dem tert. Vor- 
lande bei Grosswardein, dann auf dem Plateau bei Vasköh und auf 
den Hügeln bei Rezbf^nya. — Porphyr, Trachyt, Kalk, Dolom., tert» 
diiuv. und alluv. Lehm- und Sandboden. 95 — 750 Met. 

592. Sanguisorba oificinalis L. — Auf feuchten Wiesen. Im Ge- 
lände der Donauufer bei Gran, Krotendorf und Ailolen und auf 
der Csepelinsel. Auf der Kecskem. Landh. zwischen Palota und 
Pest, insbesonders auf den moorigen Wiesen längs dem Räkosbache« 
dann nflcbst der Quelle bei der Gabacs-CsArda unterhalb Pest, bei 
Soroksar, Pills und Alberti. Auf dem tert. Vorlande des Bihariageb. 
bei Grosswardein und im Tliale der weissen Koros zwischen ßut^ni 
und Desna. — T«^rt. diluv und alluv. Lehmboden. 90 — 440 Met. 

593. Alchcmilla arvensis (L.) — Auf sandiu-en Aeckern und 
in den Geleisen wenig befahrener Feldwege. La Gebiete sehr sel- 
ten. Im mittelung. Bergl. bei Farad in der Malra und im Biimria- 
gebirge bei Kolesci nächst Vasköh. — Sandboden 260—400 Met. 

594. AhkemiUa hybrida L. als Var. (il. moniana W.) — Auf 
Bergwiesen. Im Bihariageb. im R^zbänyaerzuge von der Ruginosa 
und Margine über die Gehönge des Vervul Biharii und der Cucar- 
beta bis auf den Tomnatecu. Auf dem Batrinaplateau auf der 
Galinnsa und Bnfrina und am Rande des Plateaus auf den Berg- 
wiesi ti ober dem Yalea mare bei Rözbänya. In Jer Vulcangruppe 
auf (iem Plaleau des Suprapietra poienile bei Vidra. — Schiefer, 
Sandstein, Kalk. 380 — J580 Met. Fehlt gleich der folgenden im 
mittelang. Berglande und Tieflande. 

595. Aiehemlla vulgarU L. — An grasigen Pltllxen, vorzüg* 
licli am Rande der Böche und in der Nähe von Quellen. — Im 
Bihariageb. weit seltener als die vorhergehende Art und nur im 
Yalea Isbucu im Bereiche d*'? Balrinaplateaus beobachlcf. Nach 
Steffek auch auf Wald wiesen bei Grosswardein. Sandstein. 300 bis 
1260 Met. 

596. Crataegus Oxyacantha L. — Einzeln und gruppenweise 
im Grunde und am Rande lichter Geiiölze, und insbesonders häufig 
mit Rosen und Schlehdomen an Bergabhängen, welche froher mit 
Waldern bedeckt waren, Jetzt aber nur mehr krüppeliges Nieder* 
holz tragen und zur Viehtrift benülzt werden; ebenso an den Sei- 
ten der Hohlwege und an WeinberfTsrÄndern. Im mitlehinor. Bergl. 
bei Parad und Gyongyös in der Matra, am NacrysziU bei Wailzen, 
in der Magustagruppe an» SpitzkopP, im Donaulhaic bei Gran, Nana, 
Gross Maros, Set. Andrae; in »ier Pilisgrup(>e am Piliserber^s Johannis- 
berg und Schwabenberg, im Auwiukel und VVoiiütiial bei Ofen, auf 
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dem Lössrükcn ober Tepio Süiy, vvo ich in den vorherfdchend aus 
Quercus pubescent gebildeten Waldern auch einige bauiuförinigts 
Exemplare dieser Oraiaegus-kH beobaohtele. Auf der Kecskem, 
Landh. in den WAldern xwiacben llonor und Pills und bei Nagy 

Körös. Im Bihariageb. verhältnissmassig seilen; bei Gross wardein, 
Petrani) Vasliöh) Räzbänya, dann im Valea Odincutia bei Dtslidiiil 
und Riif dem Höhenzui^ des Drocsea südlich von Bulöni. — Der 
l>ü(^hste im Gebiete beobachtete Standort an der Margine im Bi- 
hariageb. am oberen Ende der Valea caruiui wurde barometrisch 
mit 1343 Met. Sudexpus. bestimmt. — Trachyt, Schiefer, Kalk, tert. 
dilav. und aünv. Lehm- und Sandboden. 90—1343 Mek 

597. CrataeoM momog^na Jacq. — An ähnlicben Standorlen 
wie die vorbergenende Art. Im mittclung. Bergl. in der Hatra bei 
Recsk und Gyöngyös; am Nagyszäl beiWaitzen, in der Pilisgruppe 
bei Gran, Set. Andrae und Visegriid, auf dem Piiiserberg (bis zur 
höchsten Kuppe), auf dem Schwabenberg und im Woltsthale bei 
Ofen, auf dem Cerithienkalkplateau ober Tet^ny, auf den Lössrücken, 
welche vom milteiung. Berglande sich gegen das Tiefland vor- 
schieben bei Göduiiu, Iszaseg uud Koka, im Tapiogebiele bei S^L 
Mdrton Käta, auf der Kecskem. Landb. bei llonor und PiÜs, auf 
der Pussta Sdllosir bei Tatär SzU Gydrgy. Auf der Debrecziner 
Landh. bei Ecscr, Nyiregyhdza und Nyir Bator. Am Rande des 
Bihariageb. bei Grosswardein. — Trachyt, Kalk, tert. und diluv. 
Sand> und sandiger Lehnibod<'n. 95 — 750 Met. 

598. Crataegus nigra W. K. — In den Auen auf den Insi In 
der Donau. Auf der Csepelinsel unter Pest und auf den Inseln bei 
Földvär. Im G< biete auf diese angegebenen Standorte beschränkt; 
häufiger im Geluiide der Düuauinseln und Duuauufer in den 2>üd- 
wfirts an unser Gebiet angrenzenden Landstrieben. AUuv. Sand- 
boden. 75—95 Met. 

599. Cotoneasier vulgaris Lindl. — An felsigen Bergabhan* 
gen. Im Gebiete selten. Im mittelung. Bergl. in der Hatra auf dem 
ViWgos, in der Pilisgruppe aiil den der Donau zugewendeten Ab- 
stürzen des Blocksberges liei Ufon. in der Vertesgruppe bei CsäkvaSr 
und am Ostraiide des Berglaades bei Hamsabeg. — Trachyt, Kalk« 
diluv. Lehriibcxien. 200—600 Met. 

600. CüLonea&Ur onmtaUs — (.^i^eichastiger Slraucii. Junge 
noch kraulige Zweige filzig, verholzte Zweige glatt, kahl, mit 
brauner» sich hflnfig ablösender Rinde. Die Blätter 20—40 ■* lang, 
10--30^<~ breit, elliptisch oder eiförmig-ettipttsch, an der Basis 
zugerundet, vorne gerundet oder etwas ausgerandet, manchmal mit 
einem kleinen aufgesetzten Spilzehen; oberseils von anliegenden 
Strichelhaaren dichl flntnnlf»-, unff^rseits nebst rlen Bhillslielen mit 
dichtem weisslichein Fii/.eüe kleidet. Die Bluthen einzeln oder zu 
2 — 3 büschelig, überhängend. Die Blütliensliele kürzer als die 
Blätter, grauhaarig, der Kelch kreiselförmig, kahl; die Kelchziptel 
aufrecht, eiförmig stumpf, am vorderen lUnde grauflaumig, sonst 
kabl. Blumenblätter rosenrotb, rundlich, lang, länger als die 
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Kelchzipfcl. Reif(3 Früchte schwarzblau, kahl, 8™" dick, meist zwei- 
satnig. — Stitninl mit Cot- vulgaris durch diu kahlen Kelche, mit 
Cot. tomentosa durch die Bekleidung der Blätter und die grauhaa- 
rigen Blüthenstiele Uberein, unterscheidet sich dagegen von CoL 
timeiiU>$a eben durch die kahlen Kelche, Kelchzipfel und Früchte, 
von Cot üulgariM durch die grauhaarigen filQthenstiele, die an der 
oberen Blattseite selbst zur Zeit des Blattfalles noch vorhandene 
anliegende Behaarung (am Cot. tmlgaris sind die Blätter oberseits 
schon zur Zeit der Blattenlfaltung kahl?) und durch dichteren Fiiz 
der uiileren Bialtseile, von beiden überdiess durch die schwarz- 
blauen, kleinen Schlehen ähnlichen Früchte. — Es liegten mir von 
Wierzbicki ^im Gebtisch auf Kaikfelsen bei Csikluva im Banal^ 
mit Blülhen gesammelte und unter dem Namen Cot. vulgaris ver^ 
sendete Exemplare vor, welche mit den im Bihariagebirge von 
mir gesammelten blühenden Exemplaren vollkommen übereinstim- 
men. — (Im „Pflanzenleben der Donauländer*^ S. 296 habe ich den 
hier beschriebenen Cotoneaster als Cot. tomentosa aufgeführt.) — 
An felsigen Bergabhängen. Im Bihnriageb. auf dem Onfrin-iplateau, an 
den Felswänden nächst dem Eingange in die Geislerhohle bei der 
St'Sna Oncesa und auf der üsllichen Fronte der Pi^lrn inonecdiilui 
bei liezbänya; la der Vulcangruppe au den Abüturzea des i>upra- 
piötra poi^nlle gegen Vidra zu. — Kalk. 950—1330 Mel. 

601. Cotaneoiter iommiosa Lindl. — Nach Kit« Add. b^ 
Csäkvär in der V^rlespruppe des miltetung. Berglandes. 

Mespilua germanica \. Gepfianzt im mittelung. Bergl., auf deo 
Landhühen des Tieflandes und aul dem tert. Vorlaade des Bihariagebirges. 
Insbesonders häufig cullivirt in den Weinbergen bei Set. Andrae im mittelung. 
Bcrgiande, wo ich die ob. Culturgrenze mit 410 Met. bestimmte. Nach 
Sadler im Gebiete der Pest-Ofener Flora aucti hie und da verwildert. 

Cydonia vulgaris Fers. — Gepflanzt im mittelung. Bergl., auf den 
Landhöben des Tieflandes und im tert. Vorlande, sowie in den wärmeren Tiiälern 
des Bihariagebirges. Vereinzelte atraachförmige Exemplare in den Hecken und 

in den Hohlwegen zwischen den Weingärten auch verwildert. Die höchstge- 
leiiene im mittelung. Beriilande beobachtete Culturstätte bei PilisSzäntö: West- 
Expos. 1:250 Met.; im Bihariageb. in Gärten bei Vasköh: Süd-E^p. 30Ü Met. 

002. Pyrus communis L. — VereinzeU und nrruppnn weise in 
den Kichcnmischwäldern. Im mittelung. Bergl. bei Paräd und auf 
dem Süscsere bei Bodony in der Matra, am östlichen Grat drs 
Nagyszäl, bei Gross Maros, Näm und Csenke; in der Pilisgruppc 
bei Visegräd, Set. Andrae, P. Csaba, am Piliserberg und auf den 
Anhöhen bei Krotendorf, auf dem ROcken zwischen Johannisberg 
nnd Saukopf, im Auwinkel und Wolfsthal und am Schwabenberge 
bei Ofen. Auf dem Ldssrücken des Viniszni vrch bei Alberli und 
auf dem Lössplaleau ober Tapio Süly. Auf der Kocskem. Landh. 
in dem Wnidrevicre zwischen Monor und Pilis. Im Bihariageb. auf 
dem Icrl. Voriandc hiiulig bei Grosswardem, F^ lixbad, Lasuri, Hol- 
lodu, Belenyes; auf dem Vasköher Plateau, am Fusse des Rözbä- 
nyaerzuges bei Rezbunya und auf dem Dealul mare bei Crisciuru; 
im Thale der weissen Koros bei Plescutia und Chisindia nüchst 
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Butoni und zwischen Halmaza und Korosbfhiya. — Trm hyt, Schie— 
f«'r, Kalk, Sandsi., l<Tt. und diluv. Leliui- und Sandbuden. — Der 
Kirnenbaum iindet t>icli im tnittoiung. Berglatide noch dichl unter 
der Kuppe Aqs Piliserberges bei 750 Met. in krüppeligen Exem- 
plaren and erreicht hier wahncheinlich seine obere Grenze; im 
Bihariageb. atelil sich seine obere Creme dagegen auffallend nie- 
derer, und der höchstgele^ene dort beobachtete Standort liegt nur 
580 Met. — Gepflanzte Birnenbäume trifft man mit Ausnahme den 
waldlosen Theiles (l»^s Tieflandes allenthalben durch das ganze 
Gebiet. In den Garten in Tapio Szelle hart am liande der waldlo- 
sen S!ej)[ie gedeiht der Birnbaum noch ganz gut aui sandigem 
Boden, HHiiread dort der Apfelbaum kaum fortzubringen ist. 

603. Pyrus tUvalh h\rq. FI ;uisi U. 5, tab. 107 (1774) — 
IPyrus salvifolia D. C. i^rodr. II. G34 Clö25") — D. C. hielt Pyr, 
nivalis Jacq. für eine Alpenpüanze (^in Ausliiae alpibus^ 1. c!) 
und scheint sie aus diesem Grunde nicht mit seiner Pyr. salvifolia 
identifizirt zu haben. In der Thal bezeichnen diese beiden Namen 
aber genuu dieselbe Pflanze. Französische Exemplare der Pyr, $at^ 
tifoUa DG. stimmen mit Pyr, MWtUt Jacq« vom Bisamberg bei 
Wien, so wie mit jenen Exemplaren, die ich bei Ofen und bei Laas 
in Krain sammelte auf das genaueste überein.] — Vereinzelt im 
Niederwalde vor dem LeopoldifeMe nächst Ofen in GeselLschaft der 
Pyrus commuui» auf Dulum. und düuv« Lehmboden in der Sechöhe 
von 160 Met. 

6ü4. Pyrus Malus L. — Vereinzelt in Eichenmischwäldern. 
Im miltelun^'. ßergl. bei Recsk und auf dem Szöchenyidomb bei 
Paräd in der Matra, am NagyszjU hei Wailzen, bei Gross Maros, 
Set. Andrae, P. Csaba, aul der SiaiiUzka, auf dem Piliserberge und 
aui dem Schwabenberge in der Piliägruppo. Auf der Kecskemeler 
Landh. naeb Kanitz in Wäldern bei Nagy Körös. Im Bihariageb. 
auf dem tert. Vorlande bei Grosswardein, Felixbad, Lasuri, Hollodu 
und Belenyes; am Fusse des R^zbänyaerzuges im Werkslhale hin- 
ter Rezbänya und auf dem Dealul mare bei Criscioru. — Tra- 
chyl, Schiefer, Kalk, lerl. und dlluv. Lehm- und Sandboden. Der 
höchstgeiegene Slan(iort wildwachsender Apfelbaume im Hihariageb. 
750 Met. — Manchmal in Gesellschatt von Pyr. "owwmm's. im gan- 
zen aber weit seltener als diese Art. Im Tieihaule im wilden Zu- 
stande von mir niciil beobachtet und dort jedenfalls sehr selten. 
Auch für die Cultur des Apfelbaumes zeigt si«:h das Tiefland weit 
weniger gflnstig als für den Birnbaum. In Tapio Szelle am Rande 
der waldlosen Steppe gehen gepflanzte Apfelbäume regelmässig 
nach kurzer Zeit zu Grunde, während dort Birnbäume noch gut 
gedeihen. Dagegen findet man in dem gebirgigen Theile des Ge- 
bietes noch culiivirte Apfelbaume, die reichlich Früchte tragen 
in einer Stchühe, wo der Birnbaum nicht mehr fortzubringen 
ist. Im liihanageb. IraflT ich um die Moczengeiiofte noch bei 1188 
Met. gepflanste fruchtende Apfelbaume, während dort über der 
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SoohOhc von 630 Met. nirgends mehr cullivirle Birnbäume sa 
selten sind. 

605. Arnnia rolundifolia Pers. — Auf dcui Terrassen felsiger 
Abstürze. Sehr lt«'n. Am (lande des l^alriiiaplatcans im ßihariaofe- 
birge, am Abfalle der Pi^lra Bogiii gegen Vaiea puisuiui. — Kaik. 
600—1200 Me(. 

606. Sorbits Aria (L.) — In Niederwäldern und an felsigen 
Abhängen im milleluiig. Bcrglaude. In der Malra auf dem SAsko 
und auf der Veronliarät bei Gyöngyös; in der Pilisgruppe auf dem 
Pilfserberg, im Leopoldifelde, Auwinkel und Wolfstbal, am Schwa- 
benberg und Adlersberg bei Ofen, in der Vörtesgruppe bei Csdk* 
vär. FehU im Tieflande. Im Bihariagebirge durch die folgende Art 
vertreten. — Trachyt, Kalk, Dolomit. Untere Grenze 160 Met. 
Findet sich noch auf dm hörhsfcn Kuppen des mitlelung. Bergl. 
bei 900 Met., erreicht hier aber schwerlich schon ihre absolute 
obere Grenze. 

607. Sorbus intermedia (Schultes Oest. Fl. II. 61, nicht 
Ehrh., dessen gleichnamige Pflanze ein Syn. des Sorb. scandica 
[L. var.j ist.) — Auf den Terrassen felsiger Abstürze. Im Biharia- 

Pebirge am Rande des Batrinaplateau, auf der Pidtra Boghi und 
i^tra Galbina und in der Vulcaa^ruppe auf den gegen Vldra ab- 
stürzenden Felswänden des Suprapi^tra poidntle. — Im Gebiete 
nur auf Kalk beobachlot. 660—1265 Met. (^Sorbus Aria-torminalis 
in Neilr. FI. N. Oe. 976 und Nacht, zu FI. N. Oe. 92 ist zu Folge 
eingesehener aus Neilreicirs Hand stammender Exemplare von 
dem Orig. Standort [KI. Anninger], hieven nicht verschieden. 
]\Ian findet an ein und demselbi'n Zweige Bliitter, an welclien die 
unterblen und solche, an welchen die mittleren Lappen die gross- 
ten sind. Der von Neil reich zur Unterscheidung weiterhin unge- 

g ebene, mehr flockige, weniger dicht anliegende Filz der unteren 
lallseite ist überhaupt ein für S. intermedia Sohultes sehr cha- 
rakteristisches Merkmal. Durch diesen lockeren mehr flockigen Filz 
unterscheidet sich eben S. intermedia Sc Ii alt. auch von S. Aria 
und nähert sich durch dieses Merkmal sehr der S. scandica [L. 
fv/r.] — Diese Pflanze ist gewiss kein Baslart aus S. Aria und S. 
torminalis^ da sie sich in grosser Menge und vorzüglich in subal- 
pinen Gegenden findet, wo .S. lorminalis gänzlich fehlt.) 

608. Sorbus domestica L. — Vereinzelt in den Eichenmisch- 
Wäldern. Allem Anscheine nach wirklich wild im mittelung. Bergl. 
in der Hagustagruppe am Spttzkopf bei Gross-Maros und in der 
Pillsgruppe hei Visegräd und ober dem Auwinkel bei Ofen. Nach 

Hillebrandt auch in der Värtesgruppe in dem Wnide zwischen 
Sered und GsokakO. — Nur selten an Wegen, in Weinbergen und 
Gärten gepflanzt Verwildurte Exempi. in aiirirelasseneu Weinnarfen 
und in den d huschen iui Bereiche der Weinberge bei Set. Andrae, 
dann im Auwinkel um] em Einsänge in das Wolfslhal bei Ofen. — 
Trachyt, Kalk, tert. und diiuv. Lciimbodea. 180 — 475 Met. 
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609. Sorbits lanuginosa KW. — Nach Kitaibcl Ailfl. im 
Auwinkel bei Ofen. Von mir dort nicht beubachtet. — (^.S. laiiugi^ 
nosa Kit. winl vom Maly in der Ennm. zu Sorb. domestica^ von 
Koch in der Syn. zu S. aucuparia gezogen und von Reichb. in 
der Fl. excurs. 627 fQr einen muthmasslichen Bastart aus 8. aucu- 
paria und 8» dame$Hea erkittrt. Im Auwinkel bei Ofen findet sich 
sowohl 8* amcuparia wie S. domesUea, aber beide nur vereinzelt 
gepflanzt, ober dem Auwinkel gegen den Johannisberg zu stehen 
auch ein paar allem Anscheine nach wilde Exemplare der S. dom^ 
stica. Da Kit. in den Add. ausdrücklich auch S. domestica „\n 
sylvis Budae'' angibt, so kann er diese mit S. lanuginosa nicht 
gemeint haben. Die Merkmale aber, durch welche Kit. in den 
Add. seine S. lanuginosa von S- aucupana uutcrsciicidel, bprechcu 
in der Thai für die Reichenbach'sche Annahme, dass 8. /afiu- 
ginota ein der Kombination awmparia X damutioa entsprechen- 
der Bastari sei. Nach Kit Add. hat nämlich 8. lattugmoia doppelt 
kleinere Früchte als S, aucuparia and „semina hinc plana, inde 
convexiuscula," während S. aucuparia I. c. von Kit. „seminibiis 
compressis dorso crnssiore convcxis" dcfinirl wird, was ich mir so 
deute, dass die S^rm ii der S. lanuginosa wie bei den zahlreichen 
anderen Sorft«*- IJu.s (arten verkünmierten und auch die t'Yüchte in 
der Grassenentwicklting sehr zurückblieben.} 

610. 8orbus aucuparia L. — An den Rändern und in den 
Lichtungen der Wälder, so wie auf den Terrassen felsiger Abhänge. 
Im mittel ung. Bergl. wild auf den Kuppen der Matra und ausser- 
halb des Gebietes in der Bakonygruppe am Sombegfy und bei Zircs; 
in der Pilisgruppe nber, wo sie Sadler „spontanea in omnibus 
silvis** angibt, nur bei Visegräd und Ofen in vereinzelten Exem- 
plaren, welche zudem allem Anschtüne nach nicht ursprünglich 
wild sind. Im Ti« (Luide fehlt die Pflanze. Dagegen ist sie ziemlich 
verbreilet im Bihunagebirge und findet sich dort aui deiu Batrina- 
plateau im Kessel Ponora, an den Abfällen der Piötra Boghi gegen 
Valea pulsului, auf der Tataroöa, im Valea säca 2wischen der Grube 
Reichenstein und der Scirbina, am Fusse des R^sbänyaerzuges bei 
Rösbänya und auf siebenbOrgiscber Seite ober N^gra und Vidra, 
auch in der Plesiugruppe am Gipfel des Plesiu. — Porphyrit, Schie- 
fer, Sandst. , Kalk, lert. Lehmboden. Bei Körösbjinya, Chisindra, 
Buteni, Grosswardein etc. auch an den Häusern und Strassen ge- 
pflanzt. — Die Any^abc in Kit. Itin. der Marmar. Reise (Reliq. Kit. 
19}, dass S. aucuparia bei Vallay am Ostrande der Debrecziner 
Landh. vorkomme, scheint sich gleichfalls aufgepflanzte Exemplare 
zn beziehen. — Die untere Grenze zuverlässig wild gewachsener 
Exemplare fällt itn mittelung. Berglande auf 440 Met. im Biliaria- 
gebirge nahezu auf dieselbe Höhe, nämlich auf 460 Met., die obere 
Grenze wird im mittelung. Bergl. nicht erreicht^ im Bihariageb. 
fällt dieselbe auf 1420 Met. 

611. Sorbfis fornunali!( (' ) — Eingesprengft in den gemisch- 
ten Laubwäldern dcti niederen iieiglundes. im mitlelung. Bergl. in 
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der Mtgüslagruppe bei Gross-Maros, in der Pilisgruppe bei Vise- 
gräd und Sei. Andrae, am Kisshegy und nn der Nordseite des Pi- 
]iserber<res, auf der Sliinitzka, dem Johannisbonze und Schwaben- 
berge, im Leopoldifeldc^ Auwinke! und Wolfsliial bei Ofen; in der 
Vörlesgruppe bei Csäkvär und zsvischen Ser^d und Csokakö. Fehlt 
im Tieflande. Im Bihariageb. auf dem lert. Vorlande bei Felixbad, 
Lasuri and Venteri und in der Hegyesgruppe bei Chisindia näcbsl 
Bot^ni und auf dem Dealul vultiacluiulai bei Körösbänya. — Tra- 
chyt, Kalk, lert. und diluv. Lehmboden. Untere Grenze 160 Met. 
Obere Grenze im mittelung. Bergl. 665 Met., im Bihariageb. : 380 
Met. — Die schönsten im Gebiete beobnt hfelen Bäume auf dem 
Bergrüeken, welcher vom Johannisberg gegen den Saukopf bei Ofen 
hinzieht. 



Mein Sohaffen und Wirken ixn Sonuner 18ö4. 

Von Viüpiiu. 

CFoK«i«lnaf.) 

Dienstag den 4. Juli. Noch lag ätille Nacht üijcr der Erde, 
als ich heute Frtth zum Haus hinaustrat. Gestern war es ein Jahr 
als ich ebenfalls vom Ofen-Wirthshaus nach Wälsch-Luvin ging 
und Saxifraga VandeWi holte. Heute sollte sich diess £reigniss 
wiederholen. Durch ein enges, wildes, einsames Felsenthal ftthrt 
ein schlechter Fusspfad vom Ofen weg in 4 Stunden meistens am 
brausenden Spoel hin nach Luvin, wo dniin dns Tlial sich in eine 
Yierlelsfunde breite herrliche Wieseniiache erweitert, in welcher 
in einer Laiige von IVa Stunden das Dorf mit 2 Kirchen sich 
ausdehnt. Luvin gehört schon zur Lombardei; die Menschen und 
ihre Sprache, Sitten und Kleidung, Alles ist hier italienisch. Bin 
ffefHbrlicher Steig, den nur ein geObter Bergsteiger betreten darf, 
fuhrt von hier in 4 Stunden nach St. Giacomo di Fraele. Diess ist 
der Weg, auf dem die Saxifraga geholt werden muss. Doch glück- 
licher Weise hat man nicht nöthi^ ihn zu diesem Zwecke langer 
als ohngefahr 1 Stunde lang zu \('r(oI*»en; gerade bis auf den 
Punkt, wo {»eine Gefährlichkeit sich zu einem ^solchen Grad stei- 
gert, dass man nur mit angülvollen Blicken in die Zukunft schaut. 
Lenkt man hier ab und steigt links an die Fetsenkette hinauf, so 
wird man bald 2U seinem grossen Entzttcken die herrlichsten 
Polster von Saxifraga YanMIH erblicken« So waren auch beute 
die Felswände in erreichbaren und unerreichbaren Höhen mit 
ihren weissen Blumenbüscheln geschmückt, von denen eine grosse 
Anzahl die herzlichste und freundlichste Aufnahme in Tiieiner 
Bii( hse fand. Wer ist wohl glücklit lier. ja seliger als der Bülaniker, 
wenn ihn der Himmel mit einer solchen Gabe beschenkt? Ausser- 
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dorn sland am Fuss«? der Wando und im Gerülle Heracleum aspe^ 
rum und AethionetiM saxatile. Lassl man sirh indessen von der 
Gefährlichkeit des VVegeai nicht abschrecken und setzt es durch 
nach Fraele zu kommeiiy wie ich du fiHher auch sclioii that, ao 
barelchert sicli die Beute noch durch 2 weitere gute Sachen. 
Nachdem mau die Gt^fahr im Rücken hat und wieder leichter 
athmend Uber grünen Alpboden dahin geht, wird man an geeig- 
neten Stellen freudig überrascht durch Thnlictrum alpinum und 
Valeriana ntpina, — Auf nieinetn Uüt kwcg nach dem Ofen wo ich um 
12 Uhr Mittags schon wieder einlraf, nahm ich noch Senecio 
rnpestris , Trifolium nicale Sie her, Atragene alpina ^ Carex 
incurva und mioroglochin^ iXach dem Mittagessen eilte ich weiter 
und ging noch bis Abenda halb 9 Uhr nach Zuz. 

Mittwoch den 5. Juli Morgens starker Regen. Um 6 Uhr 
brach ich dennoch auf, das Warten entleidete mir, ich musste 
machen nach Bergttn zu kommen, meine Saxifraga einzulegen. 
Auf Albula lag Schnee, der Regen Hess nach und um 12 Uhr Mit- 
tags war ich in Bergün und ass im Wirihshaus zu Mittag; im 
Pfarrhaus legte ich ein und berielh mich mit dem Pfarrer in Be- 
treif eines Logis für die Dauer meines Hierseins. Es gibt 2 Wirths- 
bäuser in Bergün: das eine in dem ich letztes Jahr 2mal über- 
nachtete, ist das grössere und Eigenthum des Landmannes und 
Handelsmannes Anton Cloetta; seine Frau ist die Schwester des 
andern Wirthes Peter Jan. Ott, der zugleich auch Bäcker ist und 
die Posloblage hat. Zu diesem letzteren gingen wir um zu hören, 
unter welchen Bedingungen ich bei ihm ein Logis bekommen könne, 
damit ich mich enlschliessen konnte, ob in Bergün bleil>cn oder 
in's Engadin gehen. Peter Janelt, ein sehr geialliger uml ireund- 
licher Mann, machte mir sehr billige Bedindungen und bot mir 
alle nur wünschbare Bequemlichkeiten und Erfordernisse für mein 
Geschifl an. Gerade Ober vom Wohnhaus hat er ein zweites Haus, 
unter dem sich ein guter Keller befindet; eine Treppe hoch ist die 
Backstube mit einem grossen 4eckigen Backofen und eine Treppe 
höher oben ein geräumiges freies Zimmer. Dieses Zimmer wurde 
zu meiner Wohnung hergerichtet, gerade unter mir hatte ich also 
die Backstulte und Oicn sammt Stühlen und Bänken. Gebacken 
wurde >\öchentlich 2 bis 3nial, so dass Ofen und Ziniiner iiniiicr 
herrlich warm waren nnd all das konnte ich benülzen und zu 
meinem Geschäft nach Belieben verwenden. Auch eine gute Presse 
soir ich erhalten. Diese Vortheile, die mir sonst nirgends geboten 
worden wfiren, machten, dass ich mich entschloss, mein Stand- 
quartier in Bergfln zu nehmen; und unverweilt richtete ich meine 
Haushaltung nun ein. 

Donnerstag den 6. Juli war gutes Wetter; ich blieb übrigens 
zu Haus und benutzte den warmen Ofen zum Trocknen meiner 
Pflanzen. 

Am Morgen des 7. Juli ging icli bei sehr zweifelhaftem Wet- 
ter auf Albula. Oben anf der Höhe aber wars nicht mehr zwei- 
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frlhafi, eine Kälte bei Regen, Riosc^l find Wind, dass ich keine 
Finger mehr biegen konnfe und sobald ich das Wicliligste von 
dem hatte was ich wollte, mich wieder auf den Rücl«w(>nr ni;irht(i: 
es war Primula Dynina und latifoiia, PotentiUa salishur(iensis und 
noch einige aheffhitihte Exemplare von ünnunciihis Thora. Diesen 
letzlern muss niaa um den 20 — 24. Juni abfassen, wenn man ihn 
in sctiöner BIttthe zu bekommen wlknscIiL Von Bcrgün hat man 
2 Stunden zu g^ehen bis zum Wirthshaos zum «Weissen Stein**, 
6310 franz. Fuss ü. M. und dann noch einmal 1 Stunde bis auf 
die Passhühe von Albula, 7300'. Eine gute Stunde oberhalb Ber- 
giin kommt man l)ci dem Bergüner „Maiensässen" vorüber; da 
öflnet sich rechts ein Seitenhochthal, das in die Alpe Schülta sich 
hinaufziehf. — Um halb 2 Uhr diesen Nachmittag kam ich zurück, 
ass zu Mittag und legte dann ein bis Abends. 

Morgens den 8. Juli legte ich zuerst die von gestern noch 
übrig gebliebene PrUmtla lalifoHa ein, dann wanderte Alles in 
der Presse auf den Ofen. Der Regen von gestern ging heule in 
Schnee Aber, ich widmete daher die Zeit dem Trocknen meiner 
Pflanzen. 

In der Nacht vom 8. auf den 9. Juli hat es stark gefroren. 
Es wird heute gebacken und ich beschleunige das Trocknen. 
NacliiiiiUags in der Nahe des Dorfes Atrayene alpina, Veronica 
urlicaefolia^ Ruinex arifolius und Coeloglossum viride gesammelt. 
Abends war ich bei Andeer und schrieb ihm die Pflanzen auf, 
die er als Gegengabe von Rehsteiner in Eichberg begehren 
solle. Dieser hatte ihm ndmlich kürzlich einen botanischen Tausch- 
verkehr in einem Brief angetragen und zugleich Primula Dyniana 
und latifoiia, Genliana Charpentieri, Eritrichium nanumy Alsine 
recurca und Anderes beslellt Da aber Andeer's botanische Kennt- 
nisse auf das sich beschranken, was er bei Gelegenheit Andern 
abgespiclit hat, d. i. die Aaaicn und Standorte einiger Albulapflan- 
zen und er von den begohrlen nur die d ersten kennt, so hoW 
ich ihm zu den übrigen behOlflich sein. Morgen wenn^s die Wit- 
terung erlaubt, will ich nach Ober-Vatz und mich nach der Cepha-" 
laria alpina wieder umsehen. 

Ani Montag den 10. Juli FrUh 4 Uhr sah ich zum Fenster 
hinaus. Dicker, finsterer Nebel ringsum. Legte nun vorerst meine 
Pflnnzen um in Ki warlung des Weilereii. — Der Nebel geht in 
Hegen über, kann nicht nach Ober-Vatz, das 5 Stunden von Ber- 
gün enlfernl isl. Icli fühle mich in meineiu Logis bei völlig unbe- 
schranktem Gebrauch ateines grossen Zimmers und der immer 
warmen Backstube recht wohl und heimelig. Da sich über Mittag 
das Wetter ein wenig besser machte, trat ich nach dem Essen den 
Weg nach Ober-Vatz an. Obgleich ich wegen wieder eingutre- 
tenen Regens bei Aiveneu und zu Tiefenkasten unterstehen musste, 
so knm ich doch, immer Sturinschritt haltend, hei Zeiten auf den 
Platz und nicht Innu^e fring's so hatte ich die Cephalaria ß-efunden 
— aber sie blühte noch nichU Nur ein einziges Exemplar war 
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zuni NpIinuMi r(M lil. Von den iimfangreiclicn WurzelbtäMorn nahm 
ich emt; Anzulil mil nm nun vorerst mit diosfn fortig zu worden 
lind djinn in K odor 1 1) ] tifJ:on wiedt r zu kommen. Oiine Vorzug diinn 
dt-n Hutkweg uuireieud kam ich um 7 Uhr im Alveiieuer Bad an 
und blieb da Uber Nacht. Badgflate mochtea etwa 25 da sein. 
Zwischen TiefenlUsten und Alvaschein sab ich heute vielen blühen» 
den Astragatu» »um$pes»ulamu» 

Mit rag:esanbruch gin^s am 11. Juli wieder vorwärts. Bei 
Filisur betrachtete i( h moin Peucedanuin eerlicUlare^ fand es aber 
olM'ofalls noch zu jung; im Lärchenwaldolien Filisur nahm ich 
inngogen Centaurea rhaetica in schöner Bluliie. üm 8 Uhr in 
Bergün an<^i ktiirunrn, machte ich mich sogleich an's Einlegen; 
auch von Peucedauum hatte ich eine Menge Blaller und Wurzel- 
Stöcke mitgenommen. 

Den 12. Juli. Gestern kämpfle sich das Wetter durch ohne 
Regen; heule Nacht aber goss es wieder fori bis sunt Morgen 
8 Ubr. 

Den 13. Juli. Andeer kam heule zu mir, wir verabredeten 
a«r morgen eine Exkursion in »lie Alpe Schülla um zu sehen, wie 
es mit der Pedwularis atrorubens stehe, die er im letzten Som- 
mer mit Lehrer Schlegel da gesammelt halte; — das heisst 
wenn das Weiler gul sein sollle, denn es regnet eben regelmässig 
alle Tage. 

Den 14. Juli. Zum Wunder war es heute gutes Wetter. Wir 
gingen also um 5 Uiir Früh aus. lieber die Bergflner Maien* 

säfise kamen wir einem Bachlein entlang dessen Ufer eine Menge 
Weiden, wie z. B. Salix glabra. glauca^ myrsinites, arbvsmla^ 
hdstirtu, dann auch schönen Junipern^ nana. GetUiana luita und 
punctata u. s. w, bieten, in den Hinlt rjjrund \in\ Schtilta. Es isl 
diess ein Uochlliul, das sich von den Maicnda^j^en weg nordwe^l- 
llch in*s Gebirg hinaufsieht. Der Eingang fuhrt durch einen Wald 
von Rkodode»drom ferrugineum. Die südliche Seite dieses Hoch- 
thals ist gebildet aus einer Kelle hoher, wilder, steil abgerissener 
Felsenkamme mit grossen Schutthalden an deren Fuss, während 
die iVordseite mit den schönsten Bcrgmälidern hekteidel ist. Hier 
auf dieser Seite in der Thalsohle am Bach hallen Andeer und 
Schlegel im vorigen Jahre eine reiche Zahl von Pedicularis 
atrorubens gefunden. Wir waren nun heute nicht so jjlücklich; sie 
fing er&l zu treiben an; das nasse und kuUe VVeller iiai die Vege- 
tation auf den Alpen nm wenigstens 2 Wechen gegen gewöhn- 
liche Jahre zjirflckgehatten. An sonnichlen Stellen blühte ttbrigens 
doch Pedicularis incarnata. Wir nahmen nun für den Rückweg 
einen Pfad um auf eine Stelle zu kommen, wo die Beiden im 
letzten Jahr ebenfalls P. atrorubens gefunden hatten. Dahin sahen 
wir viel sehones ab« r uoch zu junges Laserpitium luteolwn, datm 
auch Anemone sft/phurea, Primnla integrifolirt, Ranunculus alpe- 
atrisy Saxifraga androsacea und Seguieri. Saliaf reticulata und 
r0tmsa. Darauf kündigten Pedicularis ineam^tm und recutiua an. 
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dftss wir uns nun der Stelle der atrombens nSherlen. Und in der 
That, sie Itam jetzt auch, war aber ebenfalls noch um 8 Tag^c 
zurück: nur 5 Exemplare hallen es bereils zum Blühen gebracht. 

Im VerFolg- dieses Weites kamen wir an Felswänden vorühcr, (ro_ 
schiiiutkl mit Prhnvla integrifotin. Iniifolia, Dyniana und viscosa. 
Unser angenelitiier Weg^ ging jcdüch zu Ende als wir un^ in die 
Tiefe herabliessen; wir kamen in ein Weer von Steingelrürnmer, 
durck das wir uns nur mühsam dnrcliarl>elteten. Hier sali icli: 
Oxytropi» mantana^ Phaea asiragalina, Thesium alpinum^ Hegpilus 
Chamaemespilus. Rhododendron kirguium, Chrysanihemum Halleriy 
Astrogene aJpina^ Htraelmm Sphondylium, stenophillum Gaud* 
Uni 1 Uhr Millajifs waren wir wieder in Beroün zurück; die Wit- 
terungr gut, Alles schafft jetzt im Heuet. Bis Abend wurde ich 
mit Einle^iren fertig. 

Den 15. Juli. Diesen Morgen schon wieder Rc<ron, der zwar 
bald wieder nachliess, allein der Himmel bleibt trüb, die Sonne 
dringt nicht durch. Es wird heute gebacken, ick trockne an meinen 
Pflanzen. 

Sonulags den IG. Juli regnclc es den ganzen Tag. 

Montag den 17. Juli. Um 4 Llir sland ich auf; der Himmel 
war zweifelhaft, doch regnete es nicht. So beschlosä ich nun heute 
die Cephalaria zu holen, da ich keine Stunde unbenutzt dar! vor- 
über gehen lassen. Zuerst nahm Ich noch was trocken war aus 
der Presse, um 7 Uhr kam ich fort. Unterwegs erheiterte sich 
der Himmel, das Weller wurde warm und sihon und um 11 Uhr 
war ich bei der Cephalaria. im Ganzen mochten es 2 Diilzd. Stöcke 
sein, die BIülhenstfMv^n'! trieben, aber erst dio Hallle war so weil, 
dass niaii sie nehmen konnle. Mit diesen lu der Büchse gina^ iefi 
alsbald wieder zurück woher ich gekommen. Diese Cephalaria wird 
4' hoch und ist eine mäclitige, gewaltige Pflanze, die einem beim 
Einlegen MQhe und Arbeit macht, wenn man keine Stücke son- 
dern den ganzen gesammteh Infloreszenzstand beisammen lassen 
will, wie es doch sein muss, wenn das Bxeraplar fehlerfrei und 
ein vollständiges soll genannt werden können. Ich hab' sie aber 
schon in Herbarien iresehen, wo von diesem Grundsatz war Um- 
gang genoinrricn \vnrden, so dass sie sich «^ar niclit mehr ähnlich 
sah und (itMjeiiige, der sie nie selbst gesaniiiicll hat, nirhl im enl- 
firnlesten daran denken konnte, dass diese Pflanze im lachen sich 
uns so si hön, gross und mächlig gegenüberstellt. In einer Wiese 
untenher Filosur traf ich blühendes Peucedanum terUeHlarOt im 
Llirchenwätdchen nahm ich noch 30 Stück Centaurea rkaeiiea und 
um 5 Uhr Abends war ich wieder in ßi-rgün, wo nun Alles mit 
Heuen i)eschäftigl war. Ich legte noch die Centavrea und die Blüt« 
ter des Peuoedanum ein. 

Dienstag den 18. Juli. Welch' Wunder, heute den 2. Tag 

gutes Wetter! Frii 4 Vhr sfnnd ich auf, gab den n-osfern Abends 
eingelegten Pflanzen truckenes» warmes Zwischenpapier und legte 
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dnnii meine Cephalaria und Peuevdnnum ein. Mit der Fresse muss 
ich citT Sonne nach, da nicht gehai ken wird. 

Den 19. Juli. Ht^ule ist der 3. schöne Tag; hin voüaui luil 
Trocknen beschäftigt und benttixe Alles, Sonne ond' Baekbretter, 
Dficher und Gassen um vorwärts zu kommen, denn morgen, wenn 
das Wetter noch (ful, will ich in*8 Beveraer Thal und auf 
Bernina. 

Den 20. Juli. Gottlob, das schöne Welter hält an. Um 4 Uhr 
die.vrn Morgen vrrlicss icli Rcrrrfin mit einem Buben, um ihm im 
^« ^(•rscr Thal Gentiana Charpentiert aufzulad*'n und mit heim zu 
hic ken, weil ich selbst dann weiter aul Bernina wollte; mein 
Wirtli Jancll sollte sie dann ni Keller legen bis zu meiner ßiick- 
kunt't. Vom Weissen Stein aua wendeten wir uns rechta hinauf 
dem Beverser Grat zu, dessen Höhe wir vom „Weissen Stein*' aus 
in IV« Stunden erreichten 8000'. Im Schutt blQhte Ranunculus 
gtacialis und an den Felswänden Eritrichium funnim. Beim Ab- 
wärlssleigen in's Beverser Thal kam Hieracium pilosellae forme; 
unlen im Thal fand ich zwar die Gentiana zwischen ihren Eltern, 
der lutea und punctata, aber nur 0 Exemplare, mit denen ich 
den Buben dann zurüekschickle; Carex irrigva dapregen war häufig 
zu tretTen. Um aul dieser Exkursion zugleich auch dem Piz 
Padella einen Besuch an machen, stieg Ich einem Büchlein ent- 
lang aufwärts, das hei den vordersten Hütten von der westlichen 
Bergst'ite herab in's Thal slfiraL Durch den feuchten und felsich- 
tcn Lärchenwald hinauf blühte eine Menge der aierlichen Linnaea 
borcalis. Ob der Baumgrenze ziehen sich ringsnm orosse Srhiill- 
halden in den BtTgkessel herab, in dessen Hintergrund der Fel- 
senkamm des Piz Padella sieh erliel)!. Dahin zu kam ich zu einem 
artigen, verständigen Hirtenbuben, der seine Geissen auf den grasich- 
ten Sattel der zwisch(*n den beiden Gipfeln «ies Padella ausge- 
spannt, zur Weide trieb. Es hltthten da Aronicum glaciale, Cera^ 
$ihm alpimtmi Ranvnculus parnassifolius , AUine bißora und 
recwrra, Dtaniknu gladaUt; im Gestein der Granilspitze standen 
EritricMum nanum und Coresrupestris. Unten im Thal bei Bevers 
angelangt, fand ich an der mir wohl bekannten Stelle von Dracoee'* 
phalum Ruyschiana nur noch 4 Exemplare, es war da schon ge- 
mähet worden. In Samaden wurde eingelegt und nach dessen 
Beendigung hatte ich gerade noch Zeit auf Beruina zu kommen. 
Im dortigen Wirthshaus traf ich einen Deutschen der nur, wie er 
sagt, den schönen Aussichlen nachreist. Heute war er auf der 
Lagalp gewesen und ganz begeistert von der prachtvollen Aua- 
stcht die er dort gefunden: Dnrch's ganze Veltlln und Tirol mit 
dem gewaltigen Orfeier, ja den Gross-Glockner habe er deutlich 
gesehen. Er ging heule Abend noch hinab nach Pontreslna, um 
moTLren auf den Piz Lanquard zu gehen. Ich erhielt ein gutes 
Nachtessen und die Erlaubniss, morgen früh in die Wiesen beim 
Haus gehen zu dürfeU) um mich nac h Pedtcuiarts atrorubens und 
vornehmlich P, in€amata''iubero»a umausehen. 



Digitized by Google 



281 



Am Morgen des 21. Juli nahm ich jedoch zuerst mcmen Weg 
in*s Hüuthal, fand aber wegen der so lang angcdauerlen nass« 
kalten Willerung die Vogelalion da noch sehr Im Rückstand. Die 
Ped. incarnata blühte zwnr, allein von tiK^lner inrarnata-tuöerosa 
konnte ich nur erst 2 blülieride Exemplart' bekonmien; es ist aber 
eine Prachlpflanze, ich habe sie jetzt wieder recht betrachtet. 
AUium Victoriaiis und Campanula thyrsoidea sind im Heuthal 
gemein; nicht ganz so httuUg sind Senecio abrotamfoiius und 
8a»9iurea alpma- Hieraetwn Sehraden biflhte noch nicht. Zum 
Wirkhshans zurückgekommen ging ich nun sogleich in die grosse, 
beim Haus gelegene Wiese. Alles Suchen al)er war vergebens und 
sparsam nur zeigten sich incarnata und recutita. Vergebens durch- 
suchte ich eine ganze Stunde lang die Wl<*se nnd die Stelle 
nebenan, wo ich voriges Jahr die atrorubens in Mef)<re getroffen 
hatte. Die gefällige Wirthin gab mir noch ihre zwei Mädchen mit. mir 
suchen zu helfen, allein keine der 2 Hybriden war zu finden. Um 
1 1 Uhr verlies« ich das Wirthshaus ttnd trat den Rückweg an, mit 
dem Vorsalz, nach einigen Wochen wieder zu kommen. Nach 
Poniresina hinab stand am Weg Koeleria hirsuta und in Felsspal- 
ten am Ufer des Bachs eine Varietät von Phytheuma haernisphaeri- 
cum. Um an den Felswanden an der Strasse zwischen Celierina 
und Samaden AUium striclum zu nehmen, schlug ich den Weg 
Ober ersteres Dorf ein. Auch dieses Allium triiT ich sparsHm<T und 
kleiner als letztes Jaiir; dagegen stand Artemiua mutellina hier 
reichlich. Zugleich fand ich aber da ein schönes mir noch unbe- 
kannles Eieradum, bezüglich dessen ich auch bis zur Stunde noch 
nicht über alle Zweifel hinaus bin, das mir inde.ssen zur Beschrei- 
bung vom porreclum in Fries Epikrisis pag. 102 noch am besten 
zu passen sr!i<Mnl. Von Samaden weg zog ich micli der Schlucht 
zu, deren Eingang von Rhaponlimm scariosum besetzt gehalten 
wird und das ich auch in Blüthe traf; dessgleichen in seiner \ahe 
Crepts grandißora und eine schöne einblülhige Form von Crtpis 
blattarioides. In der mittleren Schlucht wollte ich Laacrpitum 
Ivteodim nehmen, fand es aber noch viel zu weit zurück. In der 
Au, meinem vorjährigen 6 wöchentlichen Quartier wurde nun schnell 
eingelegt. Letztes Jahr hatte ich mit Muret und Davall am 
2. August zwischen Brail und CerneCz im Uaier-fingadin Centaurea 
austriaca ^,rpnommen und diese sollte auf meiner jetzigen Tour 
wieder geholt werden; besofiders war es mit u n ästige Exemplare 
zu thuri, weil Koch davon sagt y^cautis ramoms^ und ich damals 
nur einfache genommen hatte. Demgemass ging ich heute Abends 
noch bis Scamfs. 

Den 22. Juli war ich mit der Morgendämmerung schon auf dem 
Weg. Von Capetla bis Ginuscel und Brail stand am 2. August vorigen 
Jahres Dianihus deUoiäe$ zahllos in schönster BlUthe; heute aber 
konnte ich keine Spur von Ihm sehen; das war mir eine böse Vorbedeu- 
tung für die Ce//^a?i/'«a. Bei den ^'e\^ lIsslen Slrlicn angekotnüien inspi- 
cirte ich rechts und links schart umher, aber keine blühte 2>chi>a. 
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Evsi an tl«'r Iclzlni Sielle j^egen Cornelz am Fuss einer Slreb- 
muuer re< Iiis unlt r «h r Slrasse tanU ich 2 im Anfaiija; des Blüheiis 
be^rifFenc Stockt! und giücklichcrwcMäC waren ei» Z recht ä:»lige. 
Jelxt kehrte ich uro, frUhsIttckle in Scamfo« tchaule 4mfL an den 
Felswänden bei Ifadulin nach, wo ich Bwar zahlreiehes Laser pitium 
Si7er, jedoch kein luteoium sah, was nach Muret da stehen soll* 
Die flitze war heule gewaltig. — Nun gittg*s den Albula aufwirls« 
Wo der Wald der L;ir( Ikmi auf der rechten Seile ein Ende nimmt 
und nur noch einzeln«' Hauine und Leijföhren itn kurzen Gras zer- 
streut hirlitMK isl Apargia incana S c op. in Menge, sellener dazivi- 
schen Cvtiua (ilpestris, in Menire hingegen wieder tritt Ophrys 
alptna uut und ebenso Gymiiadtma odoratissima und ^atjniella 
angustifoUa. Ziemlich in der Milte swiscken diesen beiden, jedoch 
mehr in der Umgebuug der NigrittUa sich hallend, findet der wo 
sucht den Sprössling dieser beiden Eitern, A'ie Nigritella iuameotems,, 
Sie« wie fast alle Bastarden kommt nur auf beschranktem Raum 
und nur in beschrankter Individuenzahl hier vor. Letztes Jahr 
hatte Muret du 12, ich 7 und Davall 3 Exemplare gefunden, 
und jetzt war ich so «ilücklich. 14 zusammen zu bringen. Nord- 
\v;(rfs vom „W't isscii St( iu"*, am Wci^ nach Bergün hielt ich nun 
zum 3. Mal inspecliun wegen LuiterpUium luteolutn und fand es 
auch in schönen Exemplaren in bester BIttthe., wovon ich so viele 
mitnahm als Ich noch in die Bttchse bringen konnte; spfiter werde 
ich vom gleichen Standorte auch Fruchtexeniplare nehmen. So 
kam ich heute Abends schwer beladen mit reicher Beule nach 
Bergün zurück und legte einen Tfieil derselben lege arlis noch 
ein. Meine voin Wirlh Ja nett im Keller aufbewahrte G&Ui£Ma 
ChurpenUeri fand ich aber beiotthc verfault. 

* Crortteiimai folct.) 

»<x- — 



Corr esp oudenz. 

Wien, den Sl. August 1869. 

Im Nachhange zu meiner Notiz im August-Hefte dieser Zeit- 
schrift über das Vorkommen des Feueedanum verÜciUare bei SU 
Aegid sind mir inzwischen vier neue Standorte zugekommen, näm- 
lich auf Dolomitschutl am südlichen Fuss des Sulzber^res in der 
Trauch Bez. Ger. Gutensten und auf dem Geschaid zwischen 
Schwarzau und Gutenstein, wo es Herr Forsldireklor Newal«! in 
Gutenstein .'uldeckte, dann bei Lilieiifeld auf einem Steinbruch 
hinter den O t ^ UtIc i n'schen Gewerken ge^^en Traisen zu und 
unter den südlichen Fclsenahstürzen der Lilienlelder Alpe, wo es 
Herr Karl von Grimburg jun. in St. Pölten fand. Diese Art 
d&rfte sonach in subalpinen Tbfilern an der Grenze der ehemaligen 
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Kreise OWW. und UVVW. noch nn mehrertn Stellen vorkommen, 
aber trotz ihrer Grösse leicht übersehen wordi n sein, weil sie nicht 
in jedem Jahre blüht und dann nur stcrilf VVui iieli)laiter ihre Ge- 
genwart m^eigen. Host's alter aber laugst verschollener Standort 
an der Sehwarza bei Reichenau (Synops. p. 157) war unter diesen 
Umständen ohne Zweifel richtig. Dr. August Neilreieh. 

Ns. Podbragy, am ä. August 1869. 

Am 21. Juli besuchte ich die Neutraer Jaworina und brachte 
von dort: Triodia decumbens, Aconitum Lycoctonum, Pyrola ro^ 
tundifolia, Rubus hybridus Vi II., sanclm OK., und einige andere 
Pflanzen, Hie aMcli in meiner Nähe vorkommen. Milium ejfustim und 
Mulgedium aipinum hatten schon reife Früchle, dagegen Imid ich 
an einer Stelle in Menge Elymus europaeus. Der Graswuchs auf 
der grossen Wiese am lumme des Berges ist hener sehr kikmmer* 
lieh, und ich konnte mehrere, sonst dort vorkommende fHanzen, 
heuer nicht finden; so suchte ich vergebens den QladioluB imbri^ 
calus und CetUaurea phrygia. Botryehium Lunavia ist jetzt auch 
schwer dort aufzutreiben, und auch die wenigen Exemplare, die ich 
fand, sind mangeihnft Für mein Florengebiet fand ich an demsel- 
ben Tage im Ljeskower Thale unweit von Slrany an der mähri- 
schen Grenze eine neue Pflanze: Melampyrum barbatum. In meinem 
letzten Correspondenzartikel in der B. A'ummer dieser Zeitschrift 
soll es heisseuy dass Herr Pocke die Rubus dieser Gegend revi- 
dirt haty nicht aber die Potentinen. Jos. L. Holuby. 

Sz. Gothärd in Siebenbargen, 9. August 4869. 

Seit 3 Wochen fesselt ein typhöses Pieber mich an*s Kran- 
kenzimmer und macht mich zu weiteren heurigen Exkursionen, sowie 
ZU botanischen Arbeiten total unfähig. Gerne hätte ich in dieser 
Nummer der bot. Zeilsohr. einen Artikel über Chrysanthemum ro- 
tundifolium W. et. K., d. h. über zwei ausgezeichnete Merkmale 
zur Ijnterscheidung von Ch. Leucanlhemum L., die ich entdeckte 
veröffentlicht, aber selbst ein so kurzer Aufsalz strengt mich an. 
Vielleicht hat mein hochverehrter Freund Dr. Noilreich, dem ich 
die Sache in die Hand gab, die Gute, darüber etwas zu publiciren. 
Ich war gestern an einem nahen Standort der Iris humUis^ wo ich 
mir drei Fruchtexemplare angemerkt habe. Alle indt$ haben schon 
iflngst die Kapsel gereift, /. humilis noch nicht; es ist beinahe 
gewiss, dass eine Capsula indehiscens hat. D^ r gestrige Ausflug 
hat eben meinca Zustand bedoutend verj^chiiuimert. Janka. 

Geis in Tirol, am 18. August 1869. 

Ich ersuche Sie um RrnciUigung zweier lapsus calami 
meiner Abschrift des Arlikels üIilm- unser neues Botrychkini ( im 
Ortginale finden sie sich nicht vui ) nnuilich a). pa£j. 230 in der 
Anmerkung soll es wirklich heissen 27. Juli — stall August, bj. 
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pag 232 in der Ariiiiorkung sull es stall: „Priester Ausserdorf er 
derzeit im Puslerlliale^ beissen; „Priester Äusserdorfer derzeit i n 
Mühiwald im Puslerlliale." Sic werden im Hcrbsle einen Artikel 
über die bekaont gewordene Yerbreiluug der Acropteris Seelosii 
und Woodtia glabtUa in Sttdtirol von mir erhalten. Die Aeropteri$ 
glabtUa ummelte ich allein an * 10 verachiüdenen Ober eine 
Länge von circa 12 deutschen Itfeilen verbreiteten Standorten. Seit 
2 Wochen befinde ich mich hier in Geis am Fusse der Seiseralpe 
lind des Schleern, allwo ich mich noch durch inisrenihr 6 Wochen 
auihaUeo werde. Franz Uausaiann« 

Athen, den 3. August 1869. 

Die Inseln Naxos und Porös können Hesperidenwälder genannt 
werden, denn viele Millionen von Citronen und Orangen werden 
jfthrlich von dort ausgeführt. Was die mögliche Fruchtbarkeit der 
Citronenbfiume unter günstigen Verhältnissen anbetrifTl, ao wUl ich 
nur bemerken, dass auf der Insel Porös sich mitunter Bäume vor- 
finden, welche 50.000 bis 400.000 Früchte in einem Jfihre IrHiren, 
so dass man an denselben thatscichlich mehr Früciilu ats hlaller 
wahrnimmt. In günstigen Jahren werden von Porus gegen 30 Mil- 
lionen Citronen ausgeführt. Kreta, Chios sollen juhriich gegen 20 
Hillionen Orangen und ebenso viele Citronen lieiern. — In dieseoi 
Summer gibt es eine solche Menge von Wasser- und Zucker- 
Melonen, dass von ersteren die Okka (2*/! Pfd.) mit 8 Lepla 
C2 Kreuzer) von letzleren die Olika mit 15 Lepla verkauft wird. — » 
Ausser den gewöhnlichen Mauibeerbaumarten kommt in Griechen- 
land auch noch Morus tinctoria vor. Dieser Baum besitzt ein sehr 
schönes gelhes Holz, vvelclies von den Farbern zum (J^ lij färben 
der Wolle benülzt uiid. iSach der Form der Blätter i'Ik ii dieses 
Baumes erhielt der Pelopones seinen iSumen Morca. Lundcrer. 



Die Begeln äst botamsohen Namendafear, 

Angenommen nnd empfohlen In der Sitsung vom 23. August 
1867 des zu Paris versammelten internationalen botanischen Con- 
gresses. 

iapitel 1. 

Leitende Grundsätze. 

Artikel 1. Die Naturwissenschaften bedürfen zu ihrer Ent- 
wicklung eines regelmässigen System*« der Nomenklatur, welches 
in allen Landern von «len Naturforschern allgemein aneikannl und 
in Anwendung gebracht wird. 

Art, 2. Die Regeln der Ifomenklatur dürfen weder willkürlicli 
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noch aufgedrungen ^ein. Sie müssen auf so klaren und triftigen 
Gründen beruhen, dnss sie Jod^T begreifen und annehmen kinin. 

Art. 3. Das llau[ttpriiizi[) iur allo Theile der Notnenklatur be- 
steht darin, dass Auädruck^siormen und Naiiien, vvurau^i Irrlhümer» 
Zweideutigkeiten oder Verwmungeu tur die Wissenschaft erwach- 
sen könnten, grundsätzlich vermieden oder entfernt werden. 

Am wichtigsten ist alsdann noch, dass Jede unnlltso Aufstel- 
lung von Namen vermieden werde. 

Die übrigen Punkte, wie grammatikalische Richtigkeit, Regel«* 
mftssigkeit und Euphonie der Namen, mehr oder weniger allgemein 
gewordene Geliräuche, Rücksichten für Personen u. s. w., sind 
trotz ihr r unbe^iitireitbaren Wichtigiieit doch verbttltnissrnttssig nur 
Nebensachen. 

Art. 4. Kein mit den Regeln unvereinbarer Gehrauch darf 
beibehalten werden, wenn er Verwirrung und Irrthümer nach sich 
zieht. Stehen aber einem herkömmlichen Gebrauch nicht derartige 
Hindemisse entgegen, so ist er ausnahmsweise gestattet, man hüte 
sich aber ihn allgemeiner zu machen und ihn nachzuahmen. Wo 
endlich eine Regel fehlt, oder wo die Folgerungen aus den Regeln 
zweifelhaft sind, ist der herkömmliche Gebrauch als Regel zu be- 
trachten. 

Art. 5. Die Prinzipien und Ausdnicksformcn der Nomenclatur 
sollen für Botanik und Zoologie möglichst ähnlich sein. 

Art. 6. Die wissenschaftlichen Namen sollen lateinisch sein. 
Entnimmt man sie einer andern Sprache, so bekommen sie latei«» 
nische Endungen, falls nicht schon durch den Gebrauch eine Aus- 
nahme üblich geworden. Uebersetzt man sie in eine lebende Sprache, 
so sucht man möglichst grosse Aehnlichkeit mit den ursprünglichen 
lateinischen Nnnien beizubehalten. 

Art. 7. Die x^omenklalur eiilliält 2 Kategorien von Namen: 1 ) 
Namen, welche die Natur oder das Verhultniss der Gruppen zu 
einander ausdrücken; 2) Namen die jeder der bi^kannt geworde- 
nen Pflansen- oder Thiergruppen an und für sich eigentbttmJich sind. 

iipltel 

Bezeichnungsweise der Pflanzengruppen nach ihrer 
Natur und gegenseitigen Stufenfolge. 

Art. 8. Jedes Pllaiizenindividtium ^eiiort zu einer Art (specien), 
jede Art zu einer Galtung (^genus), jede Gattung zu einer Familie 
QordOi familia)y jede Familie zu einer Cohorte Qcohori), Jede Co- 
horte zu einer Klasse (e/ossfs). 

Art. 9. Man hat ausserdem VarUkUm und VtiriaHonm bei 
vielen Arten, und bei gewisaen euUivirten Arten gibt es noch viel 
zahlreichere Abandei ungen; viele Gattungen haben SeeiUmmh vieio 
Familien haben Tribut. 

Art. 10. Da rr: IIk h bei komplizirteren Verhiiltnisscn oft 
im Falle ist noch mehr Zwischengruppen zu unterttcbciden, so Übst 
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sich dadurch dass die Sylbo snb vor don Grupponnahmen fifestellt 
wird, eine ünleraMheilung (lius«'r Gruppe bilden, so dass z. B. 
Subordo eine Gruppe zwischen Ordo und Tribus^ SuUnbus eine 
Gruppe zwischen Tribus und Oenus ausdrückt. Die Zusamaienstel- 
lung der auieiaanderfolgenden Gruppen kann demnach allein für 
wildwachsende Pflansen, bis 20 verschiedene Grade in folgender 
Ordnung ergeben: 

Regnum vegetabile, Divisio, Subdivisio, Classis, Subclassis^ 
Cohors. Subcohors, Ordo (Familie), Subordo, Tribus, Subtribus, 
GtMuis, Sul>(T(>niis, Sectio, Snhsectio, Spori(^s, Subspeoies (eej Profof), 
Yarielas, SubvarKtns. Variatiu, Subvanalio, Planta. 

Arl. 11. Die Bei^renzuritr L'iner jeden dieser Gruppen, biingt 
bis auf einen gewissen Grad von persönlichen Ansichten und vom 
allgemeinen Zustand der Wissenschaft ab, aber der gegenseitige 
durch den Gebrauch festgestellte Rang deraelben Ittwt sich nidit 
veraeUen; so ist z. B« die Bintheilung einer Gallung in Familien, 
einer Arl in Gattungen nicht Bulflssig. 

Art. 12. Die Befruchtung einer Art durch eine andere Art 
erzeuji^l einen Bastnrd f /iii/6rtrf«s); diejenig-e einer Modifikaf ion einer 
Arl mit einer andern Modiiikation derselben Art erzeugt einen 
Blendling itmstuB, franz. inetLs). 

Arl. 13. Für die Anordnung der Arten in einer Gattung oder 
in einer Gattungsabtheilung bedient man sich typographischer Zei- 
chen, der Buchstaben oder der Zahlen. Die Bastarde werden nach 
einer der Arten aufgeführt von welchen sie abstammen, und wer-» 
den vor ihrem Gattungsnamen mit dem Zeichen X versehen. 

Die Anordnungen der Subspecies einer Arl geschieht durch 
Buchstaben oder durch Zahlen; dtt^jcniixe der Varietäten durch die 
Reihe der griechischen Buchstiibcji a, ß, y, u. s. w. Die dun Va- 
riutalen unlereeordnetcn Gruppen und die ßlendlinoe werden nach 
Belieben luit Buchsiaüeu, Zahlen oder mit typographischen Zeichen 
aufgefOhrl. 

Art, 14. Die Abftnderongen der Iiultivirten Arten sind, wenn 
möglich, auf die wildwachsenden Speeles zurflckzufikhren von wel- 
chen sie abstammen. 

Zu diesem Behufe werden die wichtigsten dieser Abanderun- 
i^^en als Subspecies l)ehandelt, und ist man sicher dass sich bei 
ihnen die Form durch Samen konstant vererbt, so heisst man sie 
fiace (proles). 

Ai/auderungeu zweiten Ranges erhalten den Namen von Va- 
rietäten, und ist man sicher, dass sich bei ihnen die Form durch 
Samen nahezu konstant vererbt, so heissi man sie Sttbproles. 

Minder wichtige Abänderungen, falls sie sich mit Subvarie täten, 
Variationen und Subvariationen wild wachsender Arten vergleichen 
lassen, werden nach ihrer Abstammung (wenn diese bekannt), in 
folgender Art Hiifireführt: 1. Salus CSaniiinir. franz. Semis, engl, 
seedling), wenn die Form aus Samen entstanden ist; 2. Mistus 
(,ßiendiing, franz. mötis , engl, blending), wenn aus Befruchtung 
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zweier verschiedener Formen derselben Speeles herrührend ; 3. Lusus 
fSpiclnrf, eni^H. sportj, wenn durch Tfieilimo- von einer Kaospe, 
einer Knolle oder von einem andern Organ enlätandea. 

Kapitel 'Jt. 

Bezeicbnungsweise d er einzelnen Fflanzengruppen an 

und für sich betrachtet. 

Sectioa 1* 

Allgemeine Gnindsfitze. 

Art. 15. Jede Pflanzengruppe kann in der Wissenschaft nur 
emen gültigen Namen tragen» und zwar den ältesten, lür sie von 
Linud adoptirten, oder den, welcher ihr von Linn6 oder später ge- 
geben wurde; stets die Uel>erein8tin|mung mit deo Grandregeln der 
Nomenclatur vorausgesetst. 

Art. 16. Niemand darf einen Namen oder eine Kombination 
von Namen ändern, aoaser wenn er dafttr die triftigsten auf eine 

vollständitre Sacbkenntniss gestützten Gründe hat, oder sich genö- 
thigt sieht eine regelwidrige Benennuncr abxttschaffen (Art. 3, 1. Ab- 
satz, 4, 11, 15 u. s. w., vergl. seck 6}. 

Art. 17. Die Ausdrucksform, die Zahl und die Anordnung der 
Namen hängt von der Natur einer jeden Gruppe ab, gemäss nach- 
stehender Regeln. 

Section 2. 

Nomenclatur der verschiedenen Gruppen. 

1. Namen dqr Divisiones und Subdivisiones der CJasses 
und Subclasses. 

Art. 18. Die Namen der Dwisiones und SubdiviMwnes der 
Classes und Subekutu^ werden nach einem der hervorragendsten 
Mericmale gebildet und mit Wörtern griechischen oder lateinischen 

Ursprungs ausgedrückt. Hiebei ist dafür Sorge zu tra^ren, dass 
gleichartige Gruppen in Bezug auf Form und Bndung in einer ge«« 

wissen Uebereinslimmung benannt werden (Phanerogamen, Crypto- 
gameo, Monocolyledoncn, Dicolylcdotien u. s. w.) 

Art. 19. Bei den Cryptogaiiniii liunnen die frühern Familien- 
nauit 11, wie Fiiices, Musci, Fungi, Lichenes, Algae, abi Namen von 
Klassen oder Unterklassen angewandt werden. 

$. 2. Namen der Gehörten nnd Subcohorten. 

Art. 20. 0ie Cohorten sind vorzugsweise nach, einer ihrer 
bedeutendsten Familien zu benennen, wo möglich mit der gleichen 
Endung. 

Die (selten an zln^ endenden} Subcohorten können auf gleiche 
Weise bezeichnet werden. 

§. 3. Namen der Familien und SubfamiUeu, der Tribus und 
bublribus. 
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Art. 21. Di*' Familien fOrdines, Familiae) werden nach dem 
Namen einer ihrer Gattun(,^en und mit der Endunj^r aceae bezeichnet 
(^Rosaceae, von Rosa, Ranuncuhict ae, von RaniinruUis ii. s. vv.) 

Art. 22. Folgende Ausnahmen bind, als durch allgemeinen 
Gebrauch berechtigt, beizubehalten: 

1. Wenn der Gattungsname, nach welchem der Familienname 
gebildet ist, lateinisch aaf tsB oder is (Genittf tcts oder idiä) aus* 
geht, so sind die Endungen tceae, ideae oder ineae zulässig (Sali- 
cineae, von Salix; Tamariscineae, von Tamarix; Berberideae, von 
Berberis). 

2. Hat der Gattungsname, welcher den Familiennamen liefert, 
eine ungewöhnliche Liins^e, und bestellt in dt rsolhen Familie nicht 
schon ein nach derselben Gattung gebiliieljr Tribusname, so wird 
die Endung eae angenommen (Diplerocarpeae, von Diptcrocarpus). 

8. Fflr einige grosse, schon sehr frflh benannte, und unter 
ihrer regelwidrigen Namensform wohl bekannte Familien, werden, 
die alten Namen beibehalten (Cruciferae, Leguminosae, Guttiferae, 
UmbelUrerae, Compusitae, Labiatae, Cupuliferae, Coniferae, Palmae, 
Graniineae ii. s. w. 

4. Ein eiieiiinliLfer Galluncfsname, der zum Sections- oder zum 
Speciesnamen gewurden, sich zur Bildung eines Familienna- 

mens verwenden (Lentibuiarieae, von Lentibularia; Hippocasteneae, 
von Aesculus Hippocastanum; Caryophylleae, von Dianlhus Caryo-* 
phyllttS 0. s. vr.) 

Art. 23. Die Namen der Subfamilien Qsubordines, suhfamiliae} 
werden nach einer Gattung der gleichen Gruppe gebildet und be- 
kommen die Endung eae. 

Art. 24. Die NanK^n der Triluis iiiiit Sublribus bilden sich 
nach einer ihnen angehurendea Gattung und erhalten die Endung 
eae oder ineae, 

%. 4. Namen der Galtungen und der Gattungsabtheilungen. 

Art. 25. Wie bei ansern Familiennamen, werden den Gattun- 
gen, Untergattungen Csubgenera) und Sectionen eigene Namen, 
gewöhnlich in substantivischer Form gegeben. 

Diese Namen können einen beliebigen Ursprung haben und 
können sogar ganz willkürürfi freMldet sein, jedoch unter Vorbe- 
halt der unten aufgeführten Bedingungen. 

Art. 26. Die Subsectionen und die übrigen Unterablheihingen 
der Gattungen koiiaen einen substantivischen oder adjecti vischen 
Namen bekommen, oder auch ohne Namen bloss mit einer Nummer 
oder einem Buchslaben bezeichnet werden. 

Art. 27. Wird der Name einer Galtung, einer Untergattung 
oder einer Seclion n a h einem Personennamen gebildet, so wird 
auf folgende Art verfahren: 

Der von jedem Titel mv\ jeder vorgesetzten Partikel abgeson- 
derte Name wird mit der Endung a oder ia versehen. 

Die, dieser Endun^r vorangehenden Sythen behalten genau 
ihre Orthographie, sogar Consonanten und DiphÜiuagcu, welche 
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gewissen Sprachen eigrn «Jind, werden heibehalten, wenn sie auch 
im Laleinischen nicht vorkoiiunen. Die ä, ö, Q der germanischen 
Sprachen werden jedoch zu ae, oe, ue, und die 6 und e der fran- 
zösischen Sprache zu e. 

Art« 28. Denjenigen Botanikern, welche Gattungsnamen za 
publiziren bähen, dttrfle sich zu einer einsichts- und geschmacli- 
vollen Wühl des Namens Folfifendes zur Berflcksichtigung empfehlen: 

1. Nicht sehr lange oder schwer auszusprechende Namen zu 
bilden. 

2. Von jedem Namen die Etymologie anzugeben. 

3. Nicht unter demselben Namen, den sie, ohne Anklang zu 
finden, etwa Irüher schon eihuial publizirt hatten, um neues Genus 
ZU bilden, namentlich nicht in derselben oder in einer verwandten 
Familie. 

4. Die Gattungen weder ganz unbekannten Personen zu wid« 
men, noch solchen, welche der Botanik oder doch wenigstens den 
Naturwissenschaften absolut fremd sind. 

5. Nur dnnn rus barbarischen Sprachen einen Namen zu zie- 
hen, wenn dieser sich häufig in Reisebeschreibungen findet, wohl- 
klingend ist, und sich leicht dem Lateinischen und den Sprachen 
der civiiisirten Nationen anpassen lasst. 

6. Durch Zusammensetzung und Endung des Namens, wenn 
möglich, die Verwandtschaft oder die Analogie der Gattung anzu- 
deuten. 

7. Keiner Gattung einen Namen zu geben, dessen Form eher 

auf eine Section schÜf-sser» ]>\ssl (z. B, Eusideroxylon). 

8. Zur Benennung neuer Gattungen nicht solche Namen zu 
verwenden, die früher Tür andere Gattungen exislirlen, aber in der 
Folge nicht mehr zugelassen wurden, es sei denn es handle sich 
darum einem Botaniker neuerdings eine Gattung zu widmen; in 
letzterem Falle muss aber: 

1. Das Eingehen der früheren Gattung ausser Zweifel stehen, 
und 2. ist es wQnschenswerth, dass die Familie, in welcher man 
den Namen wieder herstellen möchte, von der früheren gans ver- 
schieden sei. 

9. Nicht solche Namen zu wühlen, die in der Zoologie schon 
angewandt sind. 

Art. 29. Wer Namen flir Subgenera und Sectionen bildet, 
möge ausser den Fingerzeigen des vorigen Artikels noch die fol- 
genden berücksichtigen. 

1. Fttr die hauptsächlichste Abtheilung einer Galtung vorzugs- 
weise einen Namen zu wählen, d(;r mit einer Modifikalion oder 
einem Zusolz den Gallrnigsnameu si^Hier wiederholt (z. B. durch 
das Vorselicn von Eu vor Galtiingsnumen griechischen Ursprungs, 
oder durch das Anhantren astrum^ ella an lateinische Namen, 
oder auch durcit andere, der Grammatik und dem Gehrauch der 
lateinischen Sprache angemessene Modifikationen. 
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•>. hl oirifMU Genus nie oino S< i"ii(»n tladurcii zu bilden, dass 
dem Gatlungsaamen die Enduno otäes oder ops'ift angehängt wird, 
wohl aber diese Endungen mtt Vorliebe zu gci^rauciien, wenn die 
zu benennende Section mit einer andern Gattung Aehnlichkeit hat; 
dann wird der SecUonsnthme dadurch i^ebildet, dass man dem 
Namen jener andern Gattung, falls er griechischen Ursprungs ist, 
die Endungen oides oder opsis anhSngt. 

3. Für eine Section lieinen Namen zu gebrauchen, der als 
Sei (ionsname schon in einem andern Genus existirt oder der schon 
als Gnlfiingsname im Gebrauch steht. 

Alt. 30 Wünscht man mit dctji Namen der Gatluno- «nd der 
Art zugleich auch denjenigen der Section auszudrücken, su kommt 
letzterer in Parantbese zwischen die Namen der Gattung und der 
Art zu stehen. 



Pertonalnotlseii« 

— Professor Dr. E. Fenzl erhielt aus Anlass seiner Theil- 
nahme an dem botanischen Kongresse zu St. Petersburg vom 
Kaiser von Russland den St. Annen-Orden II. K\. 

— Graten Saport a wurde von der deligirlen Versammlung 
französischer Gelehrtengesellschaften zu Paris am 30. Harz, fUr 
seine Arhelten Uber fossile Pflanzen die goldene und dem Professor 
Timbal Lagrave für seine botanische Thätigkeit die silberne 
Medaille zuerkannt. 

— Dr. Mnx Rcess hni sich als Privatdocent fUr Botanili an 
der Universität Halle habüitirt. 

— Dr. Karl Gustav Garus, Präsident der kais. Leop. Carol. 
Akademie der Naturforscher starb am 2b. Juli, 80 Jahre ait, in 
Dresden. 

— J. 6. Beer wurde von S. M. dem Kaiser durch Verleihung 
des Titels eines kaiserlichen Ratbes ausgezeichnet. 



VerdlnOy Anatalteiiy Unternehmiingen, 

— [Jeber das Gebaren der kals. Akademie der Wissen- 
schaften beklagt sich Hofrath Ritter v. Haidinger in einer Mit- 

Iheilnni^ der „Neuen freien Presse* vom 13. August, namentlich 
aber über die Vornnhine dei- ^ikiulerniscfH'n Wahlen, bei denen das 
höhere Verdienst eine zu geringe V\ ür(lii>iiiig findet. Antrage in 
dieser Kichtung. weiche Haidinger selbst als Akademiker stellte, 
hatten in den allerseltensten FftUen einen Erfolg. So beantragte 
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schon seit vielen Jahren H. zu corr. Mili»iiedern u. a. den denna- 
ligtjn Bürgernleister Dr. Felder, den Botaniker und HorlikuUuri- 
slen J. G. Beer, den „i^uvara^-Reisenden Dr. v. Scherzer^ den 
Geologen und Botaniker D. Stur, ohne das« diese je dieMajoritAl 
für sich erring^en konnten. Ebenso erfolglos waren auch alle An« 
trage, welche H. auf Reformen der Akadeuiie stellte , denn stets 
beliebte es der Mehrheil , Alles beim Alten nu belassen. — Das 
minder produktive Aller klammert sich eben an das Veraltete, um 
im rascher und freier pulsirenden Neuen nicht ^änzäch den bisher 
behauplcten Buden zu verlieren. 

— Durch den Tod von Dr. Carus ist die Stelle eines Prä- 
sidenten der Leup. Carol. Akademie erledigt. Diess veran- 
tasste den MediEinalrath Dr. F)riedriob Kikchenmeister in Dresden 
an die Mitglieder der Akademie eine Broschttre so versenden, welche 
den Titel ftthrt: ^Die Leopuldinisch-caroUnische Akademie, ihre 
Präsidentenwahl, ihr Verfall und Vorschläge an ihrer Reorganisa- 
tion." Irihalt und Ttmdenz dieses Flughlalles ergeben sich sowohl 
aus obigem Titel, als auch aus einer flcmselben vorgedrucklen Auf- 
forderung, welche lautet: „Ich lade hierdurch die deutschen Mit- 
glieder (ItT Akademie ein, sich auf der Innsbrucker Naluriorscher- 
Versammiung zu einer besonderen freien , noch zu bestimuienden 
Sitzung der Akademie einzufinden« Die Präsenzliste wird rail dem 
revidirten llitglieder»Verzeichniss verglichen werden, damit nur 
Mitglieder stimmen können. — Tagesordnung: Antrag an die Ad- 
junkten, die Wahl des Präsidenten den Mitgliedern zurttckzugeben, 
eventuell Protest irogen etwa getroffene Wahl; Wahl einer R»?or- 
ganisations-Kommission und eines Couiite's, weiches die weiteren 
nüthigen Schritte zu thun beauftragt wird.'^ 



Literarisches. 

— Zu den empfehlenswerthesten Werken für den Schul- 
unterricht sind die verschiedenen Ausgaben von Samuel S c hil- 
lin u's" „Gnindriss der Nntnrirpschichte de^ Thier-, Pflanzen- und 
Mineraireiclis^ zu zahlen, weiche in guter Ausstattung und zu sehr 
massigen Preisen im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau neu 
bearbeitet so eben erschienen sind. Da wäre vor allen andern her- 
vorzuheben: i^Das Pflanzenreicli. Anieituag zur Kenntniss 
desselben nacb dem natürlichen System, unter Hinweisung auf 
das Linn4*sche System. Nebst einem Abriss der Pflanzengeschichte 
und Pflanzengeographie.'' 1869. 244 Seiten in Okt. mit 609 in den 
Text gedruckten Abbildungen. Ferner: „Samuel S('hilling's 
kleine Sch u I-Nn turges chi c h t e der drei Reiche. MU der 
Darstellung des Pnanzenrcichs nach dem natürlichen System." 1869. 
Zwölfte, verbesserte und vermehrte Bearbeitung, mit 790 in den 
Text gedruckten Abbildungen. Thierreich 139 Seiten, Pflanzenreich 
85 Seiten und Mineralreich 40 Seiten in Okt. .Endlicli »Schui- 
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Alias der Nalurg^esohichte. Zur Belebung uiui Frtrderuno; der 
vcrgleicbcndon Au2>chauuii|i( in den Gebieten der drei Reiche der 
Nulur. Ein firgünzungsband xu jedem Hand- and Lehrbuche der 
Nalurgeacbichte.^ 170 Seiten in Gr. Oklav mil nahe an 1200 Ab- 
bildungen. 

— „Praterflora. Beschreibung der im l£. k, Prater und in 

der Brigidenau ausserhalb der Gärten wildwachsenden und ange- 
bauten Pflanzen.** Von Joh. N. Bayer. Wien 1869. Verla;]: ^on W. 
Braumüller 104 Seiten in Oct. — Wenn auch das Gebiet, dem 
diese Flora gewidmet , ein beschränktes ist und dessen Terrain- 
Verhältnisse eine nur geringe Abwechslung besitzen, so ist es doch 
reich an solchen Pflanzenformen, die mehr oder weniger den Cha-* 
rakter der Vegetation Ähnlicher Lokalil&ten bilden, ja Bayer*8 
Praterflora weist sogar nach, daaa sie nur um V« g^^^ringcr an Gat- 
tungen ist, als die ganze Flora von Niederösterreich. Gewiss bleibt 
der Prater seiner herrlichen Partien, seiner duftigen Atmosphäre, 
seiner Nähe zur Stadl, vor allem aber seiner interessanten Flora 
wegen , welche stets , wenn auch mitunter nur sporadisch neue 
Formen bringt, dem Wiener Botaniker ein Lieblingsort zu seinen 
Ausflügen und gewiss wird sich dieses Interesse noch erhöhen, 
wenn das Auffinden der Pflanzen und die Bestimmung der gefun*- 
denen so sehr erleichtert wird, als diess durch die Benützung von 
Bayerns Taschenbuch thatsächlich geschehen kann. Wohl dürfte 
letzteres als botanisches £xkursionsbuch über die Grenzen des 
gegebenen Gebietes nicht ausreichen; allein diese Aufgabe stellt 
es sich au( h nicht, kommt aber der gestellten in befriedigendster 
Weise nach. Es gibt in seiner ersten Abtheilung eine analytische 
Tabelle zur Bestimmung der Gattungen und in der zweiten zur 
Bestimmung der Arten (ebenfalls in analytischer Form) eine syste- 
matische Anordnung derselben, wobei auch auf die vorkommenden 
Varietäten Rücksicht genommen wird. Standorte und Blüthezeit wer- 
den genau angegeben. 

tot' 

Bfnmnlniigeii» 

— Pittoni's Herbarium, eine der grössten europäischen 
Privatsani ml uiigen, hat das kais. botanische Museum um den Preis 
von 10.000 fl. käuflich an sich gebracht und soll dasselbe nun als 
selbststfindiges Ganze im ehemaligen Hörsaale im botanischen Garten 
aufgestellt werden. 

— Die nachgelassenen Sammlungen des Dr. Sieudner sind 
in den Besitz von Prof. Dr. Koch in Berlin übergegangen. 

Oonreftpondens der Sedaktäon. 

Herrn S. in N.: «Es ist eij^eniJifimlich, dass aosaebliesälicb nur das 
für ^lunchengrätz abgegebene Zeitungde&emplar seioen Bestimmungsort wieder- 

hoU nicht erreichl.^ 

Hc<iakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skofltx. — Verlag von O. Gerold'» Soba. 
Druck und Patüer der O. U«k«rr»mtor'«cbeii BachdruGkerei (M. SaIm*). 
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ZNHAX.T : AiisOug in'S nOrdl. Böfimen. Von Dr. AschersoD. ■ Cirsium pann. X r i i'. \'on 
Mayer Vegetalionsvfrhältnissf Von Dr. Kerner. — Pliylograpliisclie Fragniente. You Dr. Schur. 
Mein HchafTen und Wirken im Sommer 1854. Von Vulplus. — Correspomlenz. Von Pittoni, 
Dr. Land er er. — Regeln der boUu. Nomeodativ. — feraonaliioUieo. — VcreiiM:, AiMiaJteB, Üai«r- 
nehmif en. — Literarlsdies. — Botaiiiadi«r TmwIiTcnjii. 



Ein Ausflug in's nordliche Böhmen. 

Von Dr. P. ABOlMrBOn. 

im August d. J. machte ich eine Erholungsreise nach dem 

Königreiche Sachsen, wo ich auch diessmal, wie schon öfler^ auf 
dem Hütern iKl' meines Freundes H.Degenkoih, Roll werndorf bei 
Pirna, die freundlichste Aufnahme und Anregung zu Ausflügen in 
die botanisch nicht unergiebige Umgegend (and. Mit mir hatte sich 
auch mein Zuhörer, stud. phii. 6. H. E. W. Hierony ni us, daselbst 
eingefunden, in dessen Gesellschafl ich alle folgenden fixknrsionen 
unternahm, und dessen Scharfblick ich die Auffindung der meisten 
aufzufttbrenden bemerkenswerthen Pflanzen zu verdanken habe. Von 
dort aus unternahm ich einen grösseren Ausflug nach Böhmen, 
dessen Resultate ich hier kurz andeuten will, nachdem ich zuvor 
über einen Besuch des Spifzliergs , eines sich auf der ■Vordabda- 
ehuntr des Erzgebirges unweit tles sächsischen Dorfes Oelsen, aber 
schon auf Itoiimibchem Gebiete, erhebenden tiasallkegels berichtet, 
welchen wir am 10. Aug. in Gesellschaft DegenkoIb*s und mit 
dessen Fuhrwerk unternahmen. 
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npr :^S0 VV. Kl. Mecri'shi^io (nnrli der uslrrreich. General- 
slabskurit j t rrcichoiHle Berg erliebl sii h nur wenig über seine 
nächste Umgehung und ist grosstenllK'ils mit Fichlenwald bedeckt. 
Die Vegetation ilieses Waldes ist dOrltig und gewöhnlich; an be- 
tnerkenswerthen Pflanzen fanden wir nw Dianthus Seguierü Vi II., 
der Qbrigens in dieser ganzen Cregend in der Richtung nach Hellen- 
dorf und Gotlleuha zu an Wald- und Ackerrändern verbreitet ist. 
Inmitten des Waldes finden sieh Aecker, auf denen ich zwischen 
Kartoffeln Fumaria rostellata Knat reichlith antraf, welche mir , 
hier zum ersten Male an ihrem Standorte begegnete. Sie war zarler, 
schmächtiger und weiter in (i(M' Biülhezeit vorgosehrilten als die sie 



Qbereinander gehduAen und zum Theil dürftig begrasten Basalt- 
süulen besteht, fand Hieronymus Atphnum germanicmn Wels, 
auch hier wie Überall, wo ich diese Form bisher sah, mit Ä, Tri- 
ekomane$ L. und ^. i eplenfrvonaie iL,") Uoffm. 

Am 11. August fuhren wir mil Degenboib nach Bodenbach 
und botanisirten am Nachmittage an den Elbdftmmen und in Wei- 
dengebüschen; AtHplex hortense L. in der wilden Form (i4. nitens 
Sühk.J und Euphorbia Gerardiana Jacq. fanden sich reichlich; 
ferner unter dem linkseilitren Lnidbog-en der Nordbahnbrückc 
Chrysantliemum suateolcns (Pursh.J Asch. (^Matricaria discoidea 
D ( . j. Am iolgenden Tage setzten wir unsere Heise nach Tepiitz 
fort und besut hten den Milleschauer Berg, welcher uns eine reiche 
Ausbeute, doch nur von dort bereits öfter gesammelten Pflanzen, 
bot. Im Galgenbasche am Wachliolderberge, V« stunde von Tepiitz, 
hatte ich zum ersten Male die Freude Laranikus eurapaeus Jacq. 
lebend zu sehen : er Gndet sich dort nur in bedeutender Hdhe 
(25—80' über dem Boden) an den stärksten Eichen, ist daher ohne 
Kletterer nicht zu erlangen. 

Von Tepiitz kehrte Degenkolb nach Hause zurftck; wir 
setzten am 13. unsere Reise über Aussig und Kralop nach Mün- 
chengrätz fort, wo am 14. Apotheker Sekera uns freundlich 
empfing , durch den Mangel einer Vertretung im rroschäft aber 
leider gehindert \\'<\r, uns zu begleiten. Wir fuhren dalier nnch am 
nämlichen Tage narliTurnau, von wo aus wir VValdstein, Gr. Skal und 
Bad Warlenberg besuchten. Cirsium canum nahal canumX oleraoeum 
ist dort, wie überhaupt in der Ebene und den tieferen Thfilern Böh- 
mens, sehr hftulig, in der Regel von GaHtm Wirtgeni F. Schultz 
begleitet, welche Form bereits 1822 von Wallroth (tsohed. crit. 56} 
als Galium eerum ß. leiophyllum unterschieden sein dttrfle. Die 
dort hinzugefügte Bemerkung: Foliorum indoles diversa ex loco 
natali et climate est kann ich nicht beslätigen , da ich im Jfihre 
1868 bei Königgrälz G. verum L (— G. terum a. trichophylium 
Wallr. I. c.j mit G, fFiW^eni zusammen auf derselben Wiese b(5üb- 
achtete. Am 15. begaben wir uns von Tornau nach Weiss wasser, 
wo wir bei Dr. Bmanuel Bitter Yon Purkyng, Professor an der 
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dorli(^eii Forstschule, die gastfreiesle Aufnahme fanden und bis 
zum 24. verwellten. Die Hörsäle, die hOchst reiehhalligcn und 
sehenswerthen Sammlungen und die Wohnungen des Letirperso- 
nales befinden sich in dem dazu htTgeliohenen grafl Wnldslein- 
WRrleriberg'schen Schlosse, welches seine heulige GesLgll im we* 
sentlichen dem Herzoge von Friediand verdankt. 

Wir unternahmen von dort mehrere Ausflüge, in der Regel 
unter freundlicher Führung des Eleven der genannten Forslscliule, 
Horäcek, da Prof. v. Purkyiiö mcl-t durch Prüfungen behindert 
war. Einmal begleitete uns auch der pen.s. k . k. Hauptmann Hip- 
pe Iii, welcher bei Weisswasser und Jungbunzluu durch seine fleis- 
sigen Sammlungen das Meiste zur Kenntniss der dortigen Flora 
beigetragen hat. In seinem Herbar fand ich unter vielen bemerkens- 
werthen Pflanzen u. A. CarexBuekU an den Iserufern von Sekera 
gesammelt. Die wichtigsten AusCHige waren: zum Berge BOsig, 
einem durch ganz Nordbobmen weithin sichtbaren, mit einer Klo- 
sterruine geschmückten aus Phonolilh bestehenden Doppelkegel 
(297.95 W. Kl.), nn welchem wir das liort vor Zeilen von Pfund 
gesammelte Geramum bohemicwn L. allerdiijg.s vergeblich suchten, 
aber durch andere interessante Pflanzen besonders Cirsium acanle 
X Canum auf Wiesen am Fusse und Galium polymorphum Knaf, 
welches auch mir eine wohlbegrttndete, von 0. sUvaiicum L. durch 
kriechende Auslfiufer, hantige Stengel und grössere Blumen aus- 
gezeichnete Art scheint. (Vgl. Celakovsky in Lotos 1868. 121). 
Ferner suchten wir bei Redkov im Tbale des Weisswassers (Bela) 
zwischen den Bahnhöfen Weisswasser und Bakov den Standort 
der Ligularia sibirica (L.) D C, auf, von welchem Sekera die- 
selbe in zahlreichen Exeniplan n im Tauschverkelir verbreitet hat. 
Leider ist die Pflanze dort seit mehreren Jahren durch Ausrottung 
des Erlengebüsches und Mähen der dort angelegten Wiesen In 
einen so kittglichen Zustand versetzt, dass das scharfe Auge von 
Hieronymus dazu gehörte, um in den kleinen^ an Valeriana 
dUoeea L. (an welche itbrigens auch der Goruch des Rhizoms 
einigermassen erinnert) oder Homogyne gemahnenden Blaltchen 
die Spuren der stolzen Pflanze zu erkennen. Doch ist zu hoffen, 
dass die grafl. Waldslein- Wartenberg'sche Forstverwallung, welche 
augenblicklich mit der Leitung der Forsl schule in Weiss wasser in 
der Hand des Herrn Forstrath John ist, der seltenen Pflanze durch 
Einschonung des Fundorles wieder ihre Existenzbedingungen ge- 
währen werde. 

Der interessanteste Austliii^ von Weisswasser war der nach 
den HiJ Ächberger Teichen und den zwischen dem grossen Teiche 
und Habstein gelegenen Moorwiesen, auf welchen (ganz in der 
Ntthe der letztgenannten Eisenbahnstation) Ligularia noch heute 
ihre goldenen Trauben zur Augenweide des Botanikers erhebt. Die 
Uferflora des grossen Teiches bietet die Mehrzahl der selteneren 
Arten« welche sich auch in Norddeutschland an ühnJichen Lokali-* 
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täkn fiixion, u. A. Seirfiui oralH« Roth und Carex cyperoides L., 
sowie Elatine Hyäropiper L* und kexandra iL9[),) DC, £inen selt- 
samen CüMlrasl mit (lies<T Flora bil(ien die stellenweise felsigen 
tfVr, 8U denen man, wenjoo S( iiriüe von Elatine, Asplenum Tri- 
chomatus L. und Ci/stopierts Filix fragths (L.) Hrrnh. sammeln 
kann; ja an einigen Stellen, vvu sich die SandhInnplaUen unter das 
Niveau des Wasserspiegels senken, kann man auf den spärlichen in die 
Felsspallen einge^ip alten Sandanschwummung'en Prachtexemplare von 
Poimtilia norvegica L. und einzelne Carex effperoide» L. pflQcken. 
Der ganze Teich ist mit einem Kranz von Bidens cernnus meial 
in der slrahlblüthlücn Form (Coreopsis Bidens L.) eingefasst; ein-* 
zeln unter dieser findel sich B. tripartitus L. und zu meiner freu- 
digen üebrrrasehung bcrnerkle ich auch die drilte niilleleuropaische 
Art dieser Gatlnnt^, B. radiatui T hui 11., welche ich seil IStiü, 
wo Scliw einlurlh in der Verhandl. des botan. Vereins lür Bran- 
denburg Ii. 142 ir. durch eine ausführliche Beschreibung und IrelT- 
liche Atibildung (Taf. L II.) die Aufmerksamkeit aaf diese so lange 
Obersehene, dann aber neuerdings wieder ftkr Frankreich (B./bsli^la 
Mich.), Dänemark (B. plalycephaia Oerstedl), Schweden und 
Russland konslalirte Art gelenkt hatte, sooft vergeblich in Deutsch- 
land und Ungarn «gesucht habe, ich h\n gern bereit, mir zugfo- 
sandte jBidenÄ-Samniliingen zu revidiren , da diese Art nach Be- 
s«'hn"ibiingen nicht ganz leicht zu erkennen ist , obwohl sie sich 
durch die heilere Farbe, die sehuialeren Blatlabschnilte , die fla- 
cheren Köpfe, kleinere und zahlreichere BlUthen und Spreublätter 
von der Lttnge der Pappusgrannen (bei den beiden anderen nur so 
lang als die Frttchte ohne Granne) von B* iripariUue sicher unter- 
scheiden lässt. Auch in Böhmen ist sie schon vor mir gesam- 
melt worden; wir fanden in Prof. v. Purkynö's Herbar, welches 
die von dem verstorbenen Opiz nachgelassenen Tauschvereins- 
Pllanzcn, daher böhmische Arten von sehr vers<"hiedenen Stand- 
orten enthalt, ein Exemplar von Lorinser bei Habslein gesauunelt 
(als tripartita). 

Am 21. und 2?. unternahmen wir mit Prof. v. Purkynä un 1 
HoraÖek einen Ausfluir nach Juugbunzlau und über die an den 
Abhängen mit Eichengebüsch 0 bedeckte Anhohe Ohlum nach 
Dobravice und von dort mit durch die Güte des fürstl. Thurn- und 
Taxis*schen Herrschaflsdlreklor NabI uns gewährtem Fuhrwerk nach 
Loucin, wo sich im fürstlichen Park eine Anzahl fremder und ein- 
heimischer durch Grösse und Schönheit höchst sehenswerther Bäume 
befindet. Neben riesigen Exemplaren von Acer campeetre und 
iialum l^auih. (opuUfolium Vill.) verschiedenen Qucreus- und Cra- 



Der Betrieb der Eichenschäiwaldungcn in dieser Gegend ist sehr 
ausgedehnt und der Ab;?at/. der gewonnenen Binde nach Berlin ein selir loh- 
Dondor. Der fürsLl. Thum und Taxis'sehc Forsimeister Schmidt hat sich im 
diesen Zweig ctor Landeskultur hohe Veidienste erworben. 



Digitized by Google 



97 



taeg»$-Ar\on verdient nameriüich ein mir etna 60 Jnhrp alles 
Exemplar \on Sophorajaponia L. von kolus.saii ti Dmn tisionen Beach- 
tunjOf. In diesem Park Fanden wir neben Cirstum acaule eine Ba- 
slarUiürm, welche uns iiinsichtlich ihrer Abütainuiung in Verlegen- 
heil selsle, da m« dem in dieser Gegend verbreilele« C emmm 
mchi sugeschrieben werden lionnte; bald bemerkten wir aber C. M~ 
b09um (Lnik.) DC. in grosser Anzahl, welches dort freilich wohl 
nicht als einheimisch, sondern vielleicht als mit Erfurter Sämereien 
eingesclileppl zu betrachten sein dürfte , aus Böhmen aber noch 
nicht inil Sicheriieil bekannt ist (vgl, Neil reich iNachlriig^e zu 
Maly's Knum. S. 113J. Dasselbe bildet dort, wie bciiK i kt mit C. acaule 
Bastarde; ein von mir inilgenoininones Exemplar durfte sich wohl 
aia C. bulbosum X canum herausstellen. 

Am 24. fuhren wir von Weiss wasser nach Niemes und be- 
grussien untcr\v(>t<s den hocliverdienlen Botaniker, gräfl. Hariig*schen 
R(!vierfürster Sciiuula in Höflitz. Demselben war, wie er uns 
mittheilte, das Louöiner Cirsium bulbosum schon mehrere Wochen 
frtther im nicht blähenden Zustande aofgefallen. Oa er leider selbst 
unpüsslich war, halte er die GQIe, uns am folgenden Tage durch 
seinen Adjunkten auf den mit einer Burgruine gekrönten Rollberg 
C367 W. Kl.J führen zu lassen. Aus einem Sandsteinplateau erhebt 
sich die aus Ba>all bestehende kegelförmige Spitze des Berges, 
welche in dem Geröll prachlvollü I^vcMuplare von Wood ia ilvensis 
(L.) R. ßr. darbot. Am 26. früh suchten wir noch nacii Sch auta's 
Anweisung um Fusse des Roll gegen Rabendorf ilie dort in Gesell- 
schaft mit Galium polymorphum Knaf. reichlich vorkommende, 
zum Theil in verfrühter filttlhenent Wicklung begritfene Carex pedi-- 
formis C. A. Mey. auf, welche lebend eher den Eindruck einer 
stark vergrösserten C. humilis als den einer mit C. digitata ver> 
wandten Art macht, und hat sie Celakovsky (vgl. d. Ztschr« 1863 
S 241 (1.) gewiss mit Recht neben erster«« Art fresiellt. — Am 
nämiiciien Tage fuhren wir von Niemes nach Hohmisch-Leipa und 
von dort auf der Nordbahn nach Tannenberg, woselbst wir 3'/^ Stun- 
den aui den nach ßudenbach sich anschliessenden Zug zu warten 
hatten. Dieser Aufenthalt ist indess für den Botaniker nicht un- 
dankbar, da die berOhmte Burgruine Tollenstein nur ^/^ Stunde von 
der Station entfernt ist. Seit meinen ersten Besuche im Juli 1860 
(vgl. Baenitz, Exkursionen durch die Nieder- und Ober-Lausitz in 
Verhandl. des botan. Vereins f. Brandenb. II. 90) hat sich dort Man- 
ches geändert; in der damals wüsten Ruine hat sich seitdem ein 
gut versehenes Wirlhshaus aufgcllian, und in dem damals so sliÜen, 
eins unen GebirgsUieiie hört man nun fast fortwalirend die Eisen- 
hahnzuge roUen und den schrillen Pfiif der Locomotive ertönen. 
Die damals wahrgenommenen Pflanzen haben sich aber sfimmilich 
an ihren steilen Pelsensilzen erhalten. 

Am 17' früh 8 Uhr waren wir wieder unter dem gastiiclicn 
Dache in Rollwcradurl, reich beladen mit FAanzcnpucken und voll 

Digitized by Google 



29^ 

ftii^cnf'hmf'r Erinnerungen an ilit* im schunen Bühmeriamie verleb- 
ten irolien Tage. 

Möchten Alle, die uns so freandHcb enigi gen traten, Deutsche 
und Cechen, von unserem innigen DankgefQhl versichert sein und 
auch uns keine anfreund liehe Erinnerung bewahren. 

Berlin, 10. September 1869. 



In meinen „Bemerkunffen" etc. d. Jahrgf. S. 173 hfibe ich bei 
Cirsium siculum die Autorüal Spr. in DG. zu bcriciitigett , da ich 
nicht beachtet hatte, dass Scbultz-Bipuntinus in dieser Zeit- 
schrift 1858, S. 245 ff. nachwies, dass Sprengers Ctritnm stcii- 
tum nichts Anderes als GalaMes iomeniosa iL,) Unch. sei und das 
Cirsium siculum DC. et auct. C. microcephtUim nannte. Er hätte 
übrigens den Namen siculum DC. füglich fOr unsere Pflanze, die 
allgemein unter diesem Namen bekannt ist beibehalten sollen und 
dürfte es bei diesem auch, da wie iNeiireich (^iVachtrage zu Maly's 
Enum. S. 112) mit Recht bemerkt, schon ein älteres C. microce- 
phulum Morls existirt, sein Bewenden haben. — Uebrigens hatte 
auch schon der scharfsichtige Juratzka (Yerhandl. d. zooL-bot. 
Vereins in Wien, 1857 Sitzungsb. S. 79) die Identität* von C. pa- 
lustre longispinum V is. mit C. sieulum DC« vermuthet und Schultz 
dieselbe nach Originalien bestätigt. 



Cirsium pannouieo x acuule. 

Von A. C. Mayer. 

In Dr. A- Garke^s Flora von Nord- und Mitteldeutschland, 
9. Auflage, 1869, sind von dem Genus Cirsium T onrnf. nicht weniger 
als 23 Bastarde aufgeführt. Ich belindc mich in der Lage, dieser 
langen Keihe, eine neue, bisher unbekannt gebiiebenene hybride 
Art aus dem Gebiete der Flora von Leitmcritz (böhmisches Mittel- 
gebirge j beifügen zu können. — Die Eltern derselben sind: das 
Cirsium pannonicum Gaud. und das Cirsium acauU All., wess« 
halb ich diesem Bastarde den Namen (^9ium pannonico X aeaule 
gebe. Bis nun fand ich diese Bastard-Kratzdistel nur auf zwei, 
etwa 3 Meilen auseinander liegenden Standorten, auf welchen bei- 
den auch das Cirmm pannonicum^ im Juni— Juli blühend, dann 
das Cirsium acatffe . im Juli — August Mühend, vorkommen. Der 
erste kaum eine lialbe Meile von Leilnu'ritz entfernte Standort ist 
eine unkiilf i\ i! (<■ mit Gesträuch bewachsene beraste Berglehne 
hinter dem Duiie Pokrabitz (Plemer-Kalk), — Der zweit© ist ein 
begraster zwischen Walduiigcn liegender Bergabhang, an Fuss- 
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Wege, wenn man von Orte Sedl in sttdwesiTicbcr Ricbtuitg gti^Hn 
Byrney an dio Elbe herabsteigt ([BasalltJ. Ich lasse nun die Be- 
schreibung folgen. 

Wurzel: ein schwarzbraunes Rhizom, an dessen ganzer 
Länge fädliche einfache Würzelchen scnkrechl in die Erdc^ liiniih- 
lauf'en. Stengel einfach, 9—15" hoch, dünn, rund, ]iiel»r oder 
weniger spinnwebig^ überzogen, mit einem aufreclilen Blüthetikopte. 
W u rz e 1 1) 1 a 1 1 er roseltig yusgebreilel, bis zum Her!)ste andauernd, 
iui Umrisse ian^eururiiiig ziit^espilzl, und in einen deutlichen Stiel 
herablaufend, iBederiappig, Lappen in 3—5 langUchn zugespitzte, 
mehr nach vorwfirts gerichtete Läppchen gethcilt, am Rande 
weichdornig, wimperig, unten blasser und besonders auf den Rip- 
pen mit mehr krausen Wollhaaron als auf der Oberseile besetzt. 
Ami unleren Endo des Sleiiuels einige kurz gestiidte, den tiadi- 
kalieii ähnliche BLiller, in der halben Hohe desselben 1 — ^2 kleine 
auf verbruiterier Basis sitzen<le Blättehen, weiter liinauf bis unmit- 
telbar unter dem ßlüthenkupf noch einige ganz kleine, pfriemliche, 
häutige ßlättchen. Kelchschuppen dachziegelförmig fest aufein- 
«nderliegend, lauzetllich, mit hervorgegangener unbewehrter Spitze, 
purpurhraun überlaufen, entweder frei wimperiff oder etwas spinn- 
wobig, 9oi der Samen reife sind die oberen Kelchschuppen nach 
aussen umgebogen, auch tritt dann, besonders gegen die Spitze 
der untern und itiitiieren Kelchbiuttchen, ein deutlicher Rückenkiel 
hervor. — Die Federkronen reichen mit '/a ihrer Län^e über 
die Kelciiidallchen hinaus. Blumen purpurroth wie bei C<r^. /janno- 
nicum. ß lüth ez eil, Juli, beginnt, wenn jene fie6 Cirs. pannonicum 
aufhört, und endet, wenn jene des Cirs. acaule anfangt. 

Das Cimium pannomeo X acaule unterscheidet sich von dem 
Cirg. acaule — dem es besonders mit der Blätterlracht näher steht, 
durch die frühere Blüthezeit, dann beim ersten Blick durch 
weniger dornig bewehrte längere, spitzere weichere 
ßlätler, deren Fiederlappen von der Blaltachse mehr 
im spitzen Winkel abstehen, und weniger tief in das 
ßlalt eingeschnitten sind, durch den stets dünnen 9 — 15" 
langen Stengel und durch einen bedeutend kleineren, kür- 
zeren Blülhenkopf. Unter 50—60 anf den obbezeichaeten zwei 
Standorten beobachteten Exemplaren Ist mir nur eines mit an der 
Basis ästigem Stengel vorgekommen, keines, welches auf einem 
Stengel mehr als einen Blüthenkopf getragen hätte. 

Lcitmerilz, 12. September 186U. 
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Die KegaUtions-Verhaltiiissa des miiUeren und oeiliehen 
Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens. 

Von A. Kerner. 
XXVIII. 

61'-*. Epilobiiim angnstifoUum L. — Zwischen niederem Busch- 
werk an felsig-on HiTgabhiinyfen, luif Waldblossen, in Hulzschlägen 
und im Gcröile der Fluss- um! Bachufer. Im inillclungar. Berglande 
auf der Malra; in der Filisgruppe in dem kleinen Thale hinler der 
Ruine Visegräd, bei Sei. Andrae, am Kisshegy und Piliserberg« bei 
Ofen und im Kammerwalde bei Promonlor. Fehll im Tiellande. Im 
Bihariageb. im R^zbAnyaerzuge von der Scirbina und Hargine und 
dem Sttdabfall des Vervul Bibarü bis auf den Tomnatecu und die 
Gaina; am Rande des Batrinaplateaus auf der Pietra Galbina und 
im Valea seca ober der Grube Reichenstein; auf dem Vnskoher 
Plateau am Vervul ceresilor, in der Plesiugruppe unter der 
felsiirrri Kup|)e des IMt?siu und bei Monc^sa. Am Körösufer bei Gross- 
wardein. — Porphyril, Trachyl , Schuler, Kalk, Sandstein. 160 bis 
1740 JMet. 

613. EpUobium hirnUnm L. An Quellen, Waasergrftben, 
Bachufern, Teichen. Im millelung. Bergl. an dem Bache hinter der 
Ruine Visegräd, bri den Quellen ober dem Saukopf, an dem von 
Theruien gespeiste« lauen Bächlein hv\ der Fulverinühle und nin 
Tcit lie bei deni Lukasbade niiclisl Ofen, im Tieflande auf der 
KLCölieiii. Landh. an Gräben zwischen Pest und R. Paluta und bei 
Bag. Im i>t ruiclie des Bihariajrrl). am Ufer des Baches bei Chisindia 
nächst Üuleni und am Korosufer bei Grosswardein. — Trachyt, 
Kalk , lerL und diluv. Lehm- und Sandboden. 95 — 380 Met. 

614. Epilobium pareißorum (Schreb.) — An quelligen 
Stellen, in feuchten Graben, an Bachufern. Im miltelung. Bergl. in 
der Malra in dem Thiilchen unter dem Socsere bei Paräd; in der 
Pilisgruppe bei Visegrüd und Set. Andrac; im Donaulhale bei Näna. 
Auf <ler Kecsketncter Landhöhe bei Pest. Itn Bihariageb, bei Rez- 
bänya und im Hecken von B( leiiyes bei Petrani. — Trachyt, terl. 
und diluv. Lehm- und Sniiilliodeii. 93 — 460 MeL 

615. EpUubium palustre L. — An moorigen und quelligen 
mit Grüaern und Riedgräsern bewaebsenen Stellen, in der Niede« 
rung am Fusse des mittelang. Bergl. selten; in dem Moore Fekeie tö 
mu Saume der Matra, im Donautfaale bei Näna und auf der Puszta 
Szl. Miiiäly und bei R. Palota nächst Pest. Auf der Debrecziner 
Landh. in den Ecseder Sümpfen. Fehlt in den Sümpfen der Tief- 
ebene. Im Bihariageb. dagegen ziemlich vi rhreitet im Rezbänyaer- 
zuge ober der SlUna Scevea gegen den Vervul Biharii, in kleinen 
Mooren bei Scarisiura und Negra im Aranyoslliuic und im Valea 
Isbttcu und Gropili auf dem Batrinaplateau. Nach Steffelc auch bei 
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Gross wardein. — Öehiefer, Sandsteio« Torfboden Über diluv. Sand« 

95—1420 Met. 

616. Epilobium nutans Schmidt FI. boem. IV. 82, Tausch 
in der Flora 1828, S. 461, nicht Hornein., nicht Fries, nicht Le- 
jc u ne, deren gleichnamige Pflanzen als Syn. zu amiercn Epilobium- 
Arten zu ziehen sind. — An den Bürden kalter Quellen. Sehr 
verbreitet im Rözbänyaerzugo des Dibariaffebirges vom Vervul 
Biharii Ober den Saltel La Jocn nnd die Cucurbeta bis anf den 
Tomnatecu oberhalb dem Poi^nathale. -~ Schiefer. 1280— 1770 Met. 
(Eine ausgezeichnete durch die Sudeten und Karpathdh weit ver- 
broitele Pflanze, welche von Tausch a. a. 0. und von Wimmer 
in den Verh. d. schles. Ges. 1848 trelTIich behandelt wurde, nichts 
destoweniger aber noch vielfach verkannt und verwechselt wird. 
Sie vertritt im Bihariag'eb. das in den Alpen an ahnlichen Stand- 
orten sehr häufige EpiL alsinefoUum Vi 11., unterscheidet sich aber 
von diesem durch die herabiaufenden Linien des Stengels, die ober<- 
irdischen beblätterten Auslftufer, die schmäleren Blälter und die 
flaumhaarigen Kapseln. Die Pflanze ähnelt in der Tracht mitunter 
kleinen Exemplaren des Epil. chordorhisum Fries lEpil. virgaiim 
Fries olini], unterscheidet sich abor von diesf^m Hurch die gegen 
den kurzen Blattstiel verschuialerlt ii im unteren Drittheil breitesten 
ganzrandigen oder doeh nur geschweiff-fi-czähnlen Blatter, die an- 
fänglich überhängende ij;iutiietilraul)ü und den schwächer kantigen 
Stengel. Mit Epil. anagalUdifoUutnLsim, [Epil. alpinum auct. germ.J, 
KU dem die Pflanze von Koch in der Synop. 209 als Var. geso» 
gen wird, hat Epü, nutant Schmidt keinerlei Aehnlichkeit Da- 
gegen ist Epil. roseum Kit. Add. 274 der Beschreibung nach xu 
Epil, nutans Schmidt zu ziehen.) 

617. Epilobium adnatum Griseb. — (E. telragonum Sadler 
FI. Com. Pest. 165.) — In sumpfigen Grabet» und an feuchten quel- 
ligcn Platzen in Wäldern und Holzsciüugen. im mittelung. Bergl. 
bei Parud in der Mulra , bei Nüna im Donauthale, bei Sei. Audrae, 
Ofen und Stuhlweissenburg am Saume der Pilisgruppe. Auf der 
Kecsfcemeter I^ndli. bei Pest. Im Bereiche des Bihariageb. bei 
dem Bischofsbade nächst Grosswardein. — Trachyt, tert. dilnv, und 
ailttv. Lehm- und Sandboden. 05—300 Met. 

618. Epilobium montanum L. — Am Saume und im Grunde 
lichter Gehölze, in Holzschlil^cn und auf Waidbldssen. Im miltel- 
uni!. ßergl. in der Matra bei Paräd und auf dem Kirälyüt bei uisö 
Tärkäny; am Negyszäl bei VVaitzen; in der Magustag-ruppe am 
Spilzkopf bei Gross Maros; in der Pilisgruppe bei Visegräd und Set. 
Andrae, amKLsshegy und Piliserberg, am Lindenberg und Schwaben- 
berg bei Ofen. Auf der Kecskem. Landh. in dem Waldreviere swi* 
sehen Monor und Pills. Im Bihariageb. bei Szt. Märton nächst Gross- 
wardein, bei Lasuri und Mediadu und am Rande des Batrinaplateaus 
nächst der Slana Oneesa und auf der Pietra mnncelului bei Rez- 
bänva. — Mi! Vorliebe auf Kalkgestein, aber auch auf Trachyt, tert. 
und diluv. Lehm- und Sandboden. 95—1310 Met. 
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()!!). Ocnoihera biennii L. — An Flussufern, in lichten Aiirn, 
an DHrniiK'ii, auf wüsten SaiKiflachen. Im Iiiuti ialiotist^M-birh^ der 
Donau bei Gran, Csenke, Pärkiiny, Wailzen, Üien, aul tlcr Marga- 
refben- und Csepeiinsel. Auf der Kecskeai. Latidli. auf P. Csorög 
umd nassenbaft ia den Sand- und Schottergruben auf dem Hermi- 
acnfelde hmtor dem Stadtwildcben bei Pest. lo der Tiefebene bei 
Pomziö. Auf der Debrecxiner Landli. bei Oebrecsin, Szakoly, Bö-» 
szörmdny. Am Rande des Bibariageb. am Ufer der schnellen Küröe 
bei Grosswardein und am Ufer der weissen Körds bei Körüsbänya. 
— Diluv. und alluv. SiHH!l»oden. 80—270 Met. 

620. Circaea lutetiatui L. — An jichallio^cn Platzen im Grunde 
der Güiiulze in der Nahe \uu Bächen und Flti.sst ti. Im mitlelung. 
Bergt, in der Malra bei Parüd; in der Pilisgruppe in dem Thulcben 
hinter der Ruine V iöcgräd, bei Issbdk nächst Set. Andrae und am 
Kisshegy bei Kesztdicx. Aof der MargarelheninKel bei Ofen. Im 
Bibariageb. bei dem BiacboJiibade nächst Grosswardein, bei dem 
Ursprünge des Mtthlbaches ober Yaskdb, bei Pelroaa und Kis Köh 
grgcn die Tataro^a zu, bei Sedi^scelu und Rezbänya, im Werks- 
thale und Valca niare, «nf der Pi<^tra lunga und Scirbina, im Valea 
seca , auf dem Cartigata und V ( i topu , bei Mone^a und auf der 
Chiciora südöstlich von Buten i. ~ Sienit, Trachyt, Schiefer, Ka)J&, 
tert. diluv. und aliuv. Lehm- und Sandboden. 90 - 1420 Met. 

621. Ciroaea intermedia Ehrh. — An felsigen schattigen 
Piaisen. Im Gebiete selten. Im Bibariageb. am Rande des Batrina« 
plaleaus auf dem Vertopu ober Valea seca. — Kalk. 1120 Met. — 
( Gewiss kein Bastart aus C* lutetiana und C. alpina; von mir bei 
Kitzbüchel in Nordtirol , bei Göslling^ in Niederosterreich und an 
anderen Punkten in grosser Meni»-e fruchtend und immer gesellig 
beobachtet, ubsclion an den LM trellViiden Standorten entweder beide 
Circa^fl- Arten, welche man irriüorueise für die Slanimeitera der 
C inlermedta haü, oder doch eine düräelben feblten.j 

622. Circaea alpina L. — An schattig-feuchten felsigen 
Platzen in den Ritzen beschatteter Steinmauern und im Gebiete 
vorzüglich auf modernden Baumstfimmen im tiefen Waldesschatten. 
Im Bihariageb. auf dem Rezbänyaerzugo unter dem Sattel La Jocu, 
auf dem Dealul boului und in den Wäldern tiei Nt^gra, Scarisiöra 
und Vidra; auf dem Balrinaplateau in den i>t liluehfen unter den 
StAna Oucesa und in der zerrissenen Randzone des ßatrinaplateauh 
aut dem Vertopu und der Scirbina, im Valea seca und längs dem 
Bache, welcher von der laturueu gegen KisJiöb herablliesst. 
BcHiefer, Kalk, Sandstein. 630-1450 Met. 

623. Trapa naUm$ L. .Wird von Sedier in der FI. Com. 
Pest. 73 (1840) ^in palustribus ad latera Tibisci et Zagy vae a b u n d e** 
angegeben. Von mir dort nur in einem einzigen Tümpel zwischen 
Szolnok und T. Varkony und nuch dort nur spärlich beobachtet. Scheint 
durch die Hegulirung der Theiss und durch die grussartigen Ent- 
wässerungen in jenen iaGg2m\Q\\ ähnlich zahlreichen nndtiren Was- 
serpflanzen grösslentheils verschwunden zu sein, in den südlich au 
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unser Gebiet angrenzenden Sumpfgeläniten an der Drau, wo Ki- 
laibel die Pflanze angibt, kommt sie noch vor und wurde dort in 
neiieror Zeil von Knapp bei Klein Darda wieder aufgefunden. 
All. 90 Met. 

624. Myriophyllum verlicillatum L. — In stehenden und langf- 
sain {liessenden Gewässern. Im Ufer- und Slromg^elSnde der Donau 
hei Nana, Färkäny, Waitzen, Krotendorf, Piumontor. Aui der Kecs- 
kemeter Landh. im Rikosbache und in den Wassergräben bei der 
Teufelsmühle ober Pest An der Theis$ zwischen Szolnok und T. 
Värkony. Im Thale der schwarzen Körds im Becken von BeUnyes 
in Wasserlürnpeln bei Pelrani. — 75—200 Met. 

625. Myriophy fluni spicntum L. — An gleichen Standorlen 
wie die frühere Art. Im Ufer- und Stromgelönde der Donau bei 
Näna, Parkäny, Pest. Im Thale der scliwarzen Körös bei Peirani 
nächst Belenyes. — 75—200 Met. 

62t). Htppuris vulgaris L. — An gleichen Standorten wie die 
beiden vorttergehenden Arten, Im Ufer- und Stromgetftnde der 
Ponan und Theiss bei Ndna^ Pörlcinj, Waitzen, Pest, Szolnok. 
Häufig im Velenczersee bei Stuhl weissen bürg. 75 — 200 lEet. 

627. CalHtHehe eema L. — In stehenden und langsam flies- 
senden Gewässern. In dem Teiche bei Felsö Tärkiny ober Brian; 
bei Paräd in der Matra; in dem kleinen Teiche zwischen Pomäsz 
und P. Szönfö in der Pilisgruppe; in der Nahe von SzöUös bei 

Grosswardein; im Bereiche dos Riharian-eb. im Becken von n('I(^nyes 
bei Pelrani, in den Lachen längs dem Aranyos bei Distidiul und 
Negra und auf dem Balrinaplaleau in kleinen Tütnpeln bei der 
Släna Oncesa und in Valea Isbucu. — Fehlt in der Tiefebene. — 
95^1800 Met. 

^28, CaUitrioke 4iagnalU Sco^, —Nach Steffek in der 
Mhe von Ujläk nordöstlich von Crrosswardein. — 100 Met. 

629* CeratophyUum Mubmertum L. — Selten. Mit ZanichelUa 
palustrit in stehenden Gewässern im Tapiothale in dem Sumpfe 
zu Ischen Tapio Szeile und Nagy Käta nnd in dem Teiche belTapio 
Bicske. — 95 Met. 

630. Ceratophyllum demersum L. — In stehend en und lang- 
sam (liessentlen Gewis-f^rn In der Gran bei Nann und im Kiss 
Gyarmater Teich; im Itäkosbache und in Wassergräben bei der 
Teufelsmuitle ober Pest; im Tapiothale bei Nagy K<Ua; in Wasser- 
gräben bei Slnhhveissenburg; längs der Theiss zwischen Szolnok 
und T. Värkony; in Gräben zwischen Belenyes und Petrani im Be- 
reiche des Bihariflgebirges. — 75—200 Met. 

631. Lythrum Salicaria L. — In feuchten Gräben, an Flussufern, 
an Quellen und Bächen, swischenRdhrichtauf feuchten Wiesen, fai der 
Matra zwischen Gy&ngyös nnd Paräd; im Strom«- und Ufergelände 
der Donau bei Nina, Waitsen, Set. Andrae und Krotendorf^ nttcbst 
der Pulvermühle und dem Kaiserbade bei Altofen, bei den QneUen 
ober dem Saukopf nächst Ofen, bei Promontor und Stuhlweissen^ 
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bürg. Auf der KecskemekT Landh. bei U. Palola , P. Szt. Müinly, 
Pest, Soroks'^r, Monur, Pilis, Säri, N. Koros. Auf der Debrecziner 
Landh. bei üebreczin, Vallay und in den l^cseder Sümpfen. In der 
Tiefebene an der Theiss bei T. RofT und Sz* gedin, auf der P. Ecseg 
ia der Bereltyö Sarrdt, auf der P. liuriubagy. Im Bihariageb. aui 
dem tert Vorlande bei Grouwirdein, Felixbad» Lasari, HoIIodu, 
Bel^nyes, dann auf dem Dealul vetrüor bei R^zbAnya , am Pusse 
des Pleaiu bei Mon^sa niid insbesonders häufig im Thale der weissen 
Köros von Button! einwärts über Plescutia und das tert. Hilgeliand 
bei Halmaza bis Kf^rösliänya. Im Aranyoslhale bei Negra. — Tra- 
( hyt , Schiefer, Kalli, teri., diluv. uad alluv. LeUui> und Sand- 
boden. 75—650 Met. 

632. Lythrum tirgatum L. — In feuchten Gräben, an Fluss- 
und Teichufern und auf sumpügen Wiesen. Bei Erlau, Paräd, JVäna, 
Waitaen und Sei. Andrae, bei der Pulvermflhle nächst AUofen« bei 
den Bittersataquellen sUdl. vom Blocksberg bei Ofen, bei R. Palota, 
Pest, Säri, Alberti, Debreczin, Vallay, Nagy Karoly, Majt^ny^Erdöd, 
Grosswardein , auf dem tert. Voriande des Bihariageb. zwischen 
Grosswardcin und Belönyes und ungemein häufig im Ufcrgelände 
der Theiss bei Szolnok. — Tert. und dliuv. Lehm- und Sand- 
boden. 7")— 220 Met. 

633. Lythrum Hyssoptfoiium L. — Auf dem Sehlamme aus- 
trocknender Sümpfe, in Strassengräben und an grasigen feucblen 
unkultiviiten Pltftsen in den Ddnern. In der Hatra bei Paräd, im 
Ufergelände der Donau bei Näna, Set. Ändrae und Pest. Auf der 
Kecskeni Lan lh. bei Honor und Pilis. In der Tiefebene im Ufer- 
gelande der Theiss von Tisza Rofl' über Szolnok bis Szegedin. Bei 
Grossvvar'iein und niif dtMn terf. Verlande des Bihariageb. sehr 
hSufig in allen DörtVrn ; < l eiiso in allen von mir besuchten Ort- 
schaften im Thale der seliwarzen Körös von Petrani über ßelenyes 
und Vasköh und übur das ganze tert. Hügelland dieses Thalge- 
bietes einwärts bis Sedöscelu bei Rözbänya. — Trachyt, tert. diluv. 
und alluv. Lehm- und Sandboden. Scheut auch nicht den salzaas- 
witternden Boden. 75—380 Met. 

6:U. Peplis Portula L. — In kleinen Tümpeln und Gräben 
im Ufergelände der Teiche und Flüsse an sehr zerstreuten Stand- 
orten. Im mitlelung. Berfr!. in dorn Teiche unter dem Bogolykö 
bei Bodony in der Maira; unter dorn Nagyszäl beiWaitzen; in der 
Pilisgruppe bei Pomilsz und einmal in spärlichen Exemplaren auci» 
bei dem Stadtmayerhofe nächst Ofen. Auf den Ausläufern des Berg- 
landes bei Gödüllö. Im Inundationsgebiete der Theiss bei T. Vte- 
kony. Im Bihariageb. auf dem diluv. und-tert. Httgellande im Becken 
von Beldnyes zwischen Vftfkdh und Criscioru, bei Carpinetu, Pe- 
trlleni, Savoieni und einwärts bis Sedöscelu .bei Rdzbänya; im 
Thale der weissen Koros bei Boros JenÖ. — Tert, diluv. and aliuv. 
Lehmboden. 75 — 380 Met. 

Cfucurhita Pepo L. — Häufig gebaut auf freiem Felde am Rande von 
Maisfeldern und in Weingärten von der Tiefebene bis in die Tiiaier des Bej^~ 
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landes. Die h8chst<;elegen6 beobachtete KulturstStle bei den obersten Moczen- 
gehdiIeD unto* dem Dealul boultii bei Vidra im Bihariagebirge: 1188 Met. 

Cucurbita Citrullus L. und Cucumis Jilel" L. — Gebaut auf fi oiem 
Felde in der Tiefebene und aui den Landhöhen des Tieflandes. Die höchst- 

Selegenen beobachteten KulturstStten nicbl über 100 Met. — Als das zur Kultur 
er Wassermelonen und Zockermelonen sich am besten eignende Gelände wird 
in dem hier behandelten Gebiete die Umgegend von Szalonta in der Körös- 
niederung gerühmt. 

Chmunia saüvus L. — HSufi^ gebaut Die hSdistfl^legene ootirte KoHur- 
StStte in den Bergtliälern des Bihariagebirges bei 440 Met. 

Lagenaria vulgaris Ser., so wie Cucurbita Mielopepo L., C. maxima 
Du eh., C. verrucosa L. und 0. auraruia Wilid. werden hie und da in Gärten 
gezogen. 

635. Bryonia alba L. An Zftanen in den Dörfern und an 
Gebftschen and Hecken am Rande der Strassen, Wegre und Wein- 
berge. Erlau, Paräd, Gross Maros, Nina, WsegM^ Gran, Cs6v bei 
P. Csaba, Ofen, Pest, Nagy Körös, Lasuri, Robagani, Rienl, Vasliöii 
und Crisciorii. — Trachyt, tert. und diluv. Lehm- und Sandboden. 
90—380 Met. 



Phytographische Fragmentet 

Von Dr. Ferdinand Sohur. 

LXXVII. 

ArtemiMta annua L. (nacbtrftglich}. 

Im 18. Jahrgang 1868, p. 10, habe ich des Vorkommens dieser 
Pflanze erwfihnl, und zwar am Rande der Weingärten im Bette des 
Alserbachcs, weichen Standort ich damals für den einzigen im Ge- 
biete der Wiener Flora halten musste, da ein weiteres Auffinden 
mir nicht gelingen wollte. Vor einigen Wochen aber machte ich 
einen Spaziergang über Gerslhof, Pötzleinsdorf, Neustift nach Sal- 
mersdorf und hatte auf diesem Wege das Vergnügen, diese Arte- 
tiHista annua an mehreren Punkten zu beobachten, wo sie ihrer Natur 
gemäss an trockenen steinigen Orten wftcbst. Ziemlieli zahlreieh 
fand ich dieselbe im Orte Pdtzleinsdorf, längs der Strasse an Httu« 
Sern, Mauern und Rinnsteinen, doch dürfte sie hier schwerlich zum 
Blühen kommen, weil die Strasse zu belebt ist und der Reinlich-^ 
keitssinn der Bewohner ihr nicht ruhige Entwicklung gönnen wird. 
Hier im Orte Pötzleinsdorf dürfte ihr Ursprung und ihre Flucht 
aus den nahe gelegenen Gärten nicht schwer zu entnehmen sein, 
wo sie vielleicht ihres aromalischen Geruches wegen gezogen wer- 
den mag , aber man kann eben so gut einen umgekehrten Fall 
annehmen, dass ihr leichter Same durch Luftstrdmungen aus den 
Weinbergen in die Gärten geführt wird. Als eine der Wiener Flora 
angehörende Pfla'nze möchte ich dieselbe doch nicht anerkennen, 
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da siß als einjährige Wanderpflanze keinen bleibenden StaitJurt 
verspricht. Uobrigens ist ihr Auftreten %n den genanaten Stand- 
orten immer interessant und sollte sie such später auf längere 
oder kürzere Zeit ausbleiben ; unerwartet wird sie doch wieder 
erscheinen, wie ich ahnliche Beobachtungen bei anderen Wander- 
pflanxen in vielen Floren gemacht habe. 

LXXVIII. 

Qtnista »agiitalU L. 

Diese seit mehreren Jahren in der Wiener Flora vermisste 
Pflanxe habe ioh im vorigen Jahre in den Remisen des Laaer Ber- 
ges in schönen Exemplaren gefunden , wo sie Ende Mai blühte. 
Der Standort ist ein ähnlicher wie in Siebenbürgen , wo sie aber 

s<'br orrfnein isf und ganze Wiesenslrecken einnimmt, wälirend sie 
hier nur einzeln und in Gebtischen versteckt vorkommt. Bei der 
gegenwärligen Beliandliing der Laaer Remisen, der eine gänzliche 
Auslrucknung des Berges folgen muss, wird mit der einstens in- 
teressanten Vegetation auch diese Genista verschwinden. 

LXXIX. 

Geras tium g lomerat um Tliuill. 

Auch in diesem Jahre, 1869 Mitle April, habe ich von fÜeser 
Pflanze (Mniirp Exemplare im Praler 'Mif Her Zirkuswie.se imt an- 
deren Cerasiien gefunden. Dieses Cerastium glomeratum ist im 
Wiener Florengebiete nicht allgemein verbreitet, wird oft während 
mehrerer Jahre nicht beobachtet, da es wie alle einjährigen Pflan- 
sen keinen bleibenden Standort hat, tritt aber anerwartet in man- 
chen Jahren an mehreren Punkten wieder auf. Im Jahre 1832 fand 
ich das Cerastium glomeratum häufig in kräftigen Exemplaren im 
Parke von Zezersdorf, 1840 zwischen Liesing und Rodaun, während 
in diesem laiifeudfn Jahre keine Spur davon zu finden war. In 
Siebenbürgen und Ungarn ist diese Pflanze nicht selten. 

LXXX. 

C^ra*Hum glanduln$um Schur. 

Mehrfache Beobachtungen haben meine Ansicht bekräftigt, 
dass dieses Cerastium^ welches gewöhnlich zu C. triviale Lk. ge- 
zogen wird, mit vollem Rechte eine selbstständige Form darstellt, 
da es (\uvch mehrere konstante Merkmale von C. trimale Lk. pc- 
nmntim sich gut und leicht unterscheiden lässt. — Es gehört das- 
selbe Zinn C. triciate ß. glandulosum Koch Syn. ed. 2. p. 1H4 = 
C. Dtscoswn DC. Prodr. 1. p. 416. = C- trioiaie h. glandulosum 
Schur En. p. 120 and wnhracheinlich anch %um & irwiaU ß. glat^ 
dutoMum Neilr. Wiener Flora. — Diagnose: Badiee Öiesme 
ptrmän»^ oaudieulis numeroMt imrvaio^adieendeniibusy 4 — 9 poU, 
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a media ramoHs pilis glanduliferis bretibus undique iectis; foliis 
subrohtndo-elUpUcis obiusis glanduhso-fnlosü radicaUbus ovato- 
Mpaihuiaii» MubpetioiaH$ parum minoribitM; ßaribut bretiier pednti- 
eutaiit i» oymam dhhotomam digetüs plm minusee confertU; 
f&rmatio sepaloruni petalorumque ut C. triviali genmimm sed 
sepalis ut tota plante glftndfilm^o-pilosis; CapsuUs calycem duplo 
stipprantibus tenue curvatis. Auf trockenen GraspiätKen: Auf der 
Zirkuü wiese im Prater. Mai 1067—1009. 



LXXXI. 

Smyrnium Dio$eorid%u Spreng. 

Diese 8cfa5ne Dolde fand ich in di'esem Jthre Anfang Juli In 
sechs Exemplaren auf dem dtlliohea Abhänge des Leopoldsberges, 
aof grasigem Boden, zwischen Gesträuch, in einer beiläufigen ab- 
soluten Höhe von 1000'. — Ich nahm von diesen vier Exemplare 

mit und liess zwei Samenexemplare steht^n, um die Foripfliinziing 
zu ermöfTlichen. Wahrscheinlich wohl nur ein Flüchlling vom Tlie- 
beuer Kogel, wo ich selbige vor vierzig Jahren im Menge gefun- 
den habe. Die Pflanze ist leider nur zweijährig und ich konnte in 
deren Nahe keine sterilen Pflanzen beobachlen. Es ist dieser Stand- 
ort der nördlichste Punkt der Verbreitung. 

LXXXIl. 

Silene S chotliana Schur. Gest, bolan. Zlschr. 1869, p. 4'J 
aaponariaefolia Schott C^on Rchb. nec Alior.} = S. Csereii 
Neilr. Nachtr. p. 268 et Plurim. (non Baumg.?J 

Es isf kpino-^wj'gs meine Ansicht, diese Silene Schottiana als 
eine iur die Flora von Wien neue Pflanze aufzuführen, da diesel- 
ben weder von anderen noch von mir an Standorten gefunden 
worden ist, welche die Annahme eines wildwachsenden Zustandes 
rechtfertigten. — Ich will hier nur anfahren , dass Ich im laufen- 
den Jahre finde Juni in dem ausgetrocknelen Bassin am Haaptmauth- 
gebSude einige schöne Exemplare fond, die mit der in Sieben- 
bflrgen wachsenden Pflanze vollkommen Obereinstimmen. Es ist 
dieselbe ohne Zweifel ein Flüchtling aus Gärten, wenn sie nicht 
mit dem ünralh aus den Magazinen hiehergelongt. Uebrigens ist 
sie eine Pflanze, welche leicht fortkommt. In Brünn z. B. wird sie 
aul dem SpieltM rj4 oiine Mühe gezoß-cn und kommt hier auch ver- 
wildert vor. In botanischen Garten hat sie mit vielen anderen Pflan- 
nen die Eigenschatt, nicht auf der angewiesenen Scheibe zu bleiben, 
sondern ausserhalb derselben Im Grase sich anausiedeln — botan. 
Garten des fc. k. Theresianums. — Die Pflanse ist zwei und ein- 
jährig. 
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Lxxxm. 

Fioaria calthaefoiia Rchb. 

D«8 Vorkommen dieser Pflanse habe ich binnen swni Jahren 
an unseren Standorten beobachlel, Z. B« im Prater an mehrereo 

Punkten, in den Remisen des Laaer Berges nebst einer hübschen 
Modifikation: F. angulosa Schur u. s. w. Im laufenden Jahre den 
24. April beobachtete ich dieselbe in Schönbrunn in den Wald- 
partien und in der Nähe des Gloriets in ziemlicher Menge und 
fruchttragend. Die Pflanze vom letzteren Standorte entspricht der 
dalmatinischen^ nicht aber der siebenbQrgischen Form und es be* 
wührt sich diese daher als eine selbststttndige neue Form. 

LXXXIV. 

Vulpia Pseudomymrmt Rchb. 

Dieses eigenlhümliche , für die Wiener Flora neue Gras, 
fand ich in diesem Jahre an zwei verschiedenen Standurlen und 
diesen Standorten gemäss auch in zwei verschiedenen Modifikatio- 
nen, welche sich als distinkte Formen unterscheiden lassen. 

1. Vulpia Pseudom^urus rigida traehyantha Schur. Rasen - 
förmig, 30 — 15 fruchtbare Halme dicht nebeneinander, 12 — 18 Zoll 
hoch, Rhizom faseriiz, Halme glatt, Blätter blaulich-grün, steif, zu- 
sammengerollt, BlattschfMden kürzer als die Blatter, Blatthiintchen 
kurz abn^estutzt, schwach zweiaehrig. Rispe vielästig zusaiuinen- 
gezogen aus der oberen ßlaUscheide hervortretend, 6 — 10 Zoll 
lang, Aeste und Aehrchen meist nach einer Seite und aufwärts 
gerichtet, Aeste von der Basis zur Spitze der Rispe allmllig ver- 
kleinert nnd von der Basis an mit Aehrchen besetzt, Spindel der 
Rispe und Aeste sehr scharf, Aehrchen meist vierblttthig, sammt 
den Grannen 9Lin. lang, die äussere Klappe der Gluma sehr klein 
fast schuppenartig, 6 — 8mal kleiner als die innere Klappe , die 
äussere Spelze am Rücken rundlich, striegeb>-scharf, drei- bis vier- 
mal kürzer als die si hr scharfe Granne. Früchte? — In dem aus- 
getrockneten Bassin an der Haupltnauth in Wien in mehreren Exem- 
plaren, atn 1. Juni jiB(>9, später fand ich sie tbeihveise zerstört. 

2. Vulpia P$eudomyuru$ var. debilis glabriuscula Schur, in 
allen Theilen xarter und schwächlicher als die vorige Form, Halme 
einneln oder wenige beisammen, Rispe wenig ttslig, Aehrchen klei- 
ner, äussere Klappe der Gluma grösser als bei der vorigen Form 
und etwa halb so gross als die innere oder noch etwas kürzer, 
die äussere Spelze von der Mitte bis zur Spitze rauh, zweinial 
kür/.t r als die scharfe feinere Granne. Früchte? — Auf Sandplätzen, 
Ini Trater auf dem neuen Wege zum Lusthause links etwa auf 
halbem Wege zwischen dem Rondeau und dem Lusthause mil i<£«/tica 
pannonica^ Festuea glauea und einer FeMiuoa^ welche ich fttr F. 
vagwaia W.Kit, hafte, Stipa penuata und Koeleria cristaia var. 

Mal 27. isea 
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Diese letztere Form stimmt mit der in Siebenbürgen vorkom- 
menden ziemlich überein , ebenso mit der bei Sl. Georgen in 
Ungarn von mir gesammelten , nur ist diese noch zarter, etwas 
ruiiiiicb getarbt) die Kiaya viel eitiiacher, die Aeste cier^clben 
fast fihren förmig. 



Mein SchafiFen und Wirken im Sommer 1854. 

Von VulpiUB. 

CFortteUaag«) 

Sonntafps den 23. Juli halb 4 llhr Morgens stand ich auf und 
setzte das Einlegen fort: um 12 Uhr war ich damit fertig. Die 
Menge LaserpiUum brauchte Zeit. Hach dem Essen gings gleich 

wierfer an's fjmlcgcn und Abends noch «'ininal. Es i>t hei.ss(^s Wel- 
ter nun, die ^(snne hilft das Getreide n ilcn und den Bergünern 
und fingadinern das Heu gut machen. Abends kam Andeer zu 
mir und sagte, dass er morgen seiner Geschäfte wegen nach Guurda 
abreisen werde, und das ich näclisten Samstag oder Sonntag dort 
eintreffen möchte, damit wir dann mit einander von da nach St. 
Maria im MQnsterthal gingen. 

Am 24 Juli wurde fleissig an den Pflanzen getrocknet. 

Am 25. Juli Morgens 4 Uhr brach ich auf, rüstig vorwärts 
der Alpe Scliütla zu, liauptsiiclilich um zu sehen, wie sich die 
Ped. atrorubens bdinde. Längs dem Alpenhächicin nahm ich Salix 
glabra^ glanca^ arhuscula, retusa und Carex aterrima. Hinten im 
Kessel, wo der innere Fiatz der Pedicularis ist, fand ich in der 
Nähe des Baches 12 Exemplare. Oben am Fuss des Felsengrats 
stand schdne und viele Cerimthe alpima und in den Abstürzen 
Phaca awtraUi und Heiianihemtm aeiandimm. Denselben Weg 
wie das erste Mal mit And e er zurückgehend, kam ich zu IKe«- 
raekm pilosellaeforme in solcher Menge und Prachtexemplaren, 
wie ich es ni** noch gesehen hntle. Auf dem vorderen PedicuL- 
Platz angekommen, konnte ich meinen Wunsch nun hinlänglich 
befriedigen, die atrorubens blühte prachtvoll: ich glaube, wenn ich 
einen Tag früher oder einen später gekommen wäre, so hätte ich 
sie nicht so schön bekommen wie heute. 50 Exemplare bereicher» 
ten meine Büchse. Weiterhin an den Felswänden blühten noch 
PrümUa laüfoHa und Dynkmo* Um 2 Uhr in fiergfin schmeckte 
das Mittagessen und um 3 Uhr fing ich an eininlegon und war 
gerade mit der PediaU. fertig als ich nichts mehr sah: alles 
Andere auf morgen. 

Den 2(!. Juli. Von 4 Uhr diesen Morgen an bis Mittags 12 Uhr 
hatte ich mil Einlegen zu thun; eine gewaltige Menge Pflanzen 
sind's. Nachmiitags immer mit Trocknen an der Sonne beschäftigt. 

Oeatcrr. botan. Zoitschrift 10. Heft. im». 21 
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Abends war Jnnell so golallig, für mufi oxpross den Ba«*kor('n 
zu heizen. \v(?il vr orst ülM»rmorgea wieder backt. Jelzt gehis m'ii 
dem Trocknen wieder vorwärts; auch das Wetler ist warm 
und gut. 

Den 27. Juli. Um 4 Uhr aufgestanden; an den Pllansen ge- 
wendet und warmes Papier gf^gebi^n. Von Mittag an lieaa Ich sie 
in Icleinen Partien aus der Presse auf dem Ofen lagern, um das 
Verdunsten zu erleichtern. Abends stellte sich Regen ein and be- 
denkliche Neipel kamen hernnorezogen. 

Den 28. Juli. Heute wind ^r««!)arken; icli nahm nun zuerst 
meine Pflanzen vom Ofen und f in l sie alle b<Mnalie trocken, so 
dass ich sie nur uüch in der Fresse auf den Ofen stellte um sie 
lieute vollends gar zu machen. Aber mit dem Wetter sieht es 
wieder hds aus; Alle^ liefft unter Nebel. Wenn's morgen noch so 
ist, kann ich die Reise in s Unter-Engadin nicht antreten. 

Samstag den 29. Juli. Ball der ßergüner Jugend in meiner 
Nachbarschaft, Hess mich heute Nacht wenig schlafen. Um 3 Uhr 
stand i< h auf und schaute nach dem Himmel. Nicht sehr dicker 
Nebel liei»s mich holTen, dass die Sonne Meister über ihn werden 
wTirde und ich beschloss daher, die Reise vorzunehmen. Meine 
Bilanzen, die ich über Nacht wieder in kleine Portionen auf dem 
Ofen vertheilt hatte, nahm ich nun herab, das Trockene zu son- 
dern und fand, dass beinahe Alles vollständig trocken war. Nor 
die GenHana Charpenturi und RhapatUicum masste ich noch in 
d( r Presse zurücklassen. So kam ich um 5 Uhr dann fort; das 
Welter wurde schön untl ohne einzukehren ging ich, nachdem ich 
bei Cernelz einem Rrnf!iriii»er für 71) Cent. Rrnd abgekauft und 
gegessen, bis Süss*, das smti lU Stunden: da aber nahm ich zwei 
Schoppen Mösl, Kas und Brod zu mir. Durch Lavin kam ich Abends 
6 Ihr nach Guarda, aut Weg Erysimum slrtclum und Sedum ma^ 
ximum bemerkend. Bei Andeer empfing mich eine ErOffhung, 
ganz wie ich sie erwarten durfte. Seine Geschifte seien noch 
nicht beendigt, er werde erst nächsten Hontag fortkommen und 
«uf dem nächsten Weg über Scarl nach St. Maria gehen, wesshalb 
er mich allein ziehen lassen müsse. Diese Eröffnung Yemahm ich 
übrigens gar nicht ungern. 

Sonntags den 30. Juli verliess ich bei Tagesanbruch und 
schönem, klaren Weller allein also wieder Guarda. Am Weg 
zwischen hier und Fettau blühte Lychnis flos Jörns. Zwischen Fettau 
und Schnolz kam Cenfotirea Jtf»r«li'und SUymbrimm 9ineH»*imimi 
zwischen Schnolz und dem Weissen Haus Sh^mbrium MtneiiiMi" 
mum, Salvia eerticUlata^ Melampyrutn arveme, Asiragabu Ono- 
brycius; und unmittelbar am Abhang hinter dem Weissen Haus 
selbst wieder Centaurea Mureti. Um halb 1 Uhr kam irb in Mar- 
tinsbruck an, gerade zum Mittagessen recht. Mehrere Parlien 
Yorarlberger, vom ^Salzwasser'' (Tarasp) kommend, vollbrachten 
gerade das gleiche Geschäft. Dem Wirlh. Herrn Pult, trug ich 
jnein Anliegen vor, wie von hier in's Suuinaun zu kommen und 
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bat um seinen Rath. Unter 2 Wegen hliol) mir die Wahl, ent- 
weder am Inn hinaus n^f^h Finstermünz orJer über (lio Srlilornzer 
Alpen, in welch' leUltTt'iu Kall ich dann aber einen Fuiirer nöthig 
hätte. Du die hintersten Alpen im Satnnnnn mein Ziel waren, so 
entschied ich micli für letztere. Ein Führer, für so weil als unum- 
gänglich nöthig war, wurde um 2 Zwanziger gedangen und auf 
normen Frtth 3 Uhr die Abreise festgesetzl. Gerne bequemte ich 
mich dazu, heute hier bleiben zu mttwen, denn die freundliche 
Gesellschaft des Herrn Pult konnte mir nur angenehm sein. Selten 
findet man in einem so kleinen Ort wie Marliusbruck solche ge- 
bildete, anständige, freundliche und gefilliof* Wirlhsleiitf wie 
H<rrn Pul Ts; man fühlt sich so wohl und heimisch bei ihnen, 
(iass iJiim nur ungern wieder scheidet. 

Muntag den 31. Juli. Sobuii! der Tag graute stand ich auf 
«nd machte mich fertig. Aber langi^^r als 1 Stunde sass ich auf 
dem Bfinkchen vor dem Haus, bis endlieh slalt um 3, um 4 Uhr 
der Ftihrer herangetrappl kam: er hatte sich verschlafen. Auf 
steilem Pfade ging's nun zuerst durch Wald, dann Uber Alpen 
aufwärts, die gerade gemäht wurden. Nach etwa 3 Stunden kamen 
wir zu einer Srnnbütte in den Schleinzer Alpen, wo wir Mildi 
bekamen. Zu bolanisiren gab's hier nicht das Geringste, das S( hun 
lange hier weidende Vieh lialle nur noch den nacklen Boden 
übrig gelassen. Unsere Richtung war immer nordwestlich. Ueber 
eine grosse steile Schutthalde, deren Rücken noch unter Schnee 
lag, erreichten wir die Gebirgshöhe, die Samnaun sttdwärts vom 
Unter-Engadin scheidet. Samnaun ist zwar ein Theil Graubündens, 
bildet aber ein von hohen, zum grossen Theil übergJetscherten 
Alpen rings umgebenes Alpenland, das sich nur durch eine enge 
Schlucht, die seinen M^assern zum Ausfluss (iit nt, in das Innthal 
nnlerbalb Finstermünz in Tirol ölTnet und aiii einem für Thiere 
praklikHlu'in Weg mit der übrigen Well in Verbindung steht. Die 
Länge des Gebiets mag 5 Slunden betragen, 3 wo es am breite- 
sten ist. Durch eine hohe Bergkette, die sich zu hinterst vom 
Hauptzug trennt, wird es aber in 2 ungleich grosse Hälften ge- 
theilt; die kleinere südliche enthält keine Dörfer — nur Alpen, 
im Sommer vom Vieh befahren; in der nördlichen hingegen liegen 
4 kleine Bergdörfchen. Eines davon, Laret, besitzt das einzige 
Wirthshaus des Landes und in Compntsch ist die Kirrhe. Die .süd- 
liche Hiilfle tragt den Namen Saujpuin ; die nördliche voi zugsweise 
SamiuHiii. Jenseils der nördlichen Bergkette liegt das Tiiul Paznaun 
in Tuul, wolun von dem hintersten Dörfchen aus ein Steig in 
dessen Hauplort Isegel führt. So rings umschlossen von hohen mit 
Gletschern und ewigem Schnee bedeckten Bergen, die seinen 
Blichen nur gen Osten einen Ausgang gestatten, gehört diess Land 
geographisch genommen schon zu Tirol. Sie stehen auch desshalb 
mit diesem Land vielmehr als mit Graubürden in Verkehr, Iheilen 
auch dessen Religion, Sprache und Kleiderlrai hf. — Mein Haupt- 
ziel war die Berffkette, diu die Landschaft in Z Hälften theilt und 
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»war dahin, "tvo sie sich loslronnl von Äcr HRiiptkotIo, also pnnz 
in dein hinlerslen unti hf»('h<hMi ThvW <lt s Landes; Hrnn hier Imtte 
Iclzfes Jahr Muret 7 Exemplare Crepis juhota und Pedicnlari$ 
aspUmfolui im Ueberfluss gefunden. Um daiiiii zu gelangen, war 
icli gi-iiuthigl in das zu unseren Füssen nun liegende Thal Sam- 
puin hinabzusteigen und dann anf der genllberliegenden Berg- 
seile wieder hinaaf. Da wir von der Stelle des Grals, wo wir 
standen salien, wohin ich meinen Weg nun su nehmen hatte, so 
licss ich meinen Fflhrer jetzt den Rückweg antreten. Ich selbst 
niii>sle über eine grosse steile Schutthalde lief hinabsteigen und 
dnnn die Höhe eine«; links herkommenden, mit Vegetnfion ver- 
sehenen Gel)ir<is;ui>htulers o-ewinnen, um auf dessen anderer St iio 
wieder in den Thaigrund mich liinaU^ulassen. Auf diesem Ausiau- 
fer Muhte: Dianthus glacialis, Ranunvulus glacialu, Gentiana 
glacialiSi Geum reptans^ Carex nigra» Nachdem ich den Hinter- 
grund von Sanipuin quer Überschriften, stieg ich Uber steile Gras- 
halden, an denen Jedoch Pferde weideten und Peäicmlaris Jaequini 
blühte, Rüfwiirls, die Höhe dieses Bergzui>s zu erreichen, weil ich 
da den gewünschten Schatz /u finden hotlte. Nahe an seinem Aus- 
gangspunl^l o^•^^ann ich des firals Hofic J}n wo er sieli nl'trennt 
\ou der Haiiptkelle ist er gleich dn'ser auf heiden SiJilen mit 
Trümmerhalden und in «lie Lüfte slrehenden Kelszaeken hedeokt. 
Das mussle nach Muret*s licschreibuug die Stelle der Crepu 
jubata sein. Aliein ich konnte keiue finden, es war dasu nocii 
um 3 Wochen zu Irfih. Auf dem Rücken des Grates nun aber 
auswärts schreitend, kam ich bald auf einzelne grüne Stellen und, 
welche Freude! ich fand sie alle zahlreich besetzl von meiner 
gewünschten Pedicularis asplmifolia. Dies ist der am weitesten 
n;ich Westen n org-fsehohen»' Posten dieser Abcnpflanz** . ihr Vor- 
kommen hier ist olfenbar durch die oben iH ruhrte geograpiiisehe 
Lage des Landes bedingt. Häufig und in st ftt^nster BIüIIk; sland 
sie vor mir. Schon durch ihre dunkel-bhitrolhen Blülhen unter- 
scheidet sie sich von Weitem von der Jaquini und rostrata. Beim 
Abwftrtssteigen in*s Thal von Samnaun fand ich die Kalkschutl- 
halden reichlich versehen mit Moehrmgia polygonaide». Die Aus-* 
sieht aut der Höhe des Grats war ausserordenliich und unbegrenzt 
nach Osten über die zahllosen Bergspitzen von ganz Tirol. Beim 
ersten hintersten Dörfchen im Th^ilfi^rnnd ann^elnntrf. Hess ich mich 
an einer köstlichen Quelle nieder^ nahm mein J^rod und Kas aus 
dem Sa( k und hielt ein Mal, wie es heule gewiss keinem König 
besser schmeckte. 1 Stunde weiter auswärts in Laret war meine 
Absicht einzulegen und zu übernachten, allein ich fand das Wirths- 
haus geschlossen, die Leute waren im Heu. Somit ging ich weiter 
und kam Abends 6 Uhr nach PinstermQnz, wo dann das geschah, 
was ich in Laiet hatte thun wollen. Von Laret an bis hinaus auf 
die Landslrasse im Innthal sind es 3 Stunden: dieser Theii der 
LnndschafI ist eine finstere unheimliche Thalsehhichf, an deren 
nordlicher Bergseile hoch oben der Weg sich hinzieht: der hintere 
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Tbeil hingegen isl ein weiter, schöner grüner Alpenkessel, mn- 
geben von hohem ewigem Schnee und Gletscher tragenden Hürnern. 
Beim Herabsleig-en aus Sarnn^iin iii's Innthal liatle ich einen vollstän- 
digen üeberblik über die neue Strasse, die mit Umgehung von Fin- 
stermünz; in <iie P"i l>eiuvande eingeiiauen, von Naudens nach IMunds 
gebaut wird und im Lauf dieses Jahres noch fertig werden suli: 
der Donner des Felsensprengens krachte anaufhörlich zu mir ber- 
fiber. Wahrend ich einlegte in FlnslermOnz trank ich 2 Seidel 
Bier, das ich aber gegen Verhoffen schlecht fand. 3 Knödel, Polenta 
und 1 Schoppen Wein waren dann mein Nachtessen, 

Mir wurde es unheimlich in diesem Haus, so dass ich Dienstags 
den 1. August um halb 4 Uhr Morgens schon wieder das Weite 
suchte und gar nicht wohl disponirl die Strasse autvv,ir(s marschirte. 
Das Weiler schien gut, der Himmel war hell; als ich aber in die 
Höhe Nauders zu kam, da sah ich zu meinem Schrecken, dass es 
von Süden her durch's Vinlschgau herauf ganz schwarz herange- 
zogen Itani und Regen nicht lange werde auf sich warten lassen. 
Hunderte von Arbeitern, Männer, und Weiber kamen aus Nauders 
heraus an ihr Tagewerk zu gehen bei der neuen Strasse. Meine 
Absicht war, heute von Reschen aus auf den Piz Lat zu gehen, 
um womöglich Draba mvea jetzt in Schötehen zu bekommen, da 
ich sie am 17. Juli vorigen Jahres erst im Anfang der ßlüthe ge- 
funden hatte. Da nun aher die Berge bis herunter in Nebel und 
Wolken ilceklon, so gedachte ich mich so lange im Wirlhsliaus 
zu Reschen aufzuhallen, bis Besserung eingetreten. Zum Frflbstttck 
liess ich mir ein gutes Milchmuss aus Polenta bereiten, das meinem 
vom gestrigen sauren Bier in FinstermQns verdorbenen Magen 
ganz gut bekam, üm 10 Uhr Vormittags trat auf einen Augenblick 
der Piz Lat aus dem Nei)el heraus, das machte mir Muth, die 
Unternehmunu- noch heule zu versuchen und ich !»rarh mif: allein 
nach Stunde kam der Nebel wieder heran li^t^zogen und der 
Regen üng an. Weil ich die Lage des Berges wussle und mir vom 
letzten Jahr her alle Lokalitäten dahin noch wohl im Gedächtnisse 
waren, so ging ich dessen ohngeachtet vorwärts, mein Möglichstes 
zu probiren. Die Bergwiesen waren mit CetUaurea Phrygia und 
Laserpitivm luteohm reichlich versehen. Glttcklicli im Einhalten 
meiner Richtung kam ich trotz Nebel und Regen wohlbehalten auf 
dem Grat an, der mich alsbald mit Arabis pumila beschenkte. 
Der Regen aber war so kalt und der Wind pfiff so heftig, dass 
ich fast iinTahig war nur rim ii Finj^er zu rühren, wesswegen ich 
mich nur eilends nach Draba nivea umschaute. Zuerst kam Draba 
Wahlenbergiiy dann erschien Dr. tomentosa in Menge und darauf, 
Üm mich zu entschädigen für das ausgestandene Ungemach meine 
ersehnte Hr. nhea* Je näher ich der eidgenössischen TrianguU- 
rungsslange kam, die auf dem höchsten Punkt des Bergrückens 
steht, desto grösser und schöner wurden die Exemplare, die nun 
fast alle auch schon Schötehen hatten. Nach guter hier gehaltener 
Rrnte stieg ich wieder abwärts, bei solchem Welter länger da 
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oben in den Felsen h«M(iiir/!is(*M<»on, verging mir die Lust. Im 
H('r;il)sleigon wurrle ich freudig ülx^rrascht durrh das Zusurtimen- 
IrefJen niil einer •»rlmrM n Gesellschalt von Sempervwum Wulfenii 
und Potentilla grandiflura^ die sich aut Felsen am Ufer eines Alpen- 
bachleins gelagert hatten. Um 4 Uhr war ich wieder in Besehen 
xurttck, Hess mir das Mittagessen schmecken und leffte dann meine 
Pllansen ein* Weit ich hii«r recht gut logirt und mit Allem sufrieden 
war, so wurde auch in Besehen ttbernachlet. 

(PorlMtamftf Mgty 



Correspondenz. 

Graz, den SS. August 1869. 

HolraUi liitler v. Tomiiiasini in Triest hat mir mitgetheilt, dass 
Thomas Pichl er von seiner Reise in das kroaii.sclie Hucligebirgc 
glücklich zurUcligekehrt und reiche Ausbeule mitgebracht. Wäre 
die Witterung beständiger gewesen, würde der Erfolg noch grösser 
«ein. Pichl er hat die Berge Bisniak bei Merslovodisa , die Wis- 
sevi^a bei Fucine, vorzü^Hich aber den botanisch so wichtigen 
Vellebith von Zara und Obrovazzo aus durchforscht, von der Post- 
station Mali Halon \mt er den höchsten Gipfel Sveto Berdo (Monte 
Santo") erreicht, und von daher eine nninhafle Ausbeute seltener 
Pllaii/.e?) erbeutet. Nach seiner Rücklvuiin nach Triest wurde ihn» von 
V. i üinitia.siui Gelegenheit geboten, die KUi>tc von Grado und Primiero 
sn besuchen, von wo aus er Plantago recurvata und den bisher nicht 
in die Herbarien gelangten Juncus Tommanmi Pariatore mitge« 
bracht. Die Bestimmung der Vellebith-Pllanzen hat Professor Dr. 
Yisiani übernommen, die übrigen wird v. Tommastni kritisch 
duri^hgehen. Sobald diess geschehen, und die Etiquetlen lithogra- 
firt sind, wird Pichler die Versendung an die Herren Aktionäre 
beginnen. J. C. Ritter v. Piltoni. 

Athen, im September 

Auch in diesem Jahre haben mehrere Waldbrande staltgefun- 
den, wobei Tausende der schönsten und kräftigsten Bäume zu 
Grunde gingen. Hervorgerufen werden solche durch gewissenlose 
Hirten, welche dürre und wüste Weideplätze anzünden^ um dadurch 
einen üppigeren Grashoden zu erzielen. — Die Schwammfischerei 
nimmt bei uns von Jahr zu Jahr zu. Der Badeschwamm wird mit- 
telst TniK'herappnr'cde aus der Tiefe des Meeres geholt und ist zu 
dieser ZiU von einer schleimigen Suhstanz erfüllt. Um letztere zu 
entfernt n, werden die Schwämme mit Meeressand gemengt, mit 
Stricken verbunden und so den Wogen des Meeres zur Zeit der 
Brandung überlassen. Nach einigen Tagen sind dieselben gereinigt • 
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und auch theilweise gebleicht. Auf einigen türkischen Inseln wer- 
den die Scbwitnme millelst schwefeliger Siture gebleicht. — Die 
Staphiden sind bereits aof den Trockentennen ansgebreitet, docb 
zum Unglttcke sind sweimal Regen gefallen , wodurch dieselben 
theilweise verdorben wnrden. Am besten ist die firndle in Korinth 
ausgefallen. Landerer. 



Die Bogela der botamseben ^omenciatur. 

§. 5. Namen der Arten (Spezies) und der Bastarde, sowie 
der (Jnterablheilungen wild wachsender und kullivirter Arten. 

Art. Jede Art, selbst wenn sie für sich allein eine Gal- 
tung bildet, wird mit detii Namen der Gattung bezeichnet, der sie 
angehört, und mit einem darauf folgenden, meist in adjeclivischcr 
Form ausgedrückten spezifischen Namen. 

Art. 32. Der spezifische Name soll im Aligeneinen etwas über 
das Aussehen, den Charakter, die Herkunft, die Gesehichte oder 
die Eigenschaften der Spezies ausdrücken. Wenn er von einem 
Personennamen hergenommen wird, so geschieht dieses in der 
Regel, um an den Namen desjenigen zu erinnern, welcher die Art 
entdeckt oder beschrieben, oder der sich sonst irgendwie damit 
beschäftigt hat. 

Art. 33. Die von Personennamen abgeleiteten spezifischtÄi 
Namen erhallen entweder die Form des Genitiv, des Personenna- 
mens, oder eine von diesem abgeleitete Adjectiv-Porm CCIusii oder 
Clüsiana}. Die ersle Form wird angewandt« wenn die Art von dem 
Botaniker, dessen Namen sie trügt, beschrieben oder erkannt wor- 
den ist; die zweite Form gebraucht man in den übrigen Fällen. 

Art. 34. Süvvubi ein ehemaliger Gattungsname, als ein sub- 
stantivisciier Eigenrmnie kann zum spezifischen Namen werden; er 
erhält alsdann einen grossen Anfani(sl)u< ll^l;ihe^ und seine Kndung 
ist vom Geschlecht des Gattungsnamens unabhängig. (^Digitalis 
Sceptrum, Caronilla Emcrus.j 

Art. 35. Zwei Arten derselben Gattung kdnnen nicht den- 
selben spezifischen Namen tragen, dagegen kann derselbe spezifi- 
sche Name in mehreren Gattungen vorkommen. 

Art. 36. Zur ßildung von spezifischen Namen sind folgende 
Empfehle ni,n>n zu berücksichtigen. 

1. Sehr lange und schwer auszusprechende Namen sind zu 
vermeiden. 

2. Namen, die einen Charakter ausdrücken, welcher allen 
oder fast allen Arten einer Gattung gemeinschaftlich ist, sind eben- 
falls zu vermelden. 

d. Man bilde den Namen nicht nach wenig bekannten oder 
sehr beschrankten Lokalitüten, ausser wenn die geographische Ver- 
breitung der Art ganz lokal ist. 
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4. Man bilde in derselben Galtung nicht allsofthaliche NaineOf 
be<;on(lMrs nicht soK In-, die biofis durch die letxlen Buchstabeii von 
eiuttnder verschieden sind. 

5. Noch nicht publizirte Namen, die sich in den Notizen der 
Reisenden oder in Uerlianen finden, sind vorzugsweise anzunehmen, 
falls sie vorwurfsfrei sind (vergl. Art. 47, 3). 

6. Man vermeide solche Namen, die früher in derselben oder 
in einer nahen GaUnng vorhanden waren und dann in Synonymen 
geworden sind. 

7. Man benenne nie eine Spezies nach Jemanden, der sie 
weder entdeckt noch beschrieben, weder abgebildet noch sich sonsl 
irgendwie damit befasst hat. 

8. Man vermeide spezihsche Namen, die aus zwei gesonderten 
VVorleni bestehen. 

9. Man vermeide ebenfalls solche spezifische Namen, welche 
mit dem Sinne des Gallun gsnamens einen Pleonasmus bilden. 

Art. 37. Die auf experimenlalem Wege nachgewiesenen Ba- 
starde werden mit dem Gattungsnamen bezeichnet, auf welchen 
man eine Kombination der spezifischen Namen der beiden Arten 
von welchen sie abstammen, dergestalt nachfulgen lässt, dass der 
spezifi,b( he Name derjenitren Art, welche den Pollen lieferte, mit 
der Eiidfiriu' t oder o und daranf folgendem Bindestrich zuerst, der- 
jenige aitcr der andern Art, welche das Ovulum bot, zuletzt m 
stehen kommt. CAmaryllis vittato-reginae, für eine Amaryllis, die 
daraus entstand, dass A. reginae durch A. vittata befruchtet wurde.) 

Bastarde zweifelhaften Ursprungs werden wie eigentliche Ar- 
ten benannt, bekommen aber zum Unterschied keine Nummer und 
werden mit vorgesetstem liegendem Kreuz beseicbnet (X Salix 
capreola Kern.). 

Art. 38. Die Namen der Subspezies und Varietäten werden 
wie spezifische Namen gebildet und folgen letzteren nach ihrer 
naiuiiichen liangiolge. 

Blendlinge zweifelhaften Ursprungs sind in derselben Weise 
zu benennen und einzureihen. 

Subvarielälen, Variationen und Subvarialionen wildwachsender 
Arten können j<Mien analog benannt oder auch bloss mit Nummern oder 
Buchstaben bezeichnet werden, welche ihre Klussifikatiun erleichtern. 

Arf. 39 Blendlino^e hekaf^yten Ursprungs werden vermittelst 
einer Nameii-Kombinalion der beiden Suhspezies, Varif^tälen, Sub- 
varietafen u. s. w. hezeichnet von welchen sie abstammen; hiebei 
ist zu verfahren wie bei den Üa^Urden. 

Art. 40. Die Sämlinge, Blendlinge von zweifelhafter Abstam- 
mung und Spielarten der kultivirten Pflanzen erhalten aus lebenden 
Sprachen gewühlte, und von den lateinischen Namen der Arten und 
Varietäten möglichst verschiedene Phantasienamen. Wenn man sie 
auf eine eigcnlhümliche Spezies, Subspezies oder Varietät zurück- 
führen kann, so wird dies d(ir( It die Nauiensurdnung augedeulei 
CPcriargonium zonale Mistress-i'oUock). 
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SecCion 3. 

Publikation der iVamen und Datum derselben. 

Art. 4t. Ein Aame oder eine Kombination von Namen dalirt 
von der wirklichen^ das heisst unwiderruflichen Publikation an. 

Art. 42. Eine solche Publikation besteht in dem öffentlichen 
Verkauf oder der Yertheilunff von Druckschriften, Abbildungen oder 
Autographieen. Sie wird aiicB dadurch erreidity dast tu die haupt* 
aftchiiclislen öffentlichen Herbarien Speemma vertheill oder öffent- 
lich verkauft werden, deren Nummern und Namen nebst Datum 
dieser VerOffentlichungf vermittelst beigegebener gedrucliter oder 
antographirter Etiquetten (renm bezeichnet sind. 

Art. 43. Duri'li blosses Mittheilcn neuer Nomen in öffentlichen 
Sitzungen, oder Anwendung derselben in öUeii iiichen Herbarien 
und Garten, sind dieselben noch nicht als publizirl zu betrachten. 

Art. 44. Das in den Werken beigedruckle Datum wird, in 
sofern kein Ckttenbeweis vorliegt, als richtig vorausgesetzt. 

Art. 45. Eine Art wird nur dann als benannt betrachtet, wenn 
sie sugleich einen Gattungs- und einen spezifischen Namen hat* 

Art. 46. £ine in einem Werke unter generischero und spe- 
zifischem Namen, aber ohne Mittheilung^en über ihren CharHkler, 
angeführte neue Art kann nicht als publizirt belraelilet werden. 
£benso verhalt es sich mit einem neuen nicht charakleriüirten Genus. 

Art. 47. Die Buianiker worden gut thun, sich folgender Em- 
pfehlungen zu erinnern: 

1. Bei Werken oder Abtheilungen von Werken» und beim 
Verkauf oder bei der Vertheilune beniuinter und nummerirter Pflan- 
sen ist je das Datum der Publikation genau anzugeben« 

2. Wer einen Namen publizirt, hat deutlich anzugeben, welcher 
Gruppe er denselben zuerkenne, ob er darunter eine Familie, ein 
Tribus, eine Gattung oder eine Section, eine Art oder eino Va- 
rietät verstehe. 

3. Man vermeide bei Publikationen solche nicht veröffentlichte 
Namen mit aufzuführen, die man solbüt nicht anerkennt, nament- 
lich wenn die Personen, von denen diese Hiamen herkommen, nicht 
formell ihre Beistimmung dazu gegeben haben. (Siehe Art. 36, 5.) 

Section 4* 
Vom richtigen Gitiren der Autoren. 

Art. 48. Um beim Anführen eines Namens oder der Namen 
irgend einer Gruppe richtig und vullstandig zu verfahren, muss 
auch der Name des Autors citirt werden, welcher zuerst diesen 
Namen oder diese Kombination von Namen publizirt hat. 

Art. 49. Eine Abänderung in den wesentlichen Charakteren 
oder in der Begrfinzung einer Gruppe, berechtigt nicht einen andern 
Autor zu citiren als denjenigen, welcher zuerst den Namen oder 
die Kombination von Namen publizirt hat. 
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Waren die Abänderungen wiclriig, so ftkgl man dem Citat 
dea primitiven Autors hiosu: mutaiis charact., oder pro parte^ 
oder excL gen., excl» ap.» excl. üar.f oder irgend eine andere ab- 
gekürzte Erluuterung-, je nach der Natur der Abindemnf und Je 
nach Her Gruppe, um die es sich handelt. 

Art. 50. hie nach un\er5flentlichteii Dnkumenton, einzelnen 
Herbarien, oder nicht allgemein zu^^äng^licht-u SaniinluDgen u. s. w. 
publizirten Namen vverden ersi durch Uinzufttgung daa Namens 
desjenigen Aviora nllber beiatiromt, weleber sie publitirl, unge* 
•ehtei entgegengesetsler Angabe« welebe dieser etwa hierüber 
gemacht haben itönnte. Ebenso werden die in Gdrten gebräncbli* 
eben Namen erst durch das Cüat des Autors, der sie publiairt, 
genauer bestimmt. 

Im ausführlicheren Text citirl man die bcUe(Ten<l<Mi Herbarien, 
Saninilungen oder Gärten. {Lam* ex Commeri^ m$$, tu kerif. par*i 
Lindl, ex Uorto Lodd.') 

Art. 51. Bekommt eine Gruppe unter ihrem schon bestehen- 
den Namen einen hdbern oder einen tielern Rsng als sie vorher 
hatte, so ist diese Yerfindernng gleichbedeutend mit der Aufstellung 
einer nenen Gruppe, und dann ist derjenige Autor bei ihrem Na- 
men zu ciliren, der diese Veränderung eingeführt hat. 

Art. 52. Die citirten Autorennainen werden abgekürzt ge- 
schrieben, wenn sie nicht sehr kurz sind. 

Zu diesem Zwecke worden vorlautig die Partikel und allfailige 
andere nicht eigentlich zum Namen gehörende Buchslaben wegge- 
lassen, nnd dann ffibt man die ersten Bnchstaben an, ohne dabei 
Irgend einen zu übergehen. Ist ein einsylbiger Name schon kom- 
plizirt genug, um eine Abkürzung wünschbar zu machen, so führt 
man seine ersten Konsonantim an CBr. für Brown); hat der Name 
zwei oder mehrere Sylben, so gibt man die erste Sylbe an, und 
ausserdem den ersten Buchstaben der zweiten Sylbe oder auch 
deren zwei erste Buchstaben, falls sie Konsonanten sind (Juss 
für de Jussieu; Rieh, für Richard). 

Ist man genöthigt weniger abzukürzen, um eine Verwechse- 
lung zwischen Namen zn verhüten, die mit denselben Silben an- 
fangen, so befolgt man dasselbe System und gibt zum Beispiel die 
zwei ersten Sylben nebst dem ersten oder den beiden ersten Kon- 
sonanten der dritten Sylbe an, oder man kann auch einen der 
letzten auflallenden Konsonanten hinzufügen (Bertol. für BertolonI, 
um den Namen von Bertero zu unterscheiden; oder Michx. für 
Alichaux, um ihn nicht mit Micheli zu verwechseln). Die Taufna- 
men, sowie andere Bezeicluiuiigen, durch welche Botaniker dessel- 
ben Namens unterschieden werden, sind nach denselben Kegeln 
abzukürzen. CAilr. J«ss. flir Adrien de Jussieu, Gaerin. fil. oder 
Gaerin. f. für Gaertner filius.) 

Wenn es jedoch allgemein üblich geworden, einen Namen 
anders abzukürzen, dann ist es am besten sich nach dem Gebrauch 
zu richten. C^. für Linnd, S^-UU* für St. Hilairej. 
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Section 5. 

Uebfsr die Namen, die beizabehaiten sind, wenn eine Gruppe xer^ 
legt, umgearbeitet, versetzt, in ihreni !\ in^e erhöbt oder erniedrigt 
wird, oder wenn zwei Grappen desseliieo Ranges vereinigt werden, 

Art. 53. Eine Verlnderung der Charalitere, oder die üma'r- 
arbeitung einer Gruppe, wodurch gewisse Elemente aus ihr entfernt 
oHor Riich neue Elemente in sie eingeschlossen werden, berechtigt 
nicht den Namen der Gruppe zu ändern. 

Art. 54. Wird eine Gattung- in zwei oder mehrere gethetll, 
s«) wird ihr Name beibehalten und einer der hauptsächlichsten 
neuen Gattungen beigelegt. Enthielt die Gattung eine Section oder 
eine andere Abtheilung, welche nach ihrem Namen oder nach 
ihren Arten den Typus oder den Ursprung der zerlegten Gruppe 
darstellt, so wird der Name für diesen Theii beibehalten. Sind da- 
gegen keine Sectionen oder ähnliche Abtheilungen vorhanden, und 
ist ein Theil bedeutend artenreicher als der andere, so kommt 
diesem der Namen zu. 

Art. 55. Wenn zwei oder meint re gleicb;irtiLre Gruppen ver- 
einigt werden, ao wiiii der älteste Name bcibcimileit. Haben aber 
die Namen dasselbe Aller, so steht dem Autor die Wahl frei. 

Art. Ö6. Wird eine Spezies in zwei oder mehrere zerlegt, so 
wird der Speziesname für diejenige Form beibehalten, welche am 
frühesten bekannt war. 

Art. 57. Wird eine Seclion oder eine Spezies in ein anderes 
Genus versetzt, oder wird eine Ynrietat oder eine anfiere Unter- 
abtheilung der Spezies mit deitisi Ibt n Rang in eine andere Spezies 
übertragen, so wird dttr iName der Section, der spezifische Name, 
oder der Name der Interabtheilung der Spezies beibehalten, in 
sofern blebei keines der unter Art. 62 und 63 angeführten Hinder- 
nisse entgegentritt. 

Art. 5B. Wurd eine Tribus zur Familie, ein Subgenus oder eine Sec- 
tion zur Gattung, eine Unterabtheilung der Art zur Art, oder finden 
Veränderungen in umgekehrtem Sinne statt, so verbleiben diesen 
Gruppen Hie alten Namen, sofern dadnrch [iiehl im Pflanzenreich 
zwei nli'ii lie Galliiriy:snitiijen, in ilcmseiben Genus nicht zwei glei- 
che NaiiH II fiir GrtlluiigsabUieilungen oder für Spezies, und in der- 
selben Spezies uicht zwei gleichnamige Subspezies entstehen. 

Section 6. 

Vom Verwerfen, Versetzen und Abändern der Namen. 

Art. 5d. Auf den Verwand bin, dass ein Name schlecht ge- 
wählt, nicht angenehm, oder dass ein anderer besser oder bekannter 
sei, dass er nicht hinlänglich grammatikalisch sei, oder aus irgend 
andern angreifbaren oder geringfügigen Grftnden, Ist Niemand be- 
rechtigt einen Namen durch einen andern zu ersetzen. 

Art. 60. In folgenden Fallen sollte Niemand einen neuen 
Namen anerkenoeii: 
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1. Wenn dieser Name einer Gruppe im Pflanzenreich gegeben 
wird, welcbt) schon vorber mit einem rectilsgUliigen Namen bunauni 
wurde. 

2. Wenn er in den Klassen- und Gallutijrsnamen oder in den 
Unierabtiieiluitgen utiü Allen derselben Galtuag, sowie nul den 
Unterabtbf'ilungen derselben Art Homonyme bilden würde. 

3* Wenn er einen Charakter oder eine Eigenschaft ausdrüclit» 
die für die ganse Gruppe oder flir den grosseren Theil derselben 
absolut falsch wftre. 

4. Wenn er aus zwei Sprachen zusammengesolzl ist. 

5. Wtnn er mit den Ailikelu der Section 5 unvereinbar ist. 
All. 61. Ein Name für Cohorten und Siibcohorten, Familim 

und Subtaiiulien, Tribus und Subtnbus, ist durch einen andern zu 
ersetzen, wenn er nach einem Genus gelutdet ist, welches aner- 
kanntermassen nicht zur betreffenden Gruppe gehört. 

Art. 62. Wenn ein Subgenns, eine Section oder eine Sab- 
section mit demselben Rang in ein anderes Genns versetzt wird, 
so ist deren Name (durch einen andern zu ersetzten« wenn dort schon 
eine gleichwerthige Gruppe unter (lemsciben Namen vorhanden ist. 

Wird ein«' Spezies aus einem Genus in ein anderes verselzt, 
so ist ihr Name zu andern, wenn duri schon eine gleii-hnamig^o 
Art exislirt. Ebenso ist der Name einer Subspezies, einer Varielul 
oder einer andern Unterabtheilung der Spezies zu ändern, wenn 
sie in eine andere Spezies übertragen wird, in welcher schon eine 
gleichwerthige und gleichnamige Form vorhanden ist, 

Art. 63. Wird eine Gruppe unter Beibehaltung Ihres Ranges 
in eine andere Gruppe gebracht, so erhüU sie einen anderen Na- 
men, wenn der bisherige in seiner nruen Stellung" sinnwidrig wäre 
oder offenbar Irrlhümer und Verwirrun^r nach sich ziehen würde. 

Art. 64. Für die in den Artikeln 60, 61, 62 und 63 vorge- 
sehenen Fülle ist der zu verwerfende Name durch den ältesten 
regelrechten Namen derselben Gruppe zu ersetzen, oder falls kein 
solcher vorbanden ist, ein neuer Name zu schaffen. 

Art. 65. Die Namen für Klassen, Tribus und andere über der 
Galtung stehende Gruppen, können andere Endungen erhatten, 
durch welche sie den Regein und dem G(d)rauch angepasst werden. 

Art, 66. Wurde ein aus dem Grieeliischen oder Lnh^iiiischeu 
entnommener Name unrichtig gesclini ln n oder unrichtig gebildet, 
oder wurde ein nach Personennamen gebildeler Nnme nicht eigent- 
lich richtig geschrieben, oder hat ein Irrthum über das gruuiniati- 
kalische Genus des Namens unrichtige Namensendungen fär die 
Spezies und ihre Unterabtheilungen nach sich gezogen, so ist jeder 
Botaniker berechtigt, den unrichtigen Namen oder die unrichtigen 
Endungen zu verbessern, falls es sich nicht um einen altherkömm- 
liciicn in seiner unrichtigen Form ganz eiti(r('l)ürgerlen Numen 
handelt. Von dieser Berf^chlio-untr ist aber mil Umsicht Gebrauch 
zu nmchcn. l)esonders \\( im dje Abänderung die erste Sylbe oder 
gar den ersten Buchstaijcn des Aamens betrilR. 
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Wenn ein Name aus einer Volkssprache genommen isl, so 

Süll er verbleiben wie er eingeführt wurde, seihst wenn der Autor 
dessen Orthographie unrichtig aufgefasst hätte, und dadurch xu 
gegründeten Vorwürfen Veranlassung gäbe. 

Soitlion 7. 
Pfianzennainen in lebenden Sprachen. 

Art 67. Die Botaniker gebrauchen in den lebenden Sprachen 
vorzugsweise die wissenschaftlichen lateinischen Namen oder sol- 
che, die unftiittelbar von ihnen abstammen Sie vermeiden es Na- 
men anderer Natur und anderen I rsprungs zu gebrauchen, wenn 
di<ise nicht etwa selir verständlich und sehr gebräuchlich sind. 

Art. 68. Jeder Freund der Wissenschall soll dagegen arbeiten, 
dass Pflanzennainem in eine lebende Sprache eingeführt werden, 
welche derseliien nicht eigen sind, ausser wenn solche vermitleisk 
leichler Modiflkationen von den laleinischen botanischen Namen 
abgeleitet sind. 

Anmerkung. Wir glauben nur eine Pflieht gegenüber unse- 
r<Mi Lesern zu erfüllen, so wie nach den Intcnlionen des interna- 
li(nia!i n botanischen Koni^resses zu handeln, indem wir auch von 
iiiiM'rt r Seite zur Verulieullichung derselben beilraffcn. Das Prolo- 
koli über die vorausgegangenen Berathungen enlliaiten die Actes 
du Congrds. Paris. 1867. 8^ Alpbons de C and olle, der Ver- 
fasser des Entwurfes dieser Regeln, bat Oberdiess dieselben in 
e*ner dreifachen, nttmlich französischen, deutschen und englischen 
Ausgabe ahgcsondert herausgegeben. Diese sogenannten Ausgaben 
enthalten zwar nicht die Berathungen des Kongresses über den 
Entwurf, liingegen ausser dem durch den Konorrss festgestellten 
Texte ein Vorwort, eine Einleitung und einen iiominentar. Diese 
Zugaben beleucliten den Gegenstand im Allgemeinen und im Kin- 
zelnen nach allen Seiten und sind r^otanikern, welche sich in den 
Gegenstand vertiefen wollen, augclegentlich zn empfehlen. Die 
deutsche Ausgabe, 69 Seiten, gr. 8^., ist zn Basel und Genf im 
H. Georg's Verlage 1868 erschienen. A. de Candolle hat auf 
Seite 7 die für seinen Entwurf benutzten Quellenschriften mitge* 
theilt, in welchen wir jedoch die klassische Abhandlung von E. 
Fri( s- ^.Oefver Venternes Namn" (Ueber die Namen der Pflanzen) 
au^ früheren im J. 1842 zu Upsala erschienenen Dissertationen 
zusammengestellt im ersten Bande der „Bolaniska Utffygter'*. S. 
113 — 178, in deutscher von Dr. C. T. Beilschmied verlassten 
Uebersetzung niitge theilt von Hornschuch in dessen ^Archiv 
skandinavischer Beitrttge zur Naturgeschichte«« I C1845) S. 41^98, 
welche den gleichen Gegenstand in 41 motivirten Regeln erschöp-» 
fend behandelte und die bereits zu Anfang des Jahres 1867 er* 
schienene nicht minder gediegene Abhandlung von Dr. Lad. 
Öelakowsky: „Das Prioritätsrecht und der botanische Artname.^ 
Lotus. XVil. S. 3. 23 vermissen; beiläufig gesagt ein Zeichen, wie 
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sehr d(T Franzose, srlhst wenn er ein französisclier Schweize r 
und noch dyzu ein de rand(»lle ist, doch noch immer von einer 
voiisländi^eii Kenntniss »lor deutsrhen Literatur entfernt sei. 

Die botanische Zeitung hat bereits iiii Juiirgaiige 1868 einer 
längeren und nicht überall suslimmenden Kritik dieser Regeln von 
P. As eher 8011 ihre Spalten geüShet. Wir wfloichen durch vor- 
alehende Mittheilung auch unaeren Lesern dazu Veranlassung sa 
geben. Die Redaktion. 



Penonalnotiseii. 

— August W h U li/, w urde von der Universilüt Tübingen 
zum Doktor der ^aturwissea^kchatt promovirt. 

— Fräulein Tinne, die bekannte Afrika-Reisende ist in der 
WOste swischen Morsuk und Ghal von Tuaregs ermordet worden. 

^ Dr. Schwein t'urtb hat von der Ritter-Stit'tung in Berlin 
einen Betrag von 360 Thalem zur Fortsetzung seiner Reise in Afrika 
erhalten. 

— Dr. Bernh. Fiedler ist am 3. Juni zu Dönilz in Mecklen- 
burg gestorben. 

— Aui^er Dr. Fenzl wurden bei Gehgüiiheit des botani- 
schen Kongresses in Sl. Pelerüiiurg uucli nucli mit russiscliea Orden 
bedachl: Prof. K. Koch in Berlin, Or. Gdppert in Breslau « Dr. 
Morren in Lflttich, Prof. Orphanides in Athen, Insp. Koib in 
München, Prof. Pariatore in Florenz, Prof. Visiani in Padiui« 
Direktor Jühlke in Potsdam, Dr. Ahl es in Stuttgart, Prof. Kau- 
wenhoff in Rotierdaw, Insp. Bouche in Berlin, Dr. Regel in 
Petersburg. 

— Dr Ferd. ScJjur übersiedelt Antangs d.M. bleibend von 
Wien nacii ÜiUnu. 

HO»-— — 

Vereine, Anstalton, Uaienielimnngen. 

— Iti der zoologisch-botanischen Abllitilung der XIV. Ver- 
sariitiilutig ungarischer Aerzle und Nalui forscher in Fiume (7. Sep- 
tember 186tij kamen folgende Abhaiidiuagen botanischen Inhaltes 
zum Vortrage: Die Vegetation der Bdrzsöny Maria Noslraer Tra- 
chytgruppe mit AUerthums- und mineralogisch-geologischen Notizen 
(Bdrzsöny Muria-nostrai darla hegycsoport ndvinyzeleröl, r^gisegi, 
äsvänysföidtani jegyzetekkel Dr. Feichtinger Sander), Flora des 
Cibinj^r und der ihn umgebenden Berge, von Johann v. Csalö 
(Cibinjer es kornyt'zö hegyoinek floräja}, welche laut allge- 
Hieincn Heschlusi>es iiir würdig erkannt wurden in das Jahrbuch der 
Versammlung aufgenommen zu werden. An die Mitglieder wurden 
luigende Werke vurlheilt: I. Das Jahrbuch der Xlll. Vers. ung. 
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Aerzte und Nalurforscher su Erlnu, Die xo«iUbot;in Abtlieilutig 
enthält unt^r andern: Plan der Statu len des ung. zuoi.-bol. Tauscii- 
vereines. (A niagyarurszuiri altiil-iio^eny-csere-e«;ylet alapszabiilva- 
inak tervezete.) Beiträge zur kenutniss der Kryptogauiea des ßükk- 
hegyseg, von Friedricli Hasslinsiky. C^ebälny «dal • BOkkhegyseg 
kryptogamjai megis nertel^s^bei.) Data XQr Jniiua und Flora der 
Umgebung Rosenau*s und meteorologische Fragmente von Jultua 
Geyer. (Adalekok Rozsnyö viiiek^n^k Faunajaihoz s FlorAjAboa 6s 
leblani töredekck. ) Flora uni) Fnuna des Szökiislliales von Johann 
Csatö. (A Szi'käsvölgy Ftdrj|a es mndar FHiinäja.) Pflanzen- 
geographische Skizze der Mälra, von Mardn Vrabelyi. (A Mätra 
növenyföldrajzi vözlala.) — II. Topographie Fiunie's und der Um- 
gebung mit 2 Landkarten, 1 Lithographie und Holzschnitten. (Fiume 
6s Komy^k^nek Täjrajza P«sl. Nyomtalolt. HeckeaasI GusitAvnal 
1869.} Der Inball uaofassl Folfendes: L Die nalttrliche Besebaffeo- 
heit der Umgebung A) das Land: 1. geographische Binlbeiliin^» 
2. Gestein- und Bodenarten , 3. Quellen und andere Sdsswasser, 
4. Klim-i, 5. Vegelalion. — Bewaldungsprojekf. — Verzeichniss der 
von Frau A. M. S tn i ( h gesammelten Pflanzen bj die Thierwclt. — • 
Bj Das Meer: aj Piiysikalische Verhaltnisse I. die Ufer und das 
Bett des (juarnero, 2. i^ueilen in und um Quarnero, 3. specifischea 
Gewicht und Salageball des Meerwasaers, 4. die Farbe und Durch» 
sichtigkeit des Meerwassers, 5. das Leuchten des Meeres, 6. Wel- 
lenbewegung und Wellenanhäufungy 7. Bbbe und Fluth, 8. die Im 
strengeren Sinne genommenen Finthen, 9. Temperaturen des Meei«s« 
b) Verbreitung der Organismen: 1. Verbreitung der Seepflanzen, 
2. Verhreilung der Seeihiere. — Verbreitung der Schwebthiere; 

1. Uferiiiict »\ welche innerhiilb des III. und IV. Gebietes wohnen, 

2. die Bewohner des Decliviunis und der Dünnen, welche sieh in 
einer Tiefe von 15 — 20 Klafter aufhalten , 3. Thiere der grusbleu 
Tiefe. — BIgentlicbe Seethiere. U. Sociale, geschichtliche, puUti- 
sche und slalistische Yerbülntsse: 1. Beschäftigung des VolkeSy 
2. Fiume's Geschichte und gegenwärtiger Zustand, 3. Skisse der 
Sanitalsverhältnisse — Skriljevo, 4 Fiume^s Bedeutung. 

— Im Anschlüsse «n den in München gebildeten De u Ischen 
Alpenverein hat sich eine Section in Wien gebildet, deren Sta- 
tuten von der niederösterreichischen Statthalterei genehmigt sind. 
Aus den letzteren entnehmen wir, dass der Deutsche Alpenverein 
und die Section Wien sich zur Aufgabe gestellt haben, die Kennt- 
niss der deutschen Alpen su erweitern , deren Bereiaung su er- 
leichtern und zu diesem Ende das Fflhrerwesen cn regeln, Unler- 
standshütten zu errichten, gesellige Zusammenkünfte zu veranstalten 
etc. Jedes Sectiousmitglied ist als solches Mitglied des Deutschen 
Alpenvereines, welcher eben bloss aus Sectionen besieht, die sich 
beliebig bilden können. Der Jahresbeitrag ist auf 3 fl. ö. W. in 
Silber ^für den Cenlralverein) und 2 fl. in Papier (für die Sektion) 
bestimmt. Anmeldungen zum Beitritt werden entgegengenommen 
in Wien bei den Herren Wall n er und Zu lehner, Rothen thurm- 
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Strasse Nr. 23, Luschka und Spt^chi, Teinfaltstrasse ^r. 6 und 
Dr. B. J. Barth, ßtickerstrHsse Nr. 3. 

— Die naturforschende Gesellschaft in St. Petersburg hat in 
diesem Summer eine Expedition nach den KUsfen des weissen 
Meem aasgerttslet Sokoioff geleilel dieselbe als Botaniker. 

— Die deutsch«* Nordpol-Expedition begleitet als Bota- 
niker Dr. Ad. Pansch, Privatdocenl an der Universität Kiel. 



Literarisches. 

— Eine wissenschaftliche Biographie Alexander von Hnm- 
bo1dl*8 wird demnächst von Dr. Carl Brubns inLeipiig erschein 

neu, und zwar im Vereine mit einem Kreise von Gelehrten aus 
denjenigen Fächern, der Wissenschaft, in welchen Humboldt vor- 
ziifTsweise thälig war. So wird seine Wirksamkeit im Gebiete der 
PüunzcngcKtrraphie und Botanik von Dr. Grisebach dargestellt 
werden. Aber aiuh Hunibohirs äusseres Leben und sein Bil- 
dungsgang im Ailgenieinen wir<l in mehreren Abschnitten von ver- 
schiedeneu Autoren bearbeitet werden. Das ganze Werk soll aus 
swei starken Banden bestehen und mit einigen bisher noch nicht 
vervieißllligten Originalportrats, Humboldt in seinen verschiede- 
nen Altersstufen darstellend, geschmückt werden. In einem so eben 
ausgegebenen Prospekte Uber dieses Unternehmen, ersucht Dr. C. 
Bruhns, Direktor der Sternwarle in Leipzijr, nlh' Jene, welche 
sich irn Besitze noch unbekannter biogrnplascher Notizen oder 
wissenschaftlicher Nachrithten belinden, die auf A. v. Humboldt 
in irgend einer Weise Bezug haben, ihm solche mittkeilua zu 
wollen. 

— Von Krempeihnber's Geschichte und Literatur der Li- 
chenologie^ Ist der 2. Band erschienen. 



Botanifoher Tansohverein in Wien. 

Sendungen sind einj^etroffen: Von Herrn Dr. Halacsi, mit Pflanzen aus. 
Ungarn und Niederösterreich. — Von Herrn Winter, mit Pfl. von Glessen 
— Von Herrn Reuss, mit Pfl. aus Niederöslerreich. — Von Herrn Doms, mit 
Pfl. aus Pommern. — Von Herrn Vrabelyi mit Pfl. ausOngam« — Vonltorm 
Dr. Rauscher mit Pfl. aus Niederöslerreirh. 

Von Gothenburg pr. Stralsund ist eine Sendung mit. Pflanzen aus Schwe- 
den und Norwegen, gesammelt von mehreren Botanikern, aber ohne jedwede 
schrimiche Mitlheilung eingetroffen. — Wer hat die Pflanzen abgesendetT An 
wen ist die Gegensendung zu adressiren? Was wird desiderirt? 

Sendungen sind abgegangen an die Herren W. tteuss, Dr. Halacsi, 
Dr. Rauscher, Dr. Tauscher, Mayer, Dr. Ilse. 

a^üakt^ur lim! n'Tauetj'-brr Dr Alexander Skofltx. — Verlag Yon O. Gerold'» BolUk 
Üruck uuu i'aiiicr uur O. Uebexreat«r &cücii liucbdruckerei (K. Salzor). 
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Die Oiit«rrelcliiacb« BZttinplar«, 

*^-"r.>.fi;'.'""" ßotonik uid Bvtoaiker, 2S1^-Ä'.u: 

den Ersten jeden Monats. Mo« M dar A«4l«htl«n 

ÜS ."^ "iri?. M Krtier. Odtna«, F«nliriiKr, letzte. ^ "^r^Ä«'-» 

0? Thlr. 10 ffgr.} tni Wpgo des 

«ifra.^iS u;. »rf.w. Apolbek« und lecbaiker. ^'^^'^T':.'^:^:^' 

halbj ihrig. C. «eroi<f • !4oIib. 

laserate in \vipn, 

die ganze l'etitzeile so wie alle fibrigea 

10 kr. 5«! w. 2}®* U, Ba«IAattdtaBfe&. 



XIX .l«hri?aiig. WIKH. November I8f»9. 



tNHAIiT: Neue Fllmizenurleu. Von Dr. Kerner. — Neut- Scirpus-Xnaii Vou Kohls. Aus der 
Tatra. Von P.uilocii k. — Mein ScliüfTiti und Wirken im Smnnier 1854. Von Yulpiiia. — 
Correspori'it nz \ oii s r k r a , Makowsky, Aiidorler, Bayer, Müller, Dr. Landercr. — 
43. N;ii<:: ! : :< iu'r-Vci'-iiiiiitniuni:. -- iVTsonainDiizai. — VeKin«;, AflStuUn, UotcnelmuiifeB. — Lite- 
rarisflii j Balauischer Tauscbtereia. — Inserate. 



Beschreibungen neuer Pflanzensrten iler oeterreichiseben 

Flora. 



Von A. Kemer. 

/. jRasfi Jflaiyi* — Niederer im Mittel 30 Ctm. hoher Strauch, 
vom Ansehen der Rosa pknpineUifolia. Stämme aufrecht, 3 — 6"* 
dick, grün, reich beslachett. Stacheln grau, gerade, horizontal ab- 
stehend oder unter einem Winkel von 70—80 Grad geneigt, un- 
regelmässig vertheilt und ungleich gross, die grössten derselben 
6, die kleineren 2"*" lang, alle ans einer rundlichen y^— 2°^"* mes- 
senden Ansalzfläche plötzlich nadelfünnig vorgezogen. Die hlüthen- 
tragcnden Zweige wehrlos. Biatlsliele kahl, grün, mit zahlreichen 
Stieldrüsen und an <ler Rückseite auch mit spärlichen, zerstreuten 
kleinen, nadelförmigen Stachelchen besetzt. Nebciihlaller an der Basis 
schmal, nach vorne zu sehr stark verbreitert (3 — 5"* breit), schief 
eiförmig, spitz, kahl, am Rande mit dicht gestellten sehr kurzen 
Slieldrüsen besetzt. Theüblättchen 7 — 9, sitzend, sich mit den Blin- 
dem deckend, klein (1—2 Ctm. lang, 6—16 Clin, breit), rundlich- 
eifdrmig, sehr regeimfissig doppelt gesügt; jeder Sägezahn am inneren 
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Rande mit einem, am (iusserrn Rande mit 3 — 5 in eine Stieldrttse 
endigenden Ztthnchen. Die obere Bialtflüclie lebliafi griln, glanzlos, 

drüseulos und kahl, die untere Fläche weisslich-grttn, mit zahl- 
reichen über die ganie Fläche zerstreuten, sehr kurz gestielten 

dunklen Drüsen besetzt tintl dadurch klebrig. Blülbrn fiiizrtln, 
Blülliensfit'lo zur Zeil der Hlütho aufrecht, spater bugentoruug ab- 
wärts gekrümmt, dicht mit SlieIdrüS(;n bekleidet. Kelchnihre kugeli^- 
eifönnijj, glatt oder gleich den Blüthenstielea an der Basis oder 
auch ganz nüt tauggestielten DrUsen besetzt. Kelchzipfel zur Zeit 
der Blathe abstehend und an die Kronenblätter anliegend, später auf- 
gerichtet, Sur Zeil der PruchtreiFe zusammenschliessend nnd sich 
nicht ablösend, an der Aussenseite und am flaumigen Rande dicht 
mit dunklen Stieldrttsen bekleidet, ungetheilt, in ein lineal-längliches, 
schmales. <jranzrandinres, seltener drüsig gezahntes Anhän^^st I cridi- 
gend. Blumenkrüne miltelmassig gross (3— Sy^ Ctni. im Durchm.). 
Kronenblätter dunkclruth, von der Farbe der Rosa alpinn. Discus, 
riiipHorniig verlieft. GrilFel dicht zotlig. Frucht dunkel kurallenroth, 
1 liudlich-eifurmig, unter dem Ansätze der stehenbleibenden Kelch- 
zipfel eingeschnllrt. 

Reiht sich in die Gruppe der Alpmae^, unterscheidet sich aber 
von den meisten Arten dieser Gruppe leicht durch die rundlichen, 
an der unteren Fläche mit zahlreichen Drüsen bestreuten klebrigen 
Theilhliiltelien, die mit Staelielrhen bewehrten Blattstiele und die 
ku^^elitj-f'irörmigeu Früehle. Aui nächsten steht sie jedenfalls der 
Rosa yenttUs Sternbg. Aber aueh diese nntersclieidet sich durch 
die vollständig kahlen, unlerscits (im.senlüüen , nicht klebrigen 
Blattchen, die rosunrothen, Blüthen und die aufrechten nach beidca 
Seiten verschmälerten Frfiohte. 

Ich verdanke die Kenntniss dieser ungemein zierlichen Rose 
der Gttte des Herrn Hofgartncrs Maly, der sie auf dem Monte 
Santo und auf den höheren Bergen Dalmatiens entdeckte Herr 
Maly war so freundlich, mir vor mehreren Jahren lebende, aus 
Dalmatien niifgebraciite Sfraiieher dieser Rost* mitzutheiien, die ich 
seither im Innsbrucker botanischen Garten kultivirte und in allen 
Stadien beobachtete. — Der um die Flora Dalmatiens lio( Ii ver- 
diente Entdecker inoge mir erlauben, diese schöne Ruso nach iluu 
zu benennen. 

2. BoM inelinaia. — Zwei bis vier Meter hoher Strauch. 

Die Stämme aufrecht bis zu Ctm. dick, bräunlich-grün, reich 
beslachelt. Die Stach« In derselben von der Binde schnrer abldsbar, 
unregelmassig vertheilt, blassbrnun, seitlich etwas zusammenge- 
druckt, fast gerade, aus kraftigem Ansätze in eine lange dünne 

*) Es möge hier die Bemerkung ciageschaltet sein, dass die Rosa, welche 
AscbersoD im Märzliefto dieser Zeiisciirifr. S. 70 unier den Novitäten der 
dalniat. Flora als „7^. pofnifera Herrn.?" auffülirf. zn Fi^l-i« dur Exemplare, 
welche Haler unt Asclierson bei (Jerkvici^a sammeUe und mir freuodlichst 
mittbeiltQ, nicht B, pomifera Herrn., Bondern M^rte&ndita Puget ist; welche 
Bush in Slldtirol, am Baldo etc. vorkommt. 
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Spitze vorgezogen und In einem Winkel von beiläufig 50 Graden 
abwUrls geneigt, ungleich gross, die kleineren 6, die grdsslen 
12** lang; die längliche Ansalzflache bei den kleineren 3 — 4"^'» 

lang und IV2 — 2"" breit, hei den grössltMi 12™" lang und 4'°'^ 
breil. Die blüthentragenderi Zweige grün oder br ninürh, im Herbste 
hcchthlau bereift, wodurch jene Zweige, deren Uindc braunlich ge- 
färbt ist, ein violettes Ans«.'hen erhallen. Ihre Stacheln zerstreut, 
sliohgelb, manchmal rolhlich uberiaulen, ^lark zusaitimengedriickt, 
gerade oder doch fast gerade, aus einer 3—5** langen und nur 
1 ** breiten Basis in eine lange dttnne in einem Winkel von 45 bis 
50 Graden nach abwärts gerichtete Spitze vorgezogen. Blattstiele 
grün, mit zerstreuten sehr dünnen Härchen und kurzen Slieldrüsen 
und an der Rückseite meistens auch mit einigen kleinen Stachel- 
chen besetzt. Nebenblätter grün, die unteren 3 — 4 breit, län^rlich, 
ziig<ispilzl, gegen die liiflorescenz zu bedeutend an Breite zunc^hinend, 
arn Hände mit dicht gedrängten kurzen Stieldrüsen besetzt, sonst 
kahl. Theilblättchen 7 -9, kurz gestielt, breit elliptisch, C'^V% bis 
5 Ctm. lang, iVi—^Vz ^l"!** breit), vorne spitz, an der Basis ge- 
rundet oder plötzlich in den Blattstiel zusammenffezogen, mit einem 
abwischbaren, sehr zarten Reif überzogen und daher glanzlos see- 
grttn, sobald man den Reif entfernt, oberseits dunkelgrün, unterseits 
blasser und bläulichgrün, an beiden Flächen kahl und drüsenlos, 
am Rande unregehnässig doppelt gesägt. Die Sägezähne nach vorne 
absiebend, gross, die Zähnchen derselben mit Stieldrüsen endigend. 
Deckblätter lanzeltlich zugespitzt, kahl, am Rande mit knizen Stiel- 
drüsen dicht besetzt. Blüthen in einer reichen InÜorescenz, ge- 
btkschelt, ebenslräussi^. BIttthensliele unbewehrl, kahl. Kelchröhre 
unbewehrt, kaiil, bereift, kugelig-eiförmig, nach oben plötzlich stark 
zusammengezogen. Kelchzipfel zur Zeit der Biüthe zurückgeschlagen, 
später aufgerichtet und die junge Frucht mit einem Sterne krönend, 
zur Zeit der vollen Fruchtreife aber sich ablösend, am Randt^ flau- 
mig und mit vereinzelten Stieldriisen besetzt, meist ungetheilt, 
seltener mit 2 oder 3 kleinen üederförmigen, linealen Anhängseln 
versehen, nach vorne immer in ein 10 — 18 "^"^ langes, schmales, 
lineales oder lineal-läagliches, ganzrandiges, oder an der unteren 
Hftlfle grobgesägtes Anhängsel übergehend. Krone mittelmftssig 
gross C3 — 4 Ctm. im Durchmesser). Kronenhlätter von schönem 
tiefen, an die Blaihenfarbe der Rota atpina erinnerndem Roth, 
gegen den Nagel zu weisslich. Discus flach. Mittelstandige Frucht- 
knoten lang gestielt. GriflTel zottig. Frucht korallenroth, krugförmig, 
unten nämlich kugeliir. i>^eir(>n den flachen Discus zu aber plötzlich 
in einen sehr kurzen 11 zusammengezogen. 

Zunächst mit Rosa rubrifoUa Vill. verwandt, welche sich 
aber durch die viel zarteren und schwächeren, nadelförmigen 
Stacheln, die kahlen, drüsenlosen Blattstiele, die drüsenlosen Neben- 
blätter, die einfach gesägten schmaleren, am Rande drüsenlosen 
Blätter, die mit zahlreichen Stieldrüsen besetzten, zur Zeit der 
Biüthe nicht zurückgeschlagenen, sondern abstehenden, an die 

22 * 
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KronenbIftUer anliegenden und diese Qberragenden Kelcbblätter, 
durch die iileinuren Kronen, die iLurz gestiellen mittelstfindigen 

Fruchlkaoleu , die iiirsclirutlieii Früchte, dio eigenthümliche Fär- 
bung der Blätter und den röthlichen Anhauch der Blattstiele, 
Nebonblälter und unleren Blallflärhe unterscheidet. Die liabituell 
nicht unähnliche H- sulerensis Ropin unterscheidet sich sogleich 
durch die einfach ^esaglen ßlatttT, stacheligen filütlienstielo und 
grosseren Blulheti und R. Reuteri Godet durch die gekrümmten 
Stacheln, die einfach gesägten Blältchen, drüsenlusen und kahlen 
Blntlsticle und die gefiederten KelchzipfeL 

In den Thftlern der nördlichen und centralen Alpen Tirols. 
Bei Thauer nächst Hall, bei Kematen und Zirl ober Innsbruck, bei 
Matrei im Wippthale. Der höchste beobachtete Standort am Brenner 
in der Seehühe von 1200 Met. 

Die hier beschriebene Rose wurde in fritliert a Jahren von mir 
mit Fi lubescens Rip. verwechselt und <\\s solche an botanische 
Freunde sieiruch versendet. R, rvbescens iiip. ist aber, wie ich 
mich nachträglich Überzeugte, eine mit R. sepium T hui 11. ver- 
wandte ganz andere Pflanze und ich ersuche daher jene Botaniker, 
weiche die hier beschriebene Pflanze mit der Bezeichnung: «A. 
rubescenx^ von mir erhallen haben, meinen Fehler zu corrigiren 
und den Namen R. rubescemt auf der £Uquette durch den Namen 
A. incUnata zu ersetzen. 

3, Rosa önensi», — Zwei bis drei Meter hoher Strauch. 
Stamme aulrecht, bis zu 2 Ctm. «tick, grün, reich bestachelt. Die 
Staciiuiu derselben von der Kinde leicht ablösbar, unregelmässig 
verlheill, gelblichbraun, seitlich etwas zusammengedrückt, aus 
kräftiger Basis schwach gekrttmmt, gleich gross, 12** lang; die 
längliche Ansatzfläche derselben 10—12 lang und 3 — 4 ** breit. 
Die Aeste und blüthentragenden Zweige schlank, bogig überhän» 
gend, etwas hin> und hergebogen, grün. Ihre Stacheln blasser und 
stärker gekrürnnit und mehr zusammengedrückt als jene der Haupt- 
stämme, 3—6'"'" lang; die Ansatzfläche derselben 5 — 6'"'" lang 
und 1 breit, ßlatlsliele mit reichlichen Slieldrüsen und sehr 
spärlichen zerstreuten Härchen und an der Rückseite auch mit 
einigen strohgelben, gekrümmten, kleinen Stachelchen besetzt. 
Nebenblätter schmal ClVs — 2Vi'^ breit), mit lang zugespitzten 
Oehrchen, am Rande von dicht gedrängten Slieldrüsen gewimpert. 
Theilblätlchen 5—7, sehr kurz gestielt, 2Vi— 4 Ctm. lang, IVi bis 
3 Ctm. breit, elliptisch, die seitlichen an beiden Enden spitz, das 
Endblättchen an der Basis gerundet, an beiden Flächen etwas 
glänzend, lebhaft grasgrün, kahl und drüsenlos, sehr regehnässig 
doppelt gesägt. Die Sägezähne nach vorne gerichtet, lanzettlich, 
zugespitzt, an der Innern Seile meist mit 1, an der äusseren Seile 
meist mit 3 in Stieldrfisen endigenden Zähnchen bcseizt. Deck- 
biAtter schmal, lineal-lanzettlicb, lang zugespitzt, von dicht ge- 
driingten Stieldrfisen gewimpert. Blüthen meist gebüschelt, seltener 
einzeln. Das ober« Ende des Blüthenstieles und die Basis der 
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Kelchröhrc mit spärlichen Stieldrüsen besetzt, sonst kahl und un- 
bewohrt. Kelcliröhre länglif li-spindelförmig-; Ktilchzipfel während 
der Blüthezeit zurückgeschlagen, später horizontal abstehend und 
zur Zeit der Fruchlreife abfallend, am Rücken flaumigr, fieder- 
schnillig; die Abschnitte gefranst und der ganze Rand mit zahl- 
reichen StieldrUsen besetzt. Blunienkronen klein, 3 Ctni. im Durch- 
messer. Kronenblfilter rosafarbig. Discos schwach gewölbt. GriiTel 
zu einem sehr kursen Sätilchen vereiniget, vollstfindig kahl. Fracht 
klein C13— 16»» lang und 8—10"» dick), eiförmig-länglich, daa- 
kelschariachroth. 

Von den zunächst verwandten Rosen unterscheidet sich R. 
glabernma Du Morl, durch die Sägezähne der Blätter, welche 
nur uiit einem drüsentragenden Zähnchen versehen sind, durch die 
nacliten unbewehrten BiQlhen- und Fruchtstiele, durch die nur an 
der Spitze mit Stieldrüsen besetzten Abschnitte der Kelchzipfel, 
durch die weissen Blumen und die eiförmigen grossen Frttchle; R. 
biserraia Mörat, durch die zur Zeil der beginnenden Fruchtreife 
aufgerichteten Kelchziprel und fast doppelt so grosse Bliithen; R, 
rubescens Rip. durch die rothe Rinde der Zweige und dunkelrothe 
Blüthen; R. cladeiola Rip durch die Stümpfen unteren Theilhlätt- 
chen und diese so wie H. biserrata Merat und R. rubescens 
Rip. durch die gerundeten Früchte und behaarten Griffel. Durch 
dieses letztere Kennzeichen lassen sich weiterhin, abgesiihen vun 
anderen Merkmalen, auch R. squarrosa Rau, R, Malinundariensis 
L ej., ü. CarröÜ etc. von der oben beschriebenen, stets durch ganz 
kahle Griffel ausgezeichneten Art sogleich mit Sicherheit unter- 
scheiden. 

An Waldrändern im nordlirolischen Innthals sehr zerstreut. 
Bei Thauer. Hall, Mühlau, Innsbruck, auf Kalk und Schieferboden. 
Nicht über 800 .Meter. 

Diese Rose wurde von mir in früheren Jahren an botanische 
Freunde unter dem irrigen Aamen R. aquarrosa Ii au versendet 
und ich ersuche jene Botaniker, welche Exemplare mit dieser Be* 
Zeichnung von mir erhallen haben, den Namen A. Mqwrrota Rau 
in Ä. öneMis umzuttndem. 

4» Rosa vinodora, — Zwei bis drei Meter hoher Strauch. 
Stämme aufrecht, bis zu 2 Ctm. dick, grün, reich bestachelt. Die 
Stacheln derselben von der Rinde schwer ablösbar, unregelmnssig 
verlheiit, braun, seitlich etwas zusammengedrückt, gleichgross, 
aus massiver Basis in eine kurze bo^ig nach abwärts gekrümmte 
Spitze vorgezogen, 1 Ctm. lang, mit grosser, länglich-elliptischer 
10—12 "^"^ langer, und 5—6 breiter Ansatzllilche. Die Aeste und 
Zweige grün, schlank, 3-^6 dick, bogig ttberhftngend, geschweift, 
sehr verlüngerl und im blattlosen Zustande jenen der j|. artensii 
nicht unähnlich. Die spfirlichen Dornen derselben meist unter dem 
Ansalzpunkte der Blätter, viel kleiner als jene der aufrechten 
Stämme (nur 4— 6°"^ lang), aus massiver 5—8°^°^ langer und 2 bis 
3 BUB breiter ßasis in eine kurze gekrümuUc Spitze vorgezogen. 
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Blattstielo dicht grau-fiizig und nit zahlreichen , zwischen des 

Haaron des Filzes sleckeihlen kurzen StioMriiscn bekleidet, zu- 
gleich an der Rückseite mW spinia lien, stnihgeliien, etwas ge- 
krümmten Stachelchea besetzt Nebenblatter länglich, fast f,deich- 
breit (2— 3"*" breit), spitz, au der unteren Fläche u«d am liande 

frauilaumig und mit kurzen Stieldrüsen besetzt. Theilblüttchen 
is 7, kon gestielt, klein, IV«— ^Vt Ctm. lang, 1—2 Ctni. breit, 
elliptisch, an beiden finden spitz, beiderseits glanslos graugrün, 
mit kurzen anliegenden Härchen und unterseits ttberdiess auch noch- 
mit zahlreichen, über die ganze FJäche zerstreuten sitzenden Drüsen 
bekleidet, am Rande sehr regelmassig doppelt gesägt; die Säge- 
zabne nach vorne gerichtet, lanzetflich, an der inneren Seile mit 
1 — 2, an der äusseren Seile mit 2—3 in Stieldrüsen endigenden 
Zähnchen besetzt. Deckblätter lanzettlich, lang zugespitzt, so wie 
die Nebenblätter grauflaumliaarig und mit kurzen Stieldrüsen be* 
setst. BIflilien einsein oder in BOscbeln und dann ungleich lang 
gestielt. BlQthenstiele unbewehrt, kahl. Kelchröhre grfln, unbewehr^ 
kahl, länglich, nach beiden Enden allmülig verschmälert. Kelch- 
Zipfel zur Zeit der vollen BIttthe abstehend, gegen das Ende der 
Blttthezeit zurüeko eschlagen und zur Zeil der Fniehtreife sich ab- 
lösend und abfallend, behaart und an der Aiissetiflaehe, so wie am 
Rande mit sehr kurzen, reichlichen Slieidrüsen bekleidet, zwei 
derselben meist ungetheilt, die drei übriiren an jeder Seite mit 
3 — 4 linealen, drusig gezähnten, fiederfürniig angeordneten An- 
hftngseln besetzt. Blumenkronen 3 — $Yi ^^m- Durchmesser; 
Kronenbliittor weiss. Discus gestutzt-kegelförmig. Griffel zu einem 
sehr kurzen Säulchen vereinic^et, kahl. Frucht klein (i% Ctm. 
lang, 1 Ctm. dick}, eiföriiiig. korallenrolb. 

Aus der Verwandtschaft der Rosa sepium T hui II. — Von 
den hiehergehörigen Rosen unterscheiden sieh R. sepium Thuill., 
R. hungarica Kern., R. agrestis Sa vi, H. Kluckii Resser, R.-oir- 
yultorum Rip. auf den ersten Rück durch den Mangel des grau- 
filzigen Ueberzugos der Rlattstieie, die kalilen Nebenblätter, Deck- 
blätter und Kelchzipfel und die kahlen oder doch nur an den 
Nerven der unteren Blatt flache spSrlich behaarten Blattchen. Ausser- 
dem unterscheidet sich R.$epium Thuill. durch die reichdornigen 
Zweige, die glänzendgrünen reichdrüsigen anders geformten Theil- 
blälteheti und rosenrotlien Blüllicn; R. humjarica K(M-n. durch die 
mit Düiialien Itesflzlm Blatlnerven, Blüthen- und Fruchtstiele und 
die starkzolf ii4en Gnllel; ß. agrestis Sa vi durch die bei der Reife 
schwarz werdenden F>üchte, die reich bestaelielten Zweige und 
fast geraden Stacheln; R, Kluchii Resser durch die glunzend- 
grünen Blfittchen und die zottigen Griffel; ß. eirgultorum Rip. 
durch die eigenthUmlich weisslich schimmernden die Blattstiele, Blfttt- 
chen, Deckblätter und Kelchzipfel bekleidenden Drüsen, die haarigen 
GrifTel und die fast kugeligen Früchte. Am meisten nähert sich R. 
mnodora der R mevtitü Pesögl. und H. BilleHi Puget. Die R. 
metUita Des^gi. unterscheidet sicii aber durch die kahlen grünen 
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doppelt so fTfossen TIteilblattclien mit mehr abstehendon grossen 
Sägezähnen und Ü. BiUctii Füget durch die drüsigen nioiit grau- 
filzigen Blattstiele und behaarten Griffel. 

R. vinodora ist eine in Tirol ziemlich verbreitete Rose. Ins- 
besonders häufig erscheint dieselbe an felsigen südseitigen Lehnen 
in der Bergregion der ndrdiichen Kelkalpen in der Seehfthe von 
600—1200 Meter im Innthale bei Tratzberg, Vomp, Hall, Innsbrack, 
Zirl, Reith, Telfs, Inist; in den Centralalpen auf dem Mittelgebirge 
bei Natters und im Stubaithale. Den höchst gelegenen Standort beob- 
achtete icli ober dem Hofe Galzein bei Ruin nordöstlich von Inns- 
bruck: 1400 Meter. 

5. Rona Ürolensui, — Zwei Meter hoher Strauch. Stämme 
aulrecht, bis zu 2 Clm. dick, braungruii, reichstacheiig. Stacheln 
derselben von der Rinde schwer ablösbar, unregelmässig verlheilt, 
gelbbraun, seitlich etwas zusammengedrückt, gleichgross, aus mas- 
siver Basis stark sichelförmig nach abwärts geMmmt, 1 Ctm. 
lang, mit länglicher, 10—12 langer und 3 — 4 breiter An- 
salzfläche. Die Acste und blüthentragenden Zweige bräunlichgrün, 
2 — 3°"° dick, anircrhf, zickzat kf()rrrii}T hin- und hergfehotren, reich- 
stachelig. Die Stacheln derselben g^elbbraun, sehr gross und kräftig, 
— 1 Ctm. lang, aus länglicher, 4 — 8'^"' langen und 1 — 2»*" 
breiten 13asis sichelförmig nach abwärts gekrümmt. Blattstiele filzig, 
mit zerstreuten Stieldrüsen und an der Rückseite mit zahlreichen 
grösseren und kleineren strohgelben, etwas gekrttmmten Stachel^ 
chen besetzt. Nebenblftlter klein, schmal C^—2y%'^ breit), läng- 
lich, spitz, flaumhaarig und am Rande mit kurzen Stieldrüsen be- 
setzt. TheilblaltchenS — 7, kurz iy( sdelt, in der Grosse sehr wechselnd, 
(^\/. — 6 Ctm. hmcr und 1 — 4 Clm. brcitj, elliptisch, an beiden 
Enden sj)ilz. oder an der IJasis etwas zu^erundot, weich, (nicht 
lederig), graugrün, obtTseits ijlanzlos, von anliegenden, sehr zarten 
Härchen fein gestrichelt, unlerseits blasser, an den Nerven mit 
kurzen zerstreuten, sparsamen Stieldrttsen und Dörnchen besetzt 
und an der Flache von etwas abstehenden zarten Härchen weich- 
haarig und etwas schimmernd, am Rande sehr regelmässig doppelt 
gesägt. Sfigezähne von der Basis gegen die Spitze des Blattes an 
Grösse zunehmend, vorwärts gerichtet, lanzettlicb, durch ein starres 
hornartifres Spitzchen abgeschlossen, an der inneren Seife zahnlos, 
an der äusseren Seile mit 1 — 3 durch Drusen abgeschlossenen 
Zahnchen besetzt. Deckblätter lanzettlich, zugespitzt, so wie die 
Nebenblätter grauflaumig und am Rande mit spärlichen Stieldrüsen 
besäumt. Blüthen einzeln oder in armhiüthigen Büscheln. Blüthen- 
stiele korz(l — ly^Ctm. lang), gerade, mit horizontal abstehenden 
drttsen tragen den Nadeln besetzt. Kelchröhre grttn, an der Basis mit 
abstehenden, drüsentragenden Nadeln besetzt, kugelig. Keichzipfel 
zur Zeit der BlUthe zurückgeschlagen, später aufgerichtet und zur 
Zeit der Fruchlreife sich ablosend und abfallend, flaumhaarig un(i 
an der Aussenfläche, so wie am Rande mit kräftigen Stieldrüsen 
bekleidet; die zwei inneren meist ungetheilt, die drei äusseren an 
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jeder Seile mit 3—4 ficdurförmig aiifrpordneten, lineal-länglichcn, 
drüsig-gezalmten Anhängseln beselzl, lilinncnkronen klein, 3 Clnu 
im Durchincsser. Krunenblülter biass rosalarbig. Discus gewölbt. 
Griffel kahl. Fruchl aut'rechl, kugelig (15 — 18 lang, 15"" dick), 
kirschrotli. 

Der erste Eindruck^ welchen diese Rose auf den Beschauer 
macht, ist der einer Art ans der Groppe der VilloMoe^ und zwar 

nähert sie sich der aurrechlen kugeligen Früchte un<l abfallenden 
Kelchzipfel wegen habituell am meisten der R. Sherardi Sm. ^ 
Durch die 'mis länglicher Ansalzfläche stark nach abwärts gekrümm- 
ten, sichcitorniigen, kräftigen Stacheln reiht sich aber diese Rose 
in die Gruppe der Caninue und schliesst sich zunächst an R, 
collina Jacq., R. corymbifei a Borkh. und R. Deseglisii Boreau 
an, welche aber abgesehen von anderen Merkmalen sich wieder 
sogleich durch die einfach gesägten Blatter und behaarten Griffel 
unterscheiden lassen. R, FrieälaenderiaM Besser, mit welcher 
A. tirolennis durch die doppelt gesfigten Blätter und grossen Früchte 
am meisten übereinstimmt, unterscheidet sich durch die starren, 
lederigen, gerundefen oberseits fast kahlen und unlerseits von 
kräftigen Nerven Uurchzogenen Theilblältchen, borstige Griffel 
und die oben etwas vurgexogenen Früchlc. 

In den Thälern der tirolischen Centraialpen in der Seehöhe 
von 900—1500 Meter. Im Stubaithale und Wipplhale und insbe- 
sondors hnufig an der südlichen Lehne des Navislhales bei Matrei. 

tf. iloM reÜeuiaim^ — Ein bis awei Meter hoher Strauch. 
Stümme aufrecht bis zu l'/jCtm. dick, braungrun, stachelig. Stacheln 
derselben von der Rinde ziemlich leicht ablösbar, unregelmässig 
verlheilt, braungrau, gleichgross, seiflich etwas zusammengedrückt, 
aus massiver Basis schwachbogig nach «bwarts gekrümmt, 1 Ctra. 
lang, mit länglicher, 8—10™"" langer »nd 2— 4°^* breiler Ansatz- 
fläche. Die blüthentragenden Zweige grün oder biauuliLii-grün, 
manchmal röthlich überlaufen, 2 — 3"" dick, aufrecht, unter den 
Blattansätzen in der Regel bestacheil. Stacheln derselben ungleich 
gross (1, 2, 3, bis sii 5°"" lang), die grosseren mehr, die kleineren 
weniger aus länglicher Basis bogig nach abwärts gekrümmt. Blatt- 
stiele kahl, mit kürzeren und längeren zahlreichen Stieldrüsen und 
an der Rückseite mit spärlichen schwHch o^t krümmten Slachelchen 
besetzt. Nebenblätter lang, schmal (3 — 4'^"' breitj nach vorne etwas 
verbreitert, zugespilzl. unlerseits von vorspringenden Nerven netzig 
geädert, am Rande von Stieldrüsen gewimpert. Theilblättchen 5 — 7, 
die oberen Paare sitzend, das unterste Paar sehr kurz gestielt, 
2—^4 Ctm. lang und 12 — 28"^ breit, eifdrmig, spita oder zugespitzt, 
an der Basis gerundet, lederig, starr, vollständig kahl, oberseits 
dunkelgrün glanzlos , glatt, unterseits blassgrün, von vorspringenden 
netzig verbundenen \ rven geädert und auf den grösseren Nerven 
mit kurzen zerstreuten Stiehl nisen besetzt, am Rande sehr regel- 
mässig doppelt gesäg^t. Saoozalme gleich gross, nach vorne abste- 
hend, durch ein starres kornartiges ^pitzchen abgeschlossen, an der 
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inneren Seite mit 1—2, an der ftumeren Seite mit 8 — 7 in Stiel- 
drOsen endigenden Zähnchen besetzt. Decliblätter lanzettlich, lang 

zuu;espUzl, kahl, am Rande mit Stieldrttsen dicht gewimpert, häufig 
rölhiich überlaufen. Blütben einzeln oder in 2- bis SblüJbi^en 
Büscheln. Biuthensliele ungleich lang, gerade, mit drüsentragenden 
und einzelnen drüsenlosen geraden oder leicht gekrümmton Nadeln 
mehr weniger reich beseizL Kelchröhre grün oder livid angelaufen, 
entweder am ganzen Umfange odei doch an der Basis mit drüsen- 
tragenden und drüsenlosen geraden oder leicht gekrQmmten Nadeln 
besetzt, kugelig-eiförmig. Kelchsipfel wfthrend und nach der Blttthe- 
zeit zurückgeschlagen, zur Zeit der Fruchtreife sich ablösend und 
abfallend, an der Innenfläche und am Rande filzig, an der Aussen- 
fläche mit Stieldrüsen besetzt, die zwei inneren un<refboiIt, die drei 
äusseren mit fiederrormig nni^eordneten am Rande gefransten drü- 
sigen Anhängseln. Biumenkrone gross, 6 Centm. im Durchmesser. 
Kronenblätter dunkelroth, ähnlich jenen der Rosa galiica. Discus 
flach. Grifi'el borstig-zottig. Frucht aufrecht, IVa Ctm. lang und breit, 
kugelig, dunkeischarlaciiroth. Fruchtknoten and Schalfrttchtchen im 
Grunde der Kelchrohren sehr kurz gestielt oder fast sitsend. 

Die zunächst verwandte Rosa Jundsilliana Besser unter- 
scheidet sich von der hier beschriebenen Art durch die durch- 
gehends gestielten Theilbljütchcu die weniger vorspringenden be- 
haarten Nerven der unteren Blallfläche, die behaarten RIaltsliele, 
die viel blassere Farbe der Kronenbiätter und die ianggestielten 
mitlelständigen Fruchtknoten. 

Auf sonnigen trockenen Hügeln in Niederdsterreicb. Im Alaun- 
thale und Rehbergerthale bei Krems, bei Strass und Langcnlois, 
200^400 Met. 



Sctrpus gractUimus Kohts. 

Eine neue Art aus der Gruppe J^olapw Br» 
fieacbrieben von F. Kobtn. 

Planta caespito$a, Ctdmo eapiUari, tereio basi 2'phytlo 

f oUis culmum subaequantibui; taepe eum Muperantibus 

filiformihus^ obtusis. Involucro monophyllo^ pro sptcae stalnrn 
long i^ simo^ capillari, ohtuso. Spica solitaria^ sessüis, ovatO" 
lanceolaia, 1 — 4 flora^ obiusa. 

Squamig lanceolatis, convexis, acutatiSy pallidis, rarius 
apicem versus macula fuscescente notatis, omnibus fertiUbus, Setae 
nuüae* Stylo bipartito. Ächenio Stamma 2 vel S, 

Planta plerumque polliearis, 

Gallia ausirallis (TauUntse) Peyre UgU- 

SeirpuM teiaeeui Peyre tu lüt. 
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Setrpu» BaUU Kohts. 

Bloe nene Art aus dar Gruppe LimnoMta Nees. 
Gefunden und beschrieben vo» F- Kolito* 

CbM» /bfdötiloiKt , tfmUt, teil, had w^imaHs; vagina 
mawima, in folium hrB^issime^ $ubmlaimm ierminmia, 

Spiea soliiaria, pro plantae statura ffrandiuiculm, eUtpHea, 
ohtutiuMcuia; multi- iS—lS) flora, e6raof«af<i. SquanUs ovato^ 

ellipticisy napictUaribus^ obtusiSi uninerviis, nervo tiridt, apicem 
aftingente, pallidis, lateribus nacpe maoula purpumsrente notatis; 
itifiinis maximis,, mticrone viridi iongissimo, Siylus irifiäuSf fulvui. 
Achemo Setis sex, glahriuaculis, 

2 — 4 püllicaris. Stanuna 3, 

Sc» parmulB Jt. €t S>i sed spicU major^im ei vagina m 

foMMm termkuOa faeUUm» dhtingaemduM* 

BoruMiia occideiUaUi (Berent), loch paludatiB» 

Speciem dixi in honoreM ei, Bail^ qtd me «amper, quotquai 

poiuU, Uberalüer w^wcit 

Danzig, den 20. Okiober 1869. 



Ans der Tatra. 

Fiagmeat ans meinem Tagebaohe 7om Juli— August 1868. 

Von Jos. Pantocsek. 

In diesen Zeilen will ich weder das geografisch-physikalisclie 
noch das tonristische Feld betreten, sondern nur das botanische 
Brgebniss meiner Exkursion kurz schildern. 

Meine Tour war folu^ende: 21/7. Von Nagfy-Tapolcsany über 
Nyilra Zsäinbokr^t, Oszliiny, Privigye, Gajdel nach Znio Väialya. 
22/7. Von Z. V. über Szlovan nach Szent-Märton über einen Feld- 
weg nach Szucsj^ny, Turän, Kralovön, Unler-Kubin nach Jaszt^nova. 
Von hier auä bestieg ich gieicii nach meiner Ankunft um 3 Uhr 
Nachmittags den Choc, 5094'. 23/7. Abends nach Rosenberg. 
2V^* Von R. Über Szent-Miklos, Potornya, Hradek, Vichodna nach 
fiielanszko. 26/7* Bestieg ich den Krivan 7884' in der Furkota. 
26/7. Den Czorbaer See besucht, dann überCzorba nach S chmecks, 
wo ich das Vergnügen hatte, mit den 2 preussi'schen Botaneikern, 
Herren Fritze und Ilse bekannt zu werden 27/7. Besucht ich 
das Kl. Kohlbachcr- und 5 Seethal. 2S/7. Einen Ausflug in das 
Felkaerthal in den BlumengnrU ti, zum langen See und auf den 
polnischen Kamm gemacht. 29/7. Ueber Kesmark nach Kochus. 
30/7. Das Drechselhäuschen be&ucht. 
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Auf dieser Toar samineUe ich: 



ÄMplemum wride Stads., Drh. 
jPA/€«iib (^nmm L., ftsl. T. Drfa. 
Sesleria ^H$HeKa P e rs., wie oben. 

Poa laxa Haenke, Big. Krv. 
Carex MUlMata Good., Kl. 

Khlb. 

— alba Scop., Uradek, Com. 
Liptau. 

— sempertirefu Yill., Kl. Kohlb. 
Eriophorum (mgutüfaikm Roth., 

Rochus, Com. Zips. 
iMZiula spadicea DC., Krv. 

— albida DC. v. mde/to, Krv., 
Csorb.-See. 

Juncus trißdus L., Kl. Kohlb. 
Tofieldia calyculata Whlb., Hra- 

dek, Com. Liptau. 
Veralnm aibum L., Big. 
OrcAtf maeutofo L., Krv. 
GymnadmUa eonopsßa R. Br. 

Choö, Krv., Kl. Kohlb. 
G. albida Rieh. Choö, Drh. 
CoelogloMMum Wide Hartm., Kl. 

Kohib. 

Epipactis palustris Cr., Krv. 
Juniperus nana Wild., Krv. 
Pinns Mughus Scop., Chod, 
Talra. 

— Cmbra L., Tatra. 

Salias retusa L., Krv., Kl. Kohlb. 

— retioulatn L., Drh. 
Polygonum Bi$torta L., Krv., 

Big. 

— vitiparum L., Drh. 

— atiiculare L. , Gelb , Com. 
Liptau. 

— eonvohDu1u$ L., wie oben. 
Owyria digyna Camp., Tal., Kl. 

Kohlb. 

Rumex teutatus L., wie oben. 
Valeriana officinaHs L., Drh. 

— fripferis L., Kl. Kohib. 

— monlana L.. Choö. 
Knautia syLvaiica Dub. ,Choc. 
Scabiosa lucida Vi II., wie oben. 
Adenostyle$ alpina Doli., wie 

oben. 



Homogne alpiM Gae0. , Kl. 

PettuUeM atbui Gärt., wie oben. 
Aster alpinui L., Ost. Tat., Drh. 

Erigeron acris L., an der Strasse 
von Kralovan nach Farntca. 

— alpinus L., Kl. Kohlb. 
Solidago Virya aurea L., Krv. 
Inula ensifolia L., Uradek, Com. 

Liptau. 

Buphikainmm taHeifölmm L., an 
der Strasse vou Kralovan nach 
Parnica. 

Bidens cemua L , wie oben. 
Anthetnis tinctorin L., wie oben. 
Tanacetum Leuoanthemum S chtz. 

B., Choö. 
^ WaldsteinU Schultz B., süd. 

Tat., Krv. 

alpimm Schul ts B., Krv., 
Pelkth., Polvk., Kl. Kohlb., Drh. 
Gnaphalium norveffißUM Gunn«, 

Kl. Kohlb., Drh. 

— Leontopodtum L., Drh. 

— dioioum L., Choö, Krv., Drh. 

— carpaticum W a h 1 b. , Kl. 
Kohlb. 

Aromcum CVusit Koch, Krv., 
Drh. 

Doronicum ctttifKooM« Jcq , Krv., 

Naprehibu. 
Senedo erispus Kittel« alpinus^ 

Krv. 

— abrotantfültu» L., Krv. 

— erucifolius L.. an der Strasse 
von Kralovan nach Pamloa. 

— Jaoobaea L., an der Strasse 
von Nemes-Kaptoläny. 

— alpimu Koch, Krv. 

— i»ea$M$ L., Krv. 
Saussurea pygmaea Spr., Krv. 

— alpina DC, Drh. 
Centaurea Scabiosa L. ßcoriaceä^ 

Hradek. 

Cirsium ErisUhales Scop., Hrad. 
Hypoehoeris radiaia L., Choö. 

— miflora Vlll., Krv. 
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Leaniodon ka$§Uit Koch, Chod, 

Ilradek, Krv. 
SonchuM arvensis L., Cho5. 
Crepis grandifiora T a u s «' h , Krv. 

— Jacqmm X aus eh., Cbocj Drh., 
Krv. 

Bieracium a«ra]i^iaainL.,Csorb.- 
See, Drb. 

•axaiüe Jcq., Kralovan. 

— m/loMM Jcq., Cbo6, Krv. 

— ffiandulifenm Hoppe, Krv. 

— murorum L., ß. glaueeieens^ 

Hradek, Kralovan. 

— alpinum L., Krv. 

— umöeUatum L., Krv. 
Mulgediu/n alpinum Lcss., Drh. 
Phyteuma orbiculare L. , Chod, 

Kl. Koblb., Drh. 

— Mpieatum L., Kl. KoUb., Drh. 
Campanula rotundifoUah^ Chod, 

Hradek, Kralovan. 

— pusilla Hänke, Krv., Drh. 

— lanceolata Lap., Cho5, Krv. 

— Rapunculus L., Krv. 
•~ carpatica Jcq., Hradek. 

— eerwcaria L., Krv. 

— glomeraia L., Chod., Drh. 

— a/ptmi Jcq.,Krv., Drh., Polak. 
Ädenophorm Ulifolia Bess., Hrad. 
Galium sihaücum L., Drb. 
Gentiana punctata L., Krv,, Kl. 

Kühlb. 

^ frigida üankc, Krv., Kl. 
Küiiib. 

— wma L., Drb. 

— Amateüa L., Chod, Krv., Drh. 
Calamintka al'pina Lam., Chod, 

Kralovan. 
MeliUis tnelitsophyllum L., Hrad. 
Galeopsis Ladanum L., d, a»gu- 

stlfolia, Kralovan. 
Stachyspaiustris L., an der Strasse. 

— annua L., Hradek. 
Betonica officincUis L., Krv. 
Teuerwm numtamm L., Chod. 
MyOBotU silvatica Hoffni., v. 

atpestris, Krv., Big., Drh. 
Pi^/mofittMi eoeralefm L., Krv. 



Verhateam nigfwm L. , Gajdel| 

Com. Neutra. 
Digitalis ambigua Murr., Krv. 
Veroniea scutellata L., an der 

Strasse von Kralovan nach 

Parnicza. 

— alpina L.y Krv. 

— saxatilis L., Cboö, Krv., Drh. 
BuphroMia i^ematU L., v. ftemo- 

mai Drh. 

— salisburgemis Funk., Krv. 
Pedicularis eartioo/or Wahlb., 

CfH)L\ Krv. 

— verlicülata L., Kl. Kohlb. 
iRhinnnthus alpinus B a U m g«, 

Choö, Krv., Kl. Kohlb. 
Melampyrum silvaticum L., Cboö, 

Hradek, Krv. 
Pmgvieula alpina L., KL Kohlb. 
Anärasaoe chamarfa»me HosL, 

Drh. 

— o btusifolia AU,^ Krv., Feiklh., 

Drh. 

— lactea L., Chod, Drh. 
Primula tlatior Jcq., Kl. Kohlb. 

— minima L., Krv., Blg.^ Kl. 
Kohlb. 

Soldanella alpina L., Krv., Kl. 

Kohlb. 

Calluna vulgaris Salisb., Drh. 
Vacrininm Myrtillui L., Chod, 

Urmlük, Tatra. 
I — \'itis idaeaL.f Krv. 
Pyroia unißora L., ChoÖ. 
Monotropa Uypopitis L., ChOd. 
PimptneUa magna L., Kralovan, 

Drh. 

BupUurum falcatum L., Hradek. 

— ranuncfUoides L., Drh. 

— longifolinm L., Hradek. 
Libanotis montana Cr., Hradek. 
Meum MuUUina Gärt., Chod, 

Krv. 

Heraoleum Sphondyliim L., ß. 

anguslifolitm* 
Chaerophyllum kirsutvm var. glo- 

bnmt Krv. 



Digitized by Google 



B37 



Sedvm ro$mm Scop., Krv., Kl. 
Kohlb., Drh. 

— airaium L., Drh. 

— repens Schleich.. Bl(X..Po!nk. 
Semper rirum montanum L., Krv., 

Kl. kohlb. 

— hirtum L., Choö. 

^ soboUferum Sims., an der 
Strasse von Potornya nach 
Hradek. 

Saxifraga Äiaoon Jcq., Chod, 
Drh. 

^ bryoides L., Kl. Kohlb.,Polnk. 
■ — cacffin L., Chot*, Drh. 

— palens Gaud., Cho5, Drh.? 

— aisoides L., Drh. 

— muscoides Wolf., Krv., Drh. 

— anärotaeea L., Kl. Kohlb. 

— adseendens L., Cho(, Drh. 

— earpatica Rhb., Krv., Felklh., 
Kl. Kohib. 

— kieradfoUa W.K., Choö, Kl. 
Kohlh. 

Thalirtrum aquilegifolium L., Kl. 

Kuhlb, 

Anemone narcissißora Big., 
KL Kohlb. 

— aipma L,, Kl. Kohlb., Drh. 

lus gladaUi L., Polnk*, 
Kl. Kohlb. 

— aconHifolius L., Krv^, Big., 
Kl. Knlilh., Drh. 

— flamm lila L., an der Strasse 
von KrHlüvan nach Parnica. 

— montanus Wild., Krv., KI. 
Kohlb., floribus plenis, Big. 

TrolUus europaeus L., Big. 
Delphinhim elatutn L., Choö, Big. 
Aconitum Lycoctonum L., ß* COB' 
ruleum \V . K., Krv. 

— Napellus L., Krv. 
Cimlcifitga foetida L., Hrudek. 
Arabis alpina L., Krv., Kl. Kohlb., 

Big. 

— Mrinto Scop., Chod. 

~ areH09a S cop., Choö, KralovAn, 

Parnica. 

— Ballen L., Big., Drh. 



Ärabii negheia Schult., Big., Kl. 

Kohlb. 

Cardamine amarah, v. mdoipIMl, 

Krv , Big., Kl. Kohlb. 
Erysimum hieracifoHum L. v. 

WaMenbergii Asch., Drh. 
Draba aizoides L., Choö. 
Co€kl€aria opdiudU L., Big. 
BiaeuUlia levigata L., Drh. 
Helianthanwn vulgare GArt.« 

Choc. 

ParnasHa paluBtrieh»^ Choö, Krv., 

Drh. 

Viola canma L., Krv, 

— biflora L., Krv., Big., KI. 
Kohlb. 

SperguUuia rubra Fers., Bad 

Schmecks. 
Sagina prooumbens L., Kralovan. 

— nodosa L., an der Strasse von 
Kralovan nach Parnica. 

Älsine Verna L. ß. alpina^ Fclkth. 

— lariaifaiia Gr., Kralovan, Choö. 
Arenaria ciliata L., Drh. 
Stellaria graminea L., Choö. 
Cern jUimi glomeraHm Hai 11., 

Drh. 

— alpinum L., Big., Kl. Kohlb., 
Drh. 

— latifolium L., Polnk., Kl. Kohlb. 
GypsopkUa repens h,^ Kl. Kohlb., 

Drh. 

Dianthns nitidus W.K , Choö. 

— plumariu$ « MaxaiUu^ Choö, 
Drh. 

SileM quadrifida L., Drh. 

» acauiie L., Felktb., Polnk., Kl. 

Kohlb. 

Lychnis flos ouculi L., Krv. 
Hypericum montanum L., Choö, 
Krv. 

— hirsutum L., Hradek. 
Polygala amara L. « grandiflora, 

Krv., Drh. 
Empetrum mgrum L., Choö, Krv. 
Euphorbia kelioscopia L., Choö. 
Geranium phaeutn f.., Drh. 

iUvalicum L, Krv., Big., Drh. 
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Oernninm praten$e L., boi Pribod, 

Com., Thurok. 
Oxalit Aceio^ella L., Cho6, Krv., 
Drh. 

Eptlübium it'iüijuum Schrank., 
Drli. 

— fmiu$$M L.9 an der Strasse 

von Kralovan nach Parniet. 
Sorbus Aria Cr., Hraüek. 
Coioneaster mUgari$ Lindl., 

Hradck. 

— tomentosa Lindl., Hradek. 

Rosa alpina L., Hradek. 
FolentÜia aurea L., Krv., Big., 

Drh. 



AlchemiUa 9ulgari$ L.» Cho6, 

Drh. 

Sanyuisorbn officinalis L., Krv. 
Geum montanum L., Krv., Felkth., 

Kl. Kohlb. 
— reptant L., Polnk., Kl. Kohlb. 
Dryas octopeiala L., Cho5. 
Spiraea ülmaria L., hinter Alsd- 

Kubin. 

Ononis hircina Jcq., Choö, Krv. 
Genista tinntoria L., Krv. 
Anthyllis vulneraria L., Choc. 
Lotus cornicil latus L., Cho6, Krv. 
Oxytrupu carpalica U cchl., Drh. 
Hedytarum obicunm L., Drh. 



Abkürzungen: Krv. == Krivan; Felkth. = Felkaerlhal; Big. ~ 
ßlnrnrngartcn; Polnk. = Polnischer Kamm; KL Kohib. = Klein 
Kuhlbach; Drh. = Drechselhäuächen. 

Wien, Jnni 1869. 



Mein Schaffen und Wirken im Sommer 1854. 

Von yulpiiu. 

CFortwtnikg^.') 

Den 2. AugusL Schwarz higen die Nebel wieder auf den 
Bergen als ich heute Früh halb 4 Uhr Keächen verliess. Bei St. 
Valentin anf der Haide atiess ich auf einen Kreuzgang, dem eine 
Masse gläubiger Seelen nachfolgten und von allen Seiten her noch 
zusprangen um nicht zu kurx zu kommen. Durch Mala und Glums 
in Vintschgau ging ich nach dem Standort des Astragaltu cest- 
carius um ihn nun in Früchten zu sammeln, nachdem ich ihn das 
Jaiir zuvor nm 2. Juli da in der Biülhe genommen und trnf ihn 
auch im gewünschten Stand, sowie in seiner nächsten Urngebung: 
Astragalns Onobrychis, Oxytropis nralensis und Thesium monta- 
nuiti 'f in benachbarten Hecken Sisymbrium strictissimum. Von liier 
weg nahm ich den Weg nach dem bündnerischen Mansterthal, 
der Ery$imum keh^kmm und Cel^muw maculoMa besitst. Mittags 
12 Uhr kam ich in St. Maria an und nahm bei Herrn 0 brist mein 
Logis; nach dem Essen kaufte ich mir Papier und legte meine 
Pflanzen von Samnaun und Piz Lat nun in trockenes; das feuchte 
trug ich zum Trocknen in den Backofen einer Nachbarsfran, die 
Tags zuvor gebacken halte. Zum Pressen nahm ich aus Oürist's 
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Laden Brettchon, Gewichtsteine und ein Kistchen mit Blei, weii 
keine Presse im Dorfe zu haben ist. 

Den 3. August. r>if'j?en Morg^en kam die Reihe eingelegt za 
werden an meine gestern L'csamniclten Pflanzen; <lie gestern um- 
gelegten brachte ich in den noch wannen Üackolen. Heute regnet 
es wieder den grOsslen Theil des Tags; ßj-esfern Abends kam 
Andeer hier an. Von Pflanzen brachte er auch gar nichts mit, 
eben weil er von der Sache nichts versteht. 

Freitag den 4. August. Heute Naclit und bis Hilt<)gs 11 Uhr 
goss es wieder in Strömen; über die Berge schneit es. Um Mittag 
hellte sich der Himmel auf und nach dem Essen setzte ich mich 
unverzüglicli in den Marsch nach dem Wormser Joch, um keine 
Zeit raetir zu \ersäumen. Der Wog von iüer ans dahin ist ^ut und 
in drei Stunden wohl zu machen. Man hat da nicht die vielen i Jid- 
losen Windungen der Strasse durchzumachen, wie von Trafoi iiin- 
aui. Gerade heim Pass- und Zollgehaude kommt man auf der Hohe 
an, die mit einem Teppich von AltdUmlia pmtaphylla belegt ist. 
Mit Vermeidung des Hauses wollte ich meine Richtung geraden 
Wegs Aber den Berg hinab gegen Sponda longa nehmen; allein 
zwei wälsche Häscher kamen mir nachgerennt und holten mich 
zurück aufs Passhureau ; weil meine Reise übrigens nur bis Sponda 
longa ging und inorsjen Früh schon wieder zurück, so behielten sie 
den Pass bis zu meiner Wiederkehr. Ein junger Mensch, ein Sohn 
der Wirlhin. überraschte mich mit der Frage, ob icii viele Pflan- 
zen den lieig lieraut gefunden und ob ich vielleicht Ranunculus 
pamassifoUuSy Crepis pygmaea u. s. w. zu bekommen wflnsche; ob 
ich der Botaniker sei, der voriges Jahr da gewesen und Saanfraga 
Vandelii geholt habe? Er gehe mit allen Botanikern, die aurs 
Wormser Joch kommen^ und wisse daher alle Standorte und Na- 
men der Pflanzen; letztes Jahr sei er auch mit Zailingeraus Bozen 
gegauiren. Ich sagte ihm, dass ich hauptsächlich der Crepis pygmaea 
wegen käme, die ich heute noch bei Sponda longa holen wolle und 
morgen Früh wieder heraufkomme. Er bot sich an, morgen wenn 
es des vielen Schnees wegen möglich sein würde, mit mir gehen 
und die Standorte verschiedener Pflanzen zu zeigen, z. B. den der 
Primula gluUnota. Bs war mir aber noch um etwas Anderes zu 
thun, als um die CrepU pygmaea; ich wollte mir von der Primula 
Damtnsis Leybold, die ich am 6. Juni vorigen Jahres bei Sponda 
longa in ihrer ersten entfaltenden Jugendblülhe gefunden, jetzt auch 
Fruchlcxemplare verschafl'en, um der Sache näher auf den Grund 
zu kommen; den?i ich h?itte mir noch keine Gewissheit über die 
Identität dieser Primel bilden können. — Ohne mich länger auf- 
zuhalten ging ich nun aber stracks die Strasse abwärts. Im Vor- 
beigehen beim zweiten Kantonierbaua grttsste ich meine dorUge 
von 1846 her noch wohl bekannte Wirthin und kündigte mich für 
die Nacht als Gast an. Nicht weit ober Sponda longa, wo links 
eine Art Thal sich öfl^net, zog ich mich links von der Strasse ab 
auf die Schutthalden, die sich am Fusse der Kalkfelsen wlinde avs* 
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dehnen. Da stand nun sogleich Horminum pyrenaicum in Menge, 

dann Pediculnris Jacquini; weitorliin Hieracium incisum, Carex 
nigra und nncli und nach erschienen «uch einigte Anzeichen von 
Crcpis pygmaea^ die sich indessen weiterhin mehrten, so dass ich 
eine? grosse Zahl schon lilulii iulcr Exempinitt zusammen hrnrhle: 
auch Ranunculus put nassifoitus stand in dem Schult, aber ualur- 
lieh Jetzt verbiQht In Geseltechaft von Oentiana glacialis fand ich 
meine Primmia jetzt mit schönen reifen Kapseln und nahm solche 
mit zur weiteren Untersuchung zu Haus. — Als ich in*s zweite 
Kantonifjhaus zui Uckkam, fing es bereits an dunkel zu werden; 
ein iruicr Eierkuchen und gutes Bier war mein Nachtessen. Weil 
sciion seil mehrcrrn Jahren die Trauhenkranklicit in Velth'n keinen 
Wein UH'hr wachst ii inssl , so h(»lt man sicli jetzt Bier aus Tirol. 

Suuibiag den 5. August. Die Nacht über und bis diesen Mor- 
gen regnete und schneite es wieder gevvalliff; wie froh war ich 
da, dass ich gestern Abend noch meine Arbeit vollbracht hatte. 
Um 7 Ulir fing der Himmel an sich aufzuhellen und ich trat nun 
den RQckweg an. Um auf dem Bureau meinen Pass zurttckzuer- 
halten, musste ich die Mannschaft erst aus dem Nest aufstöbern. 
Nach dem jungen Mann von gestern sah ich mich nicht um, denn der 
Schnee verwehrle jede Promenade nach den höhern Gefilden. Lantrs 
dem VVeg vom Wormser Joch nach St. Maria ist die weisse ivlee- 
vanetat Trifolium nivale Sie her häufig. Um 10 Uhr diesen Vor- 
niiUag ruckte ich vom Wetter begünstigt wieder da ein; mit Ein- 
legen war ich bis Abends 6 Uhr beschäftigt; später legte ich noch 
einmal um. Abends 8 Uhr brach der Regen wieder los. 

Sonntag den 6. August. Regen im Thal, Schnee ttber alle 
Berge. 

Den 7. August. Nachdem es vergangene Nacht weit herunter 
geschneit, scheint diesen Morgen d<M- Himmel dünner werden zu 
wollen. Ich bemühe mich meine Pfl iiizeii so weit fertig zu bringen, 
um sie Abends zusammen packen und morgen mit der Post nach 
ßergün absenden zu künnen. Die Post, d. i. ein einspuniiiges ge- 
wöhnliches Bauernwäglein geht wöchentlich nur zweimal, Dienstag 
und Freitags, aus dem Mttnsterthal Aber den Ofen in*s Engadin und 
kehrt andern Tags wieder zurück. Ich selbst will morgen ebenfalls 
abreisen, auch Ober den Ofen; denn über die AfOnsterer Alpen 
meinen Weg zu nehmen, wie ich es vorhatte, daraus kann jetzt 
nichts werden, die liegen unter Schnee wie nntfen im Winler. 
Abends kam Andeer zu mir; wir verabredeten morgen zusam-> 
men zu gehen. 

Den 8. August. Bei nicht ganz üblen Witterungsaspekten 
rückten wir um y^SUhr diesen Morgen aus. Aber im Dorf schon 
hatte Andeer so viele SUlnderlinge auf der Strasse noch abzu- 
machen, dass mir das ewige Hinstehen und Warten endlich entk- 
leidete und ich ging vorwärts, zuerst langsam, dann meinen ge- 
wöhnlichen Schritt, Andeer kam nicht. Auf Butfalura wo ich 
früher Th€Uwtrum €Upmwn und Viola Zoyni in Menge gesehen, 
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da war nun Allrs verschwunden; das Vieh, Schnee end Frofll hatten 

aiirgeräumt. Während ich beim alten Grubor auf dem Ofen ein gutes 
Miltagsmahl zu mir nahm, kam endlich jnich Andeer an. in Gesell- 
schaft des Postwögeleins. Weil ich mir vur^cnoinraen auf Bernina 
zu gehen, nach nwÄncr PedicularU incarnata-tuberosa zu schauen, 
so wollte icii heule aucü Zuz erreichen und schied dei»6halb vun 
Andeer auf dem Ofen, denn er hatte nicht zu presairen, da er 
heute nur nach Cernets au seinem Bruder wollte. Seneeio rupe$tri9 
W.K. ist häufig Uber das ganze Ofengehirge verbreitet und stand, 
heute in schönster Blüihe da. Vor Cernetz traf ich Andeer':» älte- 
sten Sohn und seinen Bruder, den Arzt in Cernetz, mit Fischen 
besclrafliß^t. Ich sagte ihnen, dass der Vater und Bruder auch bald 
folgen wctcieii; setzte aber, ohne mich weiter aufzuhuUen, meinen 
Weg fort und Abends 7 Uhr war ich in Zuz, wo ich blieb. 

Den 9. August. Nachdem ich im Vorbeigehen in der Au ge- 
frühstückt, kam ich Aber Samaden und Pontresina um 9 Uhr schon 
auf Bernina. Gestern regnete es noch in einseinen Zwischen- 
räumen; heute aber sandte der Himmel den herrlichsten Tag auf 
mich herab, der nicht verfehlte, umgeben von der schönsten Alpen- 
natur, den wohlthöligsten Eindruck auf mein Gemüth hervorzubrin- 
gen. Iiti ßeniina-Heuthal fand ich aber meine Pedicularis meistens 
schon abgcbiühl; vor 19 Tagen war sie noch so weit zurück, dass 
sie \un der incarnata noch nicht zu ujitefsclieiden war und heute 
trugt 2>ie ächua FruciUslengel. Im Anfang der Blüthe ist das nno^e- 
hauchte Roth der Blumen am lebendigsten und die Ped. iHcarnuLty 
tuberosa ist in der That eine Prachtpflanze. Sonst standen noch 
im Alpengras: AUwm itietonaUf^ Campanula lAyrtottfea, BupleiH- 
rum Stellatum , Senedo ahrotimifolim$ und carnioUcus; im Kies 
sehr schöne Saussnrea alpina; auf einem Felsblock Hieracium 
Schraden, Um 12 Uhr ifn Bernina-Wirthshaus schnieckle trefflich 
das Mittagessen. Einen Appetit machte mir die Bero-luft, ich konnte 
e.ssLii als wäre mein Marren bodenlos und ilal)ei luhle ich mich so 
Wühl, wie der Fisch im Wasser und dtsi Vogel in der Luft. Es geht 
nichts Uber die Alpen I Koeleria hirsuta am Weff nach Pont- 
resina. Bei Samaden begegnete ich dem Uhrenmacher Jorg von 
Schuolz, meinem vorjährigen Tisch- und Zimmergenossen bei Fallet 
in Bevers; wie jeden Sommer hat er auch jetzt wieder für zwei 
Monate seinen Arbeitstisch da aufgeschlagen. In der Au, wo ich über- 
nachlele, reichte der Tag gerade noch hin, meine Pflnnzen einzu- 
legen. Lehrer Leemann, ein Preusse, in Feitan im Unter En^adin 
angestclU und Maler Thoma von Chur, beirfe ebenfalls letzljahrige 
BeKanntschaflen, trat ich jetzt gleichfalls in der Au iugirend. 

Den 10. Augast. Um 4 Uhr heute IVtth verliess ich die Au; 
das Wetter prophezeite nicht viel Gates. Dessen angeachtet and 
obschon Ich heute nach Bergttn zurttckwollle, wendete ich mich 
von Ponte aus doch zuerst rechts, um mir im Thal von Comogask 
Crepis Jacquini zu holen , sie steht Stunde hinter dem Dorfe 
Comogask am Weg nach dem Laviruns zwischen Rhododenärom 
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kirnHUM versteckt zugleich mit SasHfragu caesia; folglich stehen 
hier drei Icalkholde Pflanzen beisammen und alle drei wanderten 

in meine Btidise. Währrnd dem finnf dnr Himmi»! an ein freiindli- 
chnres CJoiKirlif zu machen, er wurde blau, die Sonne M^Hsfpr und 
Wir hekBinen finen schönen Tapf, der mir geslaltt fe tiicmen Üe- 
sclijiflen über den Albnia obliegen zu können. Crepis alpestris wnr 
rar, häufig dagegen Ophrys alpina. Oberhalb der Aipiiüllen setzte 
ich über auf das rechte Ufer des Bachs und stieg den Ton der 
grossen Terrasse herabsftrtzenden Wftsserchen zu, um heute in 
möglichst grosser Zahl Carex Vahln zu sammeln. In den schön* 
jiten Exemplaren blühte am Ber^ hin Hierarimn nlphnirrij auf Fels- 
blöcken stand Hieracium Schraden; im Gtb^ Pedicularis incnrnaia 
zwischen Rhododendron ferrugineum, Saussurea alpina. Unter sol- 
cher B( i?leitung kam ich bei den Wassern an unil an ilinen auf- 
wärts .steigend war Carex Vahlii bald so güli^^ rneine Wünsche zu 
berückichtigen, ich land ihn in seinem besten Lebensallei un<l zahl- 
reich genug für mich. Oben auf der nassen TerrasFe fing Willemetia 
apargicidei zu biflhen an; hingegen Bieraeium indtmrn Hpp. und 
CrepU hyoMtridifolia und Jacqvini auf den Kalköfen blflhten noch 
nicht. Nachmittags 3 Uhr traf ich in Bergtin ein und verbrauchte 
den Rest des Tages zun £inlegen. 



OorrMpottdenz. 

MünchengrJitz, 10. Oktober 1869. 

In Beziehnnqr zu Dr. Asrherson's Bericht im letzten Hefte 
dieser Zeitschrift niu ss ich bemerken, dass es mir recht leid war, 
dass ich mit Dr. Ascherson und Hieroiiyniiis keinen Ausflug 
machen konnte, ich war seit il. Juli bis 20. Aii^. ganz allein im 
Geschäfte. Was die Carex Bueckii Wimnier beim lluuptm. Uippeli 
in Weisswasser anbelangt, so verhalt sich die Sache folffendermas- 
sen: kh habe In den Jahren t640 — 45 eine grosse Coilection von 
Cariees aus meiner Umgebung zusammengebracht und selbe dem 
Vater Opiz zur Determination zugesendet. Darunter waren viele 
Formen von C. acutah,, und Hippelli erhielt auch davon, da er 
mein Zögling ist. Unter C. acuta fand Dr. Ascherson die C. 
Bueckii. Wegen des Standortes von Ligularia sibirica bei Reczkov 
habe ich mich schon viel geärgert. Herr Forstmeister Frenzl be- 
dauerte es, nicht geahndet zu haben, dass wenn er auf dieser 
Sumpfwiese alle £rlengruppen entferne, daher auch die Lignlaria 
Yerscbwinde, denn sie war nur um die Brien herum in ihrem 
Schatten, nie an sonnigen Stellen« Doch mit der Bahn bis Hirsch- 
berg ist nicht so weit, wo sie genug vorhanden ist* Ob jedoch die 
junge Ugukwia auf lichten Stellen, selbst wenn diese Stellen bei 
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der Heumiit geschont werden, wird wieder zur Btflthc gelangen, 
ül auf Jahre in Frage gesleilt. W. J. Selc^ra. 

Brünn, den 14. Oktober 1869. 

Calla palustris L., diese im nrnMlmin und südlichen Europa 
so seltene PHanze wurde innerhalb der Grenzen iMahrens von 
Rohrer 1835 bei Znaim, von Schlosser 1843 bei Telsch und 
Solanctz in den Karpalen angegeben ohne Bezeichnung eines 
Gewührsmannes. Alle diese Ang^aben beaiaUgten sich nicht, wie 
spätere genauere Untersuchungen ergaben oder beruhen minde- 
siens auf Verwechslung mit Arum, so dass ihr Vorkommen in 
Mahren bis in die Neuzelt höchst zweifelhaft war. Bei meinem 
zueilen Besuche der mährischen Beskiden im August des Jahres 
1^05 fand ich zu meiner grossen Freude diese hörlust inleressanle 
Püaiize ziemlich häufig auf den S p h a g n u m-Poistem der tiefen 
Siimple des Huli-Moores am stidüsilicheri Kusse des 4ü()ü' hohen 
Smrk in der Nahe von Allhammer bei Friodland in Mahren. Im 
August dieses Jahres wurde in Folge meiner Anregung von Fx. 
Kleinpeter ein zweiter Standort von Calla palustris enidcckt, 
und zwar in den moorigen Wiesen an den Ondrzcnitza bei Cze- 
ladna, mehrere Stunden weil von dem ersteren Standorte entfernt. 
Die ßeleostüske hiervon sind dem Herbarium des naturforschenden 
Vereines in Brünn einverleibt worden. Schhesslich Iheile ich Ihnen 
noch mit, dnss Efodea canadensis vom Apotheker Hr. Spalier in 
Jügrerndorf aus (Jcm Breslauer botanischen Garlen an den natur- 
lor&chenden Verein lu Brünn Ende Juli dieses Jalires in wenigen 
BruchstOcken eingesendet und von mir in einem grossen Glasgow 
fasse i^ingesetzt, seit Mitte August lustig gedeiht und bis zur Lftnge 
von 2Vs Schuh herangewachsen ist. 

Alex. Makowsky, k. k« Professor. 

Lungenlois in Xieder-Oester., den 16. Oktober 1869. 
In dem n rossen Wcinffehiete, dass sich von Kretns über 
Langenlois, Zohuig, Schonberg, Kümmern nach Sirass und Haders- 
dorf hinzieht, bat die Weinlese fast an allen Orten zugleich, am 
11. Oktober begonnen und wurde, vom schönsten Wetter befffln-* 
stigt, binnen 8 Tagen zum grössten Theile voilfUhrt. Die herrliche 
Witterung des ganzen Monates September, so nie die zwei ersten 
Wociien des Oktobers förderten die Reife der Trauben in kaum 
geahnter Weise. Das diessjührige Gewächs wird in hiesiger Gegend 
seinen Vorgänger durcli£i-«^!iens erreichen, in einigen Bezirken so- 
gar Ubertrefl'ea^ was die Resultate der Mostwage bereits ergaben. 

Andorfer. 

Steyr« dee «1. Oktober 1869. 

Der ursprüngliche Zweck des sogen, botanischen Gartens in 
Lilienfeld ist felzl nur noch an einigen verregneten Etiketten zu 
erkennen. Er ist ein anmuthiger schattiger Park geworden, welchen 
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staUliehe Bttume, mit piüclitigen Exemplaren von Zirbelkiefern, 
Taxodium u. a. unlermisrht, zieren; aber dio so günstig gelegene 
Alpenanlage mit einigen Saxifragen ist Null. Auf den Blumenbeeten 
machen sieh bekannte Fuchsien, PelarL'onien, Astern und andere 
vulgare Zierden breit. Dagenren erliciiLri sich in dt m Gemüse- 
^^Hiien des Klosters Kohl, Sellerie, üurkm u. dgl. scIimRi kfuifte 
fachen einer sorglichen Pflege. Das Epilheton „bütanii>ch'' kaau 
demnach in den künftigen Touristenbüchern, welche tuf wissen- 
sckaftlicfae Dinge einigen Werth legen wollen, weggeleraen werden. 

h Bayer. 

Dresden, den 29. September 18A9. 
Nach 20jiihrigem AufenthaU in den Colunien Australiens bin 
ich nach Dresden zurückgekehrt und habe unter anderem auch 
eine bedeutende Sammlung rein australischer Pflanzen, grosse 
•cbdne Exemplare, gut getrocknet und mit den richtigen bulani- 
scben Namen versehen, mitgebracht. Ich mdcble soU Ik im Ganzen 
verkaufen und schätze ich die Samnilunfr mf iinfrefahr 6 — 7Ü0Ü Exem- 
plare, worunter s'wh die neuesten von» tropisciien Oucensland befin- 
den, welche noch kern Herbarium Deutschlands aufzuweisen hat. Ich 
bin bereit auf briefliche Aufragen unter meiner diiruialigen Adresse: 
jgDresüeu, StiflSäira:>äe Nr. 10 parlcire" Jede gewünsclUe Auskunft 
Uber die Sammlung zu geben. Theodor Hol 1er. 

Assistent im bot Museum, Melbourne. 

Athen, deu it. September läüd. 

Die Staphiden-Bmte ist vorüber und der grüsste Theil der- 
selben ist auch schon verkauft, und wurde meist nach England 

ausgeführt. Nach dem ofHclellen Berichte des Ministers der Finanzen 
hat sich folgendes Resultat ergeben. Im Ganzen wurden bis zu 
Ende August aus den verschiedenen Häfen Griechenlands und der 
joiiisrhen Inseln 30 Millionen Liter ausgeführt. 8 — 10 Millionen be- 
lintlen sich noch in den Magazinen aufgehäuft. Das Tausend Liters 
wurde je nach der Güte der Beeren mit 30 — 35, ja die von Korinth, 
Yestiza und Patras mit 40 Collonttli bezahlt. Mithin wurden 10 bis 
11 Millionen Draehmen eingebracht. Dabei ist zu bemerken, dass 
die heurige Ernte gegenüber der anderen glücklichen Jahre nur 
eine halbe genannt werden kann, da es zu Anfange des Trocknens 
heilig regnete. Aus den dadurch nass gewordenen Staphiden dürfte 
gegen 200.000 Okken Wein gewonnen werden, die dabei sich er- 
gebenden Ru( kstande werden tiberdies zur Erzeugung von Wein- 
geist und Slaplüdensyrup benülzt. Aus den Feigen, die bereits aus 
den Häfen von Messenien und Kaiamata ausgeführt worden sind, 
wurde ein Ertrag von gegen 5 Millionen Drachmen erzielt. Doch ist 
ein grosser Theil noch nicht verkauft. — Griechenland ist über- 
wuchert von distelartigen Gewachsen, alte Felder sind voll davon. 
Bevor solche Felder bebauet werden, wird dieses Unkraut erst 
niedergebrannt und die dadurch gewonnene Asche gibt dem fioden 
eine treffliche Nahrung. Lander er. 
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XUIL fmamlniig 

deutscher Naturforscher und Aerzte. 

Die 43. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
fand in d. J. zu Innsbruck vom 19. bis 24. September stalt. 

Die erste Sitzung der Sektion fflr Botanik und Pflanzenphysio* 
logie fand Montag den 20. Sept. unter dem Vorsitze Ton Prof. Fensl 
statt. In derselben weist Prof. Hildebrand auf verschiedene Ex- 
perimente hin, die er im letzten Sonmer an zwischen Papaveraceen 
und Fumariacaen stehenden Pflanzen in der Weise machte, dass 
er Bestäubungen vornahm; sowohl mit dem Pollen derselben Blülhe, 
dann mit dem Pollen einer anderen ßUithe derselben Pflanze und 
eudluh mit dem Pollen der BlQthe eines anderen Individuums. Die 
hiebe! gewonnenen Resultate zeigten im Allgemeinen, dass die 
Samenbildung im ersten Falle die geringste, im zweiten eine 
grossere, im dritten aber am reicbticbsten war. Speciell bei 
EMchoUsUß califomiea zeigte sich das VerhäUniss 6:9:24. Aus 
dem Gesagten zieht der Redner den Schiuss, dass die Selbstbe- 
stäubung durchaus nachthelUg für die Fruchtbildung ist. Prof. 
Fenzl erlaubt sich aus eigener Erfahrung anzuführen, dass er nur 
durch Behandlung nach der vom Vorredner angeführten driUen 
Methode von zwei Äbutilon" Arien reichlichen Samen erhielt. Zu- 
gleich theilte er mit, dass nach seinen Beobachtungen die geeig- 
nelsle Zeit zu den Bestüttbungen dieser Pflanzen von 8 — 0 Ubr 
Morgens sei. lieber Anregung des Prof. Hoff mann aus Glessen 
theilt Prof. Fenzl ferners mit, dass die Gattung Lupinus bei den 
fUr sie wahrscheinlich sehr ungünstigen Bodenverhälinissen Wiens 
beireffs der Samenerziehung grosse Schwierigkeilen biete. Ferners 
wurde erwähnt, dass bei Lupinus gewiss mehr als zwei Ühllel 
Al len ikberflüssig aufgestellt seien und hierin noch eine {rrosse 
Confusion herrsche. Hierauf theilt Prof. Koch aus Berlin mit, 
dass zur Erziclung reichlicher Samen von Lupinus sich der sandige 
Boden, nacb seinen Erfahrungen im botanischen Garten in Berlin 
am besten zeige. Die grosse Menge der Bastarde anlangend, glaubt, 
er sagen zu dürfen, dass sie grösstentheils nur Formen seien. So 
entstünden z. B. die Verschiedenheiten in der Blüthenfarbe ganz 
besonders durch äusseren Reiz auf die Papillen durch heliebiue 
Stoffe. Prof. Hoffmann macht hierauf auf die klare Darstellinig 
dieser Verhältnisse in den beiden Banden des Gärtner'schen Werkes 
aufmerksam. Prof. Koch bemerkt darauf, dass durch solche Reii^e 
zwar nicht Bastardirungen, jedoch aber gewisse Veränderungen 
bervorgerufen würden, so würden s. B. durch Bestäubung der 
Nymphaea durch Magnolia die Blfitter der ersteren mitunter mehr 
lüngUcb. Hierauf hielt Prof. Hildebrand über Ersuchen des Vor- 
sitzenden seinen Vortrag über die Entstehung der zur Verbreitung 
der Samen dienenden Anhängsel. Redner zeigt durch Zeichnungen 
au der Tafel die ver^cliiedenen Ansatzpunkte der Haarschöpfe der 
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analropen Samenknospen verscliipdi'nf^r Pflanzen, z. B. Populus, 
Salix^ Äsclepias incarn ita, Epilobium roseum und Myricaria ger^ 
manica. Schiicsslich ^eigle er die merkwürdige Uaarscbopfbihiung 
der Samen von Aeschynanihes speciosus vor. Prof. Koch bemerkt, 
daM gerade auch diese Verhftltnisse von nngemeiner Wichligkeit 
für die systemalische Bolanik seien. Hierauf sprichl Prof. Hilde* 
brand noch kurz darüber, dass solche Exemplare von Marsiliaf 
die unter dem Wasser stehen, regelmassig Blatter entwickeln, die 
8uf (lern Wasser sich ausbreiten und sich nach der Höhe desselben 
ru hten, während sie trociien <rcliallen diese Blatter nicht ent- 
wickeln. Merkwürdig sei hierbei der anaUMiiksehe Bau, indem die 
biuUer jener Ptlanzen, die an der Lull gewachsen sind, aut der 
Ober- und Unterseile Spaltöffnungen besitzen, wahrend die im Wasser 
ffewachsenen BUUer solche nur auf der Oberseite haben. Docenl 
Reiohardt ans Wien sagl, dass sein Freund Dr. Leithe die 
Marsiiia im wilden Zustande inimcr nur mit grossen Schwimm- 
blättern gefunden hübe. Prof. Hoffmann antwortet auf die Frage 
Fenzl's um die Kultur der Marsiüa bezüglich der Fruchlbildung, 
dass er reichlichem Früchte durch Kultur der Pflanze im Schlamm- 
boden erziele, Prof. Hildebrand erwähnt noch, dass die im Wasser 
gezogeneu Exemplare, wenn sie keine Früchte tragen, sich fabel- 
haft rasch auf ungeschlecbllicbem Wege fortpflanzen. Daran knüpft 
Prof. Koch seine Bemerkungen aber die Veränderlichkeit der 
Speeles, ohne aus ihrem Formenkreise herausztttreten, und sagt, 
dass Ficus stipularis Thunb. — F. srandens Ltim,, eine rankende 
Pflanze sich auch in einen typischen Strauch verwandein könne, 
und zeigt diess an gelrocknet»'n Exoniplaren vor. Er suche nicht 
neue Species aufzustellen, indem ja nicht Blülhe und Frucht für 
die Bestimmung der Pflanze allein massgebend sei, sondern er 
glaube, mau mü^se hiebei alle Merkmale, so z. ß. Nervatur, be- 
achten. 

Nun zeigte Herr Dr. 6. Leuke aus Ulm eine Suite von 
24 Prachtexemplaren des Meruliu$ laorißmatts — sogn. Haus-Holz - 
schwamm. Fast alle diese Pilze sind aber nicht auf Holz, sondern 
auf Stein gewachsen, und zwar in dem Maschinensaale einer Pa- 
pierfabrik, in welchem die Temperatur in allen Jahreszeiten nahezu 
dieselbe ist, und es ist auch die Ausbildung des Pilzes an 
keine Zeit gebunden. 

In der zweiten Sitzung (21. Sept.) wurde Prof. Dr. Alex. 
Braun aus Berlin einstimmig zum Vorsitzenden gewählt, hierauf 
hielt Dr. Bail aus Danzig seinen Vortrag ;,über Pilzkrankhetten 
der Insekten''. Redner spricht zuerst ftber seine diesjährigen weitem 
Beobachtungen Uber den genannten Gegenstand. Die EmpUMOj 
welche bekanntlich von ihm als Vertilgerin der Forleneulenraupen 
und somit als eine sehr wichtige Bescimtzerin der Forste nachge- 
wiesen worden ist, befall! ouch die behaarten Raupen von Bombyx 
Ccija. welche der Vortragen ie bei Mewe in Preu&sen bis zur H()he 
von 4 Fuss auf Eiqben, Birken und Kiefern durch den Filz ge- 
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tö(!tet in der cliarakterisliscticn Weise auf den Aeslen silzen sah. 
Als er in derselben Gegend eine vülli|r verlrcM-linele Birice fällen 
liess. fand er unter der Rinde derselben in alion Grossen Raupen 
des Weideiibobrers, die aber sämmUioh durch einen aus dem Körper 
^lervorbrechenden ScMmmel dick weiss bepudert erschienen. 
der Kultur dieser Raupen auf feuchten Töpfen fruchtete der aus 
ibreiii Leibe hervorbrechende Pilz zuerst als PenicUlium glaucum} 
diese Pilzfurm verschwand jedoch bald nach Bedeckung mit feuchtem 
Moose und machte einer I.snrion-Ve'»L'lalion Platz. Auch dicEriMT- 
liiioe unserer Maikäfer erlii-gLMi einer Piizepizoolie nicht weniger 
als (las vollkoniiiiene Iriseivt. Trotz der grossen Verbreitung der 
Piizkrankheilen kutttite Dr. Bail der durch die ölTenllichen Blatter 
vielfach verbreiteten Ansicht nicht beitreten, dass wir von den 
Pilzen in diesem Jahre eine erhebliche Verminderung der Kiefer- 
spinnerraupen zu erwarten hfttten. Im Gegenlheii ergaben die auf 
seine Veranlassung eingerichteten Zuchten von Qber 4000 Raupen 
aus circa 10 Oberförstereien Preussens und Pommerns noch nicht 
2J — 30% ^lurcli Pilze gelOdleter. Die hauptsächlich Krankheit er- 
zeugenden Pilze waren im vorliegenden Falle Isaria faiinosa und 
Cordyceps imittaris. Die verschiedenen Furrncn des er'-tereu Pilzes 
werden in Al/t)ildungen vürgezcigl. Isaria jarinosa stininit in ihrem 
Baue in allen Einzelnheiten mit PenicUlium überein. Auf der haria 
fand der Vortragende bereits 1858 auf einer im Auftrage des k. k. 
Kultusministeriums gemachten Reise bei Meran regelmässig Ge- 
häuse, dieTulasne „Melanospora parasitica^ nennl, während sie 
der Vortragende, der sie bei seinen zahlreichen Kulturen immer 
wieder als das Ende der Entwicklung der luiria farinosa auf- 
treten sah, als die höhere Pruclilfurin der Botrytis Basxiana an- 
sehen möchte. Von der Isaria von Anfang an zu unt<;rscheiden ist 
die Schimmelform, aus der Dr. Bail nach meUnnouuliichen Kul- 
turen die dicken, fleischigen, orangerolhen, fruchtenden Keulen 
der Cordicep» mUitarii, die auf den Raupen in Spiritus und in 
Zeichnungen vorgelegt wurden, erzog. Noch wurden 2 constant 
mit diesen auf den Raupen vorkommende Sdiimmelformen demon- 
strirt, deren eine ungemein verwandt, wenn nicht identisch mit 
De Hary s Piptocephd Iis Freseniunn ist. In ßelrefT der Entwicklung 
von Cordiceps sliniinen die vom Vortragenden mitgetheilten Resul- 
tate mit den früher und in iicrdings von De Bary publicirten voll- 
kommen übercin. Aeu und inleressent ist das Faktum, dass die die 
Keulen zusaiuiuensetzeaden Faden auch zwischen den Gehäusen, 
ganz wie die der Vorform, Conidien abschnüren kOnnen. Wie wir 
uns also die Featsa FuekeHana aus Botrytis cinereo-Fäden ent- 
standen denken mOssen, ebenso ist die Cordieeps aus Schimmel- 
nden zusammengesetzt 

Als zweiten Gegenstand erläutert Dr. ßail an Zeichnungen 
und Präparaten das Vorkommen von androgynen Blülhenstanden 
bei Monoecisten und Dioecistcn. Er hat ZwitterblüUien gefunden 
' bei Zea, Populus^ Fagus und nach seiner AjuUkssung auch bei 



Digitized by Google 



348 



Pinns nigra, infletn hior kU^no Dockschuppe, welche mf»n zur 
weiblirhcn Blilthc» rrrliiiet, siiii zum Slaubg^ofäss u?Ti!)i!(ltM. Firner 
beobachtete er hei Betuta alba und humitis utnl bei Carpinus 
ebenfalls androgyne ßlulhenstünde, die bei der letzt'^rn Pflanze 
Rfickschlttsse auf die Gleichwerlhi^keit der einzelnen Blätter der 
verschiedenen BlQtbenstftiide geblatteten. Endlich i>e«prach derselbe 
noch verschiedene Birnen*Monstra-Durchwach8Qngen, so dass eine 
Birne Ober der andern entsteht, Birnen ohne entwickeltes Gehäuse 
n. s. w. Hierauf sprach Prof. Koch aus Berlin „ttber die Bildung 
des Fruchtknofrns", den niRn pn^reinein für eine VerwRchsung* von 
sonrpnannlen Fruehtblallerii halle. Das sei aber durchaus unrichtig-, 
da nicht allein die unter- sondern auch viele oberstandig^e Frucht- 
knoten Achsennaiur hätten. Fruchtknoten sei der Theil einer 
Achse, an dem die BlOthentheile ständen; er könne lang und kuns 
sein, je nachdem die leideren gedrfingt oder mehr auseinander 
standen. Bs kOnne auch die Spitie des Fruchtbodens oder der 
Achse im Allgemeinen plötslich stillestehett nnd dagegen von bil- 
dungsfähigem Zellgewebe umwallt werden, so dass sie eine oben 
offene Höhlung bildet, welche bald die Eichen einschliessl (unterer 
Fruchlknolenj, bald die Fruchtknoten, und zwar nicht verwachsen 
mit der innern Wand der Höhlung (des Fruchtknotens), wie bei 
der Rosen-, Ca/^ca»Mu«-Frucht u. s. w., oder verwachsen mit der 
Wand CCotoneaster t viele Lepiospermen) und unter sich (ApfeU 
frocht). Nicht selten trftgt ein solcher Fruchtbecher ganze Blttthen. 
wie bei der Feigen frocht. Die Umwandlung der ächten Spitze ge-» 
schiebt in doppeller Weise. Entweder ist der BildungsseUenherd 
die Spitze selbst und die alten Zellen weichen seitlich aus, wie 
es meistens bei den iinffTn Fruchtknoten ist; in diesem Falle 
ist die Basis desselben der jüngste, die Spitze der älteste Theil. 
Oder der Rand der Umwallung ist auch der Herd der Neubil- 
dungen und vcrgrössert sich nach oben, so dass der oberste Theil 
auch der jOngste ist. Beispielsweise ist dieses bei der Feigenfrucht 
der Fall. Es worden im Etschthale gesammelte Feigen vorgelegt, 
wo eine auf der andern sich gebildet hatte und nur eine Höhlung 
für beide ttbereinanderstehende Feigen vorhanden war, diese aber 
ausserhalb durch blattartige Gebilde unterbrochen waren. Hiebet 
bemerkt Prof. Schuler aus Feldkirrh, dass er während seines 
5jährigen Aufenthaltes in Zengg beobachtet habe, dass diese Er- 
scheinung sich nur bei den in der zweiten Hälfte des Jahres rei- 
fenden Feigen und nur dann zeige, wenn deren Wachsthum an- 
füngUch durch eine starke Temperaturerniedrigung (Bora} hintan- 
gehalten werde. Prof. Koch bemerkt weiter, dasselbe Wachsthum 
des Randes komme auch bei der Frocht der Leguminosen vor. 
Ebenso wenig diese aus dem Zusammenwachsen von Blättern ent- 
standen ist, wie Cercis und Caragaena im Herbste vorher unter- 
sucht deutlich zeigen, ebenso möchten die oberständigen Fruchtknoten 
der Papayaceen, Passifloraceen, Capparidaceen und ächten Liliaceen 
Acb&engebUde sein. Dass bei der Rosen-Frucht der Herd zur Neu- 
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bildungf an der pinn^c«:rli!o5sonPii Mitte (dfr nifrpntTiclien Spitze) 
sich vorfindet, ersieht man aus dem sog. tiüsenkonige, wo in dem 
Fruchlhecher plötzlich die eigentliche Spitze der Achse sich sliel- 
artig verlängert, heraustritt, Blüihen und oft auch neue Blatter 
bildet. Bisweilen wiederholt sich diese Erscheinung und es stehen 
drei Rosen fibereinander. Prof. Koch zeigte ferner einige Umbil- 
dungen von Blathentheilen vor, so eine Fracht des Soiamm 
MeiongMOf wo die 5 SlaubgefiUise sich in 5 kleinere Kapseln um- 
gewandelt hatten, ferner eine queraufgeschniltene Mohnkapsel, 
welche in der Mitle der Höhlung als Forlset ziinnf der Achse eine 
kleine Krhebung mit mehreren kleineren Kapseln iru^. Hierauf 
sprach Prof. Martius aus Montpellier »über die Zusaauneiiistclliiiig 
der Flora von Süd-Frankreich**. Nach einigen Bemerkungen ui»er 
die iVülzlichkeit solcher Zusanimensteliungen gibt der iiedner eine 
kurze Uebersicht der Bewohner Sttdfrankreichs nach den verschie- 
denen Zeilperioden ihres Auftretens in jenen Gegenden. Bs gibt 
dort wohl noch Nachfolger der Ureinwohner in der Steinzeit; 
ferner Abkömmlinge der Phönisier und iter Griechen, die den Oelbaum 
brachten, und der Römer, deren Spuren überall noch zahlreich zu 
Tttsre treten. Besonders zahlreich sind die Nachkommen der Gothen, 
kenntlich an ihren blonden Haaren und den Formen ihrer Namen^ 
ferners der Araber und der Juden, der Gründer der medizinischen 
Schule in Montpellier. Sowie also die Menschen Sudlrankreichs 
sosammengeselzt sind aus Nachfolgern von Yötkern, die in den 
verschiedensten Zettaltern in jenen Gegenden auftraten, so ver- 
hüll es sich auch mit den Pflanzen, Durchgeht man die verschie» 
denen miocenen, pliocenen u. s. w. Formationen, so trifft man 
dabei zahlreinhc fossile Pflanzengattungen, aus denen einzelne Arien 
noch lieule in der Flora jener Gegenden sich fin<len. So finden 
sich dort als Nachfolger sicher fossil gefundener Galtungen Laurut 
nobilis = L. canarimsis, ebenso als einziger Bepräsentant seiner 
Gattung, wie der viel häufigere Ficus Carica» Ebenso findet sich 
ViUi vinivera vnd ganz besonders Pumeagramatvm; fernen Pinus 
alepensis C>Qch auf Unalaschka), Oerott SiHquatinun bei Aix und 
endlich Nerhtm Oleander an einigen geschützten Stellen bei Toulon 
und Nizza, der neuerlich fossil in Griechenland gefunden wurde. 
Alle diese Pflanzen haben die Gletscberz( it, aus der Moränen dort 
noch häufig zu erkennen sind, überdauert, doch so dass sie sich 
nur an geschützten Steilen an ßächcn und Flüssen erhallen li^iben, 
welches Letztere wohl Niemand wundern wird, der bedenkt, dass 
eine grosse Ausdehnung der Gletscher nicht auch eine grosse Kälte 
mitbedinge. Als fossil zwar noch nicht gefunden, jedenfalls aber 
als auffafiend fremdartig für jene Gegend nennt Redner noch fol- 
gende Pflanzen: AnoffffrU foetida oder Piptanihue nepaleiuit. Don., 
die jedenfalls eine indische Form ist und deren Fremdartigkeit 
sich schon in dem Umstände zeigt, dass sie im Oktober Blätter zu 
treiben bep^innt nnd im Jnnner und Februar bliihl; ferners Myrtus 
communU (^Myrlus mj/ricoide» in Peru}, Chatnaerops humUis (.C* 
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gerrmimia, f «rsL. C kfstrtx aaf 'fem Car il ae«) <::e bei VJIefrani-lie 
bei .\izxa n i T<><«. o dn iea «ar. rixi «^«^ «oai «iea B<»>ian-A''ra 

ift. rrof. K^CA Wdit-mi. d^^s Jjkig^ris fötUda sicäer keiner exo- 
tiiebem Tnbw ai<{rbCre. s<>«>ieni n den Cy Usccb »^cr besser 
l*eu*tees wm reebae« sc«. Ebeuo sei es sebr swesfelbeft, eb die 
Ceraiomia 8iii§mm SS 4cm hwmlMüem gebore. Prof. Martiss 

gbubt dodi, ^is Jkm§ffii fotUia ver«»s^l sei mit Tkeraopäis 

und bcHfttrrtt noch. d.i?* in 5u :frAiiLrei«-a bei 2i>> I^pUnJiscbe 
Fllafizen Trirkominen; Siria«:c^daozen Scieo the Is -z^meni mil dem 
Oz«rane. «a? n;»!ht auduiir-r^ k««'^ae. au't'^rs s-i tr> dber sut emer 
Spwttaa ieritcolor, oie itu.r «ii Ameri^«! V4>rk<>aiae. Scbliesälicb 
■lacbl fiedner Aocb aafoierkÄaiii auf cüe hübe Wichtigkeit der Be- 
scblMf 6er fofsilca Pflssses. isdea wem ibsea grosse AslUinuig 
ftr die feist lebesdes tm erwsriea sei. 

In derdrillea Sitissg pritsidirte ?toL Hoffasas ass Glesses. 
Dr, Reicbardt ans Wies hitU einen Vurfr^ m^^^^ Flora 
d» r ln«el St. Pail im indischen Ozean." Das dem Vorlra^t n- 
den zu Gebole slehen<ie Maiprialt* sfammte ^on der .Nwvara-Expe- 
diUon, weiche über drei W t L ii n aul diesem kleinen f ösl. U»a- 
draimeile grossenj Eilande %t:rvvi »ae und es sehr gen^u unter^ucixte 
Von Algen wsrden beiläufig 140 Arten beobachti^l; sie siad oaei- 
stess Heeresforsies, ssr sebr wesige des sissea Wassers findeo 
skb Haler ibaes. Dia Foraiea salsrkliscber Heere benscbea vor, 
docb Mod auch sehr zsblreicb asa Cap d. g. Hoffnung TOrkonimende 
Arien vf rlreten. Von Flechten \«urdtn 9 Arten auf St. Paul 
heohacblet; sie sin*! sammtlich fels- Offer crJebew uhnond und meist 
Meil verbreitete Art» n. Von Moosen wiiruen 10 Artt n gesaiiMn* II, 
unter iiiOen sind 5 <ier Irix l Si. Paui eigeiitiiiiaiiicij. Gefa<>krN pto- 
gamen kommen auf Sl. Paul 5 vor; sie sind: Blechnum au^lrale^ 
Lomaria alpinu, Aspiäium opposUum, eine zweite Art dieser Gattung, 
«relcbe sieril ist oodToa Mette aias aicbt sieber beslimnit wurde, 
eadiiob Lycopodmm eemnam. Von diesea Arien kosunea 3 sn Csp 
d. g. HofTnung \or, eine ist satarktisch. Die Pbsnerogainen-FIors 
von St. Psul bilden 9 Arles, n&mlicb Gramiseea (ßolcu* Umatusj 
Vigilaria s'fnguinalis var, aegyptiaca, Polypogon monspeliensis ß 
mmoi\, Uantfionia reperts. Spar tina arundinacea und Poa-Nocarae}, 
1 Cyperacee (^Igolepi< iwäoan t. 1 Phintußo-Art (^ti. Staunioni), 
endlieh eine CaTYO[fii\\\<a { S<iyitia Hucluitiieri). Höher entwickelte 
Formen, namentlich alle iioizpßanzen fehlen St. Paul vollständig. 
Die Haopimasse der Vegelatioa bildea Poa Nocarae, SparÜna um»- 
disaoea und Itolepii nodosct, welcbe die steinige Unterlage der 
ganzen Insel flberzieben, aber keine wiesenartige, grasbedeckte 
Flftche erzeugen, sondern in einzelnen gesonderten Büschen wachsen, 
zwischen denen der Fuss stets einsinkt. Nebst diesen wild wach- 
«»•aden Arten werden auf St. Paul aucj»..^ mehreren Stellen Ce- 
reaiien und Q^mim.Agßkf^' '^^^lip- ^^4©^ \erwiidernd, sich 
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xwlschen die genannle Vegfelation eindriliigteii. Von diesen obge- 

nannten 9 Samenpflanzen kommen 4 am Cap d. g. Hoffnung vor, 
1 ist nur europäisch, 1 findet sich auch auf Tristan da Cueha ; 3 
sind endlich der Insel Sl. Paul eigenfhümlich. Dor Charakter der 
Flora des genannt<'n Filandes ist somit hauplsaclilich ein dem Vor- 
gebirg^e der glitt Hotlnuri^ entsprechender und der Vorlragende 
suchte diesen Umstand durch di» gleiche geographische Breite, 
durch die rQclclaufende Strömung im indischen Ozean, welclie das 
Cap and St. Paul berührt, durch die aof St. Paul herrschenden 
Westwinde, endlich dadurch zu erklären, dass die meisten Schiffe, 
welche St. Paul berühren, vorher das Cap d. g. H. besuchten. Die 
Fragte ob in einer früheren Periode unseres Erdballes ein Zusam- 
menhpnp z\s ischen St. Paul und dem Cap d. g. Hoffnung vorhanden 
gewesen sei, liess der Vortragcn(ie unentschieden. Die ausseror- 
dentliche Artenarniuth in der Flora von St. Paul wäre nach Dr. 
Reichardt zu erklaren durch die sehr weite Entfernung der ge- 
nannten Insel von den grossen Continenlen (beilflufig 3.0(H> Mellen), 
ferner durch den Unistand, dass St. Paul ein im Untergrehen be- 
griffenes Eiland sei, denn nach Höchste tter ist beilfiufig ein 
Drittel der Insel versunken. Schliesslich machte der Vorlragende 
darauf aufmerksam, dass die Insel Amsterdam, so weit sich nach 
dem bekannten (sehr dürft iß^en ) Malcriale urlheilen lasse, eine St. 
Paul analoge, aber artenrc i( horc3 Flora besitze, indem auf diesem 
Eilande Bäume und Siräucher vorkämen. 

Hierauf bespricht Gymnasiaidirektor Dr. A. Pokorny aus 
Wien eine Methode, um den meteorologischen Coefficienten des 
jährlichen Holzzuwachses der Dicotyledonenstämme zu ermitteln. 
Theoretisch ist es höchst wahrscheinlich, dass ein Zusammenhang 
zwischen den Wilterungsverhaltnissen eines Jahres und der sich 
in demselben Jahre bildenden Holzschichte besieht. Die Unre<r<'l- 
TYTissigkeit der Jahresringe unserer Bäume erschwert jedoch den 
Eintiliek in diese Wechselbeziehiino ausserordentlich. Wählt man 
aber Ouerschnitlc aus dem untern Stannntheil älterer und gesurider 
Bäume, hei welchen weder Unregelmässigkeiten durch Astbildung, 
Rindenrisse, Baum wunden oder dergl. störend einwirken, so Iftsst 
sich nach gehöriger BerOcksichtigung der vom Alter abhängigen 
Wachsthum verhftllnlsse der Einfluss der Witterung ziemlich isoliren. 
Die Messungen der Jahresringe werden am besten an 2 Durch- 
messern (Längs xe und Queraxe des Querschnittes) vorgenommen. 
Man bestimmt sodann den tnitlleren Zuwachs von 10 zu 10 Jahren 
und sucht durch Interpolation den \A erfh für die einzelnen Jahr- 
gänge. Vergleicht man nun die so hereclineten ^^ ei llic mit den 
wirklich vorhandenen, so ergeben sich kleine Abweichungen, welche 
man nur den wechselnden Witterungsverhällnissen der einzelnen 
Jahre zuschreiben kann. Der Vortragende bespricht noch den Ein- 
fluss anderer Umstünde, welche Ähnlich wie die klimatischen Fak« 
toren bald günstig bald ungünstig auf den Holzzuwachs wirken 
können, wie z. B. Aenderung in der Exposition, Nahrnngszufuhr, 
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fielaubung (durch Insektcnfrass, Frost o. 8. w.)) deren Erkennen 
und EHminiren. Die AInveichnngcn von den hererlmtMen Mittel- 
werthen des jährlichen Holzzuwachses niü;5st'n an allen Baumen der- 
selben Gegend nahezu gleich sein und korrei>pundiren mil den 
jährlichen Veränderungen jener meteorologischen Verhältnisse, 
welche auf den Holzzuwachs Bezug haben. Als brauchbares Mate- 
rial bezeichnet der Vorlragende besonders Querscbnilte von Bfiomen, 
welche nach der Himmeugegend orlentirl und mit der Jahressahl 
der Fillung versehen sind. Er empfiehlt nicht nnr die Messung, 
sondern auch die mikroskopische Untersuchung möglichst vieler 
Jahresringe gleichen Jahresdatums, um zur Errnitllung des eigent- 
lichen Zusammenhanges zwischen WiUerung und Huizzuwachs zu 
gelangen, wozu seine Beobachtungen noch nicht völlig ausreichen. 
Schliesslich weist lier Vorlragende auf die Wichtigkeit hin, welche 
die Bäume als eine Art von meteorologischen Jahrbüchern erlangen 
können, da wir biedurcb AofschlOsse Ober Wlttemngsverhaltnissa 
einzelner Jahre vor Jahrtausenden zn erhalten hofTen dürfen. 

Prof. A. Braun ans Berlin fnigl, ob ein Baun, wenn er sehr 
viele Früchte trage, dann auch weniger Holz ansetze. Dr. A. Po- 
korny bejaht dies mit der Bemerknn^i-. drtss das eine Schwierig- 
keit sei, die sich nur dadurch eliininiren lasse, dass man nur solche 
Exemplare der Untersuchung unterwirft, die nicht so stark ge- 
fruchtet haben. 

Nun sprach Prof. Ed. Strasburger aus Jena über die Ent«* 
Wicklung der Geschlechtsorgane und den Vorgang der 
Befruchtung bei den Nadelbdizern. Er suchte besonders 
hervorzuheben, wie gross hier die Analogie mit den höheren Kry-> 
ptogamen sei und wie sich dieselbe bis in alle Einzelnheiten der 
Entwicklung- verfolgen lasse. Dus Corpnsculum entspricht, seiner 
Annahme zululge, dem Arctepnium der hoht ren Ivryptügaraen; es 
wiril an deniselbcii, ganz wie bei höheren Kryplogamen, ein Hals 
gebildet, und der proloplasmatische Inhalt der Zentralzelie zeiiaUi 
auch, kurz vor der Befruchtung, in zwei ungleiche Tbeile, von 
welchen der obere, kleine, als Kanalielle, der untere, grosse, als 
£i aufzufassen sind. Der Pollenscblauch tritt, durch das Gewebe 
des Knospenkerns geleilet, an das Corpusculum und gelangt, Uals- 
zellen und Kanalzelle verdrängend, bis in die Zentralzelle. Hier 
kommt er mit dem Ei in Berührung. Er besitzt an seinem Ende 
einen deutlichen Tüpfel, und durch diesen Tüpfel wird der üeber- 
gang seines Iniialtes in das Ei vermittelt. Das Ei wird befruchtet 
und ali>bald lassen sich in seinem unteren Ende die ersten Thei* 
lungen verfolgen. 

Hierauf theilt Prof. Alex. Brann die Resultate seiner in Rei- 
chenhall gemachten Untersuchung über die Drehung des Holzes 
mil. Die Rieht ung^ der Blätter wird durch diese sogenannte Dre- 
hung in keiner Weise geändert. Bei einigen Nadelhölzern ist die 
Drehung constant, z. B. findet sich bei Pmi/^-Arlen in der Jugend- 
zeit regelmässig eine Rechtsdrehung. Es ist dies blos eine schiefe 
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Richtung, die die Holzfaser ainiimmt und die von musen nur 

durch Schwielen, wie z. B. bei der Rosskastanie, sonst aber 80 
nicht und nur im geschälten Zustande ericennbar i«t. Manche Bäame 

zeigen eine solche schiefe Stellung g^ar nicht, am sch^msfen zeip^l 
sie sich bei der Rosskastnnie, ganz hpsondprs am Granatbauine und 
an der Syringa vulgaris mit den dichtgesteillen dunkelrothen ßiü- 
then. Die meisten Buume sind links gedreht, rechts sind es die 
Kiefern bis zu einem gewissen Alter, später drehen sie sich links. 
Redner zeigt Stammstttcke von Punu PumUio vor, wobei er be-> 
Bierlit, dass die Bezeichnung der Drebong mit „rechts* and »links** 
aus der militärischen Terminologie entnommen sei und nicht von 
der Schraube. Bei einem gegen 150 Jahre alten Stammstücke liess 
sich die Abnahme der Linksdrehung als allmäüger Uehergang zur 
Rechtsdrehung gegen das Innere desselben zu erlcennen. Die Dre- 
hung wird bewirkt durch fortwährendes Ausweichen einer Mehr- 
zahl von Zellen an der Spitze. Als Grund hievon dürfte der Bau 
der Zellenwände anzusehen sein, die bekanntlich eine schiefe Strei- 
fang zeigen. 



FeMOiialiiotix0]i. 

— Gottfried Theobald, um die Durchforsrhung Grau- 
böndtens in nalurhistorischer Beziehung hochverdient, ist am 
15. September, 59 Jahre alt, in Ciiur geslorhcn. 

— Dr. Augui>t Kanitz ist als Professur der Botanik, Mi- 
neralogie und Nationalökonomie an der k. ungar. höheren land- 
wirthschaftlichen Lehranstalt in Ung. Altenburg angestellt worden. 

— Dr. Johann Springer, k. k. Hofrath und pens. Univer- 
sitäts-Professor, in früheren Jahren ein eifriger Botaniker, ist am 
4. September in Döbling bei Wien, in einem Alter von 80 Jahren 
gestorben. 

— Thor et, welcher die französische Expedition zur Erfor- 
schung der indochinesischen Halbinsel begleitete, hat auf dieser 
Reise durch Cambodia, das siamesische und birmanische Laüi>-Ge- 
biet bis zur chinesischen Provinz Yünnan eine Sammlung von gegen 
4000 Pflanzen zusammengebracht. 



Vereine, Anstalten, ünternehmungen. 

^ Die Pariser Akademie hat über die für 1868 ansge« 
schricbenen Preise entschieden. Thomas Fräsen in Edinburg er- 
hielt die H&Ute des Preises Barbier fOr seine Untersuchungen 
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4er CMn^imMme flF^smtüfmm mmemontm} ntiä Y ^ariter (iea 
Pr'*;.t D^sm^iz •^-'»i :iir n»* m i. l^*ir jiiniiianeii JiJhan»!- 
iMi(|<?n in#»r 'Ii** r* V'-riit^ntlnr-n - in "Seu-^inna'ia inn r^'t^«i-*,' ileaume«. 

tr "Hr»*ti. Hin <ien iur AiurKpsiiiruf .loi^uriaer Geip^aut^a 

ftiit2utuiireiu .^aca S — H ilufiai*Hi der Eaam ih«« äuim l 
bt# 2 Jfeltr «rretciiai wad m j Jom» snd» adi üuhte f ocüs 

Caii2^ festes m F*itretz am ieat. iierieiitA^te Dr. Balr'stra 
WA Bitm, in E*^zn<j »iif miaaiiiati*>«':ie r t^04*r. 'lasf» er aufmerksam. 
4*»n EindiM^ <ler Luft in «len aoniim>»-:ien S^iiiipren itn i:rt hat, 
*'» 'las WM^**r. mit lem Äii»r j>ii >p a*^trai:nirf, eine Masse vini 
Infiisorien. von vi^rä«'n.<^'ien**Ti Anen or:r:mi5« iier Wesea öiuiLut. 
Haiitig^ findet arti in iie^jf^m Wa^is^r em Gt^waca^^ aad <lem Cadus 
ptTMWimmM ^kmirM 'tat; «lies« Pflanji» läset iai Terv«jm cm Beo^e 
fieiMi StmMm tartck, der «eh ia nie Wiade vcrtkeüt «aii, «caa 
tie aaf wenehif^*! «e Art ia 4«a Orftaisna» eüKirm^ Fi«hi^ ber- 
torhrin^. l>r«Baie9tra kat «ivrck veffsciittHieae Experimente fe:$i- 
jr^st'-iit. rfas."» sow.,hl jene S^mfienk i'^'»r. als auch jie kleinen 
fnf'isonen dnrch Ca:n;n un^i «iir'a eine Aadisun:; arsenikhaiti^er 
S>inre an^^riö^/'.'in 2'*^f'"it'^t w»*r'ien- An»i«trB ELtperimente aber die 
SompniiTi a^t er Ei:* g-em^oht. «liirca welches er sie »erikhtele. 
Die kranklieUbnngea'ieii Eormcaen s.a«! vou einer Lekätigkeit, 
«iMf ftie ifterall kia verwekt iP«ni«« «ad darck das btoaae Altaa- 
bolea ia itm Or^ianismas eiadrin^ea könaea; sie ka&«a eiaea ke» 
ü^aderea 6eraeli, welcbea das To Ik Flrb r^entcfc aennr. Die Tbim 
dafegaa ntderjtefiea iliBea; d e BiiM hvium ia dca Siaffea 
a»Ji^ aad thakea aas diaea ohae ä<:kad«a. 




— To« Hena. Wai^aer^s «deatscke Flora* (Terbg voa Ja?. 
Hoffst an» ia Slattgart) ist die 3. aad 4. Ueferaa^ erschieaea. 

Beide Hf fff-, S. 129 — 240, enf hallen die Familien >on Jen Elatineen 
bt» za dr;n Rosaceen, Mrobei die iSten bescbriebent-n Arten Uarch 
gata in den Text rr^rfnn flofzs' hrutte versinnlichl w or^Jen. 

— f r 7. *■ i < \i vn der Ph^n^-r-ur^men und Krvptoünmen: 
Flora von J>f^;mi/^rlcn, dem ijntf:rn irr jamt, Hallwilersee. Limma- 
Ihal und den angrenzenden Theilen d* s kanlcins Zürich.- Aarau 1869. 
Verlag voa J.J. Cbristea« 126 Seilea in Oct. — ^ Dieser Beitrag 
sor icbweizeriicfcen and jnabeaondere Aargaotachea Flora isl die 
Froclil einer 16j»hHgeail«rclirorscbang des Gebietes voa Seite des 
Autor». Kr nmtahni eine Aufzahlung von 557 Gsttongea mit 
)'iHf't Arlf-n. wov ri '?'^>7 ArU-n ;iiif die Gefasskrypiogamen and Moose 
♦fnt!nn»'ri^ uuHH(;rtii:m wiTden ixtch über 180 Vsrit'tulea aagegebea» 
l^tanaorte aiad zabJ'-'sich und aui»lührlicb verzeiclinet. 
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— ,)Bx1[ttr8ioiisnarfl fOr Millel- und Norddeutschland* 
Von Dr. Horiiz S e u b c r t. Ra vensburg' 1869* Vcrlag^ von B* Ulni6r 
59 und 322 Seiten. — Das Gebiet (iieser Flora umfassidie zum ttord* 

fioutsdien Bunde g-fhörioen deutschen Staaten mit Ausschluss des 
südlich vom 50. ßreiteorn*! falli^nden Theiles von Hheinpreussen. 
Die Anordnung der in dies(Mn Gebiete vorkouiui« ii len Pflanzen- 
lormen ist eine (U l arlige, dass man bei der ßeslimmutig derselben 
durch analytische Tabellen nach dem Linne'schen Systeme zum 
Erkennen der Galtung und durch eine weitere Abtlieilung, welche 
die Beschreibungen der nach dem natürlichen Systeme geordneten 
Galtungen und Arien enthält, zum Erkennen der Art geführt wird. 
Das ganze Werk ist ein praktisch eingerichtetes, beim Botanisiren 
selir brauclibares Taschenbuch, ^^clchcs enlspreehende Schftrfe der 
FÜanzcncharakteristik mit mögtichster Kürze vereinigt. 

— Von 1)^. A. Kerner ist als Separatabdruek aus der P\?st- 
schrift zur 43. Vers, der Aatui forscher und Aerzle in Innsbruck 
erschienen: „Die Abhängigkeit der Püanzengestalt von Klima und 
Boden. Ein Beitrag zur Lehre von der Entstehung und Verbreitung 
der Arten, gestützt auf die Verwandtschafts-Verhttitnisse, geogra- 
phische Yerbreiiung und Geschichte der CytisusArien aus dem 
SlSLinme TubocyUsus DC." Die Tendenz dieser ebenso interesse- 
vollen als o^eistreichen Abhandlung wird ans dem ihr vorgedruckten 
Vorworte ersichtlich, welches lautet: ^Krin Werk hat in neuerer 
Zeit einen so mächtigen und tiefgreitenden Einüuss auf die Ent- 
wickelung der naturhislorischen Forschung ausgeübt, wie Darwin's 
Buch über die Entstehung der Arten. Wie ein Ferment wirkt die 
Theorie, welche von dem englischen Forscher entwickelt wnrde, 
fort und fort, eine Gährung auf dem Felde aller natorgeschicht- 
liehen Disziplinen veranlassend, wie die Geschichte der Naturfor- 
schung keine ähnliche zu verzeichnen weiss. — Kein Naturforscher 
vermag sich mehr der Ströinunq. in \> eiche die Forschung durch 
Darwin's Lehre hineingerathen ist, zu entziehen und alle Versuche, 
die Strömung abzudaunnen, sind entweder gescheitert oder habeii 
dieselbe doch nie ht zu beirren wnd aulzuhalten vermocht. Vielmehr 
mehrt sich von Tag zu Tag die Zahl neuer Quellen und Zuflüsse 
und immer mfichliger und wuchtiger fluthet der Strom in seinem 
neuen Bette dahin. — Möge es mir gegönnt sein, eine der Oo^H^n 
mit aufschliessen und dem Strome zuleiten zu hellen; möge 
es mir gelingen, gestfitzt auf einige Resultate, welche sich durch 
spezielles Eingehen auf die systenialische Verwandtschaft nnd die 
Geschichte eines kleinen Pflanzenstauimes ergeben huben, weitere 
Schlüsse zu ziehen und mit diesen einen kleinen Anbau an das 
von Darwin aufgeführte Gebäude zu Stande zu bringen.** — Die 
Gründlichkeit dieser Schrift wird noch erhöht durch eine Tafel, 
welche den Stammbaum der Sippe Tubocytittn versinnlicht, und 
-«ine Karte, welche die Vegetationsiinien der europ. Cytinu am 
dem Stamme TiAocffUtui zur Anschauung bringt. 

10 1 ■ 
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BotAttlMhar Ttaiobvmia ia Wim. 

Sendungen sind eingetroffen: von Herrn Lutz, mit [Ranzen aus Krain. 

— Von Herrn Dr. Halacsi, mit Pd. aus Niederösterreich. — Von Herrn 
Jank«, mit Pfl. aus SiebenbOrgen. — Von Herrn Holuby, mit Pfl. aus Ungarn. 

— Von Herrn Andorfer, mit Pfl. ,ius NiederRsterroicli ^ Von Herrn Domiy 
mit Pfl. aus Pommern. Von Heirn Clessin mit Ptl. lhus Raiprn. 

Sendungen sind abge^augeu an die Herren: Br. TiiUmen, Bucbwald, 
Een8cb und R. t. PittODt. 



B«riohtlgang. Im Oktoberhefte ist Seile 298, Zeile i. von unten slatt 
^Pokrabitz** zu twen ^Pokratitz" und statt ^Pleiner Kalk** zu lesen „Plaener 

Kalk," Seite 199, 7.m\v 19 von ohrn stall „nen'orgegangener" zu lesen „her- 
vorgezogener^ und Zeüe 3tO statt ^Irei wimperig"^ zu lesen ^fein wimperig.'^ 



Inserate. 

In Veriage von L. Hachette et Comp, in Paris eracbien: 

Histoire des plantes 

par 

H. BailloiL 
Tome I"' 

RtoODcalacda» — DUldDiac^es — Uagnoliac^ea — AnonaoöeB — Honimiacdes 

— Rosac^cs. 

Avec 503 figures dans le texte. 
I vol. gr. in a% br. S5 F^. 

Zu besieben durch alle Buchhandlungen. 



Im Selbstverlage des Lehrers C. Baenitz in Königsberg i. Pr. und 
in Commission der B. Remer'schen Bucbhandhmg m GdriTtz ist erschienen: 

O. Baenitz y lerbarium meist seltener und krlfftrher Plaaisa Ntri- ui 

IRitteldentticlilaods. — Lief. I— VIFI. 735 Species. 

Da jede Pflanze auch einzeln zum Preise von \% (direct vom Selhst- 
verieger), resp. 2 Sgr. (im Buchhandel) abgegeben wird, so findet jeder Bula- 
niker, — ohne sich in kostspielige Tauschverbindungen einzulassen, — hier 
passpndr Gelegenheit, sein Herbar durch die seltensten Pflansen zu 

bereichern. 

InhaltiverBitichaiMS dar seht Liefernngen gratii doreh jada BiwhhawdlBif and 

dnroh den 8elb«tverleger. 



Kedlkteur und Herjus^pber Dr. Alex&nder BfcoQtz — Verlag von O. Oerold'a SelUk 
Druck Had Papier der 0. U0li«rr«vt«r'ictaeQ Bucbdruckerei (M. ■•iMt). 
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Oesterreicliisclie 



Botanisclie Zeitschrift 

Oemeinnfltziges Organ 

für 

DI« ••«•■wickink« SlMMVlMP«« 

crseh«la« BOWmil 1IN DOWBIKeri, Boren werden sollen . inj 

A(-n Ersten jeden Monats. Mo» bei der Hcdnkdoa 

M.n ^Pranumerirl auf selbe jj^^^^g^^ Ummtü, FOföllBäOOCr, AcrZle. ^'^r;£X':^r^;.'' 

(:i Thir. 10 Xrjr.) Im W««pe Aei 

Ranzjuhrig. oder Änfliht'Ur liml TArhniUr BuchUnndels ubornlmmt 

mit t H. H3 kr Out. w. ÄJlUlUtUn UHU IClUUlftCl. Pränumeration 

b u . 'i> I :i )i - l (T. C. e^rolii'a BohM. 

Inserate in Wien, 

die icanKe Petit/eil« so wie eile f brif «B 

lOkr. 8M.W. N -' 12e BitflUiMdlamKea. 



\IX. .Ijiln i^aiii;. WIl£iS. Deceiiiber 184>9. 

ZHHAIiT: Neu« Beobachtui^eQ und Kritik einiger PllanWB der bObmiickea PJ«ra. Voa Dr. Cela- 
kOTSky. — Notifen 1lliel> eini^ AttragaluM-kricü und MnstaH (hlandrittianutm. Ton Dr. K er- 
oer. — <'(irfx JiU/ufrrii.^ \ r,.<!,aria. Von Knills — Vepetationsvprhältnissc. Von Dr K e r n r. 
— Mein SchaffcQ iind Wirken na SommiT 1854. Von Vulpius. — t;orrcspoodenz. VouHoiuby, 
S trobl. Dr. Lerch. - W. iN.ilurforacher-VerN.iinmlno}:. l'er>nn,ilii..iizeii. — Vereine« AmUKm» 
ÜDlfroebmuogcn. — Literarisches. — BoUnischer i iinschvereio. - Inserale. 

Einladung zur Pränumeration 

auf den XX. Jahrgang der 

Oestemiekiseken 

Botanischen Zeitschrift. 

(Ücslerr. UUü. WütlniublaU.) 

Aüf „Oesterreichisclie botanische Zeitsclirift" pranuiuerirl mau mit 
5 fi. 25 kr. ü. W. (3. Rlhlr. 10 Ngr.) auf den ganzen Jahrgang oder 
mit 2 fl. 63 kr. ö. W. auf einen Semester und zwar auf Exemplare, 
die frei durch die Post bezogen werden sollen, nur bei der Redaktion: 
Wien, Neumanngasse, Nr. 7. 

Bei der Zusendung des Prfinumerations-Belrages ersuchen wir 
nm die genaue und deutlich geschriebene Adresse mit Angabe der 
letzten Post. 

Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes nehmen ebenfalls 
Pränumerationen an. Die Versendiniir an die Biicliliiin<l!uiigeti Jiat 
die Verlngshandlung C. Gerohfs Sohn in Wien übernommeu. 

Osatetr. boi»e. Zeitsehrift 12. Uefi. 18(U 24 
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Von den bercils <>rsrhtt!nonon J»hr^ang^<*n können noch voll- 
sündige Exemplare gf^^en nachfolgende Fnuse bezogen werden: 
1. Jahrgang 2 0. (1 Thir. 10 Ngr.) — 2. und 3. Jahrgang zu i a. 
(20 NgrO — 8. 1)is 17. Jahrgang zu 3 fl. (i Thlr.) - 18. und 19. Jahr- 
gang zu 5 fl. (3 Thlr. 10 Ngr.) Bei Abnahme sflmmilich er Jahrgänge 
von der Redaktion, 20 Pnicent Nachlasti. 

Br« Alexander Skofito» 

Wi « ti « n , Ne »mannsg a 9»« Nr, 7. 



Neue Beobachtungen und Kritik einiger Pflanzen der 

böhmisoben Flora. 

Voa Dr. Lad. CelakOYSk;^ in Prag. 

1. Caiex ptlosa Stup. In meinem AuImiIzo über die Rhizome 
der Cariees (im Sit/.im|rsbericlil der nutiitwiss.-matheni. Seklioit 
der k. böhm. (ieselUchall der Wissenschaflen am 18. Decemb. 1865) 
habe Ich diese Arl zu den vegetaliv zwciaxigen gerechnet, deren 
erste Axe das Rhizom mit Lttufern und Blall trieben, deren zweite 
die lateralen Stengel sind, die am Grunde von Nit^derbltiltern, und Uber 
diesen von ein paar kurzspreitl^en Laubblfttlern umscheidet werden. 
Zugleich hob ich als einen auHalienden und sondn hiiren Unlerschied 
von dem ebenfalls z\veinx'L:»'n vegetativen TiicjI der Carex digitata 
hervor, dass d<'r Endfrich lies Läufers oder de» laleralen Blalllrie- 
bes, nur aus 4 — 5 LaiibblullLTU be^jlehend, in nHclifolgencbm Jahren 
keine Üialler mehr bildet. Diei^e Darstellung gab ich uut Ürund 
sehr zahlreichen getrockneten, zumeist niederösterreichischen und 
ungarischen Materiales. DGll sagt zwar (Pbra von Baden I., 266): 
«DiePflanze hat keine millelstandige Laubroselle, sundern die Blaller- 
triebe sind sammtlich seitlich und befinden sich Iheils neben dem 
Hahne, theils in t Ini^jer Entfernung von demselben an den Enden 
der verlängerten Auslaurer> — Mit dieser iiirhl ganz klaren Be- 
merkung^ scheint anoedeiilet zu werden, der Stangel od»;r Halm 
.sei l ü r uiiu a I ; jedoch lu-i.s.^l e> daselbst vveiler: „Hahne am Grunde 
von mehreren rothbrauueu Scliuppcn umgeben,^ welche Halme 
doch Jederzeit zur Axe des Läufers oder kurzen Laubtriebes lateral 
sind. Desshalb kann Döll nicht einen terminalen Stengel im Auge 
gehabt haben, und acheint nur sagen zu wollen, dass keine 
dauernd fortwährende Laubrosette, wie etwa bei Carma 4ij* 
yitata, vorhanden sei, und dass die jungen Blattriebe zur alten 
Lauferaxe seiffich sind, was freilich richtig ist. Einen terminalen 
StrniTcl musste ich nach meinem damaligen Unlersttchungsmateriale 
in Abrede stellen. 
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Bald darauf glückte es mir, die Art auch in Böhmen zu enU 

decken, am Flusse Sazava unfern seiner Einniündiiug in die Muldau 
bei Davle, aber allerorten nur sterih? ßlalterl)iischel Ireibend. Drei 
Stücke davon wurden in Töpfe versetzt und im Ziniiiierfensler 
überwintert. Die zwei kleineren Stöeke. die kleine TOple bekom- 
men batten, trieben schon im Februar blüiibare Steng(;l, die An- 
fangs Jfflrz anftgewachsen und in voller BlQthe standen. Der grosse 
üppige Slock, der in seinem grossen Topfe viel Spielraum für seine 
Lttufer hatte, producirle aber nicht einen Stenorel. Zu meiner 
grössten Ueberraschang , ja mit einer Art Sehreck bemerke ich, 
dass die jiiniren, hervorkommenden ßlüthenslcngel gröüstentheils 
terminei waren, sich aus der Terminnlknospe der \ orjälirig^en Lanh- 
blatlbüschi'I entwickelt hatten. Diese ijtengel trugen am Grniiile 
einige (2 — 4j nur ganz kurze Laubblalter über den vorjährigen 
Luubblattürn , und uulerscbeiden sich somit in der Pbyllomor- 
phose auffHllig von den lateralen , am Grunde noch mit Nieder* 
buttern besetzten Stengeln, deren ebenfalls etliche unter dem 
terminalen Stengel hervorgewachsen waren. Es lag nun nahe 
ansunehmen , und ich that es in „Lotos^ 1868 pag. 124, dass an 
den getrockneten Pflanzen, m eiche sämmllicli bloss laterale Sten- 
gel aufwiesen, der terminale Stengel schon im Vorjahre vor dem 
Einsammeln geblüht habe und dann spurlos vergangen sei, ein 
deutlicher Rest war freilich an einigen der Untersuchung geopfer- 
ten solchen Exemplaren niciit wahrzunehmen, aber ebensuweiiig 
eine deutliche unentwickelte findknuspe, welche ich früher ange- 
nommen hatte. Freilieh blieb mir dabei immer sonderbar und ver~ 
dllchtig, dass die verschiedensten Sammler an verschiedenen Orten 
und in verschiedenen Jahren immer nur Stöcke mit den lateralen 
Slängeln gefunden haltrn; dt nn es fand sieh bei wiederholter ge- 
nauer Revision unter ö7 Stücken des Museuniherhars endlich doch 
nur ein Exeniphir mit solchem terminalen Stengel ( \om Grafen 
Wal (ist ein in Ungarn gesammelt} als meine Topfplluuzen gebil- 
det hallen. 

Durch günstigen Zufall war mir ein baldiges wiederholtes 
Zusammentreffen mit der Carex pthsa in Ostböhmen, bei Leito- 
myschl und an mehreren Stellen am Chotzen beschieden, und zwar 
fand ich sie Mitte Juli 1869 an den genannten Orten reichlich 
fruktificirend. Obwohl ich nun an Hundert Exemplare an sümmt- 
liclien Lokalitäten daselbst untersuchte, erblickte ich doch nicht 
einen terminalen sondern durchgängig nur laterale Stengel, 
und die Untersuchung der perennirten Laubblaltrosette ergab Fol- 
gendes. Eullernl man die grossen, derben, dunkelgrünen Grund- 
blitter, die an den abgestorbenen, gebrfionten oberen Blatttheilen 
die Spur der Frostwirkung deutlich zeigen, so zeigt sich zu innerst 
unter der Lupe, der unversehrte Vegetationspunkt der Axe und 
meist bemerkt man noch ein zartes, bleiches, kaum Vs'" langes 
BUttchen im ersten Jugendzustand, welches auf das letzte oberste 
ausgebildete Laubblatt folgt, und mit welchem der Vegetations» 

24 * 
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puiiki rp^eltiiiissi^ t*riisrlit oder tintiitttig wird, ohne in einen ter- 
viinalen Stengel auszuwachsen. Oer NahrmtgsauHirieb vertheilt sieh 
gänzlich in die SeiCenknospen des erlöschenden ßlaütriebes, von 
denen sich 1 — 2 der obersten, dem Gipfel sanftchst stehenden zu 

reproduktiven Sprossen , die übrigen liererstelicnden zu kurzen 
Laiiblrieben oder zu kriei'h«?iidrn Lüiifcrn ausbilden. Sämnitliche 
Knosp«»n sin I von braunen Niedorblulh'ni umschlossen. Die Lauter 
sind, sovvril sie liorizontal und unterirdiscli wacbtrn, auf den ver- 
längerten liilernodien mit Niederblatlern besetzt, ziilel/l, wenn sie 
üi< b stauchen, Irugeii sie auf den unteren kurzen Slangelgliedern 
anch noch mehrere verlängerte Niederblätter, zuletzt nur wenige 
(3—5) sich vergrdsfernde Laubhiälter. An den aufrechten durch- 
aus kurzgliedrigen Sprossen ist die Anzahl der NiederbtäUer na- 
türlich geringer. Die Knospen in den Achseln der obersten Laub* 
blatler jedes Laubtriebes entwickeln sich gleichfalls nicht weiter, 
erst ans der Knospe «ies 4. oder 5. Laubblattes, von oben gerech- 
net, wwi hst der uberslc Bliilhenslengel «Mnpor , der die Scheido 
seines MuMiTliIalles iiiilcn .srilliclt durchbriclil ; ein zweiter oder 
auch dritter Blüllienslengei , Laublriebc und Läuter stehen in den 
Achseln der langen Nieilerbliitter unterhalb der Laubblattroaelle. 
Die Roselte stirbt dann Im nachfolgenden Jahre gönzlich ab und 
vertrocknet, doch die {zeitlichen Laubgprossen leben weiter, um nach 
ein paar Jahren ebenfalls abzusterben. Das Wachslhum des Stockes 
ist ein eniin(»nf eenlrifngale.«;. 

Die t'tlünzc des östlichen Böhmens ist aber wirklich vejß-etafiv 
zweiaxig zu ik iinen: die Ansl iuter und die kurzen Blatlsprüsjsen 
sind rein xcgclalive erste Axen ; die Blülliensfengel als zweite Axen, 
sind sannntlich zu der Bluttform lateral. Da sich nun die Ttlauzen 
in Oesterreich, Ungarn, ebenso Frankreichs, die ich sah» fast alle 
ebenso verhalten, so ist dieser Znstand eigentlich als der normale 
anzusehen. 

An den obenerwähnten Topfpflanzen, dessgleichen an dem er- 
wähnten einzigen unfXHrischen Exemplare verhielt sich die Sache 
folgenderiiiassen: die Lanliltlal ler des ^ f^rfjnngenen Jahres hatten 
sich in grössertir Anzahl, 8 — 9, ausgeliildt t . wenn auch nicht so 
sehr vergr()ssert, wie an den zwcüaxigen SUm ken, und die inneren, 
etwa 3, bedeutend kurzer geblieben , so dass der üebergang von 
diesen zu den kurzen Laubblältern , die im nächsten Jahre mit 
dem terminalen Stengel und an seiner Basis sich entwickelten, 
und die in Grösse und Gestalt den Laubblättern lateraler Stengel 
entsprachen, kein sehr sprunghafter war. 

Das Resultat lässt sich so zusammenfassen: Carex pilosa in 
der Fähigkeit nach vegetativ e i n a x i <r . j «m! o c h e n t w i k- 
kelt sich der terminale Stengel nur unter besonders 
günstigen, Olfen har selten gegebenen Umständen, viei- 
mehr erlischt in der Reget der Vegetationsgipfel, aus 
dem er sich bilden sollte und die lateralen Stengel, 
eigentlich blosse Wiederholungssprossen, erscheinen 
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dann aU zweile, von Uen Laubuxun iitoi p lio 1 ogisch ver- 
schiedene Axon,. 

lieber die veranlassenden Ursachen und die physiologischen 
Vorgänge hiebei, ist es schwer sich eine genägende, allgemem 
gillige Vorsiellung zu bilden , dazu müssle die Beobachtung der 
IclHMiden Pflanze an verscliiedeni^n Lokalilöten, ihre Lebensvor- 
halliiisse vervielfaUigl und beweisende Experimente angeslellt 
werden. 

Ich kann aus eigener Erfahrung nur noch dieses iniltheilen. 
Die Pflanze an der Säzava wächst in einem sehr fetten, von dicker 
Humusschicht bedeckten und daher stets feuchten, diluvialen Thone, 
hat sehr üppige und dichtbuschige Laufertriebe, kommt aber am Orte 

auiiserst selten zur ßlüihe, der Stengel, den icn einniril fand , sah 
sehr kümmerlich aus. Oer so gekrafligte Spross hat offenbar durch 

die Thaligkeit S(Mn<»r znlilreichen Rliillor<ran<? eine solche Menge 
organischer BaiisloUc ocbildel, dass, ucmiii die ve^H'tative TriobbiU 
dung geliemiiil wird, (jicscdb' n zum Aulbaue des Icnniualen Sten- 
gels, neben d<?n lateralen mit verwendet werden ki)uuen. 

Es niuss bemerkt werden , dass der terminale Stengel weit 
robuster und mit breileren Aehrendechblältern versehen ist, als 
die lateralen. — Um Chotzen und Leilomyschl ist ein bröckliger 
Kalklhonboden, in dem die O. pUoaa vorkommt, augenscheinlich 
trockener, durchlassender, mit wenig Hunui>. 

Die Carex pilosn j,nbt eine anschauliche Votstellung, wie ;mis 
eitler eiiiaxigeit Ari i ne zweiaxige im Sinne der Umpragungslheuhe 
hervorgegangen sein k()im(e. 

2. An Knautia siivutica machte ich bei ClioUea und Leilo- 
myschl ähnliche üeubachlungen wie an Carex pilosa. In den Eichen- 
wäldern bei Chotzen Ut sie nicht selten, bald an schattigeren, bald 
an mehr sonnigen Waldstellen. Sehr bald fiel mir dort ihr eigen- 
thflmliclier Wuchs auf, namli( h die im Bogen aufsteigenden, um 
ein centrales Bodenlaub oft in Mehrzahl gestellten Stengel , und 
eine genauere Unlersuchunp^ zeigte , Hass dort ihr Rhizom aus 
lauter kurzen breiten liilernodien bestellend, in der Thal jühr- 
lich neues Bodenlaub bildet und aus den Ai liseln vorjähriger Blalt- 
basen dicht uiiterliall) di s frischen Bodenlaubes laterale Stengel 
treibt; tiefer angelegte Knospen des Vorjahres können sich zu 
Verzweigungssprossen des Rhizoms ausbilden, welches sich somit 
ähnlich wie z. B. das von Hepatiea verhält. Sehr verschieden zeig- 
ten sich am Waldrande wachsende Stöcke der Knautia areemis* 
Ihnen fehlt ein centrales Bodenlaub; die Rbizoni.sprosse, die im ver- 
gan^renen Jahre schief unter der Erde emporwachsend, ziemlich ver- 
lanj^erte Gliede r yelrieben hal)on, stauchen sich plötzlich mehr oder 
vveniijer au «ier Krdoberllaclie, l)iiden dann ein oft nur schwaches 

iihmb aus 2 — 3 Paaren mehr aufrechter ÜLiUer und verlangfern 
sich uaiin suiuri lu den Biülhenslengel. Wenn die anfänglich un« 
fruchtbaren Blattrosetlen zur Blflthe gelangen sollen, so bildet 
ihre Axe unmittelbar Ober den vorjtthrigen dttrren Rosettenblfttlern 



Digitized by Google 



362 



einige (2^T) gezähnte Grandblaitpaare und streckt sich dann zum 
BiQtbcnstengel auswachsend. Kurz, bei Knaulia arnemU sind die 
Siengel stets nur terninal ohne centrales Bodenlaub. I>er Gegen- 
satz im Wüchse zeigte sich besonders auffallig an einer Stelle, wo 
beide Knautien unmittelbar neben einander wuchsen. 

Es freute mich , iHnen so hübschen morpholotrisch-biologi- 
schcn Unl<'rschi(Mi tier Knautia sUvatica von (l<»r arvensis gefun- 
den zu haiiL^ii , womit der meiirl'ach , z.B. von Döll, Neilreich 
an|j;efochteiie Arteuwerlli der ersteren Form sich erweisen liesse, 
und ich glaubte bei näherer Vergleichung noch andere feinere 
Kennzeichen im Kelchkranze, Httllkelch, Zuschnitt derBIItter C^b- 
gesehen von der Theilung) erkannt zu haben, welche sich aber 
später alle als nicht konstant zutreffend , obwohl im allgemeinen 
charakteristisch erwiesen. Denn schon das Bedenken , ob wohf so 
gute, morphologfisch geschulte Beobachter, wie Döll, die Ein- und 
Zweiaxigkell bei<!or Formen hatten bisher ganz übersehen können, 
spornte zu weiterer Verlolnuag dieser Pflanze an. Bereits bei Lei- 
tomyschl, nahe dem Standorte der Carex pilosa, mussle ich mich 
überzeugen, dass die Zweiaxigkeit der Knautia silvatica nur lokal 
und temporftr ist. Ausser zahlreichen Bxemplaren mit centralem 
Bodenlaub fanden sieb dort auch einzelne Stöcke, deren Rhizom- 
theil, nachdem er mehrere Jahre bloss BodenbUtter gebildet, und, 
nach deutlichen Resten zu schliessen , auch laterale Siengel er- 
zeugt hatt»'. schliesslich so gekräftigt ward, dass er in einen ter- 
minalen Stengel aufschoss. Dieser war dann auch kräftiger und 
höher als die lateralen und die Stengeiblätler daran nu hr lang- 
gezogen , nach der Basis alimälig versciimaieri, waiireiid au den 
Seitenstängeln mehr breitelliptische, plötzlich in den Blattstiel zu- 
sammengezogene Bldtter vorkamen (welche die Ho st* sehe «Sca- 
Mosa dipiaeifoUa darstellen?) Neben dem endstflndigeu bildet sich 
dann zuweilen ein schwächerer lateraler Stengel mit aus. Aus dem 
allen geht hervor, dass die beiden gewöhnlich noch als Arten ge- 
führten Knautien, durch kein bedeutendes und konstantes Meikmal 
verschieden sind, sondern nur chnrnkferisli.s( he, durch eigene Ver- 
breitung und andere Lebensbedingungen getrennte Racen einer 
Art (Knautia vulgaris Doli) sind, die dann wieder, besonders 
aber die arvensii in zahlreiche Vaiietäten zerfällt. Est ist so- 
gar schwer, die habituelle Verschiedenheit der beiden Racen 
durch deutlicbe Kriterien anzugeben, da Behaarung, Blattheilung, 
Blattzuschnitt, Bltlthenfarbe und Form proteusartig variirt. Dort 
aber schien die Race Mtlvatica ein biologisch verschiedenes Ver- 
halten ihres Rhizomes von «lern der nrcensii InsoNvell einzuhalten, 
als dieses doch erst später zum terminalen Stengel wird, in frühe- 
ren Jahren aber lediglich laterale Stengel treibt. 

Noch im Laufe dieses Jahres in die Karlsbader Gegend ge- 
langt, hatte ich Gelegenheit Knautia silvatica wiederzusehen und 
zwar in einer Gebirgsacblucht beiDuppan, wo sie sehr hftufig, zu- 
meist an den Ufern des Wildbaches im Gestrflppe, im Ganzen höher 
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und siatUielier als in Ostböbroea auftritt. Begierige oach dem Rlit- 
zome grabend, fand ich es hier zu grosser Ueberrasrhung ganz 
so, wie ich es oben für Knautia arcemis gescbildert, nainlich nur 

terminale Sleripfel freil)end. Die anscheinend zweiaxifr" Rhizoinliil- 
dung der ostbühinisihcii Pflanze ist l'olglicii ebenso lokal, wie die. 
analoge der CV/rcr pilosa am gleichen Slandorle, und auch nicht 
einmal der KnuitUa sHvatica aLs Race eigenlhninlich. Die Dnppa- 
ner Lukalilal isl IVciiu'h viel verschieden von der osthöhmiächen ; 
erstere ist eine feuchte Gebirgsschlucht im Basaltgestein, wahrend 
bei Chotzen und Leiloniyschl trockenere und sonnige Abhänge mit 
Pliinerkalkboden als Standort vorkommen. 

Knautia silvatica ist silso bald durchaus zvveiaxig , bald nur 
anfangs zwelaxig , später einaxig werdend^ bald durchgehenda 
einaxig« 

Der Unterschied zwischen den» Hhizonie der Knautia stivcitica 
und dem der Carex pilosa^ wenn beide zvveiaxig erscheinen , ist 
aber der, dass bei ersterer die Laubblatlrosette jährlich fortwüchst 
und neue lateralH Stengel treibt, bei letzterer aber der Terminal- 
punkt verkümmert. 

■'^Oir- 



Notizen 

«bw 

AMirwgaiiis cMoroearpus Griseb.^ Asir. Raeheiimmm 
Heuffei, A^it. galegifurmU L. , ÄMir* €3DScapu9 L. und 
Muaemri Caiandrimimnum Pari, mit Bezug auf die Ober die- 
selben Pflanzenarten von Janka in dieser Zeitschrift niedergelegten 

ßenicrl;ungen. 

Von A. Kerner. 

Äiiragalus chlor ocarpus Griseb. und Astr. dockelianus Heu f fei. 

In Nr. 2 dieser Zeitschrift wurde von mir S. 35 die Ansicht 
ausgesprochen, dass if«^r. ilocÄe/iafiti« Heuffel, welcher in Gr ise b. 
et Schenk Ifer hung. p. 293 als Syn. des Astr. chlorocarpus G r i s e b. 
Spicil. Fl. Hum, p. 50 cilirt wird, von diesem verschieden und daher 
Griseb. et Schenk's Citat unrichtig sei. Diese Ansiciit wnrde von 
mir durch Vergleichung Heu0erscher und Kocherscher Exeniplare 
des iis/r. üocAe^iotttf« Heuffel und der Exemplare des Astr, Uneari~ 
foihu der Frivaldsky'acben Exsiccata, welch' letzterer eben von 
Grisebach als Astr. chlorocarpus a. a. 0. beschrieben wurde, 
gewoDtien. Diese Ansicht fand aber in Nr. 4 dieses Jahrgan- 
ges Widerspruch. Janka suciite nAmlich dort S. 115 nacbzuwei- 
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sen , (lass Aslr. chlorocarpus G r i s e b. mit Astr. Rochetianus 
Heuffel dennoch identisch sei. Diese Entj^egnung gab mir nun die 
Anregung, einem Pflansenpackete, welches ich im leisten Sommer 

an Grisebach absendole, auch die obenerwähnten Exemplare des 
Attr. Rochelianui ans HeuffeTs, Rochel's und Janka's Hand, so 
wie des Astr. chlorocarpus (^linearifolius^ der Frivaldsky 'sehen 
Sammlung beizuleg-en und ihn in Betrefl dieser strilliiren Arien 
zu intcrpelliren. UnlHtijrst erhielt ich nun die^^e Pflanzen zurUek- 
gesendet. Dem Astragalus der Frivaldsky'schen Exsiccata war von 
Grisebach die Notiz „Est speciinen originale A. chlorocarpi 
Grlseb.*^ heigest^Ut; sii den Exemplaren des Ä, Roekelianua 
Heuffel aus Heiiffel*s, RocheTs und Janlca*« Hand aber be- 
merkte Grisebach «leb finde Ihre Ansicht über dessen Verschie- 
denheit von Astr. chlorocarpus bestätiget; ich hatte den ersteren 
{^Astr. Rockeliantts} nur in jiinn^en Exemplaren vor Augen ^rehahl. 
Ausser il«'n ^on Ihnen aiij^efülirleri Kennzeicfien unler»cliei<let sich 
Astr. RoohelianuM auch: leguminc patule vilioso C^^ec adpressiin 
pubescentej.'^ 

Astragalus gaUgiformis L* 

Janka bezweifelt a. a. 0. S. 119, dass das von Stapf an- 
geblich auf WiesengrUndcn bei Fest gesammelte Exemplar des 
Astr- gaUgiformis L. wirklich bei Pesl gefunden worden sei und 
muthmasst, dass dasselbe aus einem botanischen Garten slamme. 
Ich Iheilte diese Zweifel Herrn Slapl" mit, der mich hierauf brief- 
liih auf das beslinimlesle versicherte, dass er die Pflanze in der 
Pester i'lura im wilden Zustande gesammelt uiul gewiss keinem 
botanischen Garten entnommen habe. — Vom pflanzengeographi- 
schem Standpunkte ist das Vorkommen dieses Astragalus in ,der 
Gegend von Pest, in welcher auch Astr» virgatus Pallas und so 
viele andere östliche Pflanzen ihre Westgrenze finden , nicht un- 
wahrscheinlich. Auch ist die Pester Flora noch lange nicht so 
sorgfälliy^ durclisncht, um aus dem Umstände, dass die in Hetlf» 
stehende PUanze >on keinem anderen Bütaiiikcr doit angegeben 
wird, folgern zu kuniien, dass sie dort aucfi nicht vorkomme. Fand ich 
doch im Gebiete der Pest-Üfener Flora an viel besuchten Localitalen 
selbst Sträucher, welche früher für jenes Gebiet nicht bekannt 
waren, wie z. B. Spiraea media auf dem Nagyszäl, Piliserberg etc., 
Salix nigricans am Rakos bei Pest und Cotonsaster wlgaris am 
Blocksberge bei Ofen. Der Rakosbach bei Pest i^t stellenweise 
erfüllt mit Potamogeton Hornemanni und auf den feuchten Wiesen 
am Rakos steht Cirsium brachycephalum zu Tausenden von Exem- 
plaren, ohne dass von der einen oder andeien Pflanze in Sadler's 
Flora Com. Pesl. die kleinste iVotiz zu linden wäre. Die ausge- 
dehnten Wiesengründe, welche sich in der Umgebung des Rakos- 
bachcs stundenweit erstrecken, sind eine unerschöpfliche Fund- 
stätte seltener Pflanzen und beherbergen — was hier ganz besonders 
erwähnt zu werden verdient — manche Arten nur auf ganz be- 
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schrunktem Räume , so dass dort die Auffindung derlei seltener 
Speeles oft sehr vom Zufalle abhfingt. Ich erinnere mich z. B. einen 
besUmmlen Theil dieses welligen Pflanzenreichen Landslrcches we<- 

nigslens zehnmal besucht gehabt zu haben, und erst im vorletzten 
Jahre meines Aufenthalles in Ungarn fand ich dort in Cesellschaft 
meines Freundes Pokorny den schönen Gladiolus palustris nn einer 
sehr beschrunklen Stelle, in deren nächster IVuhe ich früher so oft 
bülani.sirt liiille. In filiiilicher Weise sind dort Flantuf/o maxiina 
Ait., Anacautptis pi/ramiddlis, Iris spuria^ Dracocephalum austria-' 
cum und viele andere nur an sehr beschrankten Plätzen zu finden 
und es gehört daher durchaus nicht in den Bereich der Unmög- 
lichkeit, dass auch A»tragalu$ galegiformis auf diesen weilen 
Wies« ngründen an einer beschränkten Stelle wirklich vorkommt 
und dort auch wieder aufgefunden werden wird. 

Das Precht'sche Exemplar des Astr. galegiformis, welches der 
beioegebenen Kliquelte zu Folge aus Sii'lieiiliürgen statrmit und 
welches Janka a. a. 0. für verscliiedeu von dem echten Ast- ga- 
legiformis L. halt, vermag ich von diesem nicht zu unterscheiden. 
Dass die Blüthentrauben au dem Prechl'schen Exemplare verkürzt 
sind, ist allerdings nicht in Abrede zu stellen j diese Verkürzung 
aber, so wie die anderen Merkmale, welche ein etwas abwei- 
chendes Aussehen des Exemplares veranlassen , w urden ofl'enbar 
dadurch bedingt, dass das vorliegende Exemplar ein Seitenzweig- 
lein ist, welches sich aus der Achsel eines in der Alittelhöhe der 
Pflanze stehenden t/rösseren Blattes zu einer Zeit enlwickcll hatte, 
als die zuerst zu Blüthe gekortiMieiieii verlan'^erten Blüthentrauben 
schon iu Itui'IiI übergegangen waren. Derlei spüle Suitensprossen 
mit verkürzten ßlülhenirauben , welche man auch an Vwia silca- 
lira und vielen anderen Leguminosen häufig beobachten kann, 
zeigen allerdings (»inen abweichenden Habitus und können im ersten 
Augenblicke glauben machen, dass man es mit einer ganz anderen 
Pflanzen art zu Ihun habe. 

Astragalun exttnnpus L. 

In Nr. 4 dieser Zell^chnll muthmnsst Janka, dass 

jene üppigen Exemplare des Ast. exsvapus , deren ich in ineinen 
„Vcgelalionsverhältnissen des mittl. und iisll. Ungarns^ in .\r. Z 
dieser Zeilschrift S. 38 gedachte, einer von Astr. ex$capu$ ver- 
schiedenen Art angehören. Janka meint „Ein Erzeugnis^ eines 
öppigen Bodens kann der A$tr. exscapus scapis elongstis durchaus 
nicht sein; denn einen üppigeren Boden wie der schwarze fette 
Humusboden bei uns hier, der mit dem Tschernozem Südrusslands 
sicher identisch ist, gibt es wohl nicht; dazu kam im vergangenen 
Jahr noch das feuchte Jahr: da halten beide (i(»r Ve^elalion in'm- 
stige Faktoren wohl an dem von mir im Cenlruiii des Mr/.useg 
gelundenen Aslr. exscapun \\ uiider von hohen Traubenstieb tt her- 
vorbringen müssen. Doch Aitr. exscapus blieb hier exscapus^ wie 
er überall angegeben wird. Ist es denn nicht möglich, dass bei 
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Pest xwei nahe stehende Arten vorkommen u. s. f.^ ~~ Trotz dieser 
Bemerkungen kann ich auf Grund meiner durchaus niclit übereilten 
Beobachtungen in der freien Natur din Exemplare des Astr. exsca- 
pus mil hervortretend tr(>s(iellen Trauben , welche auf dem Rakos 
bei Pest ziemlich hautig vorkommen , nur als Modifikationen des 
echten Astr. exscapus ansehen, welche durch die a. a. 0. von mir 
er ahnten äusseren Verhältnisse veranlasst wurden. — ücbrigens 
bemerkte Janks selbst nachlrttglicb in Nr. 6 dieser Zeitschrift 
188: ff Was ich in Mr. 4 der botan. Zeitschrift in Bezug auf 
Aslragalus exscapus^ scapis plus minus elongalis sagte, erweist 
sich als völüg haltlos. — Ich sehe jetzt , dass er wirklich so 
variirt.^ 

MuMcari Calandritiianum Pari. 

In Nr. 8. S. 252 dieser Zeitschriii erwähnt Janka in Be- 
tretr lies Muscari Calandrinianum Pari, über dessen durch Kra§an 
ertbigte Auffindung bei Görz ich in Nr. 7 S. 224 berichtet hutte, 
dass er diese Pflanze für tiirhl verschieden von Muscnri tenui- 
flornm Tausch halten könne. — Mil Muse, tenuißorum Tausch 
hat aber Muse. Calandrininnnm Pari, nicht die gerin irste Aehn- 
lichkeit. Die Stiele der fruchtbaren Blülhen sind an Mmc tenui- 
ßormm wagrecht abstehend, die Perigonzähne sind braunschwarz, 
die unfruchtbaren Blüthen sehr schmal, verlängert, wenigstens so 
lang, oft auch länger als ihr Stiel. An Muse. Calandrinianum da- 
gegen sind die Stiele der unteren fruchtbaren Blüthen bogig nach 
abwärts irekrümmt und die Perigone daher etwas nickend, die 
Perigonzähne sind svhi'm citrongelb, die unfruchtbaren Blüthen 
sehr kurz-glockig, gesciilossen fast kugelig und immer um die 
Hälfte kürzer als ihr Stiel. — Im Laufe dieses Sommers sendete ich 
an Janka eine nach lebenden Görzer Exemplaren entworfene 
Zeichnung des Jfiito. CaiandHnianum^ und erhielt hierauf unterm 
9. Oktober von ihm ein Schreiben, in welchem es unter anderm 
heisst: „Gleichzeitig sende ich Ihnen Ihre Abbildung des Mttse, 
Calandrinianim Pari, zurück, aus der ich sah, dass ich diese 
Pflanze früher nicht kannte. Ich bin entzückt von dieser Art, die 
wohl eine ausgezeichnete genannt werden darf.^ 

— — ■c-»o«» » »- 

Careoß fiUformU x ve^tcaria Kohts. 

Beschrieben von F. Kohts. 

Horba repens, caespitosa. Culmus" basi foliatus, erectus , tri- 
angularis, ad apicem scabriosculus. Folia plana, ftrma, Spicts 
masculis 2—4, feminis 1—2, cylindricis, mulliflorls, breviter pedi- 
cellatis , erectis , satis distantibus. Stigmata 3. Bracteis foliaceis, 
breviter vaginatis, infimis culmas longioribus. Squamae aristatae, 
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enerviae, horizontales, dorso ferrugineae, infernc ad lalera alro- 
saoguineae, lanceolatae, obtusae, glabrae. Ulricalia fascis, inllatiSj 
oMong'is, narvosis, pubescentibua , squamas snperantibus, roatrati. 
Rostro bidentalo. Achenio utriculo dimidio breviore, elliptico, tri* 
angulari; immaturo stramineo-pallido. Sub 2-pedalis. 
Süesia Cl^i^gni^z) Gerhard leg, 

Dan zig, 21. November 1869. 



Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen 
Ungarns und angranzenden Siebenbürgens. 

Von A. Kemer. 

XXIX. 

637. Partulaea ohracea L. Auf bebautem Boden, in Wein- 
(rflrten und auf Aeckern, auf wüstem Flugsande und im Geschiebe 
an den Ufern der Bache, an Wegen und auf Schuttplätzen in den 
Städten und Dörfern. Bei Erlau, Waitzen, Gran, Set. Andrae, 
Ofen, Sluhlweissenburg, Pest, Monor, Pills, Nagy Koros, Grosswar- 
dein, ßel^nyes, Butöni, Valia. — Trachyt, Kalii, terf., diluv. und 
alluv. Sandboden, seltener auf Lehmboden. 75 — 250 Met. 

638. Uerniaria glahra L. — Auf sandigen Waldwegen und 
Aeckem und im Gesebiebe der Fluasufer. Im Gebiete sehr zerstreut. 
Von mir im mitlelung. Berglande nur auf dem Sandberge bei P. 
Csabaim Pester Comitate und im Bihariagebirge bei Seddscelu nftohst 
Rezhänya beobachtet. Nach Feichtinger auch in der Gegend 
der Granmünriung bei Muszia, Pärkäny und Näna und nach Steffek 
am Körösufer bei Grosswardein. — Fehlt im Tieflnnde. — Graii- 
wackenscliiel'er, lerl. liiluv. und alluv. Sandboden. 100—380 Met. 

639. Herniaria mcana Laui. — Auf graüi^^ren Plätzen sonni- 
ger uuU irockener Uügei und felsiger Bergrücken. In der Gegend 
der Granmflndung bei Pärkäny; im mittelung. Berglande in der 
Pilisgruppe auf dem Kötagohegy bei Csdv nächst Gran^ auf dem 
Dreihotterberge und Blocksberge, zwischen dem Leopoldifelde und 
dem Sladlmaierhofe bei Ofen und auf der grossen Heide ober Te- 
teny. In der Vörtesgruppe bei Csäkvär. Auf der Kecskem. Land- 
höhe bei P. Csörög nächst Waitzen. bei R. Palola , auf dem Her- 
minenfeide und Rakos bei Pest , hei Soroksar , Monor und Pilis. 
Fehlt in der Tiefebene und im Bihariagebirge, — Kalk, terl. und 
düuv. Leliiu- und Sandboden. 95 — 42Ü Met. 

640. Par Onychia Kapela (Hacquet PL alp. carn. 1782). — 
P. Mcrpyllifolia var. Baefi$eiU B a r t L , P. terpvUifolia ß, Kapela 
Griseb. Splc« — Auf sonnigen trockenen Hügeln, Bergracken und 
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Bergabbftngm. Im mittelung. Bergl. in gfrössler Hcngfo auf dem 
gegen WaiUen vorspringetiilin felsigen Rücken des Nn^ysz^l ; in 
der Filisgruppe auf dem Goldber^ zwischen Üröm und Krolendorf, 
auf den Dolomilfelsen bei dem Lpfipoldifeld und im Auuinkel und 
aiii A nrrsber'T hri OftM». In der V ur' ( s^^nippe auf den Fels»^n h^i 
der liuiiie C^ukako und bei Gant irii Stuiilw eissenburircr Coniitate. 
Nach Sadler aucli auf der Kecskeiueler Landhoho auf trockenem 
Sandboden. — Kalk, Dolomit, diluv. Sand. 95—630 Met. — {Pa- 
ronyekia Kai^ela [llacq.j wird von vielen Floristen als P.serpyl- 
/t/o/ta [Viti.Ji von anderen wieder als P, capitata Lam. bestimmt 
und aufgeftthrt. Beides mit Unrecht. Die in der alpinen Region der 
Pyrenften und der südwestlichen Alpen heimische wenig bekannte 
P. serpylltfolia [Vill ], wel. he icl» seil J/iIiren auf der Alpenpflan- 
zenaulayc <les Irnisl<nicker bot. Gartens neben P. Kapell fllacq.] 
kiiltivire, uiiterücheidel i,n-h von dieser durch die verlän<jerU'ii lie- 
^»;iidcn viel dünneren in üablruiclio verlängerte fadenlormiire Aeste 
aurgelösten und den Buden ahnlich dem Thymus Serpylium mit 
einem förmlichen Teppich aberspinnenden Slämmchen ,-die kurzen 
breiten ovalen bis kreisrunden BIftttchen und kleinere mehr ab- 
siebend , behaarte Kelche; P. capitata Lam. = P. nitea DC. ^) 
durch die viel grösseren Blüthen und die schmalen ungleichlangen^ 
lansj;- geu imperlen und durch eine lange Borste abgesi hinssenen 
Kelcbzipfei. Als Syn. sind der durch das südosliiche Europa weit 
verbreileliMi vielvrrkannten und vit'll)enannten P. Kapela [Hucq.] 
beizusetzen; P. cepkaiotis M. B. Fl. laur. canc. [1819]; P. hvngarica 
Griseb» Spie. [1843, begreift die Exemplare der P. Kapela mit 
etwas kürzeren Blttltern]; P, KoehU Boiss. Diag. [1819]; ausser- 
dem: P. serpylHfolia Vis., Berlol. , Schloss. et Vukot., 
Griseb.i nicht Vill.!; P. capitata DC, Koch, Sadl., Fuss und 
der meisten österr. Floristen, nicht Lam.Ij 

641. Scleranthus annuus L. — Auf grasigen Plätzen im Sande 
der ßachufer, auf bebautem Boden ^ insbesonders auf sandigen 
Brachäckern. — Bei Paräd und auf der Veronkar^t in der Malra, 
bei Csenke, Muszla, Parkany und Nana, bei P. Csaba, Ofen, Stuhl- 
weissenburg, Pest. Grusswardein, Vasköh, l'ampeni, Colecsi, Heii- 
b&ny^. Die höclisigeiegenen im Gebiete beubachlelen Slafiiiorle 
im Poienalhalc und Workstiiale des Biliariagebirges. — Sienit, 
Trachyt, Schiefer, terl., diluv. und alluv. Sandboden. 95—800 Met. 

642. Scleranthus verticillatus Tausch. — Auf trockenen 
Sandhüjreln. Auf der Kecskem. Landii. in der Umgebung von Pest 
bei R. Faiüta^ am Rakos und auf den Sanddunen ^egcn Soroi^sat . 
Narh Hiliebrandt auch bei Rät Szilas im Stuhlweissenburger Co- 
mitate. — Diluv. Sand. 95—130 Nel. 

643. Scleranthus unciuatus Schur. — Auf saudigen und 



Yergi, Boissier Yoy. bot. Uisp. et Diagn. pl. ohenl. Nr. 10 p. 13. 
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sleinigfen Plätzen und an Erdabrissen. Im Bibariageb. im R^zbä- 
nyaerzugre auf der Kuppe des Tomnatecu. — Gneuss. 1540 Met. 

644. 8cleranthu9 perenrnt L. — Nach Sedier Fl. Com. Pest. 

175 im Gebiete der Pesl-Ofener Flora „in agris, pratis aronosi^ et 
siccis montanis rarior;^ nach Jan ka Oest. bolan. Zeitschr. XVI. 171 
bäuGg im Snndo dci Auen am rechten Ufer der Koros oherlmlb 
Grosswardcjii und nach Kit. Adfl. 203 „in rupeslribus ad Paulis, 
in iiH)iililius Meneüiensibus tum ad arcem vctust. Vilägos." Von mir 
nur Uli Bihariageb. im Gebiete des Aranyos am rechten Ufer des 
ßaches zwischen Ober- und Unter- Vidra, notirt; doch liegen mir 
von diesem Standpunkte leider keine Exemplare vor und es w0re 
daher auch nicht unmöglich, dass die bei Vidra vorkommende 
Pflanze zu der nachfolgenden Art gehört. — Schiefer, diluv. und 
alluv. Sand. 100—660 Met. 

645. Sderanthui neghdwt Rochel. — Auf sandigen trocke- 
nen Plätzen an felsigen Bergab hangen. Im Bihariageb. im Thale 
der weissen Koros zwischen Plescutia und Jösäsz. — Trachyt. 

190 Met. — (Die von mir an dem eben bezeichneten Standorte 
aulgeiundene Pflanze weicht von Roche I'srhen auf deiu Muraru 
gesauujiellen Exemplaren durch lockeren Wuclis hat)itueil sehr ab, 
stininit aber auf dius i»^*'naueste mit der in den botanischen Garlen 
iiuiln irlen, seiner Zeil durch Rochel vom Pesler bolan. Garlen 
aus verbreiteten Pflanze Uherein , deren Samen Dhne Zweifel in 
letzter Linie auch von der Alpe Muraru herstammen. In tieferen 
Lagen scheinen sich eben bei 8. negleetus, so wie bei vielen an<« 
deren Arten, welche gleichzeitig in der alpinen und in der HttgeU 
region vorkommen , die Internodien bedeutend zu verlangern. Der 
offene Fruchtkelch jedoch erhält sich sehr konstant und unler- 
srheidet sowohl die kulfivirlen so wie die von mir im Thale der 
weissen Koros aufirefundenen Exemplare von dem zunächst ver- 
wandten Sc. perettnis L,) 



Mein Schaffen und Wirken im Sonuner 1854. 

Von Vnlpiiu. 

(Sehlas».) 

Den II. August. Wie gut hat es doch gestern der Himmel 
mit mir gemeint; heute regnet es wieder den ganzen Tag. Ich 
beendigte heule das Einlegen. Eine Stunde später als ich, kam g^e- 
Stern auch An de er nach Hause; so waren wir beide nun wieder 
von dieser Reise zurück , oline dass wir auch nur einen Schritt 
weit mit einander gegangen waren. 
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Den 12. Auuiisf. Morgens Nebel; spiilor wurde es gut. Weil 
es iieiih* S:iiii>iiiii ist . Willi der Back r McUl hat, SO wurde beute 
gebai ki II liiitl vui» mir llcissig gelrot knet. 

SuiitUdg, den 13. August. Schönes Weiler heute. Meine Sa- 
chen waren diesen Morgen alle (rocken; sofort niaclite ich mich 
tuf und ging hinauf in die Schlacht bei Schülla, presste da meine 
BQchse voll mil Beraeleum SphondyHumf sienophylhm 6a ud. nnd 
Phyieuma BaUeri, auch schönes Rhododendron hirsutum ging noch 
mit und um Mittag war ich wieder zu Hanse. Nachmittages wurde 
eingelegt und über Nacht wieder auseinander. 

Den 14. August. Heule ist hcrriieiies warnies Wetter; Mor- 
gens brachle ich meine Pflanzen gleich wieder in die Presse und 
auf den Ofen; wartete den gnnzen Tair dein Trocknen ab. 

Den 15. August. Das Weiter isi heute gleich schön, ich blieb 
beim Trocknen. Abends brachte die Post meine Pflannen, die ich in 
St. Maria aufgegeben hatte and ich fand sie zu meiner grossen 
Freude im besten Zustande, Andeer kam, ich theilte ihm da- 
von mit. 

Den 16. An<:nst. Regnerisch diesen Morgen, doch scheint es 
sich aul heitern zu wollen. Ich nahm was trocken war aus der 
Presse und thal (his andere wieder hinein, orduele dann an den 
Pflanzen aus dem Münslerthal. 

Den 17. August. Morgens starker Nebel, der kalt und nass 
machte, holte mir aber doch noch Laserpitium luieokm , Sonekut 
alpinuti Pkyteuma HalUri, ChrysanihemiimBaUerii AchUlea atrata 
und SasBifraga caesia , und da Nachmittags das Wetter sich auf* 
hellte, so sammelte ich bei Filisur Fruchtexemplare von Pettceda- 
num cer ticillatum und Bieracium pUoieUaides und legte Alles 
Abends noch ein. 

Den 18. August. Heute haben wir kalten Regen und Gewitter; 
der Itnee kommt fast l)is in's Dorf herab; ich wendete Pflanzen 
und iegic Eiiuges heraus lur Lorez und Schlegel in Chur, 

Samstag den 19. August. Der Himmel bat sich aufgehellt, er 
ist rein, aber es hat auch £is diesen Morgen. Da der Bäcker fast kein 
Mehl mehr hat und es nur noch zu einer einzigen Backet reicht, 
wird der Ofen nicht recht warm, doch hoffe ich, dass meine Pflan- 
zen morgen trocken sein werden. Heute Abend kam noch Mehl an 
und fiiorpen Friili wird Weissbrod gebacken. 

Sonntag din '>{). Aii<^ust. Herrliches Wetter. Gebacken und 
getrocknet. Weinrs morgen noch so ist, gehe ich fort nach dem 
Laviruns, die köstliche Crepis jubata wieder zu sehen. 

Montag den 21. August. Das Wetter prachtvoll. Ich stand um 
4 Uhr auf; in der Presse fand ich Alles trocken und leerte sie, 
um 6 Uhr ging*s auf die Reise. Auf Albula schaute ich im Yoraber- 
gehen beim Laserpitium luieolam nach, ob es nun Früchte habe, 
und fand es, wie ich*s wünschte, so dass ich*s mitnehmen werde, 
wenn ich von Laviruns zurückkomme. Auf der Eng^adiner Seite des 
Albula, wo der Standort von Crepis cUpeslris, Apargia mcana u. s. w. 
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fand ich ffieracium glaucum All. in kaum V holten, cinblütbigen 
Exemplaren, wia ich es noch nie gesehen halte. Im Wirthshaus zu 
Foule iialitii ich eine Mehlsuppe und 1 Schoppen Wein zum Früh- 
stück. Ein Professur jur. W. von Halle sammt Tochler. die lelzle 
Nacht auch in Bergün geschlafen , kamen nach mir ebenfalls in s 
Wirthshaus zu Ponte; er gab seine Gelehrsamkeit gleich zu er- 
iiennen . in^leni er abwechselnd deutsch, franzusich und italienisch 
sprach. Er bestellte ein Getährt nach Samaden; seiner zarten Toch- 
ler liess er inzwischen einen Teller mit Himbeeren reichen, deren 
Frage, ob er nicht mitessen wolle, er mit den Worten beantwor- 
tete: „nein, ich danke Dir, liebe Tochter." — Das war ein Preusse 
und dentsclier Professor dunh und durch. — Jenseils des schönen 
Alphnnses von Orlandi in Comogasker Thale hatte ich anno 1B46 in 
Sleiuliuulen Senrpfrrir>um Wtilfenii und dazwischen auch einige 
Stöcke Semp. Biuunn gelurulen, aber s<hon das letzte Jahr und 
heule wieder blieb mein Suchen unbelohnl; haulig ist in jener Alpe 
Uieradim (UHdum and PttrU crispa, Epilobium FlHBcheri im Kies 
des Thalilachs. An der Bergfseite rechts gegen die Zuzer Httitea 
blühten Hieracium alpinum und angustifoUum. In der Htttte fand 
ich freundliche Aul'nahmu, Milch und Zieger und ein ••utes Lager 
auf frisclu'tn Heu. Ungeachtet diese Alp eine der schönsten im 
ganzen Engadin ist und ich sie andere Jahre iinmer von einer ge- 
hörigen Anzahl tiuler Küiie besetzt sah, so war sie jelzl mit 350 
Stück Giislvieh befahren. Nur 5 Kühe hallen die llirlen zu ihrem 
eigenen .Nüi/.ou und Gebrauch. Das Uebcl, das mich voriges Jahr 
am 11. August auf diesem Berg befallen, als ich im Begriffe war, 
nach Meran zu gehen und mich nöthigte in die Aue zurfickzukeh- 
ren, verschonte mich Gottlob dieses Mal, und ich hoffe nun zuver- 
sichtlich, der morgige Tag werde ein glücklicher für mich sein. 

Dienstno-. den 22. Aiigusf. Ein schöner Morgen brach an und 
br'stürkle mich in nu'iner Holl'nung und Zuversiciit. Bevor ich auf- 
brach miissh' ii l> noch frischgeiiiolkenc 31ilch zu mir nelnnen und 
meine geslrigeu Ptlanzen l(;gle ich in den kHllen Kaskeller, um sie 
IViscli zu erhalten, bis ich Nachmittags zurüdikame. Beim Aufstieg 
auf den Laviruns fand ich zu meiner Betrübniss , dass das kalte, 
reiGge und Schneewetter die Vegetation in den letzten 3 Wochen 
bedeutend beschädigt hatte. Lychnis a/ptna, die in anderen Jahren um 
diese Zeit noch in Menge hier blühte, war ganz und gar vom Berge 
verschwunden, auch Hieracium alpinum , glanduliferum, Aronicum 
glaciale, Senecio carnioUcus waren ihrem Ende nahe. Als ich die 
Höhe des Grats errt.'ichte, erkannte ich, dass icli mich zu weit 
rechts getialten; es blieb mir niclits anderes ührig, als durch grosse 
Schutthalden von Gneus in die Tiefe und jenseits des Bachs wieder 
auf die andere Bergseite hinaufzusteigen. Dieser Umstand war jetzt 
aber Schuld, dass ich mich nicht recht mehr orientiren konnte» 
bezüglich des Standorts der Crepii Jubata; um mich zurechtzu- 
finden, musste ich bedeutend in den Kalkschutlhalden und Berg- 
seiten hin und her, auf- und absteigen. Der oberste Grat de« 



Digitized by Google 



372 



Bergrückens war herrlich geschmackl mit einer Mengte dos gelben 
Alpenmohns CPapacer aurantiacum) und dem zierlichen Rasen der 
weiss und rosenroth itlülicnden Androsace glacialis; im kurzen 

Alpcn^^ras Mühte Her kleine, aber grossblumiirf' Dhnthus glarinlis^ 
Cerastt !r?t alpinum sammt der Vnricfnt Innutum Lanik. und Phy- 
tkenma puiirißorum. In don Si liul tluldcn auf dtT Sonnseilc stand 
Apargin Taraxaci in gi o.>sc*(i Massen , und weil aui-li die Crepis 
aimliche Stellen liebt, so that ich manchmal einen Griff umsonst. So 
hütte ich einmal beinahe ein gelbes Köpfchen abgerissen, glücklicher- 
weise aber bücke ich mich noch und schaue genauer und welche 
Freude, ieli Iiielt die erste Crepii Jubata in der Hand! Jetzt natür- 
lich ging's mit verdoppeltem Eifer und Mulb an das Suchen. Zu 
wiederholten Malen durchi^in<r ich aufs ireriiiueste die Stelle und 
brachte nacli uml nach 5 Exemplare zusammen. Von da weg aber 
wollte sit'li liin;4e , lange keine mehr zeja^cn. Daiegen ü herzog 
liaiiuncuius glucialis ganzi'^ Strecken des Geschiebes, leb sehe unch 
nach dem grünen Bödele um, wo ich letztes Jahr Ranunoulm 
rutaefo/iu$ bemerkt hatte und nimmer weil davon sehe ich plötz- 
lich wieder eine Vrepitjubaia vor mir. Hallo f nun auFgepasstl Da 
ist noch eine — dort wi<Mler eine — und so geht es fort bis ich 
36 Stü( k Crepii jubata beisammen hatte. Wahrend dem verfin- 
sterte si( !i der Himmel, in der Ferne hörte ich donnern, das 
machte meinen Rückzug heschieiniip^iMi, doeh es moelit(3 nun Wetter 
sein, was für eins »'S wollte, die Hauptsache war gewonnen — 
36 Crepis jubata in der Büchse! — wer war reicher ais ich? 
Ohne Begen erreichte ich des Grates Höhe und diesseits schien 
das Welter noch nicht so bös. Gegen die Zuzer Htttten hin nahm 
ich noch Cinmraria (ewuifolia. Jetzt aber kam ich in keine kleine 
Verlegenheit. Die Hirten sagten mir heute Früh, sie gingen zu 
^holzen,* würden aber zwischen 3 und 4 Uhr Nachmittags wieder 
da sein und frülier würde ich wohl auch niclif koTnnien . daher 
möge icli meine Sachen indessen im Käskeller lassen, die Hütte 
werde geschlossen und geschlossen fand ich sie. Weil die Sonne 
von Wolken verdeck! war, wusste ich nicht, welche Zeit es sein 
mochte , doch dachte ich , weit von 3 w erde es nicht .sein , und 
setzte mich vor die Thür um zu warten. Das Warten aber ging 
mir zu lang, ich probirte wieder an den Thüren — doch verge- 
bens. Ich setzte mieh wieder — keine Hirten kommen — ich ver- 
ging vor Ungeduld. So vergeht eine lange Zeit unter abwechseln- 
dem Warten und Versuchen in die Hütte zu breeher». Jetzt durch- 
bricht die Senne di(* Wolken, und ich sehe , da.ss es noch nicht 
viel üher 1 Uhr s^in könne; das l)rarlile mieh in Verzweilliino-. 
Ich eri)riif re meiae Versuche an der einen Thüre, hebe, rüttle 
schutlie. Dadurch schob sich der hölzerne Riegel innen so viel 
zurück, dass zu meinem Erstaunen die Thür plötzlich allen Widerstand 
aufgibt und meinen heftigen Vorstellungen nachgebend sich öffnet. 
Schnell in den Keller, meine Pflanzen aufgepackt, mein Brod zur Hand 
genommen — der Versuchung den hier stehenden vollen M ilchgäpsen. 
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dem Käse, der Butler- und Zie^erstöcken zu widerstehen, wäre 

von einem hungerigon Menschen zu viel verlangt gewesen — docli 
genüjjje es mir an Milch und Zieger. In wenig Minuten war Alles 
ahgettian, ich zog die Thür hinter mir zu und fort ging's durch 
die Alpe hinaus im Sturmschrilt , denn ganz wohl war mir's bei 
dieser Ad'aire nun doch nicht; ohne üngelegenheiten kuni ich hinunter 
nach Ponte, wo ich einzulegen und xu übernachten beschloss, um mor- 
gen mit Zeit und Weile ttber den Albula nach BergOn zurCIck botanisiren 
zu ]&önnen. Ich ersuchte daher sogleich den Wirth Narroid mir mein 
Zimmer anzuweisen j es verging aber wohl eine Stunde bis eine Magd 
lian). es mir zu zeigen und nun war es erst ein erbärmliches kleines 
Zimmerchen, nicht einmal mit einem Tisch. Das konnte mir nicht 
dienen; neben an war ein grosses Zimuier mit zwei Bellen und einer 
gen Tafel; ich wünschte diess zu erhalten. Die Magd ging es zu 
sagen, brachte aber die Antwort, man könne es mir nicht geben, 
weil man es haben mttsse, im Fall , Herrschaften^ kiimen; indessen 
flQhrte man mich in ein anderes mit einem Tisch und ich begann 
mit Einlegen, das ich auch vor Nacht beendigte und dann das 
Ganze in eine Presse brachte, die ich in dem mir zuerst angewiesenen 
Zimmer bemerkt hatte. Weil übrigens keine „Herrschaft" kam , so 
nahm ich dieses Zimmer doch zu meinem Schlafzimmer, um das 
grosse nebenan zum Auseinanderlegen wahrend der Nacht zu be- 
nutzen. Als ich mich mit dieser Arbeit beim Schlafengehen he* 
schtttigte, Icam der Wirth und sagte, er habe sehen wollen, wer 
in diesem Zimmer sei, er habe Licht wahrgenommen; ich sagte 
ihm warum und er ging; Icehrte aber gleich wieder zurück mit der 
Erklürung, ich solle meine Pflanzen in mein Zimmer nehmen, weil 
man nicht wisse, ob sein Knecht, der mit Fuhrwerk nncli St. Mo- 
ritzi sei, heute Nacht nicht noch „Herrschaften" mit zurückbringe. 
Ich brachte meine Pflanzen also wieder in die Presse, weil in dem 
Ziinmerchen keine Rede davon sein kouiiie sie auseinanderzulegen. 
Kaum war ich im Bett, so hörte ich den Wirth schon wieder in's 
grosse Zimmer kommen und nun rttckte er Kisten und Kästen vor 
die Zwischenthikre mir den Zugang abzusperren. Ich möchte wissen 
für was dieser Mensch mich eigentlich angesehen hat. Das Wirths- 
haus in Ponte ist Übrigens keines , wo einem die „Herrschaften*^ 
viel zu thun machen — ein gemeines schlechtes Wirllishaus, wo 
Sauerei und UnonJimug Trumpf sind. So standen z. B. in dem fa- 
mosen Zimmer, das jeden Augenblick erwartete von „Herrschaf- 
ten" in Beschlag genommen zu werden, die zwei Betten gerade 
noch so da, wie sie von ihren letzten Besitzern waren verlas- 
sen worden, die WaschschUsseln unausgeleert auf dem Tisch 
u. s. w., kurz Nichts war aufgerAumt und ooch gewftrtigte man auf 
die Nacht noch „Herrschaften." Dabei sind aber Wirth und Wirlhin 
noch mit einem bedeutenden Hochniutli hf haftet und führen eine 
gute Kreide. — Das Gewitter fand im Vi rlauf des Abends noch 
seinen Weg über Savirans herüber und der Hegen goss in Strömen. 

Oc«te(r. boua. Zeiuohrift 12. U«ft. 25 



Digitized by Google 



374 



Den 23. August. Als um 5 Ulir diesen Morgen der Regen ein 

wenifi^ narliliess, verlless ich Ponte, donn die Erfnlirungen, die ich 
gestern Abend in dessen Wirthshaus machen iiiujihte, waren nicht 
geeignet ein J^ün^tif^es Vorurlheil dafür bei mir hers orzurul'en und 
mich länger da zurückziilmilen. Allein nach einer Siunde üng der 
Regen wieder an und über den ganzen Albula hatte ich ein ab- 
scliealichefl Wetter, Regen, Schnee und Sturm zu überwinden; 
- vom BotanUiren war da keine Rede mehr, nur Vorwfirts war das 
Losungswort. Beim „Weissen Stein* nahm ich nur schnell Früch- 
tenstengel von Laserpitium luteolum und um 9 Uhr war ich In 
Bergün; um 1 Uhr mit Einlegen fertig. 

Den '24. August. Das Weller ist heute wieder schön; der 
Backolen ist geheizt und ich verbringe den ganzen Tag mit Trock- 
nen, kaufte auch bei Cloetta einen Kaflfeesack , um sobald meine 
Pflanzen trocken sind, sie einzupacken und dann abzureisen. Von 
Chur liess ich mir zum Verpacken Pappdeckel kommen. 

Den 25. August. Heute Früh war Alles trocken und ich um 
Hittag mit Verpacken fertig; es regnet jetzt wieder ; morgen aber 
wird jedenfalls abgereist. 

Snmslag den 26. August lag Morgens dirker Nebel, der micti 
nun aber nicht aufzuhallen vermochte. Ich bcschluss von Bergün 
aus zuer&l in's Uiiemwaldlhal zu gehen , um auf den Alpen bei 
Hinterrhein mir auch das schone Ergngium alpinum zu verschaffen 
und damit das Ganze wfirdig zu beschliessen. Demgemiss ging ich 
heule Uber Alvenen, Tiefenkasten, Alvaschein, über die hohe Brücke 
im Schyn, hinauf nach Solis. Nachdem ich liier bei einer alten, 
gutmüthigen Frau einen Kaffee gefrühstückt, war nun Ober^Mutta 
mein nächstes Ziel. Dieses Dörfchen liegt auf der Höhe des Berg- 
zuges und Ueberganq^s aus Oberhalbstein nach Schams 5500' ü. M. 
Um dahin zu gelangen, hatte ich durch Bergwiesen und Wälder 
abwechselnd aufzusteigen. An einem Bach im Hintergrund eines 
waldigen BergtobeU, den ich zu überschreiten hatte , in der Nähe 
einer verlassenen Söge fand ich ein hübsches ÄeanUum mit kleinen 
Blumen; die Pflanze ist gross und fistig und gehört, da sie von 
oben herab blüht in die Sektion des Cammarum; ich halte es fflr 
A* hebegynum D C. Von Ober-Mutta aus, wo die Leute jetzt heueten, 
am 2G. AiiiTUst! halle ich einen schönen üeberblick über das Fluss- 
gebiel der Albula mit den Dörfern, Tiefenkasfen, Sura\a, Alveneu, 
Alvaschein, Ober-Vatz und Solis und über das Hinterrlicinthai von 
Schams mit Zillis, Andeer u. s. w. £s war ein schöner und warmer 
Tag. So kam ich denn hinab nach Zillis, von da nach Andeer, 
drei Stunden weiter durch Koflien nach Sp lügen , wo ich endlich, 
zum erstenmal heute, den Kaffee in Solis ausgenommen, einkehrte 
und 1 Schoppen Wein, Brod und Butter verschluckte. Dann kam 
noch die 1« tzle Station, zwei Stunden bis Nufenen, die auch noch 
bewältigt wurden und meinen heutigen Marsch atif IG Stunden 
anschwellten. Aber ich fühlte dafür auch einen Schmerz in der 
rechten Hütte. Von Lorez in Chur wusste icii, dass man von Nu- 
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fenen aus den Slandort des Eryngiim alpinum sehen kann, und 
dass mir ihn der Lehrer Felix von seinem Haus aus zeigen werde. 
Icli ging also gleich nach meiner Ankunft so lange es noch Tag 
war zu ihm, und trug ihm mein Anliegen vor. Weil morgen Sonn- 
lag, so versprach er, mich auf den Platz selber zu bogleiten. Mein 
Logis naiiiii ich im Wirthshaus des AU-Landammann UösU, bei 
reichen und j^ebildeleii Leuten. 

Sonntags den 27. August selzleii wir uns Morgens 5 Liir in 
Bewegung. Der Slandort des Eryngium ist ungefähr 2100' Ober 
Nufenen, d. i. 7000' fl. M. am Fuss von hohen Felswänden; um aber 
dahin an gelangen, muss man Aber sehr steile Grashalden hinan 
steigen, was ohne lOchligtn Bergstock fast unmdgÜcb ist. Felix 
war mit einem vorsehen, ich hingegen halte meinen nicht mitge- 
nommen, weil ich mir*s nicht so orpf (rpcladit. Mit aller Kraft, die 
die Angst mir nur geben konnte, mui>>to i( Ii tiiich mit Händen und 
Füssen an das kurze Alpengras anklammern und nn der Wand 
emporsteigen. Ein Morgennebei über die Hohe der Beige machte, 
dass wir auch noch lange hernmkleltern mussten, bis wir znr rech<« 
ten Stelle kamen. Endlich aber erschien der erste Stock Eryngium 
in sein herrlich blaues Festkleid angethan und das Ziel war er- 
reicht. Bs ist etwas Prachtvolles um die Vegetation bei jenen 
Felswänden und in welcher Ueppigkeit die Pflanzen da beisammen 
stehen. Eryngium alpinum^ Rhapontirvm scariosum, Saussurea 
discolor^ Allinm Vfictorialis , Centaurea nenjosa. Laserpitium lati" 
folium^ Hieracium Jacquini^ Alles steht in Massen iiier. Wenn ich 
in Nufenen oder Uinlerrhein wohnte, diess wäre mein Lieblings- 
platx, da würde ich manche schöne Stunde verbringen. Mit voll 
gedrückter Büchse wieder in Nufenen angelangt, wurde zuerst ge* 
frühslückt , dann ging ich nach Hinterrhein, um bei der ersten 
Brücke unter dem Dorf noch Cir$iwn purpureum zu holen, allein 
ich bekam nur ein einziges Exemplar. Noch nbgefhunern Mittag- 
essen und beendigteui Einlegen reiste ich von Aulenen ab , um 
auf der Landstrasse jetzt nach Chur zu gehen. In Splügen war 
heute grosses Freischiessen , vom schönsten Wetter begünstigt. 
Die Rofflen, deren Felsspalten mit Hieracium amplexicaule beklei- 
det waren, sind gleich der Via mala eine der grossartigsten Par- 
tien in den Alpen. Durch Andeer ging ich heute bis Zillis. 

Den 28. August. Durch die schauervolle Via mala, durch 
Thusis und Katzis, wo die Strasse enihng EehinoMpermam Lappula 
wachst, über Reichenau und Ems kam ich um 12 Uhr gerade recht 
zum Mittagessen in Chur an. Nach dem Ksssmi besorgte ich bei 
Lorez meine Pflanzen und besuchte Schiegel. 

Den 29. AugusL Nadidem ich den grössten Theil des Tages 
meine Pflanzen heule mit Besorgung verbraucht, reiste ick Abende 
6 Uhr von Chur ab und ging noch bis Reichenau, um durch's Vor- 
derrheinlbal meinen Rflckweg zu nehmen. 

Den 30. August machte ich mich bei Tagesanbruch auf; in 
Hans wurde gefrühstückt, in Truns ein Schoppen Wein genommen, 
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in Dissrnlis aber nicht oingekelirl, soixlom forlgegftingen Ms Sctirun 
in's Wirthsliaus von Lukas Caventf. Ks war (Hess heute wieder 
oin Marsch von 14 SlunHen. Ein Brtnfcr votn Wirlh im Dissentis, 
der von der Universität Tüliing-i^n ziiruckkt'iirte , kam iicut»; von 
Arnsle^r int KhiiIou Uri über den Krcuzlipaiis und blieb hier über 
i\achl. Mit dessen Träger und Führ»T beschloss ich nun morgen 
denselben Weg zorttckzugehen, denn den We^ Ober den Kreuzlipass 
bitte ich lAngst sebon g'erne kennen gelernt und diese Gelegenheit 
sollte nun benutzt werden. 

Den 31. August. Sehr zufrieden mit der gefällifren Beband* 
hing und reichlichen, wie l)i!ligen und reinlichen Bewirlhung, ver- 
licss ich das Hnus des Herrn Lukas Caveng diesen Morgen um 
6 Uhr in (icsells« haft des Mannes von l'ri iiml seiner Tochler. 
Der Weg über den Kreuzlipass erwies sich mir als einer der be- 
sehweriichsten in den Alpen. Die Hölie des Uebergangs ist 7500' 
und der ganze Weg von Sedrun bis Amsteg geht 6 Stunden lang 
meistens ttber GranittrOinmer, so dass man bei jedem Schritt Acht 
haben muss. wohin man den Fuss setzt, wenn man ihn nicht bre« 
eben will. Mit der Flora war*8 natürlich jetzt voraber. Gegen die 
Höhe hin sah ich Proben von Achitlen monchnta und Sattssureü 
alpina; Carex foetida war noch im guten Sland. In einer Senn- 
hütle, noch zwei Stunden von Amsteg-, Hessen wir uns Milch warm 
njaehen, und im „weissen Kreuz" im Amslcg ^rab's herrlichen Most. 
Von da weg ging*s dann im SturmschriU nach Altdorl und Flueten 
um noch aiu*s Dampfboot su kommen und vermittelst dessen nach 
Bekenried in Unterwaiden, was mir auch gelang. Nachdem am 
6 Uhr in Bekehried gelandet war, ging ich noch zwei Stunden 
weiter bis Stanz und machte da Nachtquartier. 

Den 1. SeptemfHT verliess ich Stanz mit Tagesanbruch, in 
Saxeten trühslückte ich; in Lungern machte ich Mittag, Nachmit- 
tags ging ich über den Brünig nach ßrienz und blieb tur heute 
dort im Wirlhshaus zum Baren. Die Wirlhin, Frau Michel, ist 
eine Tochter des früheren Grimselwirthes, Peter Zybach und folg- 
lich von alten Zeiten her eine Bekanntschaft, denn su Zybach's 
Zeiten lief ich so oft ttber die Grimsel , dass ich Im ^Spitel^ wie 
KU Haus war. 

Samstag den 2. September. Heute war*s der letzte Tag der 

Reise — heute sollte ich wieder fieim kommen. Um 11 Uhr be- 
stieg ich am Neuhaus (ias Thuner Dümpfschiff und nach 12 Uhr 
zog ich froh und ß-esund und zufrieden wieder ein in meiner 
traulichen Klause nach einer Abwesenheit von gerade 10 Wochen. 

So ist nun auch diese Reise wieder glücklich vollbracht und 
das Ergebniss, das sie mir lieferte, wird mir manche kOnflige 
Stunde erbeitern. Dafür sei Gott gedankt 1 



In den letzten Tagen des Monats August 1851 hatte ich in den 
hintersten Alpen des Saxeten-Thals eine schöne Gruppe Senecio 
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iffraÜfoiiu» Rchb. beisammen gefunden, eine in den Berner Alpen 
seltene Pflanze. Nachdem icii jetzt meinen der Erliolun^r büdürt'd- 
gen Knochen 10 Tage Ruhe geschenkt, zog es mich bei dem aa- 
hallend srli iieu Weiler gewaltig wieder den Bergen zu. 

Ein üang in's Saxclen-Thai wurde demzufolsfe beschlossen 
und Montags am 12. September, Morgens ViO Uhr begab leh mich 
auf den Weg; Schlag 7 Uhr war ich in Aeschi. Hinter der Säge 
durch das Suldthal hinein an den Felswänden zur Linken stand 
schönes Ä$pidium aeuUaimn, Zwischen den Alphütten „im Schliere^ 
und den Latreyen-Httlten blühte Aronioum seorpioides an einer 
Stelle, wo erst kurz noch Lawinen-Schnee gelegen und im Thal- 
grund Aconitum rostratum. Die Hüllen fand ich verlassen , seit 
aciit Tagen schon waren sie mit dem Vieh abgefahren. Der alte 
Abraham der Mislträger in der Latreyen-AIp, machte den Schluss, 
er begegnete mir gerade, seine Gais, seine treue Eniuiirenn , am 
Strick lltthrend. Ohne alle Veranlassung zu haben mich aufzuhal- 
ten, zog ich fikrbas jetsi aufwärts den „RSnkle^ zu. Was scbloss 
sich mir da für eine Herrlichkeit auf, als ich den letzten Schritt 
auf den Grat that! Durch das romantische Suldthal hinaus Öflhet 
sich ein Ueberblick über tlie ganze Riesenkette; lief unter sich 
.schweif! (Ins Aug* über die umfangreiche herrliche Lntrnyen-Alp, 
eingesehlüsseu von der Latreyenfirsl und dem Dreispitz einerseits, 
dem Ranklegrat und den wilden Schwalineren mit ihren nie ver- 
gehenden Schneetnassen und fürchterlicli zerklulielen schwarzen 
ichieferwänden anderseits; die langgezogene dachähnliche First 
der Snlek entlang durch das Saxetenthal hinaus bietet sich ost- 
wärts der freie Ueberblick Uber das liebliche „Boedeli*^ und den 
blinkenden Brienzer See. All diess ausgebreitet vor den Augen 
des BeseliantTS richfel flns Herz, stürmisch bewegt, sich hiiutnel- 
wärls und rutt: Herr Gott, wie gross ist deine Herrlichkeit f 

Eine halbe Stunde unterhalb des Qr\\\ liegt die oberste 
Sennhütte nach dem Saxetenthal hinab, genannt „im inner Bergle;*^ 
diese fand ich noch bewohnt von zwei Knechten , die mir warme 
Milch und Zieger reichten. Da die Seele so eben erst einen rei- 
chen Genuss gehabt > so verlangte nun auch der Magen seinen 
Theil; es war %12 Ul^r Mittags und von Thun bis dahin 7 Stun- 
den. Mit himmlischer und irdischer Speise gesättigt, verfolgte ich 
jetzt den Weg nach Saxeten hinab, auf dem ich vor drei Jahren 
dem Senecio lyratifolius begegnet war; aliein diessmal konnte ich 
keinen sehen. Dagegen traf ich noch Crepis paludnsa und blat- 
tarioides und Hieracium prenanthoides in Blutlie. Ueijer Saxeten 
und Wilderswyl war ich um 2 Uhr schon in Unterseen. Gemäch- 
lich ging ich nun aus Neuhaus hinaus, stieg um 4 Uhr in*s Dampf- 
schiff und nach 5 Uhr war ich wieder zu Haus. Diese Tour, so 
klein und kurz sie war, wird mir unvergesslich bleiben. Aber so 
lohnend es auch ist, diesen Weg zu machen, so seilen geschieht 
es von jemand Anderm, als den im Sommer hier lebenden Hirten. 
Manches Jahr mag vergehen ^ bis ein Thuuer hier seinen Weg 
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darchwümmU Die Wlrliubäaser i« Stdßtbirf md Baierfiifoi iM 
Htir üe gentmiciMr mii tmek ttikom weil geaig. 



Mein Spaziergang Ober Latreyen • Rankle hatte mich schon 
wieder dergestalt für's Reisen begeistert, dass ich den Versuchun- 
gen def anullend fehdseii Wetters weht widenteben tionate. 

Zwei Tage nachher, am 14. September hing ich Nachmittags 
die Bttchse «m, und wieder ging*s dem Wellis n. Dis Ergeben« 
indessen konnte nicht mehr von Bedeolnng sein; es war mit dem 
Botenisiren in den AIppn flir diess Jahr Tortlber. Anf der Gemmi 

bemerkte ich noch Silene quadridentata , Ästraniia minor nnd 
Crppi^ hfnftariuides. Die Berge bei Z»'rm;in fHnd i( h schon uanz 
braun, <la u;ir n^T nn hts mehr zn ma< hpn Bei St. \iklaus nahm 
ich noch blühL-n*!»;» Uieracium talitstactim Fr., bei Slaeden Juni- 
perui Sabina, bei Viespach Centaurea paniculata , Chcnopndmm 
Botrys, Chrysocoma Lino$yrit, Auf der Grimsel nahm ich Ernpe- 
trum migrum nnd Carex foeHda mit und am 20. September kam 
ich wieder nach Thon anrQck. 

Spiter sammeile ich in der Thuner Gegend noch: Asphnium 
viride , Aspidium cristatum , rigUkm , idmehyUs und acH^eafiMi, 
Scoiopmdrium o/teinale und Lyeopadhm anmoHnum, 



Correspondenz. 

Na. Podhragy, am 30. Oktober 1869. 

km 26. d. M. machte ich durch die Bosacer Kalkhugel einen 
SpaziergHng zu liem eine Sluntle Weges entfernten Stwrleker 
Sumpfe. In Folge der andauernden DQrre im Sommer, ist der 
Sumpf so entwässert, dass man bis za den, in dessen Mitte sich 
befindenden, tiefen Wasserldchem fast trockenen Fusses gelangen 
kann, was seit acht Jahren (so lange bewohne ich schon Potlhmgy) 
niemals der Fall war. Hie und da sah ich noch blüliende Caltha 
paluitris, selbst ein verspiiletes Exemplar von Eriophorum latifo- 
iium traf ich an. Weit mehr aber hat mich inleressirt eine Callh 
triche y die ich der verkehrt-eiförmigen gloichgestalleten Blatter 
wegen, für C. stagnalia Scp. halte. In einem andern Wasserloche, 
das nicht einmal 5 Fuss tief, sammelte ich Callitriche eema L. 
— Diess war aber wahrscheinlich heuer der letzte Ausflug, da es 
am folgenden Tage und am 28. schneite, und auch heute der liegen 
gebliebene Schnee mit einer neuen Schichte bedeckt wurde. Da 
das l^aub von den Hniinf^n noch nicht gfcfailen war, so brechen 
viele Baume unter der Last des Schnees« Jos. L. Uoluby. 
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Admont, den 11. November 1869. 
Die reiche Beate, welche ich am Hochschwnnfr anoelroffen, 
bewog mich, auch dieses Jahr ihm einen Besiuh abzustatten. 
Oiessmal war ich um etwa 3 Wochen früher daran, nämlich am 
20. Juli verliess ich wieder iiüUeniaaan und eilte durch die Stre- 
chen dem Ziele 2U* Die an den Felsen der Klamm verbialit ge- 
fundene Fesiuea traf ich nun im frischen Zustande und erltannte 
sie als Fesiuea ovina v. glauca (Lam.) ebenso besah ich mir das 
weiter immer auf Schieferfelsen wachsende Sedu» näher, und er* 
kannte, dass es nicht boloniense Lois. , sondern annuum L. sei. 
Noch weiter einwärts traf ich einen blühenden Strauch der bei 
uns seltenen Rosa tomentosa Sm. An steinigen Wegrändern stand 
Lychnis Viscaria L., Potentillu argentea L. häufig. Sonst bis zur 
Reiteralm nichts neues. Von hier aus hielt ich mehr zur Linken, 
erstieg den bekannten Vorbei^ und ging in der Tiefe des Thaies 
einwärts. Bald liam Ich zu einer sumpfigen Stelle, wo ich einen 
prSchligen Juncus, der eine grüne, auf der Spitze mit brauner 
Kappe gezierte, das Perigun nm mehr als die li&lfte überragende 
Knpsel trug, in Menge anlraf; es war ca^ianeti« Sm., in Steier- 
mark bisher bloss am Fusse des Eisenhut gefunden. Mit ihm wuchs 
ebenso häufig Carex frigida All. Weiler hinauf traf ich ihn wie- 
der in Menge, und nebenbei im Sumpfe, Gentiana nivalis L. An 
einer mit Er iophor um Scheuchieri Hpp. umwachsenen Luche vorbei 
erreichte ich den Fuss des Hochschwung und stieg nun spähend in die 
Höhe* Ich mochte etwa eine halbe Stunde östlich vom Punkte mei« 
nes vorjährigen Ausfluges mich befinden. Doch war natürlich die 
Flora so ziemlich die gleiche. Nach kurzem Steigen traf ich die 
äusserst seltene Saxifraga hieracifolia W. I{. in wenigen Exum- 
phiren. — Weiter hinauf trw^ (jje schon bekannten Vfuica fri" 
gida, astragalina, Cerastium lanatum , Potentüla aipesiris etc. in 
Menge, ebenso die voriges Jahr für Steiermark neu aufgefundene 
SatiiD hastata in schönen Fruchtexemplaren häufig. Die mit j^phi^ 
UeifoUalu?*^ an fgeführte Weide erwies sich nach einer freundlichen 
Mitiheilung von Dr. A. Kerner als eine kleinblättrige hatiaia L, 
üebrigens wurde hastata , wie ich aus Hatzi*s Herbarium ersah, 
schon früher in den Judenburger Alpen entdeckt, aber für glabra 
angesehen. — Weiter hinauf traf ich häufig die leider noch nicht 
blühende Saussurea alpina D C. und an der bald en eithlen iiante 
nicht selten Alckemilla pnbescens M. a Rieb. Nun klelterie ich den 
Rücken hinauf der Höhe zu und fand Ntyritella angusttjoUa mit 
purpurschwarzen KOpfen und QnaphaUum earpaHwm, Auf üppigen 
Trinen das gewaltige Phuroipermum mutriaeum liUwt, undHypih- 
ehoerU nnißora Vill., noch höher swar selten Lonicera caerulea L. 
Von der Höhe kletterte ich weit hinab auf der Murtbaler Seile, 
kehrte wieder um und stieg da hinunter, wo ich voriges Jahr her- 
auigekomnien war. Auf felsigen Stellen Phaca australis L. häufig, 
und ebenso häufig Trifolium caespitosum Rey. Der wunderschöne 
Alpenasler, welcher vom Landvolke mit einer conlradictio in ad- 
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jecto ^blauer Edelweiss** genannt wird . war eben im ErblülieTi. 
Den echten Edelweiss suchte ich auch diesesmal vergebens , doch 
zeigte mir die ^?ennerin von der Reileralm ein Büschel. — Höchst 
befriedigt zog ich auch heuer thalwärts, um den nächsten Tag über 
den Ltchtmessbcrg den Phönix Adtnont zu erreichen. 

F. Gabr. Sirobl. 

Co UVB t i. d. Schweiz, den Oktober 1869. 
Hprr Prof. Ch. Grenier hat dieses Jahr eine für den Jura 
sehr Hiteressanic Entdecliung gemacht , d. i. er hat Calamngrostis 
stncla Hrtn). aulgefunden. Ich habe die Pflanze au dem ange- 
zeigten Orte, Torfmoore bei Ponlarlier gesammelt. Das wird wohl 
der «adliehste Standorte f&r diese nordische Art sein. Ich bin aooh 
so glQcklich gewesen, das Hierackm aurmUiaeum auf dem Chal 
Leron wieder zu finden, eine Speeles, die schon früher im Jura 
aniregeben, aber schon seit langer Zeit nicht mehr beobachtet 
wurde, so dass ihr Dasein in dieser Flora bisher ziemlich zweifel- 
haft blieb. Dr. Lorch* 



XLIII. Versammlung 

deutscher Naturforscher uud Aerzte. 

Prof. Koch aus R*'rliii theill bezüglich einer scharfen Unter- 
scheidung von Pinns Pumilio und Pinns silvestris mit, dass die 
Sprossen bei Pinus Pumilio im Winter ganz stumpf, bei der FIhus 
silfjestris aber spitz seien. Prof. A. Braun sagt, dass der Unter- 
schied beider Ptmis-Arten sehr gross sei und sich bis in die Ebenen 
herunter erhalte. Er erklärt den von Professor Koch angegebenen 
Unterschied als mit der Form der Nadeln zusammenhängend und 
gibt als weitere Unterschiede an, dass 1. die Rinde der P. Pumilio 
nie so dick angeschwollen sei wie die der F sihesfris. sondern 
fein und glalt ablösbar; 2. ständen die jungen Zapfen der f. FM/nj7<o 
aufrecht und haben keinen Stiel, während die <ier P. silvestris s^ihr 
bald hängend und mit einem ziemlich langen Stiele versehen seien ; 
3. fallen die am Grunde der kätzchenförmigen münnllchen Blttthen 
befindlichen Deckblätter bei P, iUtetiris schon vor oder während 
des Aufblflhens ab, während sie bei der P. Pumüio oft noch nach 
2 Jahren stehen. 

Prof. Fenzl theilt bezüglich des Streites über Pinus silve^ 
stris und P. Mughus Jdcq mit, dass ihm Jacquin persönlich 
versichert habe, es liege iiier ein Irrthum seines Vaters zu Grunde, 
welcher die nordische Pinus «i/tjesfr/s, wenn sie im Norden Deutsch- 
lands vorkomme, für verschieden von unserer P. silvestris gehalten 
und ihr den Namen Pimu Mugkus gegeben habe. 
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Nao Iiielt PrWatdosenl Br N. J. G. Mflller einen Vorlrag 
^Qber die physiologische Bedeutung der Spaltöffnung.^ 

Redner sagt, es handle sich bei diesem Gegenstande um die Be- 
antwortnnof folgender 3 Fragen: 1. Wie bewegt s\ch ein Gaslheil- 
cheii der Atmosphäre durch eine ^^eschlossene Epidermis-Membrane. 
2. Welche Ursache bewirkt Oellniinß: und Schliessung der Spalt- 
öllnung. 3. Wie bewegt sich ein Gastheilchen im Innern der Pflanze, 
wenn der Druck im Innern grösser ist als Aussen oder umgekehrt. 
Der Vortragende wies mit Zuhilfenahme von Zeichnungen auf der 
Tafel nach, dass bei dem Durchgange der Gase geschlossene, kon- 
tinuirliche Membrane Absorpdons-Erscheinung stattfinde, wenn die 
Membrane nass, und Diffusion, wenn die Membrane trocken ist. Im 
ersten Falle bewegen sich die löslicheren Gase im zweiten Falle 
die diffusibeleren rascher. Bei Beantwortung der 2. Frage ergab 
sich übereinstimmend mit den v. MohTschen Ergebnissen die Ab- 
hängigkeit der Bewegung der Sciiliesüzelleü von der Wärmewir- 
kunff und als neues Resultat die Reizbarheil In Ähnlicher Weise wie 
bei Himosa. Redner schliesst hieraus, dass die Bewegungsursachen 
in der endosmu Iis eben DifTerens und in der Spannung zu suchen 
sein müssen. Bei Behandlung der 3. Frage wurden die mikrosko- 
pischen Resultate durch physikalische Experimente über die Durch- 
gangsgeschwindigkeit der Gase durch das gnnzc Blatt geprüft. Es 
erfraben sich beim Durchgange von Gasen, dass unter einem höhe- 
ren Drucke Erscheinungen der Absorplion, Effusion und Diflfusion 
stattfinden müssen. Gleichzeitig wurde nachgewiesen, dass die Spal- 
ten des unverletzten Blattes auf den elek Irischen Inductionsschlag 
reagiren in der Weise, dass der vorher oflene Spalt nach der Rei- 
zung sich schliesst, was bewiesen wurde durch eine Vergrösserung 
der Durchgangsgeschwindigkeit des Gasstromes. Der Redner glaubt 
dass die Beantwortnnu dieser 3. Frage mit Leichtio-I^pil für weitere 
Schlüsse der Enuiliruniislheorie verwandt werden könne. Protessor 
Hoftmanii aus Glessen fragt, ob die Spannung- im Innern grösser 
fiein kunne als von Aussen. Dr. MüUei bejaht es und weist uui 
das zischende Gerftusch hin, das der entweichende Sauerstoff bei 
in*s Wasser gelegten Pflanzen hervorbringe. 

Hierauf machte Dr. Petri aus Berlin eine Mitlheilung über 
eine Monstrosität von CkeiranHts CAdri, bei welcher sämmtliche 
Staubblätter in Fruchtblätter umgewandelt, und mit dem Frucht- 
knoten ve rwachsen sind. Es entste ht dadurch eine achtfacherige 
Frucht, bei welcher seitlich von den beiden ursprünglichen Frucht- 
fachern 2 mit ihnen und der Scheidewand parallele, senkrecht dar- 
auf und darunter noch je 2, durch Scheidewände, welche in der 
Verlinfferunff der ursprünglichen liegen, getrennte Fttcher entstehen. 
Bisweilen fehlte jene letzte Trennung und «s waren demnach im 
Ganzen nur 6 Fruchtfacher vorhanden. Redner sieht hierin eine 
Bestätigung der von Eich 1er aufgestellten D^bdublementVTheorie, 
welche neuerdings von Kretschko in Abrede gestellt wurde. 
Frof. A. Braun aus Berlin bemerkt dazu^ dass er schon vor vielen 
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Jahren ühnliclie Monstrositäten beobaobiel, und dass dieselbea bei 
Cketrantus Cheiri häufi^ror vorkfuniiieii. 

Auf Ersuchtm des \ in.Mtzt ndrn spricht Dr. G. VV. Fockeaus 
Bremen über Kupu lal ioiu ii, darnii rriiuiernd, dass die bei den 
Algen vorkuiuitiendoti Kopulutionen und hei den Dcsinidiacoen und 
Diatomeen beobacbleten Vorgänge bei solchen Organismen vorkom- 
men, welche bis dahin allein noch eine genetische Fortpflanzung 
piicht haben erkennen lassen. Es muss bei einer grossen ZM der 
Leisteren eine Beobachtung des Kopulationsvorganges äusserst selten 
gofin<yen oder nur bei cylindrischen Zellen oder sehr kleineu For- 
men hiuifii;er sein, wo eine Verschiedenheil beider Hälften nicht 
leicht zu erkennen snm laüchle. Nach langein Suchen gelang es 
endlich bei einer liauligeren und zugleich der grössten Desmidiacee 
diesen Vorgang von Mitte April bis Mitte Juni genauer zu beoh- 
echten, nftmlich bei Enaatrmm Roia Ehrbrg. (==i Miera$terias 
rotaia und Jl. äetttieukiiä). Der Vorgang zeigte hier bei anderen 
Eigenthümlichkeitenauch eine bestimmte Differenz der beiden Hälften 
des kopulirenden Individuums, indem die eine, stets etwas kleinere 
Hälfte schon mit scharf ansire!)i!(lclen Randzähnen erschien und 
durch einen Kannl mit der anderen Hallte zusammenhängt, ans 
welchem der Kopuiationsschlauch hervorvvachst. Die Vurbereilung 
zur Kopulation besteht darin, dass die beiden Euasiren sich schief 
übereinanderlegen und eine grosse Menge Schleim absondern, wel- 
cher eine weit abstehende Gallertholle bildet. Im Innern bildet sich 
die Kopulationsspore eine zweite Mohlkngel, bis zu deren Rande 
sich die langen Stacheln der Kopulationsspore r«bch erheben, um 
sich jenseits derselben in zweigablige Spitzen zu veräsleln. Es bleibt 
noch zu ermitteln, was aus diesen Kopulationssporen beim Keimen 
sich entwickrlf, was ohne Zweifel keine Euastrum ßola sein möchte, 
und dann einen Generalionswechsel aufdecken würde, liosi n zahl- 
reichere Pitasen vielleicht ein grosser Theil der bi^iheiigeii Spezies 
darstellen mdchte. 

Vierte Sitzung. Nachdem der Vorsitzende Kreisarzt Saoter 
aus Salzburg die Sitzung eröffnete, berichtigte Herr L. B^n^che 
mehrere Fehler, die in verschiedenen wissenschaftlichen Werken 
üfH»r die Konstruktion seiner Mikroskope vorkommen und zcvrt dies 
an ciiiif^en vorgelegten Instrumenten. Hierauf sprach Herr Dr. N. 
J. Müller aus Heidelberg ,,über das Wachsthum der einzelligen 
Vegeiationspunkle". Redner ging aus von der S chimper-Braun- 
schon Blaltstellungskonslante und wies nach, dass bei den einzel- 
ligen Vegelationspunkten die Wachsthomserschelnungen dargestellt 
werden nittssen in der Bewegung eines bezeichneten Punktes der 
Zelle in Raunikoordinaten. Bei dieser Darstellung ergibt sich, dass 
symmetrische Blattanlagen bei der Vs und % Stellung allein mög« 
lieh sind, wenn die Segmenhvnnde parallel den Wänden tler Scheide- 
zelle gehen. Bei der Behandlung der und '^g Stellung stellte 
sich heraus. Hhss liie H o f m e i s t e r'sehe Verschiebungslehre nicht 
zu hallen tci. Ei> ergab sich die Divergenz konstant für die jüngsten 
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Blattanlagen und die Thatsachef dasa die Blätter asymmetrisch sein 
müssen bei allen Divergenxen, die grösser sind als Va und kleiner 
als V2. Redner slellte auch hier das Wachslhum in der Bewegung 
eines bestimmton Punktes der Zelle in Raiimkoordinaten dar und 
ver\vi(3s auf dt 11 Vorrrleich seiner Konstruktion mit Photographien 
mikroskopischer Präparate in der botan. Zeitung 1869. 

Hierauf hielt Professor Alex. Braun aus Berlin seinen ange- 
kündigten Vortrag: „Ueber das Verhältniss der Entwicklungsge- 
schichte zur Morphologie". Endlich theilt noch Kammerrath J. B. 
Batka aus Prag mit, dass sich nach seinen Untersuchungen her- 
ausgestellt habe, es gebe nur eine Gattung Thee, indem die Unter- 
scbeldnnsr zweier Gattungen nur auf der verschiedenen Art und 
Weise der Zubereitung der einen Gattung fttr Handelszwecke berube. 
Redner rechnet den Thee zu den Ternströmiaceen resp. iDamellia- 
ceen, weil er nicht glauben kann, dasa man aus einer einzigen 
Pflanze eine Ordnung bilden solle. 

In der 2. allgemeinen Sitzung wurde Rostock als Ort der 
nfichstjährigen Versammlung gewählt und wurden zu GeschfiftsfÜh- 
rern die Professoren Dr. Thierfelder und Dr. Karsten ernannt. 



Personalnotiseii. 

— E. PI 0 sei, Obergärtner zu Tempelbof in Braunschweig 
wurde bei der Hamburger Ausstellung für ein Herbarium, welches 
die in Norddeutschland vorkommenden Gramineen enthielt, durcb 
Zuerkennnng einer bronzenen Medaille ausgezeichnet. 

— Dr. Hubert Leltgeb, ausserordentlicher Professor der 
Botanik an der Universitftt Graz, wurde zum ordentlichen Pro- 
fessor dieses Faches an derselben Hochschule ernannt, 

— Dr. Gustav Wallis beabsichtigt eine wissenschaftliche 
Reise nach dem malayischen Archipel zu unternehmen. 

— Heinr. Lud. Wendland, Hofgarlea-Inspektor zu Herren - 
hausen , starb in einem Alter von 78 Jahren , am 15. Juii zu 
TepliU. 
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Vereinei Anstalten, ünternehmungen. 

^ Zu den Hindernissen des Anfschwonges der NaUirwIssen- 

schaften in Oesterreich gehört die Lage unserer nalorhistorischen 
Kabinette; dieselben sind wie wir als bekannt voraussetxen dürfen^ 

nicht Staats-, sondern nur Hofanslnlftn AbgesfhfMi von der IJnsi- 
cherlieif ihres Bestandes entspricht ihre Dotation unter normalen 
Verliah iiivsi'n in kfiner Weise weder der riesigen Menge der heute 
bekaiitiUn iSaturprodukte noch dem Aufscltwunge, welchen die 
naturUisturische Literatur ucnommen, noch endlich den Anforde- 
rungen, welchen die daselbst Angestellten an das Leben xu stellen 
berechtigt sind; Zeiten, wie das Jahr 1867, wo die üotation so 
beschrttttkt wurde, dass die Anschaffung der unentbehrlichsten 
Fortsetzungswerke unmöglich wurde, wollen wir lieber gar nicht 
erwöhnt n T>pr Wunsch eines jeden Freundes, sowohl Oesterreichs 
als <lfi iin !ui historischen Lehren, ging dahin, dass von slaatswef»«'» 
iur derartige Institute ausreichende Dotationen ausgeworfen wür- 
den. Ganz unerwartet wurde in jüngster Zeil in dieser Hu htung 
ein Ansloss gegeben. In der Sitzung des niederüsterreichischen 
Landtages vom 20. Oktober 1869, stellte anlftsslich der Debatte 
Ober das Realschulgesetz der Abgeordnete Ho ff er den Antrag, 
die Regierung zu ersuchen , ihren Binfluss dahin zu verwenden, 
dass die Sammlungen jener grossen und bedeutenden naturwissen- 
schaftlichen Schätze, welche sich in den Hofkabinet^'n befinden, in 
einer Weise reorganisirt werden, welche es ermoülit ln-n, dass sie 
in crliühlcni MaÄse luv üfTentüche Bildung und Unterricht frucht- 
bar gemacht werden. Der Abg. Prot. Suess unterstützte diesen 
Antrag , indem er auf die Niitzlichkeit der Sammlungen im Jardin 
des Plantes und im British Museum aufmerksam macht, welche jeder 
Forschung offen stehen; ein Privatkabinet, welches zwar eine werlh- 
volle aber alte Sammlung enthalte, könne nie jenen Nutzen ge-» 
währen, wie eine Slaalsanstall. Erstere können sich nie auf der 
Höhe des Fortschrittes halten, nachdem ihre Dotation, welche sich 
in dem engen Hahtncn der Civilliste bewegt, nicht hinreicht, utn 
die nöthigen Nachschanungen zu machen. Vor wenigen Jalircii 
seien einzelne Abtheilungen des Hotkabinets die ersten in Europa 
gewesen, jetzt seien sie Ifingst Überflügelt. Er sprach schliesslich 
die Ueberzeugiiug aus, dass, wenn diese Anstalt nicht reorganisirt 
wird« es schwer sein dürfte , gute Lehrer fftr die Naturwissen- 
schaften heranzubilden. Bei der Abstimmung wurde der Antrag 
Dr. Hoffers angenommen. Wir wünschen, dass die Anrcn^iinir 
nicht rrr(»lglos sei, sondern dass sie im Reichstage bei Erledigung 
des Budgets berücksichtigt und auf di<^ Hofbibtiothek dann die Bil- 
dergalieric ausgedehnt werde. 

— Der Verein zur Verbreitung na t ii rnis se ri sc h a fl- 
iicher Kenntnisse in Wien hat i^eiuc populären Vortrage bc- 
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riMls brjronnen uml hnben salrho im November gehalten: den 12. 
Prof. Klelzinsky „Die Gcnussmiltt t voin chemischen SlHndpunkte;'^ 
dtn 26. Perger „Flora Shakespiareana." Unler andern wird 
rerger vov\\ am 11. Mürz k.J. eilten Vortrag ,|über Pflanzen- 
Abergiaubeii** lialten. 

— in einer Sitzung der Sehlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Kultur am 21. Oktober hielt GenerallieutenanC 
Y. Juiiobi, einen Vortrag „Ober den Bl&thcnbau der Agaveen.** 
Das vom Vortragenden in der ^Hamburger Garlenzeilung^ und in 
den Schriften der Schlojsiseh(;n Gesellschaft niedergelegte neue 
System (ier Agaveen war Iraiip! sächlich von den Verhältnissen der 
Beslaclit'lung, der Blatlbiblung und des gimzen Hjihitus ausgegan- 
gen; zaiilreiclie Bliilhenanalysen haben numnuhr ilen Vortragenden 
in den Sland gesetzt, den ersten Versuch einer auf den Biüthen- 
i)au gegründeten Eintheilung der Agaveen zu machen, und gereicht 
OS ihm zur Genugthuung, dass ein grosser Theil der Arten, welche 
in Folge ihrer Vegetationsmerkmate von ihm als zusammengehörig 
bezeichnet waren, auch in ihren Blfithen sich als nahe verwandt 
herausgestellt haben. Der Vortragende unlerscheidet die eigent- 
lichen Agaveen 0''^ Cfalfunu .lr/(7re j mit cy !!n(lris( liem Cridel und 
di»; Pleroslylae (getlügell grililichen) , mit an der Basis ver- 
dickleiti, (Ireiflügeligem Griffel, zu denen die Gattungen Fourcroya 
und Beschorneria gehören. Die ßiüthendecke der Agaveen wird 
nach der Gestalt als präsenllrtellerformig ausgebreitet, glocken- 
förmig, trichterförmig oder röhrenförmig (verlängert eiförmig) 
unterschieden; die letzleren in epigynae, perigynae und semisu- 

fierae eingethcilt. Auch der Blülhenslimd, die Länge un.1 die Stel- 
ung der Staubfaden geben wichtige Merkmale lür die weitere Ein- 
theilung der Agaveen. — Geheimrath Goepperf machte der Sec- 
lion Mitlheilung von dem Hinscheiden des um die Flora der 
Grafschaft Glalz und in^iji öundere um die Kenrilniss der Coniferen 
wohl verdienten, am 9. Oktober 1869 im Aller von 71 Jahren ge- 
storbenen Apotheker und Postexpeditor 6. B. Neu mann zu Wfln- 
fichelburg. Derselbe zeigte vor: i. ein BlüthenkOpfchen von BeUi$ 
perennis, aas dessen Blttlhenboden durch Proliferation 6 kleinere 
gestielte BIflthenköpfchen herausgewachsen waren; 2. eine proliferi«- 
rende Rose, aus deren Blüthenboden ein bt^blatterter Ltiiibzvveig 
hervorgesprosst war, eingesendet von Herrn Grafen Pfeil zu (lOa- 
denfrei; 3. eine von Herrn Konservator Tie mann mitgethejlle 
Kartoffel i welche durch das foramen obturatum des Beckens von 
einem Hasen dergestalt hindurchgewachsen ist, dass sie durch die 
schmale OefTnung des Knochens in der Uitte eingeschnttrt ist, auf-* 
gefunden von Herrn Gutsbesitzer Josef SeiflTert iV, in Rockendorf, 
Kreis Ohlau — Der Secretir Prof. Cohn demonstrirt eine von 
Aloetier in Wedek (Holstein) verfertigte Diatomeen-Typenplatte, 
ein mikroskopisches Präparat in den üblichen Dimensionen, welches 
nicht weniger als 376, in einem gedruckten Katalog- specificirie, 
systematisch in 24 Reiben ausserordeniiicb regelmässig geordnete 
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DiühMiieenarhMi , einzelne In verscfiiedenen Ansichlon enthält — 
in der Thflt ein unüberlroireaeä Kuiisl\>erk. Derselhe verliest eine 
von Ihrni Dr. B leise ii uin^esendete Abhandlung über ein neues 
schli'Sischcs Diatumeenlager. Dieses Lager wurde in den letzlen 
Wochen bei dem Dorfe Pentsch, Meile N. W. von Strehlen bei 
Gelegenheil von Bohr versuchen auf Braonkohle entdeckt. Ungefilhr 
10 Fuss unter der ubern schwärzlichen, fast moorigen Bodendecke 
fand iiich eine auffallend leichte, leicht zerreibliche graue Hrdart, 
deren JMächliglu'il auT Fu'^s geschalzl wird, und in welcher Dr. 
fleisch sofort eine Dialoniueiierde erkannte. In der Erde finden 
s'idi eine Menge Blallabdrücke , Blatter, Samen, selbst In.sekien- 
reste, sowie feste cyiiiuirischc Kaiklullröhren, um Pflanzcuwurzclu 
gebildet. Die Diatomeenpanzer sind in kohlensaurem Kalk einge- 
beilet, auch ist mehr oder weniger Thonerde beigemischt Durch 
Schlämmen lässt sich eine ganz reine Diamoteenmasse gewinnen. 
In welcher 34 Species unterschieden wurden. Auch glatte und 
warzige Schwammnadeln kamen massenhaft vor. Sänimtliehe Arten 
finden sich lebend in den stark kalkhalligen Riuniien und Lacheti 
in der Nähe der Mergelgruben bei Peterwilz und l unp( n lu i Sh ehlcn. 
Geiieimrnth Goepperl beiiu'ikl , das2> die nnlersiu hlcji Blallreste 
aus den Krdpr(»ben diluvial zu sein scheinen, und dass ileir Ass- 
mann darunter den FlOgei eines Wasserkäfers ^Hydrobku dUu- 
9ianus Assm.) erkannt habe. Der Sekretär bemerkt, dass in die- 
sem Diatomeenmergel auch zahlreiche Pollenk<>rner von Plnvt 
und Laubbaumen, sowie Re:»te von Infusorien vorkommen, und he* 
richtet über eine in (!er Hathbiir^er Aussleünni»- mit einer Bronce- 
Aledaiiie prämiirle „Inrusürienerde aus , den Gruben von G. W. Heye 
u. Söhne"; der Zentner dieser Infusorienerden, die als ganz weiss, 
mittel, t»ewöhnlich, und als grüner Infusoriensjiumo unterschieden 
werden, kostet 7 — 9 liiaier; sie ündel Anwendung zu nicht we- 
niger als 23 im Preiscourant aufgefahrten technischen Zwecken. 
Die Lage der Infusoriengruben ist zwar nicht angegeben , doch 
konnte mit dem Mikroskop festgestellt werden, dass die ganz weisse 
aus dem berühmten Diatomeenlager zu Ebstorf» die graue aus dem 
Diatumeenlager von Osterohe in der Lüneburger Heide sianimi. 

h\ Cohn, z. Z. Sekretär der Sektion. 



Uterarisohes. 

— „lieber Pelorien bei Labiaten." Von Dr. J. Pey- 
ritsch. 24 Seiten mit 6 Tafeln. (Separatabdruck aus dem Juliheft 
1809 der Sitzungsb. d. k. Akad. d. VVissensch.) — Vergleicht man 
die in der Literatur zerstreuten Fälle von PelorienbilUungen bei 
Labiaten , so Ündet man , dass irisbesondere bei mehreren Arten 
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il( r Giitlung Galeopng^ Stnchys sihaticay Betonica-Krlcn, einigen 
Laiiiirn dieselben zu wiederholten Malen beobachtet und beschrie- 
Ih ii Avordt'n sind. Es ist zweifellos , dass bei solchen Pflanzen 
Slructureigenlhuinlirhkeilen und besondorc Verhüllnisse oI)waI- 
len , zu deren Erforschung die Vorualime von z^vecknuissiiTfon 
Versuchen unerlässlich ist. Der Verfasser beobaclitele an zuiiU 
reichen Exemplaren von Galeobdoiam iuieum^ einer Staehys 5i7- 
9atieay BeiOMiea opcinalis gipfeiständige Pelorien. Die Pelorien 
der erst senannten Art sind nach 4-« 5- und 6*gliedrigem Typus 
gebaut. Cnarakteristisch ist bei ersleren die Vergrdsserung zweier 
mit dem nächst vorherfrehenden Laubblatipaare decussirender Kjdch- 
lappen; für sömmtJiclie die Form der Zipfel der BlumtMikrone, 
weiche den seitlichen der Unterlippe gleichen. Die Slauhgetasse 
sind vollkoiiiuit'u ausgebildet, mit gut entwickelten Pollen; die 
Früchtchen aborliren. Der Veriasser beobachtete, dass un Galeob' 
dolon luteum f dessen BIflthen mit einer knieförmig gebogenen 
Röhre versehen sind, die Kniclcung der Röhre abhängig ist von 
der Lage der Btttthe zum Horisonte. Kneipt man das Stengelende 
ab und Ifisst nur eine möglic hst unentwickelte Blüfhenknospe stehen, 
die mnn durch sanfleii Druck in die vertikale Stellun<r bririj^l, so 
gelingt es, Blumenkronen zu ziehen, uelclien der Knickii)ifi:s\viiikel 
der KOhre völlig mangelt. Solcht» Blülhen nehmen daun < me auf- 
rechte Steliutig an. Ist somit die Form der Bluni« uki onröhre 
augenscheinlich von der Lage der Blülhenknospe zum Horizonte 
abhängig, so liegt die Annahme nahe , dass diess auch fttr den 
Saum der Blumenkrone gilt. DafQr spricht das ungemein hiluflge 
Vorkommen von gipfeLstandigen Pelorien (von Galeobdolon luteum 
allein an 70 Pflanzen beobachtet) und der Umstand , dass niemal» 
ein»* nrjpfelstfiJidige zygomorphe Blüihe aufgefufKlen wurde. Ver- 
ständlich wird es nun, wiirnui die Zipfel des Saunies der ßlumen- 
krone den seillichen der Unterlippe gleichen. Er machte ferner die 
Beobachtung, dass der vordere luediaue Gewebesireiren der liUi- 
menkronenröhre von Galeobdolon luteum sich besonders empfind- 
lich für Lageveränderungen der Blathenknospe verhalt. Blttthen, 
welchen der Mittellappen fehlte, halten trotz Ibref^von der senk- 
rechten Lage abweichenden Richtung eine gerade Böhre. Diese 
Eigenschaft ist erblich und nicht allen Pflanzen in gleicher Weise 
eigen. Scheinbare Ausnahmen erkl iren sich durch Vererbung die- 
ser Eigenschaft, oder sind als Bastardiormen aufzufassen. 

— Von C. Bert hold ist in Köln erschienen: „Darstellungen 
aus der Natur msbesundere aus dem Pflanzenreiche.** Mit 30 Ab- 
bildungen in Holzschnitt. 
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BotanUoiier Taoiohvereiii in WiMi* 

Sendungen »nd eingetroffen: von Herrn Dr. Lerch, mil Pflanzen aus 
(lor Schwei». — Von Herrn Fritze, mil Pd. aus Schlesien. - Von Herrn 
Traulraann, mit Pfl. aus Sachsen. Von Herrn IM o sei mit Pfl. aus Braim- 
schweig. — Von Herrn Dr. Rauscher, mit Pfl. aus Niederösterreich. — Von 
Herrn Csato, mit Pfl. aus Siebenblirgen. — Von Herrn Holuby, mit Pfl. 
aus Ungarn. 

Senduniren sind abgegangen au die Herren : Dr. Kornhuber^ Ür. Rau- 
scher, Br. Thümen, Vrabelyi, Bochküllz und Matz. 



Inserate. 

Soeben ist erschienen: 

I^fiaiizeii-Tabeilen 

zur leichten, schnellen und sicheren Beettmmniig der höheren Oewüoluie 
Hor4- und lUiM-BmtsehlMiA« nebst zwei besonderen Tabellen zur 
S^itlmmnBC 4w deatioben Rolzgew&chse nach dem Laube, sowie 

im blattlosen winterlichen Zustande. 

Von Dr. G. E. Frank, 

Doe«nt«a d«r Botamtk M d*r Universität Leipsit uad Custos dei DniTPrsitätt-HertaliaBft dusllMt. 

Ifit 44 in den Text gedruckten Holzschnitten. 

gr. 8. 13 Bogen irehoftet, 1 Thlr. 

Verlag von Herrn. W«üisb&oh in Leipzig. 



Eabenhorst. Flechten. 

Bei Eduard Kummer in Leipzig kommt im December d. J. zur 
Ausgabe: 

Babenhorsfc, Dr. L., KrjptogaMen-n«» t» Baelimi, 4er Oker-LtniHs, M- 
riifea und Nordbihmeo mil BerOcksiclitiguni; der benachbaiten Länder. 
Zweite Abtheilung. Erste Hälfte. FieohtMU Mit mehreren hundert 
Holzschnitten. Ladenpreis circa i fl. 85 kr. 

Die geehrten Herren Botanllier, weiche die hier angeltfladigte und 
in kürzester Zeit erscheinende Forlsetzung zu haben wQnschea, wer- 
den gebeten, baldigst wcrlh«! Bjsiollungen darauf bei der nächsten 
Buchhandlung zu machen und deren prompter Ausführung gewiss zu sein. 

Die erste Abtbeilung vorstehenden Werkes ist bereits 1863 er- 
schienen, kostet 6 fl. und enthält: ,|Alg«ll Im WSitovtoB 
^•ber- u&d Iiaubmoose." 

Zu Aufträgen empfehlen äich 

Gerold et Comp, ia Wien, Stepbansplatz. 



R«iftlLt«iir «od Herausgeber Dr. AI«9MUlA«V BkofltB. — Verlag tod O. CNiVOld'e Btha. 
Dncl iMil Fanier der O. U»b«m»«ter'Kh«ii Boelidnickcrei OiL MMf). 
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